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Ur. 1. 


Wien, Jänner 1872. 


II. Jahrgang. 


Genenlogia des Uralten Löbl. Herrugeſchlechts der 
gerrn v. Scherſfenberg auf Hehenwang und Spilberg. 
Durch 
Valentinum Preuenhueber zuſambengetragen anno 1646, 
veröffentlicht und mit Anmerkungen verſehen 


von 
Ed. gallen Pireyherrn von Yeltenegg. 
(elt) 
Herr Hanſs der 2. diß Namens, Herr Bernhart Sohn. 
Hat zu Spilberg gewohnt, war ainer auß den 12 Landräthen, fo 
die Landtſchafft ob der Ennß An. 1519 nach dem Todt Khayſ: 
Marimiliani primi, dem damahligen Landtshaubtman, Hr. Wolf- 
gang Geörgern Zugeortnet, ift geftorben An. 1539 vr. Fr. Mar⸗ 
gareth von Zelckhing die Er wittib gelaffen, darbey erzeügt ainen 
Sohn. 
Herr Bernhart 2. der iß in der Khäzianerifhen Niderlag 
vor Eſßech in Crabaten An. 1536 *') vmbkhumben feine Schwe · 
7) Richtiger am 10. October 1587. Die Christen belagerten damals 
hauptsächlich auf Andringen der Ungarn und des Biſchofs Andreas von 
Agram, unter Anführung des Oberſt⸗Feldhauptmannes des römischen Königs 
Ferdinand I., Hans Kabianer Frepherren von Katenſtein, der zugleich auch 
Landeshauptmann von Krain war, die Stadt Effegg, mußten aber die Br- 
lagerung unverrichteter Dinge wegen Proviantmangel und drohendem Anzug 
der Türten wieder aufheben. Der Nuczug artete jedoch, beſonders durch 
den eiligen Abzug der Ungarn, die, obwohl fie es waren, die zu diefer Ber 
lagerung eifrigſt gerathen, die erſten waren, die das Weite ſuchten, und durch 
die Uneinigkeit rer Unter- Feldherren in wilde Flucht aus. Die Türken er. 
eilten den Reſt des chriſtlichen Heeres und brachte ihnen die erwähnte ſchwere 
Niederlage bei. Biel Bornefme vom ſöchſiſchen, frönkiſchen, meißeniſchen, 
oder. und unteröſterreichiſchen, türnthniſchen und krainiſchen Adel blieben oder 
wurden gefangen, unter Letzteren Bernhard von Schärfſenberg, der in der 
Gefangenschaft ſtarb. Schwere, jedoch ungerechte Anschuldigungen erhob ind 
beſondere die ungariſche Partei gegen Hans Katzianer, der des Einverfländ- 
niſſes mit den Türken, der feigen Flucht und dgl. beinzichtiget wurde. Um ⸗ 
bonft verfaßte er eine eigene umfangreiche Bertheidigungeſchriſt, die er an 
den römifchen König richtete. Ferdinand beſchied ihn nach Wien, wo er ihn 
einfertern ließ. Katianer, der im Vertrauen auf feine früheren Verdienſte, 
die er ſich bei der Belagerung Wiens durch die Türken und bei anderen Ge · 
legenheiten erworben hatte, nach Wien getommen war, ſah, daß keine Aus- 
ſcht auf ein billiges Urtheil vorhanden, entfloh aus dem Gefängniffe und 
deg ſich auf fein Schloß Caſtanouiza in Kroatien, am Fluſſe Munna ge. 
legen, zuruck. Hiedurch gab er noch mehr feinen Feinden Gelezenheit, ihn 
zu werläumden, da dieſes Schloß ganz nahe an der türkischen Grenze lag. 
Sie ruhten auch nicht eber, bis fie ihn vernichtet hatten. Einer feiner Haupt ; 
gegner, Graf Niklas Irini (Serini), locte ihn durch ſalſche Vorſpiegelungen 


ſtern waren Fr. Magdalena Mar. Herr Hanß von Praag Frey⸗ 
herr, die Verkhaufft in Ihrem Wittibſtandt, Ihren Halben Thail 
am Marckht Schwanß, ſo Ihr von Weillent Ihren Bruedern Hr. 
Bernharten von Scherffenberg erblich ane rſtorben Hr. Hainrichen 
von Starnberg An. 1573. Fr. Suſanna Mar. Herr Wolff von 
Lamberg zum Schauſtain An. 1541. 

Herr Georg diß namens der drite, auch H. Bernhart Sohn 
hat das Schloſß Wintegg beſeſßen, war Velthaubtman vber das 


Kkriegs-Volcch, fo die Landſchafft ob der Ennß Khayſ. Max. I. 


wider die Venediger zu Hilff geſchickht An. 1509 dem Haben under 
andern öſſt. Adl in diſem Zug aufgewahrt, Hr. Georg von Liech⸗ 
tenftain von Niclaspurg, Herr Wilhalm *) vnd Wolf Gebrüeder 


zu ſich auf fein Schloß und ließ ihn beim Gaſtmale, angeblich auf Befehl 
des römifchen Königs Ferdinand I, fo meldet wenigstens der ungarische 
Geſchichtſchreiber Jethuanfy und die gleichzeitigen Chroniken, ermorden. lleber 
fein Begräbniß bemerkt} der befannte Freyhert Weichard von Balvafor in 
feiner „Ehre des Herzogthums Krain“, IX. Buch, S. 41 Folgendes: „Es 
ligt dieſer viel tapffere, als zufeht glüdfelige Cazianer begraben, zu Ober 
burg in der Kirchen: Alva fein Grabſtein noch heutigs Tages, zu verfiehen 
giebt, er ſey durch Fuchsſchwäntzereh und Fi, um fein Leden gefommen. 


Denn man ſchauet darauf zierlich ausgeſchnitten die Fabel, wie der Fuchs 


den Storchen zum Eſſen geladen, und hernach denſelben gefreſſen.“ Welche 
auffallende Aehnlichkeit des ſpäteren Schickſals Wallenſteins mit dem Hans 
atzianer's im Kleinen! 

) An dieſen Hans Wilhelm von Zelting erinnert noch heut zu 
Tage eine merkwürdige Inſchrift unter einigen eingemauerten Kugeln auf 
Schloß Friedeck in Ober- Oeſterreich. Dieſelbe lautet: 

Hie iſt zu ſehen, was maaß und geſtalt, 

Hervog Albrecht, Yeonflein manigfalt, 

Die Velen mit ſollichem zeug beichoß, 

Daß der von Nor ſie mußt laſſen loß, 

Solch Pidul schwerlich zu riechen fein, 

Wo die fliegen, zumal in die veſten ein! 
Hanns Wilbelm von gelking. der edle Herr, 
Von Leonſtein, ſchafft's zu führen her; 

Schenkis feinem Freund, Herrn Michard Strain, 
Der laßt's zur memori aufrichten fein. — 

Vier Stunden von der Stadt Steyr liegt das Schloß Leonſtein, eint 
eine Fee, die man für unbezwingbar hielt. Darauf pochten die Befiter 
derſelben, tie Herren von Rohr und trieben deſto frecher das Räuberhand- 
werk. Unter den ſechs Brüdern, Wilhelm, Matbias, Andreas, Wolfgang, 
Shriftian und Alber, that ſich vorzüglich Wilhelm hervor, der ſich fo weit 
vergaß, daß er zwei Abgeordnete des Erzbiſchoſes von Salzburg, die mit 
ſicherem Gele: te Herzog Albrechts III. von Oeſterreich reiſten, auf ihrer Heim · 
kehr gefangen nahm und fie in feinem Schloſſe verwahrte. Dieſe Schandttat 
zu rächen, unmzingelte Herzog Albrecht die Fee Leonſtein im Auguſt des 
Jahres 1389 oder 1390 Die Belagerung begann, rückte aber nur langſam 


Giezu eine Inſeraten - Beilage. ’ 


von Zelckhing, Herr Sebaſtian von Traun vnd Hr. Achaz von 
Pofenftain, iſt vmbs Jahr 1541 Vnverheyrath geſtorben, befühlt 
in ainem Teſtament man ſoll mit ſeinem Totten Cörper Chain 
gepräng, wie bißher beſchehen, ſondern in der Capeln zu Ennß 
bey S. Lorenzen, da ſelbſt Vatter vnd Mutter ligen, begraben, 
deſtwegen ſchaffte Er dem Pfarrer 10 C Pf. wolt Er aber daran 
nit erfettiget fein, oder in nit begraben laſßen, ſollen Ihn ſeine 
Brüeder zu S. Lorenzen in Freythof oder in der Capeln zu Spil- 
berg zur Erden beftätten. 

Souil bey der Erſten Stamen Taffel, des Geſchlechts der 
Herrn von Scherffenberg. 


Beſchreibung über die Anderte Stamen Tafel ) des Cõbl. 
Geſchlechts der Herrn von Scherſffenberg. 

Herr Chriſtoph zu Hochenwang: Hr: Bernharts Sohn, ain 
Khriegßman vnd Khayſer Max. I. Veldt Haubtman in Cärnten, 
welcher An. 1496 mit Hülff der Chärntneriſchen Landtleith die 
Statt Freysſach auß den Vngarn Gwalt erobert hat war in St. 
Ehriſtoph Geſelſchaft, 0 welche die Herrn vom Adl der dreyer 
Landen Steyr, Khärnten vnd Crain An. 1517 wegen abbringung 
des ſchändlichen Voldrinckhens, Fluchen vnd Schwehren aufgericht, 
Starb, ligt in der Freyſtatt begraben, Hat 2 Gemahlin gehabt, 
1. Ir. Kunigundt Hr. Geörgens von Arberg und Fr. Agnes von 
vorwärts, obſchon die Belagerer, wohl zum erſten Male 


einer Art von Kanonen bedienten, denn die rage des Schoſſes, die ſeſten 
Mauern, die mit allem Nötbigen wohl verſchene tapfere Defagung legten 


Herzog 
breit lich fie anzünden und die Ueberrefle niederteifen. Allein biemit war 
der Streit nicht beendet, er nahm vielmehr an Ausdebnung bedeutend zu; 
nur darauf finnend, diefe ntild zu 
rächen, kündigten dem Herzog Albrecht und feinen vorzüglichſten Räthen und 
Sofbeamten, als dem oberſen Kanzler, Vice Berthold bon Freiſingen, den 
von Kapellen, den edlen Stadler und 
Steinbäden, die Fehde an und verbeerten ihre Veſtbungen. Zwei Jahre, 
1391 und 1392, hatte Oberösterreich ſchwere Schädigungen durch dieſe Fehde 


) Die von Valentin Preuenhueber zuſammengeſtelten Slammtaſeln 
ſind nicht mehr vorhanden, mit Ausnahme eines mangelhaften, aber wohl 
erhaltenen Stammbaumes von 16 Ahnen mit gemalten Wappen für Friedrich 
von Schärſſenberg. Die zum Schluſſe folgenden Stammtafeln wurden von 
mir nach vorſtehendem Texte entworfen. 

) Die ritterliche St. Chriſtof's. Geſellſch it oder den Orden der 
Maßigteit gründete im Vereine mit einigen anderen Kdeligen der Landes. 
hauptmann der Steiermark, Sigmund von Dietrichſtein, Frepherr zu Hollen. 
durg und Fintenſtein, zu (raz am 22. Juni 1517, 
Stiftsbrief trägt. 3 i 


wie 6 Sreoberr Weicard von Bafdafor in feiner, „Ehre des Herzogthums 


goldenen mit ſchonen Slümlein Stzierten Kannen, um den Hals zu hängen, 
les mit Coeffteinen zierlich beſetzt. 
iftsbrief, Ordens. Satzungen und die 


Hochenburg Tochter. H. Rudolphs von Liechtenſtain Wittlb. 2. N. 
ain geborne von Eizing, Hat in erſter Ehe erreugt dreh Sehn 
und fonil Töchter alß. * 

Fr. Felicitas Mar. Hr. 
Mar. Hr. Hannß Welzer zu 
feld). i 


Franz von Stubenberg. Fr. Anng 
Beiftriz vnd CStigfvelst (Sil. 


Fr. Margareth Mar. Hr. Hanneß von Tſchernell (Tſcher. 
nembl). H. Hannß 3. Von dem Hernach bey der Spilbergiſchen 
Linea Tab. 4. \ 

Hr. Vlrich von dem Jezt abſonderlich bey der Hochendan⸗ 
giſchen Linea vnd 

H. Erasmus zu Rottengrueb vnd Emerberg Khayſ. Mapft. 
Rath vnd Obriſter Yandt Jager Maifter, in oſſt. An. 1566 fein 
Gemahl war N. H. Geörgens von Wolffenreith Tochter, deſſen 
Khinder waren volgente. 

Wilhelm, Auguſtus, Peter, Paul, Rudolph. Adam, Albertus, 
Magdalena, Sophia ſtarben alle Jung. 

Fr. Barbara Mar. H. Albert. v. Khienring. 

Fr. Judit Mar. H. Andre v. Gloiach. 

Fr. Sydonia Mar. Hr. Hannß Adam Schrott. 

Herr Vlrich erſt gemelt zu Hochenwang war Haubtman in 
der Neuſtatt An. 1548 Starb zu Wien, ligt zu Langenwang 
begraben, ſein Gemahl Fr. Johana H. Sigmundt Ludwig von 
Polhaimb vnd Fr. Anna von Eckherßau (Eckartsau) Tochter, dabey 
erzeügt volgente 6 Söhn vnd ſouil Töchter, mit Namen wie Volgt: 

Fr. Roſina Mar. grau Ernſt zu Orttenburg, H. zu Freyen⸗ 
ſtain vnd Carlſpach An. 1566, 

Fr. Radigunt Mar. Hr. Hanß Wilhelm Herr von Loßen⸗ 
ſtain Helt Hochzeit im Schloſß zu Steyr An. 1568 Starb An. 97 
ligt zu Loſſtorff in der Khirchen begraben, alda deroſelben Ihr 
Gemahl ain ſchön Marmorſtaines Epithaphium aufrichten laſſen, 
darain mit Golt diſe grabſchriff Zuleſen. 


Memoriae. 

Dnae: Radigundae & genere spectabilum & Scherffen- 
berg Baronum Ulrici F: pietate in Deum, in maritum fide, 
in proximum amore in subiectos mansuetudine, in egenos 
liberalitate, benevolentia in omnes Matronae incompara- 
bili, quae morborum vitia, vitaeque huius mala tanto tulit 
pacientia, quanto ardentius 
Wilh: Chr: F: Ach: N: Baro 
vir pr: aust: Maritaque Coniugi 
mom. et amor 


nata lucem primum in die 8. Anastasiae. 20 aspexit an. 47. 
Et tu post Cineres gloria maior erit. 

Fr. Regina Mar. 1. Hr. 
purg 2. Hr. Pangraz von Windiſchgraz. 

Fr. Johanna M. Hr. 
Waldenburg an. 1570 2. Herr Gabriel Strein, ligt begraben zu 
HierſPach. Fr. Anna Maria Mar. Hr. Andree 
im Preiſßen. Chriſtina Starb Jung. 

Volgen H. Blrichs Sechs Sohn. 

Herr Ehrenreich + in Niderlandt. 

H. Wolff Landobriſter in Steyr vx. Fr. Eliſabeth von Gara. 

(Gera). 

H. Sigmundt Ludwig auch Landobriſter in Steyr + 1596 
dr. Fr. Eua. Zollnerin. 
— 


) Das if am 25. December. 


1596. 


H. Reinprecht T zu Dreſſten an. 
+ in der Carlſtatt (im 


H. Maximilian Reuter Fenderich 
Croatien). 85 
Herr Chriſtoph Vlrich, zu Hochenwang, noch im leben, Vil 
gahr Landt Verweſer in Steyr, Khayſ. Mayef. gehaimer Rath, 
ww. 1. Fr. Elisabeth Hr. Sigm. Schrotten zu Khüntberg (Rinde 
berg in Steiermark) vnd Fr. Genoueua leiſßerin Tochter. Helt 
Hochzeit zu Gräcz, anno 1594. 20. Febr. die anderte Gemahl F. 
Juſtina Geörgerien Hr. Jacoben Freyherr von Molart wittib. 
Ehinder auß erſter Ehe. 

H. Maximilian Sepult: zu Wildon. 

H. Wolff + zu Wien acetat: 17 sepu: zu HierſqPach. 

H. Sigmundt Ludwig vr. Fr. anna Chriſtina. H. Hainrichs 
Herrn von Polhaim vnd Fr. Maria Khenenhilllerin Tochter. 

Genoueua, Johanna, Sydonia, Chriſtina. 


Beſchreibung über die Dritte Stamen Bafel. 

Herr Wolff der 2. von Scherffenberg zu Ortt im Traun⸗ 
fee, auch Herrn Bernhardt des Landtshaubtman Sohn. 1530 war 
hönigs Ferdinand primi Statthalter zu Wien, noch gelebt 
an. 1545. vr. Fr. Catharina von Stahrnberg Seine Khinder. 

Fr. Anna Mar. Hr. Hannß von Polhaim zu Leibniz an. 
1549. 

Fr. Margaretha Maiſterin zu Pulgern an. 1543. 

Herr Gregori Starb Vnuerheürath. 

Herr Gotthardt zu Ort vnd Gleiſß, welche Herrſchafft Er 
an. 1576 Danieln Straffer Burgermaifter zu Steyr Verkhaufft, 
bat zur Gemahlin gehabt. 1. Fr. Eliſabeth H. Gregori von Loſen · 
ftain Tochter an. 1540 die Verkhaufft Ihr anfreylich Erb die 
Veſte Englſperg vnd Jekhenſpach in Bayern Hr. Ott Hainrichen 
von Schwarzenberg an. 1558. 

2. Fr. Apolonia von Meſſeritſch vnd Lomniz. Zwo Töchter 
erzeugt Euphemia vnd Fr. Eliſabeth war Verheürath Hr. Geörg 
Achaz von Stahrnberg 2. Hr. Ludwig von Stahrnberg. 

Bemelter Hr. Gotthardt vnd ſein Gemahl, ligen in der 
Khirchen zu Münſter bey Ortt begraben, allda ihr Epitaphium 
noch zu fehen mit Volgenter grabſchriff: 

Dem Wolgebornen Herrn Herrn Gotthardten Herrn von 
Scherffenberg auf ortt ac, welcher in Gott ſeliglich Entſchlaffen, 
den 25. Februar: an. 1584 vnd der wolgebornen Frauen Fr. 
Apolonia von Scherffenberg, ain geborne von Lomniz vnd Meß · 
eritſch feiner geliebten Fr. Gemahl, welche auch in Gott den 
18. Februar: im 1587 Jahr ſeelig verſchiden, laſſen die wol ⸗ 
gebornen Hr. Geörg Achaz Hr. von Stahrnberg auf Peürbach vnd 


Fr. Eliſabetha von Stahrnberg ain geborne von Scherffenberg 


alß obwolgedachter Herr vnd Frauen Herr Aiden vnd Fr. Tochter 
diſes Epitaphium zu ſonderer Frdl: vnd Khindtlichen gedechtnuß 
aufrichten laſſen. an. 1589. 

Herr Euſtachius zu Windtegg auch Hr. Wolſſen Sohn, Hat 
den Mardht Schwerdtperg von Windtegg Herr Volffen von Tam. 
berg auf Schwerdtperg Verkhaufft, in gleichem auch das Ede (öde) 
ſchloſß Schellenſtain bey Micheldorff, Hr. Hanßen Aſchpan 1550 vr. 
Fr. Anna von Khütſchach (Kheutſchach) die war an. 1559 wittib. 
Hat zwo Tochtee Verlaſſen. 

Fr. Felicitas Mar. Hr. Geörg von Scherffenberg 2. N. Hr. 
von Lamberg. 


Fr. Urſula Mar. Hr. Gabriel von Teuffenbach. 
Veſchreihung über die Vierte tamen Tafel. 


e Herr Hannß von Scherffenberg Hr. Chriſtophs Sohn war 
obrifter Landt Jägermaiſter in Oeſſter. Landts-Hauptmann in 


Steyr vnd Haubtmann des fürſt Haubtſchloſß Gräcz an. 1564 
et 75. Erzherzog Carl zu öfiter:: hat Ihm zu ainer Gnad die 
Herrſchafft Scherffenberg in Crain auf fein vnd ſeines Sohns Hr. 
Geörgen Lebenlang Pfandiſchillingsweiß eingethan, nach deren ab · 
fterben, iſt ſolcher Pfandtſchilling Per 15000 Fr. an Hanßen 
Proſßiſchinz gelangt. 

Bemelter Hr. Hanuß von Scherffenberg, iſt im 38 Jahr 
ſeines alters zu Spilberg geſtorben, vnd bey S. Lorenzen begra⸗ 
ben worden. ſein Gemahl iſt geweſt Fr. Chriſtina, Herrn Michaeln 
von Eizing vnd Fr. Anna von Seeburg Tochter, Hat mit Ihm 
13 Khinder erzeugt, mit Namen. 

H. Georg vr. Fr. Felicitas Hr. Euſtachy von Scherffenberg 
Tochter, daben erzeugt ainen Sohn namens Haunß Geörg. 

H. Chriſtoph 7 in Sicilia. 

H. Fridrich vnd Carl Von denen Hernach H. Bernhardt 
vnd Wilhelm ftarben Vnuerheürath. 

Siben Töchter. 

Fr. Maruſch Mar. Hr. Corneliy von Lapiz zu Seiſeneckh 
an. 1549. 

Fr. Maria Mar. Hr. Alexander 
mus Bedh (von Leopoldsdorf). 

Fr. Suſanna Mar. Hr. Hannß von Stadl 2. Hr. Chriſtoph 
von Tiefenbach Veldtobriſter in Vngarn. 

Fr. Benigna Mar. Hr. Hannß von Stubenberg 2. H. 
Ott von Radtmanstorff. 

Fr. Sara Mar. Grau Hörman von Montfort 2. Hr. Eraß⸗ 
mus von Gera. 

Freylein Roſina Starb Jung. 

Fr. Eliſabeth Mar. Hr. Franz von Bröfing. 

Herr Fridrich 2) obgemelt Hr. Hannß Sohn, den man den 
frumen Herrn von Scherffenberg genent, zu Ennß gewohnt, Khayf. 


Schifer 2. Herr Hieroni⸗ 


2.) Für dieſen liegt dem Manuſcripte ein von Valentin Preuenhueber'8 
Hand herrütrender Stammbaum auf 16 Ahnen bei, der jedoch mütterlicher 
feits mangelhaft iR; es fehlen nämlich einige Taufnamen, und bei den dre 
Tegten Urs\ir-Öroßmilttern die ganzen Namen und die Wappen, von denen 
überhaupt nur die Schilde im ganzen Stammbaume gemalt vorkommen 
Derselbe trägt nach Hochenec, der aber mit feinen Angaben von Preuengueber 
abweicht, II. T. S. 07, ergänzt, folgende Namen und Woppenſchlde : Ur- 
Ur-Großeltern: Ulrich Herr von Scharfenberg, Katharina von Lofenfein. 
Wappen: gediertet, 1 und 4 in Blau ein zweischwänziger gekrönter gelber 
Panther; 2 und 3 in Noth ein ſchräglints won gelb über blau getheilter, 
Untsgewendeter, zweiſchwänziger gettöntet vowe. Bernhard von Fladnib. 
Wappen: in Schwarz ein gelber Querbalken. Braredtis v. Haunfperg. Wappen: 
in Schwarz zwei mit den Spiben nach unten zufaunmengebende weiße Keffel- 
baten. Yeonbardt von Arberg. Wappen: in Weiß ein schwarzer Ablerfopf 
und Hals mit rölhlichem Schopfe und Augen. Gertraut von Ror Wappen: 
von Weiß und Roth ſentrecht durch einen Zinnenſchnitt getheilt, ſo daß die 
eine Zinne in der Mitte, die zweite aber am unteren Rande ſich befindet. 
Hanns von Hochendurg. Wappen: in Schwarz ein weißer doppelſchwänziger 
Panther, dem Feuer aus Ohren und Nachen bervorgeht. Margaretha von 
Erberſtolſſ. Wappen: in Weiß ein rotbes, lintsſpringendes Einhorn. Herr 
Georg von Eiczing Freuherr. Wappen: gevierte, 1. von Roth über Schwarz 
ſchrägrechts getbeilt, auf der Tbeilungslinie mit drei weißen Kugeln belegt; 
2. und 3. in Blau unten ein rothes Judenhütlein (Schebbes), darüber ein 
etwas getrülmmter Fisch; 4. von Roth, Weiß und Schwarz schrägrechts 
geibeilt. Frau Margareiba, ged. Herrin von Wilfungsmauer. Wappen: 
gespalten, rechts ſchwarz ledig, lints roth mit zwei gelben Querbalken. 
Bohuntha von Boſchtowicz und Tſchernahor. Wappen: in Roth ein weißer 
Sparren mit fünf auſſteigenden weißen Spiben. Johanna von Wlafyme. 
Wappen: in Weiß zwei rote, austeärts gelehrte Geiertöpfe mit ihren Hülsen. 
Heinrich, Herr von Zeedurg. Wappen: in Moth ein weißer Schräglints- 
balken, belegt mit drei grünen Seeblättern hintereinander. Anna, Rothhaftin 
von Wernberg. Wappen: in Gold ein blauer Querbalten. Matthäus 
Graf von Schlick. Wappen: geviertet, 1 und 4 in Blau ein gelber doppel · 
ſchwänziger Löwe, eine weißt Kirche mit rothem Dache in den Borderpranten 

* 


Mayeſ. Landtrath ob der Ennß, Starb an. 1609 ligt bey S. 
Lorenzen begraben, hat zwo Gemahlin gehabt, Fr. Anna Herr 
Haugens Hr. von Schönburg zu Glauch vud Waldenburg Und 
Fr. N. geborne Grauin von Gleichen Tochter Hochzeit war anno 
1578. 2. Fr. Rebeca Hr. Pangräcz, von Freyberg vnd Fr. Maria 
Von Khitſcher Tochter. Veit Eraſmus vou Seibaltstorff wittib, 
die Starb an. 1611 ligt bey S. Lorenzen. 

Herr Friderichs Khinder auß der Erſten Ehe. 

H. Gotthardt vnd Hr. Hannß Ernſt von denen Hernach 
Herr Bernhardt Starb Bnuerheürath. 

H. Hainrich Wilhelm vnd Hr. Haug ſein in der Prager 
ſchlacht am Weiſßenberg An. 1620 Vmbkhumben. 

Fr. Chriſtina Mar. Hr. Hilliprant Jörger Freyherr. 

Freylein Maria Ledigs ſtandes. 

Fr. Eliſabeth Mar. Hr. Geörg Jacob von Aurfperg Frey ⸗ 
herr. 

Fr. Suſanna Mar. Grau N. Von Orttenburg. 

Fr. Sydonia Mar. Hr. Hann Geörg Geüman zu Trät⸗ 
tenegg. 2. Hr. Hannß Hainrich Schifer Freyherr Zu Prodtegg 
vnd Zellhoffen. 

H. Gotthardt obgemelt. Hr. Fridrichs Sohn, von Jugent 
auf dem Khriegßweſen zuegethan, war Volgent obriſter Starb 
an. 1634 Sep: bey S. Lorenzen, ſein Gemahl, Fr. Anna geb. 
Khüelmanin von Khüelmanſßegg Freyin, Jezo Hr. Hannß Reicharts 
Hr. von Stahrnberg gemahl: Khinder. 

H. Ferdinandt noch im Leben. 

H. Ruedolph Starb Jung. 


baltend; 2 und 3 in Noth eine weiße eingebogene Spige nach aufwärts, das 
Ganze mit drei (2, 1) Ringen von verwechſelten Farben beſett. Cunigunda, 
Gräfin von Schwarzenburg. Wappen: in Blau ein gekrönter doppelſchwän⸗ 
ziger goldener Löwe. — Ur- Großeltern: Herr Bernhardt von Schärfen 
berg, Frau Elisabeth von Fladnitz, Georg Herr von Arberg, Agnes von 
Hochenburg, Herr Steffan von Eiczing Freyherr, Frau Catharina von Voſch⸗ 
toroicz auf Tiehernahora, Herr Bozlo von Seeburg, Frau Anna Schlickin, 
Gräfin. — Großeltern: Herr Chriſtoff Herr von Schärſſenderg, Frau 
Radigundt Herrin von Arberg. Herr Michel von Eiczing Freyherr, Frau 
Anna von Seeburg. — Eltern: Herr Hanns Herr von Schärffenberg, Frau 
Cbriſtina von Eiczing. — Probant: Herr Friderich Herr von Schärſſen⸗ 
berg, deſſen Gemalin Frau Anna, geborne Herrin Schendurg (Wappen von 
Roth und Weiß viermal schrägrechts getheilt), von diſſen baidte iſt geboren 
Herr Gotthardt Herr von Schärffenberg, Obriſter ꝛc. 
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Fr. Sydonia Eliſabeth Mar. Hr. Geörg Sigm. Freyherr 
von Salburg an. 1635. 

Fr. Anna Polixena Mar. Hr. Hannß Sig. Freyherrn von 
Fünffthirchen an. 1637. 

Freylein Maria Eliſabeth Ind Frl. Suſanna. 

Herr Carl von Scherffenberg zu Spilberg, Hr. Friedrichs 
Brueder, Starb an. 1610 den 3. Juli fep: zu S. Lorenzen 2 Ge 
mahlin gehabt, Fr. Catharina geb. von Tanberg Wilhelmb von 
Volcthenstorff Wittib 2 Fr. Polixena Herrin v. Rogendorf die 
Starb. 12. Auguſti an. 1614 ainen ainzigen Sohn Verlaſßen 
Namens. 

Herr Hannß Wilhelm zu Spilberg noch im Leben. deſſen 
Gemahlin Fr. Maximiliana geb. Grauin von Harrach, des mit 
Herzogen von Fridtlandt entleibten Grauen Adam Tertſchy Wittib. 
Filia D: Carl: (Grafen von Harrach). 


Verzaichnus Verzaichnus 
derer Geſchlechter darein ſich die] derer Geſchlechter darein fie die 
Herrn v. Scherſſenberg verheürath] geb. Freylein vnd Frauen v. 


haben. Scherffenberg verheürathen. 
Arberg. Tanberg. Aurſperg. Salamanca 2. 
Eizing 2. Vngnadt. Beckhen. Prag. 
Flatnitz. Winckhl. Dürnftain. Polhaim. 
Freyberg. Wolffenreuth. Eulenburg. Bröfing. 
Gera. Zelckhing. Fünffthirchen Reichenburg. 
Harrach. Zollner. Gloiach. Ratmanstorff. 
Jorger. Gera. Stahrnberg 2. 
Kheitſchach. Geüman. Schrott. 
Khüelmann. Hochenburg. Schönburg. 
Loſenſtain. Jörger. Stubenberg 2. 
Montparis. Khüenring. Schifer 2. 
Meſſeritſch. Liebenberg. Stadl. 
Polhaim 2. Lamberg 2. Salburg. 
Rogendorff. Loſenſtain. Tſchernembl. 
Starnberg 4. Lapiz. Teuffenbach. 
Schrott. Montfort. Tiefenbach. 
Schönburg. Orttenburg. Weiſſſenegg. 
Stubenberg. Windiſchgräcz. 


24 Geſchlechter. 35 Geſchlechter. 


Erſte Stamm Tafel. 


Wilhelm von Schärfſenberg 1297. 
Gem.: N., Tochter Heinricks von Montparis (Montpreis). 


Deſnrich zu Marburg und Yandtroft 1280. ‚Hugo zu Troia Idria) und Yandtroft 1300, Ulrich. Cholin. 
Rudoiph. Hartneid 1928, Georg 1328. Anna. 
Gem.: Katharina. Gem.: Kunigunde von Gem.: Peter von 
Schärfienberg 1335. Viebenderg. 
Wilhelm. Audolph. N. N. Eufadius. 
Gem.: Anna von Ungnad. Gem.: Dietmayr von Weißenegg. Gem.: Anna v. Windhl 1360. 
Futorpb 1407. 
Gem.: Margaretha von Starhemberg 1420. 
Burddart Wolf Umd 1496. N. N 1374. 


Johann, 
Biſchof zu Paſſau 1387. underheiratet Ger 


R 
Gem.: Friedrich von Hohenburg. 


Dans. Chriftoph. Georg III. 
Gem.: Margaretha von Zelking. Siehe die II. Stamm. Tafel. 
Bernhard II. 1536. Magalena. 
Gem.: Hans Freyh. von Prag. 


Katharina v. Loſenſtain. 


unverheiratet. 


Suſanna. 
Gem.: Wolf von Lamberg. 


Anna. 

Gem.: Weichhart v. Dürnſtain. 

Rudolph Bernhard I. 
Gem.: 1. Elisabeth von Fladnitz. 1 
2. Katharina von Starhemberg zu Puechenſtein. 

Vol II. Ratbarina, Etifabetd, 
Siebe die III. Stamm-Tafel. farb im Brautſtande mit Nonne zu St. abb 
Ludwig von Starhemberg. in Wien. 


Gem.: Hans der Schenfh v. Dobra · 


Zweite Stamm- Tafel. 


e 


2 N. von ie 
1 Gem.: Sue e dem.: — 8 lberg. n. bee egen 
u 5 n en T u Spi jrueb u. 
ben.: Frenz von 5 ve au e ame Siebe die 1. „Sia, Kaff. gn ge 40 son Wolfen 
Kuguf ven, aul, Rudolph, am, Barbara Judit Sidonia. 
ien Nobels, 2 00 jophia Rarden alle jung. Gem.: Albert v. Khuenring. Gem.: Andre v. Gloiach. Gem.: Hans Adam Schrott. 
Ae von Schärſſenberg zu Hohenwang. 
Gem.: Johanna von Polheim. 
6 Tochter: 
Gen,: Fand et Herr, Gem.: 1. gend Ke recht v. Gem.: Wels Schonburg Gem Amr Eu bub hg 
San.: Drten- Gem.: Hans Wilhelm, ns v. 1. Wolf v. v. Eulen · 
burg, rin Snoerfain und v. Loſenſtein } 1568, fie } 1597. Neihenpur; — en uns burg in Preußen. 
+ 1566. 2. Bangraz von Win- (denburg 1470. 
; difchgräg. 2. Gabriel Stein. 
6 Sohne: 
Ehrenzeidh. me. 2er Lubinii Neinpredit. Maximilian. zu Hohem 
+ ohne Kinder in Gem.: er 5 von Gem.: e 7 ohne f ohne Kinder zu a N rin 635 hi aber Sram an Rn erg. 
den Niederlanden. Dresden 15 2. Justina Georger. 
Fare A Sigmund Ludwig. Genoveva. Johanna. Shriftina. 
+ ohne Kinder. t Gem.: Anna Chriſtina von Polheim. 
Dritte Stamm- Tafel. 
Wolf II. von Schärffenberg zu Ort im Traunſee. 
Gem.: Katharina von Starhemberg. 
Tune Maric Gregor Votthardt zu Ort und Gließ. Euf us zu Win! 1559. 
Gen.: Sun von Polheim aeg rn Rarb je Gem.: 1. Siifobeh von Loſenſtain. un na 1 We 
zu Reibnig T 1549. I Beiratet 2. Apollonia v. Meßeritſch u. Lomniz. 
Tuppemia. Eliſabetd. Felicitas. Urſula. 
e eee En Cem.: Tana 
von Starhem irffenberg 
2. Ludwig v. Starhemberg. 2. N. v. Lamberg. 
Bierte Stamm- Tafel. 
Hang von Schärffenberg zu Spilberg. 
Gem.: —, von Eyzing — 13 Kinder. 
Tochter: 

Maoruſch. Sufanna. Benigna. Sara. Rofina. Etifabeth. 
Gem: 2 un Gem.: 1. 1 Kiewer Gem.: 1. Hans von Gem.: 1. Hans von Gem: 1. Hermann + jung. Gem.: 1 von 
n 2 Hage Stubenberg Stubenberg. Graf von Montfort. Bröfing. 

N bean. e 2 Ghrifof von Tief: 2. io». Babmann- 2 Erapmuß v. Ger. 
ſenbach. ſtorff 
» 6 Söhne: 
hriſtof iedrich Karl zu Spilberg, + 3. Juli 1610. Bernhard, Wilhelm 
Im: Later Bause tin a Selle. lb unten) Gem.: 1. Katharina von Tanberg. + underfeiratet. 

Dans Gem. 2. Yoligena, Herrin v. Rogendorf, + 12. Auguſt 1614. 

— 1 r 

Gem.: Marimiliana, Gräfin von Harrach, Tochter Carls, des mit dem 
Herzoge von Friedland entleibten Grafen Adam Tertsky Witwe. 
„Friedrich. 
Gem.: 1. Anna von Schöndurg. — 2. Mebeta von Frepberg. 
Gotthard 1634. ms Ern Vernbard nei Wilhelm, Haug, Epriftina. Mari Eli 
Gem.: Anna Khüelmann Freyin von m 15 unverheiratet. Lale rin der Schlacht Gem.: billprand ledig. Gem.: Geng dete F. 
Röitelmandegg. am weißen Berge 1620. Freih. v. Jörger. von Auersperg. 
Sufanna. Sivonia. 
Gem.: Graf N. von Ortenburg. Gem.: 1. en Georg Geuman zu Trättenegg. 
8 2 Hans Heinrich Schier, Freyh. zu Prodtegg und Zelhoſſen. 
Feet. _ Wuboiph, Sivonia Eifaberh. Ent Polizena, Maria Eifaberh. Suse 
ſtarb jung. Gem.: Geörg Sam ed von Salburz Gem.: Hans gen Ach G7. von Fünf 
. ürchen 


— — 


Viograſiſche Beiträge zur Geſchichte des herzoglichen 
Hanſes Braunſchweig. 


Aus den Feldakten des k. und f. Reichskriegsminiſterial⸗Archives zufammen- 
geſtellt. 


(Saluß.) 


2. Carl Philipp Herzog von Braunſchweig. 


Carl Philipp Herzog von Braunſchweig war der vierte 
Sohn des Churfürſten Ernſt Auguſt von Hannover, geboren am 
13. Oktober 1669. 

Uiber deſſen militäriſche Dienſtleiſtungen in der kaiſerlichen 
Armee wurde folgendes erhoben: 

Schon in feinem 18. Jahre finden wir ihn am Kriegsſchau⸗ 
plage in Ungarn, wo er Ende Juli 1687 bei der kaiſerlichen 
Armee eintraf, welche unter dem Herzog von Lothringen im Auguſt 
nach dem Süden auf Mohäcs, und hernach nach Siebenbürgen zog. 

Im Feldzuge der Oeſterreicher gegen die Türken 1689 war 
Prinz Carl Philipp mit ſeinem Regimente bei der Armee, 
welche der Markgraf Ludwig von Baden bei Belgrad geſammelt 
und an die Morawa geführt hatte. Er focht in der ſiegreichen 
Schlacht bei Batotſchina (Patasin) 30. Auguſt, und nachdem die 
Armee (16. September) die Morawa paſſirt, und bis Niſſa vor⸗ 
gerückt war, nahm er auch an dieſer ſiegreichen Schlacht am 
24. September Theil, in welcher die kaiſerliche Kavallerie durch 
die der feindlichen Reiterei beigebrachte Niederlage zum Erfolge 
des Tages das Meiſte beigetragen hatte. 

In dieſer Schlacht wurden die Enden der kaiſerlichen Colon⸗ 
nen beim debouchiren aus dem Thale in die Ebene von 3000 feind⸗ 
lichen Reitern angefallen; aber der außerordentlichen Geiſtesgegen⸗ 
wart des General Veterani gelang es, mit den beiden Regimen⸗ 
tern Hannover und St. Croy dieſen Anfall welcher für die kaiſer⸗ 
liche Armee leicht hätte verderblich werden können, mit unerſchrocke⸗ 
nem Muthe zurückzuſchlagen. Während im Verfolg des weiteren 
Gefechtes der rechte Flügel und die Mitte des kaiſerlichen Heeres 
ſich in der Ebene vereinigten, beſand ſich der linke Flügel noch im 
Eingange des Thales vor der von Albaneſen beſetzten Anhöhe. 
Der Feind hatte ſeine Hauptmacht gegen den bedrohten Rücken 
des kaiſerlichen Lagers gewendet. Um deſſen Kraft zu theilen, ent; 
ſchloß ſich der Feld⸗Marſchall Herzog von St. Cron, auf der 
Stelle den Schlüffel der feindlichen Stellung zu ſtürmen. Hier 
war es nun wieder, wo ſich der Oberſt Prinz Carl mit andern 
Oberſten an die Spitze der Truppen ſtellten, denen fie das Bei⸗ 
ſpiel der glänzendſten Tapferkeit gaben. Die Höhe ward in kurzer 
Zeit genommen und der Feind in ſein Lager hinabgeworfen. 

Nachdem die Niederlage der Türken vollendet war und die 
flüchtigen ſich zu ihrer Rettung in die Niſſawa geworfen hatten, 
ſtürzten ſich die beiden Prinzen Carl und Friedrich Auguft, von 
ihrem feurigen Muthe hingeriſſen mit den zwei Dragoner Regi⸗ 
mentern, deren Oberſte ſie waren, in den Fluß, tödteten dort noch 
eine große Anzahl der Flüchtigen, und würden ſchwimmend auf 
das jenſeitige Ufer überſetzt ſein, wenn ſie nicht den ſie zurückhal⸗ 
tenden Bitten des Grafen Veterani nachgegeben hätten. 

Hierauf ließ der Markgraf eine Heeres Abtheilung unter 
Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant Piccolomini bei Niſſa ſtehen, und brach 
mit dem übrigen Theile gegen Widdin auf. Später wurden zur 
Verſtärkung Piccolomini's noch zwei Cavallerie Regimenter und 
ein Infanterie Regiment unter Commando des Prinzen Carl ab⸗ 
geſendet. Piccolomini rückte nach dem Abmarſche des Markgrafen 
von Niſſa (14. Oktober) gegen Scopia und am 23. über Priſtina 
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gegen Kacſanik, wo er am 6. November eintraf. Am 9. trafen 
die vom Markgrafen als Verſtärkung geſandten 3 Regimenter 
unter dem Prinzen Carl hier ein, und der Herzog von Holſtein 
übernahm an der Stelle des erkrankten Piccolomini das Com- 
mando. 8 = 

Die Türken hatten ſich indeſſen bei Stippo wieder geſam⸗ 
melt. Auf die Nachricht davon zog der Herzog von Holſtein die 
Regimenter Holſtein, Prinz Carl von Hannover, Serau, Pietolo 
mini und die Czakiſchen Hußaren, nebſt vielen Raitzen und Alba⸗ 
nefen zuſammen, und rückte gegen Stippo vor, wo er den 27. No- 
vember Morgens eintraf. Der die Avantgarde kommandirende 
Prinz Carl griff ſogleich die feindliche, 400 Pferde ſtarle Vor⸗ 
hut an, und warf dieſe, nachdem fie tapfer Widerſtand geleiſtet 
hatte, zurück. Die während der Zeit aus der Stadt vorgerückten 
Türken wollten ſich in Schlachtordnung ſtellen, wurden aber daran 
durch den Angriff der zur Unterſtützung der Vorhut herbeieilenden 
Estadronen gehindert. Die indeß vorgerückte Hauptmacht brachte 
die Türken in gänzliche Unordnung, und warf fie auf ihre Reſer⸗ 
ven, welche die Palanka von Stippo beſetzt hatten, zurück. Der 
Herzog befahl den Dragonern, die Palanka anzugreifen; fie wur⸗ 
den jedoch zurückgeſchlagen, und verloren bei 150 Mann. Erſt als 
ſelbe angezündet und der Angriff erneuert wurde, gelang es, den 
Türken eine vollkommene Niederlage beizubringen. 

Der Herzog von Holſtein begab ſich nach Perſerin, befegte 
es mit 10 Compagnien, unter Commando des Prinzen Carl, 
und brach am 2. Dezember mit 2000 Mann deutſcher Infanterie 
und Cavallerie, mehreren Geſchützen, Hußaren, Raitzen und Alba · 
neſen, beiläufig 3000 Mann, gegen Luma auf, wo Mahmnt Paſcha 
neuerdings 5000 Mann geſammelt hatte und mit den Albaneſen 
Einverſtändniſſe unterhielt; weswegen der Herzog fie größtentheile 
entwaffnen ließ, und ihren Unmuth dadurch aufs Hoͤchſte fteigerte. 
Mahmut Paſcha entfloh jedoch bei Annäherung der kaiſerlichen 
Truppen, ohne irgend Etwas unternommen zu haben. 

In den letzten Tagen des December ging die Nachricht ein, 
daß die Türken mit einem Heere von 18.000 Mann gegen das 
nur von 100 Musketieren beſetzte Kaſtell von Kacſanik im Anzuge 
wären: worauf der Herzog einen Kriegsrath berief, in Folge 
deſſen er den Oberſt Straßer und den Prinzen Carl mit in der 
Eile zuſammengezogenen 900 Pferden, 400 Musketieren und 
1500 Raitzen und Albaneſen, zu welchen noch das Regiment Nicco ⸗ 
lomini ſtoßen ſollte am 1. (10.) Jänner 1690 gegen Kacfanit vor» 
ſendete. Eine Stunde vor Kacſanik erfuhr Oberſt Straßer den 
Fall des Kaſtells, ging demungeachtet durch ein dort befindliches 
Defilse und ſtellte ſich, gegen alle Vorſtellungen des Prinzen Carl 
und der übrigen Kriegsoberſten in der Ebene auf. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit, nachdem er ſchon zuvor einen Albaneſen, einer geringfügi 
gen Urſache wegen hatte hinrichten laſſen, beſchimpfte er einen 
ihrer Führer und ſchoß ihn, in Folge eines daraus entſtandenen 
Wortwechſels, mit der Piſtole durch den Arm. Die hierüber er 
grimmten Albaneſen gingen bei dem bald erfolgenden Gefechte 
zu den Türken über. Das türkiſche Heer unter Commando der 
Paſchas Mahmut und Achmet, beſtand aus 1500 Janitſcharen, 
4000 Arnauten, 3000 Spahis und 3000 Tartaren. Die Tartaren 
griffen den rechten Flügel der Kaiſerlichen, auf welchem die Raitzen 
ftanden an, und ſchlugen dieſe in die Flucht. Die Albaneſen am 
linken Flügel verließen beim erſten Angriffe der Spahis ihre Stel 
lung. Die Deutſchen, welche das Centrum bildeten, wurden von 
allen Seiten umringt, und nach mit größter Tapferkeit geleiſteten 
Widerſtande, der Ueberzahl erliegend, größtentheils niedergemetzelt. 
Viele, wovon jedoch die Meiſten verwundet waren, wurden gefan- 


gen; nut Einige entfamen. Oberſt Straßer, der Prinz Carl 
nebſt vielen Offizieren blieben auf dem Schlachtfelde. 

Nur 1 Rittmeiſter und 5 Mann des hannoveriſchen Reg i⸗ 
mentes entgiengen dem Tode. Tartaren trugen die verftämmelte 
weiche des Prinzen zum Sultan nach Adrianopel, um den Lohn 
der Botſchaft zu ernten. 

Das zur Verſtärkung des Oberſt Straßer abgeſchickte Regi ⸗ 
ment Piccolomini kam am Tage nach dem Treffen 3. Jänner 
auf der Wahlſtatt an, und trat den Rückzug über Priſtina gegen 
Procopia an. 

Die Original⸗Relation über dieſes Gefecht drückt ſich betreff 
des gefallenen Prinzen folgenderweiſe aus. 

„Obſchon die großmüthigen Deutſchen ihren lieben Prinz 
Carl verloren hatten, welcher in Wahrheit mehr als viel von 
allen geliebet und hochgeſchätzet war, zugleich auch vor ſich einen 
fo fatalen Tag ſahen, fo reſolvirten fie ſich nichts de ſtoweniger 
ihr Leben theuer genug zu verkaufen; dahero als die Häupter ſich 
verabredet hatten, trieben fie die Türken und Tarta ren von ihren 
Linien zurück und in mitten des Feuers, derer Säblen Pfeile 
Riedermetzlung und deren Todten, vereinigten ſie ſich zum Theil, 
und ergänzten auf einige Augenblicke die Bataille, zumalen jed⸗ 
weder Wunder verrichtete.“ ꝛc. ꝛc. 


3. Chriſtian Herzog von Braunſchweig. 


Chriſtian Herzog von Braunſchweig wur der fünfte Sohn 
des Churfürſten Ernſt Auguſt, geboren am 19. (29). Sept. 1671. 

Bis zum Beginne des ſpaniſchen Erbfolgekrieges wird von 
ſeinen Kriegsdienſten in der k. k. Armee nirgends Erwähnung 
gethan. 

1701 wurde er Generalmajor, mit dem Range vom 12. Juni. 

In dem Erbfolgekriege wird von ihm zuerſt im Jahre 1702 
erwähnt. Einer Ordre de Bataille gemäß, datirt vom 28. Juli 
und nach einer andern datirt vom 5. September d. J befand er 
ſich beim kaiſerlichen Heere am Ober-Rhein, unter dem Oberbe⸗ 
fehle des Markgrafen von Baden, und kommandirte 18 Schwa⸗ 
dronen kaiſerlicher Cavallerie. 

Im folgenden Jahre (1703) kämpfte er gleichfalls unter 
dem Prinzen Louis von Baden in dem Heere an der Donau 
in Baiern, und befand ſich bei Beginn des Feldzuges in dem 
Corps des Feld⸗Marſchalls Grafen Styrum. 

In der Mitte des Monates Juni war das kaiſerliche Heer 
in den Stellungen bei Haunsheim und der franzöſiſche Marſchall 
Villars in der Position bei Dillingen. Der Markgraf zog, um ſich 
ein Uebergewicht zu verſchaffen, die in Franken ſtehenden Corps 
der Feld⸗Marſchälle Markgrafen von Baireuth und Grafen Styrum 
im Juli an ſich, in der Hoffnung, ſeinen Gegner bei Dillingen 
mit Erfolg angreifen zu können. Er ſtellte ein Corps vor Stadt 
am Hof auf und bedrohte die Verbindung zwiſchen Donauwörth 
und Regensburg. Die kaiſerlichen Streifpartheien drangen bis in 
die Nähe von Ulm, während Villars den General Legall mit 
5000 Mann Jufanterie und 1800 Reitern an die Mündung der 
Iller ſendete, um die eigenen Fouragirungen zu decken. 

Um ſolches zu hindern, detachirte der Markgraf in den letzten 
Tagen des Juli den Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant Graf Latour mit 
2700 Pferden in die Gegend von Ehingen Dieſer faßte Poſto 
bei Munderkingen und ließ bis Ulm und Wiblingen ſtreifen. 

Da die Nähe dieſes Corps dem feindlichen General unbe⸗ 
quem war, beſchloß er, dasſelbe zu überfallen, und erſchien mit 
2600 Mann Infanterie und 2400 Pferden am 31. Juli Früh 
Morgens in der Nähe von Munderlingen. 
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Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant Graf Latour hatte durch ſeine 
Kundſchafter von dieſem Anſchlage erfahren, hielt jedoch den Feind 
für ſchwächer als er war, weßhalb er feine Hußaren auf Streifung 
beließ, und nur ſein Gepäck an's rechte Ufer in Sicherheit brachte. 

Beim Erſcheinen des feindlichen Corps, deſſen Anmarſch von 
einem Bauer entdeckt und ſignaliſirt ward, nahm Latour auf den 
Höhen unweit Munderkingen am linken Donauufer Stellung, griff 
den Feind ſelbſt an, und warf im erſten Anlauf die bei Rotten ⸗ 
acker aufmarſchirten feindlichen Schwadronen zurück. Dieſe wurden 
von ihrem Fußvolk aufgenommen. Schon hatte Latour beinahe 
Munderkingen erreicht, als Legall eine Infanteriecolonne in Latour's 
linke Flanke dirigirte. Nachdem dieſer die Ueberlegenheit des Geg⸗ 
ners erkannt, trat er ſeinen Rückzug langſam gegen die Donau 
an, welcher über die dortige Vrücke erfolgen mußte. Von der feind⸗ 
lichen Cavallerie gedrängt, warf er dieſe noch eiumal auf ihr Fuß⸗ 
volk zurück. Aber der gut geleitete Rückzug wurde durch die con⸗ 
zentriſche Bewegung und die wiederholten Angriffe des Feindes 
in Unordnung gebracht, und Latour gerieth bei dem entſtandenen 
Gedränge ſelbſt in Gefahr, gefangen zu werden. Der General Prinz 
Chriſtian von Braunſchweig war bereits von der Brücke abge⸗ 
ſchnitten, und eilte mit 4 Schwadronen durch Gärten und über 
Gräben, einer ihm als gangbar bezeichneten Furt zu, die aber 
bei dem damaligen hohen Waſſerſtande nicht zu paſſiren war, oder 
auch vielleicht gar nicht beſtand. Zum Aeußerſten entſchloſſen, warf 
ſich der junge Prinz an der Spitze feiner Küraſſiere in den Strom. 
Da erhielt er einen Schuß in den Kopf, und verſchwand. Latour 
vermochte ſich indeſſen in Munderkingen zu behaupten und die 
Seinigen zu ſammeln, worauf er am folgenden Tage nach Ried» 
lingen ging. 

Erſt am 5. Auguſt fand ein Fiſcher den Leichnam des Prinzen, 
der alsdann nach Aurach, und von da nach Braunſchweig gebracht 
wurde. 

Außer den Vorgenannten waren noch drei andere Brüder, 
u. 3. der älteſte Georg Ludwig, Churfürſt von Hannover und nach⸗ 
heriger König von Großbrittanien; geboren 28. Mai 1660, geſtor⸗ 
ben 22. Juni 1727. 

Der Zweitgeborene war Friedrich Auguſt, geboren 
3. Oktober 1661. Er trat in Folge des Streites wegen des 
Rechtes der Primogenitur in des Kaiſers Beſtallung und ſetzte 
auch da noch dieſen Streit fort, indem er in Wolfenbüttel an 
einer Deduction feiner Rechte arbeiten ließ, die dem höchſten Gerichts» 
hofe im Reiche vorgelegt werden ſollte. Im Feldzuge 1689 war 
er bei der Armee in Ungarn und focht in der Schlacht bei Niſſa. 
Da ſetzte 1691 eine türkiſche Kugel feinem Leben ein Ende. 

Als nämlich Tököly Anfangs Januar des Jahres 1691 
auf der einen Seite in Siebenbürgen einzudringen ſuchte, indeſſen 
es die Ungarn auf der andern verheerten, ſandte Veterani den 
Herzog Friedrich Auguſt mit 800 Pferden ab, um des Fein⸗ 
des Vorhaben und deſſen Stärke zu erkunden, und ſein Eindringen 
zu verwehren. Dieſer hatte die Nachricht erhalten, daß der Feind 
von Temesvär herabziehe, und wandte ſich nach dieſer Seite gegen 
Czeretzel, nahe bei Bräd am Körös Fluße. Im Czeretzel-Paſſe 
ftieß er mit 500 Tökölyſchen Fußknechten zuſammen, und als er 
an der Spitze ſeiner Leute ſie zum muthigen Ausharren anzueifern 
verſuchte, gab der Feind eine Salve, und der Herzog fiel mit 
vielen Wunden bedeckt dom Pferde. Die Seinigen wichen nach 
einem kurzen Widerſtande zurück. Sobald Veterani die Nachricht 
hievon erhielt, ſammelte er ſchleunig ſeine aus 7 Regimenter 
beſtehenden Truppen, um den Bedrängten zu Hilfe zu eilen. Der 


Feind wartete aber dieſes nicht ab, ſondern zog ſich zurück. Der 
Leichnam des Prinzen wurde aufgeſucht und zurückgebracht. 

Den Proteſt gegen die Verzichtleiſtung auf ihre Erbrechte 
ſetzten feine Brüder Maximilian und Chriſtian fort. Erfterer ließ 
ihn förmlich entwerfen, um ihn dem kaiſerlichen Hofe und den 
Reichsſtänden zu übergeben. Sofort gedachte Maximilian die Hei 
mat zu verlaſſen, um ungefährdet feinem Vater als Kläger ent⸗ 
gegenzutreten. Dieſes Vorhaben kam jedoch damals in Folge der 
Entdeckung dieſer Verſchwöͤrung, welche den berüchtigten Prozeß 
und die Verurtheilung Moltke's nach ſich zog — nicht zur Aus⸗ 
führung, und Maximilian Wilhelm ging erſt ſpäter — wie ſchon 
oben berichtet — in den Dienft Venedig 's. 

Der jüngfte und ſechſte Sohn war Ernſt Auguſt, 
geboren 17. September 1674 zu Osnabrück. Er hatte an den 
Siegen des Marlborough in den Niederlanden Theil genommen, 
wurde 4. December 1715 Biſchof zu Osnabrück, nicht ohne Wider ⸗ 
ſpruch derer, die ſeinen Bruder Maximilian Wilhelm poſtulirt 
hatten, dem aber vermoͤge des weſtphäliſchen Friedens die katho⸗ 
liſche Religion im Wege ſtand. Er erhielt ſpäter von ſeinem Bru⸗ 
der den König Georg I. den Titel als Herzog von Pork in Eng⸗ 
land, wie auch Herzog von Albanien in Schottland und Graf von 
Ulſter in Irland. Er ſtarb den 14. Auguſt 1728. 

Nebſt dieſen ſechs Brüdern war noch eine Schweſter, die Prin⸗ 
zeſſin Sophie Charlotte, geboren am 20. October 1668, geſtorben 
1. Februar 1705 in Hannover. 

Von allen den hier genannten Brüdern war nur der ältefte 
Georg Ludwig vermählt mit Sophia Dorothea, ſeines Vetters des 
Herzogs Georg Wilhelm zu Celle Tochter am 21. November, ge⸗ 
ſchieden 28. December 1694. Erſterer ſtarb am 22. Juni 1727 
zu Osnabrück, letztere zu Ahlen am 13. November 1726. 

Die Kinder aus dieſer Ehe waren Georg Auguſt, geboren 
30. October (10. November) 1683, geſtorben als König von 
Großbrittanien am 25. October 1760; dann Sophia Dorothea, 
geboren 16. März 1687 (Gemalin Friedrich Wilhelms, Königs 
von Preußen), geſtorben 28. Juni 1757. 

Von den anderen Brüdern war Friedrich Auguſt im 31. und 
Carl Philipp im 22. Jahre aus dem Leben geſchieden. 

Maximilian Wilhelm hatte fein ganzes Vermögen fremden 
Zwecken gewidmet, was wohl genugſam zeigt, daß weder er noch 
ſeine vier anderen Brüder Erben zurückgelaſſen hatten und auch 
niemals vermählt waren. Nirgends ſind auch — wo über das 
Leben und die Schickſale dieſer Fürſten Erwähnung gethan wird — 
Andeutungen oder irgend welche poſitive Angaben des Gegentheils 
zu finden. 

Was die Frage betrifft, welcher Prinz aus dem Hauſe 
Braunſchweig das Commando der Feſtung Komorn gehabt habe, 
fo findet fie folgende Löſung: Kaiſer Carl VI. hatte das nächſte 
von den in Ungarn vacant werdenden Gouvernements von Raab, 
Karlſtadt oder Komorn ſeinem Schwager, dem Prinzen von Braun⸗ 
ſchweig, Ferdinand Albrecht zugeſagt. Nach dem Abſterben 
des Fürſten von Mannsfeld am 8. Juni 1715, welcher unter 
anderen hohen Aemtern auch das Gouvernement von Komorn 
hatte, womit gewiſſe grundherrliche Gerechtigkeiten und Ein⸗ 
künfte verbunden waren, wurde Prinz Eugen vom Kaiſer beaufs 
tragt, dem Prinzen Ferdinand Albrecht die Verleihung dieſer 
erledigten Stelle zu notificiren, welche er auch im ſelben Jahre 
erhielt. Ferdinand Albrecht II. war ein Enkel des Herzogs 
Auguſt, des Stifters der neuen Dynaſtie der Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig⸗Wolfenbüttel, und Erſterer der Stifter des Hauſes Braun⸗ 
ſchweig -Bevern. 
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1706 wurde er kaiſerlicher Oberſt, mit dem Beſtallunge 
Patente vom 23. Jänner. 

1707 Generalmajor mit 21. October. In den Feldzügen 
gegen die Türken zeichnete er ſich ganz beſonders in der Schlacht 
bei Peterwardein am 5. Auguſt 1716 aus, in welcher er den 
rechten Flügel des zweiten Treffens commandirte, und ebenſo bei 
der Belagerung von Temesvär im ſelben Jahre. Mit gleicher 
Auszeichnung focht er auch in der Schlacht bei Belgrad am 
16. Auguſt 1717, zu deren günſtigem Ausgange er beitrug. In 
der Relation des Prinzen Eugen an den Kaiſer wird „des Prin 
zen von Bevern tapferes Vorgehen mit feiner Truppe“ ber 
ſonders hervorgehoben. 

Nach Verlegung der Armee in die Winterquartiere ging 
Prinz Ferdinand Albrecht nach Niederöſterreich. 

Im December d. J. ſtellte er ſich abermals zur Verfügung, 
indem er in einem Schreiben aus Braunſchweig an den Prinzen 
von Savoyen feine Bereitwilligkeit zu ferneren Kriegsdienſten im 
kaiſerlichen Heere bezeigte, mit dem Wunſche, unter Eugen's uns 
mittelbaren Befehlen zu ſtehen; zugleich überſandte er ihm ein 
Memoire bezüglich der Unternehmung auf Bihacs. 

1723 wurde er Feld⸗Marſchall, 1727 Reichs General ⸗ Feld ⸗ 
Zeugmeiſter, und endlich 1733 Reichs⸗General-Feld⸗Marſchall, 
1735 übernahm er die Regierung der durch den Tod ſeines Vetters 
und Schwiegervaters Ludwig Rudolph erledigten Lande und ſtarb 
noch im ſelben Jahre am 13. September. 


Unedirte Quellen. 


Matt“. 
Erſcheinen in keinem Lexikon. 


Wappenbeſtätigung für Martin und Hans Gebrüder 
und Georg den Jüngeren, ihren Vetter, die Matten; 
ddto. Wien, den 28. Juli 1554 vom römifchen König Ferdinand (I.. 

In dem Diplome ſind zwei der obigen Wappenherren in 
folgender Weiſe erwähnt: 

Martin Matt, unſerer Tochter und Sohnes, Erzherzogs 
Carl von Oeſterreich Silberkammerdiener, fpäter (1554) Fuetter⸗ 
meiſter. 

Georg Matt der Jüngere hat in zwei Feldzügen in 
Ungarn und Siebenbürgen als ein ehrlicher Kriegsmann gedienet. 

Ihr altes Wappen wird ihnen „von Newem genedicklich 
gegeben und verliehen.“ 

Wappen: In Gold auf „Khißfarbnen ärcztperg“ — kiesfar⸗ 
benem Erzberg — (Dreiberg), ein ſchwarzer Bär. Stechhelm mit 
Krone. Kleinod: der ſchwarze Bär wachſend. Decken: Schwarz 
und Gold. 

Adelſtandsverleihung für Martin und Hans 
die Matten, ddto. Wien den 31. Oktober 1559, von Raifer 
Ferdinand I. (dem Obigen). 

Martin war damals, nach ſeinem Amte als Fuettermeiſter, 
Quardaroba. 

Wappenvermehrung: 

Quadrirt, in 1 und 4 das alte Wappen, in 2 und 3 ein 
ſechszehnfeldiges Schach von Silber und Roth. Spangenhelm mit 
Krone. Kleinod: wie oben. Decken: Schwarz Gold und Rot Silber. 

In 1 und 4 ift der Dreiberg als „Kißfarber Perg“ am 
geſprochen. 


Die beiden Originaldiplome, welche fammt den Siegeln voll · 
kommen gut erhalten find, befinden ſich gegenwärtig im Beſitze 
der Frau des Färbers Legerer, einer gebornen Matt, zu Greſten, 
einem Markte in Nieder⸗Oeſterreich, B. O. W. W. 

Die Familie ſcheint erloſchen zu ſein. 


Der Berfevant. 


Moefel von Noſenhof. 


Eine Familie, welche in allen mir zugängigen Adels- Lexicis 
fehlt und gleichwohl bedeutende Männer unter ihren Sproſſen 
zähft. Eine fehr genaue, wohl aus der Familie ſelbſt herrührende 
gnealogifhe Zuſammenſtellung (Manuſeript in meinem Beſitz, 
zweite Hälfte des 18. Jahrhundertes) ergibt folgendes: 

Die Roeſel waren ein alt-adeliges öſterreichiſches Geſchlecht, 
welches zur Reformationszeit mit Hinterlaſſung aller Güter aus 
Oeſterreich in's Nürnbergiſche auswanderte und zwar zunächſt nach 
Herzbruck. Die Gebrüder Wolf und Franz kamen von hier nach 
Nürnberg, wurden daſelbſt reiche Kaufleute und erhielten von 
Kaiſer Ferdinand II. laut Diplom datirt 4. Mai 1628 eine Adels» 
beſtätigung und Erneuerung mit dem Prädicat von Roſenhof „in 
Betracht ihrer und ihrer Voreltern dem glorwürdigſten Hauſe 
Oeſterreich und der kaiſerlichen Hofkammer in Kriege und Friedens 
zeiten treulich geleiſteten Dienſte“. Die Nachkommen dieſer Brüder 
hatten indeß pecuniäre Unglücksfälle. Einer derſelben Franz Roeſel 
von Roſenhof, geboren zu Wien, 2. Auguſt 1626, lernte in Nürn- 
berg bei Paul Kolb jun. die Malerei und hat ſich in der Kunſt⸗ 
welt einen tüchtigen Namen gemacht. Er ftarb zu Nürnberg 6. No⸗ 
vember 1700, zwei Söhne, Pius und Wilhelm. hinterlaſſend, die ſich 
nur Roeſel, ohne adeliges Prädicat, ſchrieben. Der ältefte, Pius, 
ward Kupferſtecher und Glasſchneider, der jüngere Wilhelm und 
Pins Stiefbruder hat fi, wie fein Vater, als Maler einen Namen 
gemacht und iſt unvermählt zu Merſeburg geſtorben. Pius gleich⸗ 
namiger Sohn war fürſtlich ſchwarzburg'ſcher Schloßverwalter 
auf der Auguſtenburg bei Arnftadt, er war der Vater des tüchtigen 
Miniatur-Malers Auguſt Johann Roeſel, geboren 30. März 1705 
zu Arnſladt, geſtorben zu Nürnberg 27. März 1759. Obwohl 
letzterer neun Linder, fünf Söhne und vier Töchter, hatte, über. 
lebten doch nur zwei Söhne: Paulus und Chriſtoph Joachim den 
Vater, ſcheinen aber das Geſchlecht nicht dauernd fortgeſetzt zu 
haben, da wir es heute, wie es ſcheint, nicht mehr begegnen. Der 
genannte Maler Auguſt Johann Roeſel beſaß noch das von Kaiſer 
Ferdinand II. feinen Vorfahren am 4. Mai 1628 ertheilte Adels. 
confirmationsdiplom und ſuchte auf Grund deſſen um nochmalige 
Deftätigung des Adels nach, erhielt aber durch ein Schreiben, datirt 
Wim 6. November 1753 den Beſcheid, daß eine Erneuerung nicht 
nöthig ſei, da feine Abſtammung von jenem Geſchlechte nicht 
bezweifelt werden könne. Er fing von da an ſich wieder Roefel 
von Roſenhof zu ſchreiben. welch letzteren Prädicates ſich fein 
Vater und Großvater nicht bedient hatten. Das von Auguſt Johann 
geführte Wappen zeigt einen quadrirten Schild. 1 und 4 in Blau 
ein goldener, rechtsgekehrter, doppeltgeſchwänzter Löwe; 2 und 3 
von Reth über Silber ſchräglinks getheilt; oben eine filberne, unten 
eine rothe Roſe. Der gekrönte Helm mit links roth und silbernen, 
eötß blau und goldenen Decken, trägt einen vorwartegekehrten, 
fenden goldenen Löwen zwiſchen offnem Fluge Der rechte Flügel 
von Gold über Blau ſchräglinks getheilt mit zwei Roſen von ges 
maſelten Farben; der linke von Roth über Silber ſchrägrechts 
gethtült mit zwei gewechſelten Roſen. 
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Etwas abweichend iſt das Wappen, welches Siebmacher 
III. 75 unter den „ Oeſterreichiſchen“ gibt mit der Bezeichnung: 
„Die Röſel.“ A. Grenſer. 


Zimmermann. 

Reichsadels-Beſtätigungsdiplom von Kaiſer 
Carl VI. datirt „in Unſerer Stadt Wienn, 29. July 1733“ für 
Georg von Zimmermann, Kaiſ. Obriſt-Lieutenant mit dem 
Rechte, ſich „von allen jetz' habenden und künftighin mit recht. 
mäßigen Titul überkommenden Gütern nennen und ſchreiben“ zu 
dürfen. e 

Das Diplom befagt, daß bereits von Kaiſer Mathias Zwei 
Gebrüder: Hanns Collmann und Georg Zimmermann „laut bey⸗ 
gebrachtem glaubwürdigen Zeugnuß“ in den Adelſtand erhoben 
worden ſeien, daß auch fein (des Obriſtleutnants Georg v. 3.) 
Vater Martin Zimmermann Anno 1683 während der Bela- 
gerung Wiens „fih in dem Königreich Ungarn dem Erbfeinde 
chriſtlichen Namens mit Auſopferung Leibs und Bluts, ja völligen 
Vermögens, tapfer widerſetzet“, daß endlich der Diplomempfänger 
ſelbſt, Georg v. Z., bei des Kaiſers Anweſenheit in Spanien unter 
deſſen adeliger Leibgarde als Garde du Corps mehr als vier 
Jahre lang gedient, und ſich beſonders beim Rückzuge von Cſinzſon 
in Caſtilien nach dem Königreiche Valenzia durch Entdeckung eines 
gegen des Kaiſers Perſon angeſponnen geweſenen Verrathes aus⸗ 
gezeichnet habe, indem er den Fürſten aus der Gefahr der Feinde 
errettet. 

Beim Angriffe der Feſtung Monſuig vor Barcellona habe 
ſich Georg von Zimmermann um Mitternacht durch die feindlichen 
Vorpoſten geſchlichen und die Nachricht von den üdergegangenen 
zwei Vorwerken: Linqua Serpi und Linqua Canis zurückgebracht 
für welch tapferes und treues Verhalten er bereits damals zum 
Obriſten⸗Wachtmeiſter ernannt worden. Im letzten Türkenkriege 
führte er fein Commando rühmlichſt durch und avancirte zum 
Obriſt⸗Lieutenant. 

Das Diplom „confirmiret“ „den vorhin erlangten und ges 
führten Stand und Grad des Adels Unſerer und des Reichs, auch 
unſerer Erb- Königreich, Fürſtenthumb und Landen“ und „erhebet 
darein, da es nöthig fei, auf's neue“, das bisher geführte adelige 
Wappen „wird nicht allein gnädiglich beftätiget, ſondern auch fol⸗ 
gender geſtalt-zu führen“ angeordnet: Quergetheilter Schild. Die 
untere Hälfte roth ohne Bild, die obere Hälfte ſchwarz mit einem 
aufwachſenden, vorwärts gekehrten Mann, der die Linke in die 
Hüfte ſtemmt, mit der Rechten aber ein ſilbernes Beil, mit der 
Schneide auswährtsgekehrt, an braunem Schaft hält. Er trägt 
einen enganliegenden rothen, mit gelben Knöpfen beſetzten, an Hals 
und Aermeln blau aufgeſchlagenen Rock, um den Leib eine in zwei 
Enden links abfliegende gelbe Binde, auf dem mit „langen Haaren“ 
bedeckten Haupte einen rothen, oben zugeſpitzten Hut mit gelbem 
Stulp. Der gekrönte Helm mit beiderſeits roth und ſchwarzen 
Decken trägt zwei von roth und ſchwarz ſechsmal quergetheilte 
Büffelshörner, zwiſchen denen der Mann, wie im Schilde auf⸗ 
wächſt 

In der weitläufigen Wappenbeſchreibung des Diploms wird 
das Beil als eine „zum Streich gerichtete Wurff⸗Hachen“ 
beſchrieben; der Mann iſt nach dem eingemalten Wappen bart 
los und das Haupthaar ohne die in der Beſchreibung hervor⸗ 
gehobene Länge. 

Das Diplom, in rothem Sammet gebunden, zählt 14 Folio 
Pergamentblätter, Blatt 1 iſt leer, Blatt 2 zeigt in meiſter⸗ 


haft ausgeführter Federmanier das Bruſtbild Carls VI, Blatt 9. 
wird von dem in lebhafteſten Farben trefflich gemalten Wappen 
eingenommen; das angehängt geweſene Siegel iſt leider verloren 
gegangen. Die beigelegte Reichs hofscanzley-Taxsamts⸗Rechnung, 
Signatum Wien 29. März 1734, weiſt aus, daß für Diplom, 
Wappenkönig und Mahler ꝛc. von Georg von Zimmermann 
bezahlt wurden: 226 Gulden 8 Kreuzer. 

Man vergleiche mit obigen, und corrigire was über dieſe 
Familie im Stammbuche Bd. IV. S. 256 geſagt iſt. Das dort 
angeführte Datum des Diploms (29. Juni 1733) it unrichtig. 


A. Grenſer. 


nachtrag zum Stammbuche des Georg Ulrich Frei 
herrn von Aheynach. 


Als ein vielleicht nicht unintereſſanter Nachtrag ſei hier er» 
wähnt, daß der Beſitzer des in Nr. 11, I. Jahrgang dieſer Zeit⸗ 
ſchrift beſchriebenen Stammbuches; Georg Ulrich Freyherr von 
Kheynach zu Kheynach, Leonrod und Ainoedt ſich mit Margaretha, 
Herrin von Aſpan, Jacobs Aſpan von Haag ?), Freiherrn zu Harte 
haim, Wimbſpach ꝛc und Margarethen, Herrin von Zelking!) Tochter 
vermählte, mit welcher er zu Brunn ob der Krems bei Hans Joachim, 
Herrn von Trautmannstorf den 16. November 1632 ſeine Hochzeit 
feierte; er ſtarb aber bald nach dem Jahre 1640 ohne Succeſſions). 


M. v. W. 


SHtaudeserhöhungen. 


Die Standeserböhungen feit dem Regierungsantritte Sr. Majeſtät des Kaiſers 

Franz Joſef I. von Oeſterreich, nach den Original Concepiten des f. t. Adels. 

Archives zu Wien, in chronologiſcher Reibenfolge zuſammengeſtellt von 
Friedrich Hever von Noſenfeld, k. k. Hauptmann. 


(Geriſebung.) 


Haſſeß, Peter, k. l. Major des Inſtr. Rats. Nr. 53. Adelſtand mit: „Edler 
von‘, nach einer mehr als 30 jäbriger Dienſtzeit. Wien, 31. Decem- 
ber 1855. 

Ropiſa vou Netſö-Szitvas, Alexius, l. 1. wirtlicher gebeimer Nath und 
in den Nuheſtand verfeßter Hof Kanzter von Siebenbürgen. Frey 
berrenftand, als Ritter des tönigl. ungar. St. Stefan Ordens und 
Großkreuz des k. k. Leopold Ordens. Wien, 31. December 1855. 

Ehardf, Anton, t. l. Hauptmann des Hubeftandes (zulest im Inftr Mate. 
Nr. 25). Adelſtand mit: „von Starkeneck“, nach einer mebr als 
30jäbrigen Dienſtzeit. Wien, 1. Jänner 1856. 

Nitlowski, Eduard Felician, Gutsbeſiher zu Gorlice (Jasloer Kreis in 
Galizien). Beſtätigung feines altpolniſchen Adels, als öſt. Ritterſtand, 
mit dem polnischen Stammwappen „Prus 1%.“ Wien, 1. Jänner 1856. 

Giani, Ludwig, t. l. Oberft des General. Suartier Meiſter Stabes. Nitter- 
Rand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 
5. Jänner 1856. 

Eminger, Joſef, Doctor der Rechte und k. f. Statthalter in Nieder-Defter- 
reich. Freyherrenſtand, als Mitter I. Klaſſe des Ordens der eifernen 
Krone. Wien, 16. Jänner 1856. 

Hadofavfievis, Theedor von, k. k. Oberſt des Armeeſtandes und General. 
Konful im Fürſtentbum Serbien Ritterfland mit: „von Toſavina“, 
als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 17. Jänner 1856. 

Banſfy de Koſontz, Nitlas Frepberr, k. k. wirtlicher geheimer Rath und 


%) Die Apan von Haag waren ein oberöſterr. Herrengeſchlecht, die 

auch in Nieder. Oeſterreich begütert waren und daſelbſt Anno 1598 in die 

Herrenſiandsmatritel eingetragen wurden. Dieſes Geſchlecht erloſch mit dem 

Sohne des oben erwähnten Jacobs, Hanns Joachim A. v. Haag, der ſich 

mit Eſther, Herrin von Gera vermählte und zu Linz im J 1645 ohne Nach. 

kommen ſtarb. (S. Wißgrill L Bd. S. 161 und 163, und Hoheneck, III. Bd.) 
*) Das Dorf Zelking liegt bei Mölt in Nied. Oeſterreich, V. O. W. W. 
3) Siehe Wißgrill, 5. Bd. S. 9. 
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Kämmerer. Grafenftand, wegen ausgezeichneter erſprießlicher Staats. 
dienſte und weil die ältere gräfliche Yinie des Geſchlechtes dem Er 
löſchen nahe. Wien, 24. Jänner 1856. 

Gontta, Franz, t.! Hauptmann im General- Quartier. Meiſter- Stabe. Rite . 

fand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eisernen Krone. Wim, 
31. Jänner 1856. 

Tutterotti von Capolis und Langenthal, Franz, tyroliſch ſtändiſcer 
Generaf-Referent. Ritterſtand, als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 
2, Februar 1856. 

Atittert, Alois, k. t. Ober-Landes.Gerichts-Rath zu Graz, des Ruheſtandes. 
Mitterſtand, als Ritter III. Alaſſe des Ordens der eifernen Krone. 
Wien, 5. Februar 1856. 

Grimani,teonbard Nobile de, Adels- Uebertragung in Folge Legitimation 
auf feine Tochter Josefine Speranzini. Allerhöchſte Entſchiicung 
Wien, 6. Februar 1856. 

Treu, Eugen, k. t. Fregatten-Kapitän. Ritterſtand, als Nitter III. Kaffe 
des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 13. März 1856. 

Kochberter, Gallus, Doctor der Heiltunde, Cbirurgie und Geburtebilft, 
landesfürſtlicher Brunnenarzt in Karlsbad. Nitterſtand, als Yitter 
III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 14. März 1856 

Awarda, Lorenz, t. f. Oberſlieutenant des Plat. Commandos zu König: 
gräg. Adelſtand, mit: „Edler von Zollſeſd““, nach einer mehr als 
30jäbrigen Dienſtzeit. Wien, 17. März 1856, 

Streicher, Heinrich, t. k. Oberſtlieutenant und Oberlieutenant der Trabanten 
Leibgarde. Frevherrenſtand, als Rittet des Militär Maria- Tbeteſen. 
Ordens. Wien, 19. März 1856. 

Jankovics voa Daruvär, Julius, k. k. Comitats Vorſtand von Poſeg 
Grafenftands-Uetertragung feines Groß Obeims Anton Grafen Janı 
topics von Daruvär (welcher durch Kaiſerin Maria Thereſia de dato 
Wien, 21. December 1772 den ungariſchen Grafenfland, und deſſen. 
weiterer Vorſahre Bonaventura Jankovics von Daruvär de dato 
Wien, 5. December 1722 eine ungariſche Adelsbeſtätigung erlangt 
batte). Wien, 20. März 1856. 

Cabaflar, Ferdinand, t. l. Major des Inftr-Agts. Nr. 32. Riterfand mit 
„von Grabenſprung“, als Ritter des Leopold Ordens. Wien, 
21. März 1856. 

Aadich, Franz. Vorſtand der kroaliſch lavoniſchen Staaisbuchhaltung Ritter 
fand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 
21. März 1856. 

Gareis, Franz, k. k. Hauptmann des Ruheſtandes (zuletzt Inſtr. gt. 

Adelſtand mit: „von Döllitzſturm““, nach einer mebr als 

rigen Dienfzeit. Wien, 21. März 1856. 

es, Georg, Doctor der Rechte und k. k. Ober-Landes- Gerichts. 

Rath in Temesvär. Nitterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens 
der eiſernen Krone. Wien, 23. März 1856. 

Wolf von Wachtentreu, Carl, k. k. Feld Marſchall Lieutenant und Feſtungs 
Commandant von Temesvär. Frevberrenſtand nach einer mehr alt 
5Ojährigen Dienſtzeit. Wien, 28. März 1856. 

Mofitor, Jobann David, k. k. Oberſtlieutenant des Inſtr.⸗ Agts. Nr. 58. 
Adelſtand mit: „Edler von Moline““, nach einer mehr als 30180 · 
rigen Dienftzeit. Wien, 31. März 186. 

Keitged, Georg, l. t Hauptmann der Marine. Artillerie. Ritterfand, als 
Ritter des Leopold: Ordens. Wien, 31. März 1856. 

Morando, Joſefine Alfonſina, verehlicht mit dem Grafen Peter Luigi Bembo· 
Veftätigung ihres väterlichen Adels und Wappens des Verontſer ber 
schlechtes der Morand o. Platat des k. l. Miniſteriums des Innern 

Wien, 12. April 1856. 

. Hauptmann des Infir-Regts. Nr. 12. Adelſtand mit 

nach einer mehr als 30jährigen Dienftzeit. Bien, 


14. April 1856. 

Lamel, !ropold Edler von, Großbändler in Prag, Nitterſtand, alb Ritter 
III. Kaffe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 17. April 1856. 

Maupas, Pelet Dojmo, Biſchof von Sebenico. Wappenbrief. Placat des 
. l. Ministeriums des Innern. Wen, 18. April 1856. 

Pier, Hermann Frepherr von, k. kl. Gubernial-Malh. Bewilligung fir ße 
und feine eheliche Nachlommenſchaft, ſich in Hintunft: „Frevberr 
von“, „Piter-Seß“, zu nennen und die Wappen der rden 
von Heß und Herren von Kannegie ßer, mit dem feinigen zu 
vereinigen. Wien, 28. April 1856. 

Aräufner von Thatendurg, David, k. k. Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant. 
herrenſtand, als Kommandeur des Leopold-Ordens. Wien. 30. 
1856. : 


Tv 
April 


ut, Norbert von, k. t. Reichsrath. Adels- und Wappens-lebertra- 
gung auf feinen Adoptivſohn und Neffen (Sohn feiner verſt. Schweſter) 
den 1. T. Concipiſten im Finanz Miniſterium Norbert Ruprecht 
(als von Ruprecht-Purthart“). Allerh. Entſchl. Wien. 17. April 
1856 und Diploms - Ausfertigung, Wien, 6. Mai 1856. 

Hobenwarih, Andreas Graf von, k. l. Kämmerer und Hofrath in Laibach. 
Bewilligung, feinem Grafentitel den Namen des bereits erloſchenen 
Geſchlechtes der Freyherren de Leo von und zu Lewenberg 
(als: „Graf von Hohenwarth, Freyberr de Leo von und 
zu vewenberg⸗) beifügen zu dürfen. Allerh. Entſchl. de dato 
Laxenburg, 11. Mai 1856, 

Keter, Friedrich. k. k. Feld- Marſchall Lieutenant. Adelſtand, mit: „vou 
Helwald“e, nach einer 30 jährigen Dienftzeit. Wien, 16. Mai 1856. 

Fendt, Pantafcon, 1. k. Major des Genie Bataillons Nr. 6. Rittertand 
mit: „von Murgihal“, als Ritter des Leopold-Ordens. Wien, 
18. Mai 1856. 

Spirta, Paul Georg. Großhändler in Semlin. Adelſtand, mit: „Edler von“, 
in Anerkennung feiner bewieſenen Treue und patriotischen Wirkens. 
Allerh. Entſchl. Wien, 15. März 1856, Diploms. Ausfertigung, Wien. 
19. Mai 1856. 

Sypirta, paul Georg, Edler von (ſiehe oben). Adelſtand, reſpective Ueber- 
tragung des Adels und Wappens auf feinen Neffen (Bruders Sohn) 
den Großhändler Demeter Spirta in Semlin. Allerh. Entſchl. 
Wien, 25. März 1856, Diploms-Ausfertigung. Wien, 19. Mai 1858. 

Bujacovid, Alerander Ritter von, k. k. Contre-Admiral. Freyberrenſtand, 
als Kommandeur des Lropold-Ordens. Wien, 26. Mai 1856. 

Slenizinewszl, Jacob, Gutsbeſitzer in Torski (Galizien). Beſtätigung 
feines altpolniſchen Mels, als öſterreichiſcher Ritterſtand (polnisches 
Stammwappen „Sas“). Wien, 26. Mai 1856. 

Tayeſc, Wenzel, f. 1. Hauptmann des Inſtr. Regiments Nr. 10. Adelſtand, 
mit: „Edler von Tappelberg“, nach einer mehr, als 30jährigen 
Dienſizeit. Wien, 26. Mai 1856. 

Naas, Alexander, k. k. Hauptmann des Inſtr. Negmts. Nr. 41. Ritter 
Rand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 
20. Mai 1856. 

Futſez, Josef, t. 1. Bezirks Vorſtand in Agram. Adelſtand, mit: „von 
Wurskik‘, als unertennung feiner treuen Dienſtleiſtungen. Wien, 
29. Mai 1856. 

Picter, Stefan, k. t. Oberſtlieutenant des Inftr. Regmts. Nr. 56. Adel ⸗ 
Rand mit: „von Vontls“, nach einer mehr als 30 jährigen Dienft- 
zeit. Wien, 30. Mai 1856. 

Plellwag von Garlon, Gu ſtav, k. k. SteretariatsAdjunet des mähriſch. 

ſchleſichen Ober⸗Landes Gerichts, — Johann, k. k. Secretär der 

Statthalterei in Troppau, — Hein rich, k. k. Rittmeiſter des Uh 

lanen-Regmts. Nr. 11, — Rudolf, teufſenbach'ſcher Stiftling in 

der Wiener therefianiften Akademie, — Maria, verehelicht an den 

1. l. Hauptmann Heinrich Ritter Haſſenmüller von Ortenſtein des 

Jnſtr. Regmts. Nr. 8, — und Karoline. Ritterſtand, auf Grund 

der 41jäbrigen Verdienſte ihres in Znaim verſtorbenen Vaters, des 

in den Ruheſtand verſetzten geweſenen k. k. Gubernial-Rathes und 

Kreishauptmanns Johann Stellwag von Carion. Wien, 

5. Juni 1856. 

Adolf, Gajetan Nobile, Doctor der Rechte aus Verona. Univerſal-Erbe 
feines verſtorbenen Oheims Joſef Nobile Coſſali. Bewilligung zur 
Vereinigung beider Namen (als: „Ridolfi-Coffali)“ durch das 
. k. Miniſterium des Innern, de dato Wien, 18. Juni 1856. 

Sebrigenl. Richard, . I. Major des Gendarmerie Regmts. Nr. 19, Adel 
Rand, mit: „Edter von Sichtadt“,, nach einer mehr als 30 jährigen 
Dienſtzeit. Wien, 23. Juni 1856. 

Lelthner, Franz, t. k. Major des Jnſtr. Mgmts. Nr. 59. Adelſtand, mit: 
„edler von“, nach einer mehr, als 30 jährigen Dienſtzeit. Wien, 
25. Juni 1856. 

Kartina, Wenzel, k. l. Hoftath und Präſident des ſerbiſch banatiſchen Ur- 
barial-Gerichts in Temesvär. Nitterſtand, als Ritter III. Klaſſe des 
Ordens der eifernen Krone. Wien, 3. Juli 1856. 

Tommarnt, Mutius Joſef Spiritus, Podeſtä der freien Reichsstadt Trieſt. 
Ritterſtand, als Nitter III. Kaffe des Ordens der eiſernen Krone. 
Wien, 10. Juli 1856. 

Fener, Ignaz, in den Rubefland verfetster k. 1 Sections. Math des Finanz · 
Winiferiums, Sceretär des Sternkreuz Orden und Eraminator der 

Adels -Ahnen- Proben. Adelſtand, mit: „Edler von“, in Folge Allerh. 
Cabinetsſchreibens. Wien, 16. Juli 1856. 
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Garneri von Eben und Berg ſelden, Bartholomäus. Nitterftand als rit 
termäßiger Edelmann in Stehermark, Sohn des verſtorbenen ritter · 
mäßigen Edelmannes und geweſenen ſteyeriſch ſtändiſchen Landmannes 
Franz kaver Carneri von Eben und Bergfelden, welcher 
durch Allerh. Entſchl. de dato 12. Februar 1816 den Orden der 
eiſernen Krone III. Klaſſe erhalten hatte. Allerh. Entſchl. de dato 

iploms Ausfertigung, Wien, 17. Juli 1856. 

Gertſebung leigt.) 


Literatur. 


Nazue, For chungen. III. Band, Heberfe in Köln 1871. 58 S. 
8. Preis 3 Thlr. 

Hiervon iſt ſoeben der 3. Band in zwei Abtheilungen mit mehr 
als 150 Illuſtrationen ausgegeben worden. Er enthält eine ebenſo aus⸗ 
ſubrliche als gediegene Geichichte det Familie Stael von Holſtein ın ihren 
ſämmtlichen Linien. nicht weniger denn 25 an der Zahl! — Wir rechnen das 
vorliegende Wert zu den beſten des fruchtbaren Herrn Berfaſſers und Hoffen 
daß die von ihm angekündigte zweite Auflage feines Erſtlingswerles, der 
Geſchichte der kölniſchen Geſchlechter, bald ebenfalls erſcheinen möge. V. G. 

Annuaire de la noblesse et des familles patrieionnes des 
Pays- Bas. Crfier Jahrgang 1871. Rotterdam bei J. van Baalen und 
Haag bei C. van Door n. 8. 297 Zeiten. Preis 3 fl. 

Soeben iſt der erſte Jahrgang dieſes Wertes erſchienen, welches ſich 
an die in Deutſchland, Belgien, England und Frankreich ſchon ſeit längerer 
Zeit begründeten genealogiſchen Jahrbücher würdig anſchließt, wie wir dies 
auch nicht anders erwarten konnten, da es von Männern gegründet und ge 
leitet iſt, deren Namen auf dem Gebiete der Geſchichte einen guten Klang 
Haben Man kann billiger Weife nicht verlangen daß ein derartiges Buch, 
welches ſoeben erſt feinen erften Jahrgang erlebt, mit einem Male auf der 
hoben Stufe ſteben ſoll, die wir an den Gothaiſchen Almanachen und ander 
ren genealogischen Handbüchern bewundern, indeſſen zeigt uns fein bisheriger 
Inhalt ſchon klar und deutlich, daß die Herausgeber nichts vernachläßigen 
werden, um ibr Opus allmälig, aber fiher auf jene Höhe zu führen. Der 
erſte Jahrgang des „Annuaire“ bietet uns zunächſt eine genealogische Ueber» 
ſicht des Haufes Naſſau-Oranien, der Perſonalſtatus des königlichen Hofes, 
des Heroldsamies (Conseil supreme de le noblesse) und des deutfchen 
Ordens (Ballay Utrecht); ſodann die auf Adel und Adelsprärogative bezug ; 
babenden Geſebe und Verordnungen, gefolgt von einer vollſtändigen Adelsma⸗ 
tritel. Durch lebtere, die blos einmal abgedruckt und ſpäter immer unr durch 
Nachträge ergänzt werden ſoll, da ſie einen zu bedeutenden Raum einnimmt. 
(85 Seiten), bleibt für den eigentlichen genealogiſchen Theil nur eine verhält · 
nißmäßig Meine Seitenzahl übrig, weiche ſich unter fünf Familien (Dopff, 
Ed, Felt, Hop. Oldeneel und Reneſſe) vertheilt, deren Geſchichte mit größter 
Gerwifienbaftigleit und nahezu erihöpfend dargeſtellt wird. Namentlich 
machen wir auf die Genealogie des Haufes Felt aufmerkſam, welche ein 
Mufer genannt zu werden verdient. Der Schluß macht ein Verzeichniß 
der im Jahre 1869 befannt gewordenen Vermählungen, Geburten und Todes. 
fälle, ſowie ein ausführliches General Regiſter. Wie man ſieht iſt das 
„Annuaire“ nach dem Muſter von Borel d'Hauterive und Stein angelegt 
und möchten wir nur wünſchen, daß es bald gleich dieſem verbreitet und an ⸗ 
ertannt werden möge. Hiezu durch diefe Zeilen beigetragen zu haben, würde 
uns zu großer Befriedigung gereichen. v. G. 

Die Vögte von Matſch, lpäter auch Grafen von Kirchberg, 
von P. Juſtinian Ladurner. I. Abtheilung. Zeitſchrift des Ferdinan- 
deums für Tirol und Vorarlberg. Herausgegeben von dem Verwaltungs ⸗ 
ausſchuſſe desſelben. Vierte Folge. Sechzehntes Heft. Innsbruck 1871. 
1. Geſchichtliche Abtheilung. 

„Schon in früheren Jahrhunderten wurde auch in Tirol Genealogie 
betrieben, beſonders geſchah dies im 16. und 17. Jahrhunderte, aber auf 
eine Weiſe, welche mehr geeignet war, die Geiſter zu verwirren als aufzu⸗ 
tlören und zu belehren; denn da gab es Menſchen, welche es fid) zum Ge⸗ 
ſchäfte machten, Stammbäume zu fabriciren, um irgend einer angefehenen 
oder reichen Familie zu ſchmeicheln und wohl dadurch ſich deren Gunſt oder 
eine reiche Spende zu erhaschen, ganze Geſchlechtsreihen in der dunklen Vor ⸗ 
zeit erfanden, und man muß noch zufrieden fein, wenn fie das von ihr be 
räucherte Geſchlecht blos von irgend einer römiſchen Heldenfamilie oder 
wenigſtens von einem Großen aus der Zeit der Karolinger abſtammen laſſen 
und nicht gar — bis zum trojaniſchen Roffe zurückgreifen, und dem Ge- 
ſchlechte irgend einen tapferen Streiter um Jlions Mauern zum Stamm ⸗ 


vater anweiſen. Sie bringen nur zu oft über diefe oder jene Familie ohne 
Kritit Angaben, von denen die Geſchichte und die Urkunden nichts wiſſen, 
oder ohne beweiſende Daten leere Namen, denen kein hiſtoriſches Leben ein · 
zuhauchen if. — Die neuere Geſchichtsforſchung verwirft keineswegs das 
genealogiſche Studium, ſondern anerkennt vielmehr deſſen Werth, wenn es 
entsprechend betrieben wird, indem fie weiß, welchen Einfluß der Adel, beſon · 
ders im Mittelalter, auf die Geſchichte der einzelnen Länder übte, und ſucht 
daher, geſtützt auf Urkunden und andere verläßliche Geſchichtsquellen nicht 
blos den trockenen Stammbaum dieſer oder jener Adelsfamilie in ihrer ver- 
läßlichen Aufeinanderfolge herzuſtellen, ſondern auch verläßliche Angaben bei 
den einzelnen Gliedern derselben anzufügen, das allmälige Steigen und 
Fallen der Familien, die Thaten hervorragender Glieder derſelden, deren 
Verhältniffe zum Yandesfürften und zum Volte, ſowie deren Eingreifen in 
die Begebenheiten des vandes ſelbſt hervorzuheben und fo nicht blos die 
Familien- ſondern auch die Landesgeſchichte aufzuhellen, welch letztere ohne 
die richtige Kenntniß des Einwirkens dieſer oder jener Familie in dieſem 
oder jenem Zeitabſchnitte nicht einmal recht verſtanden werden kann. 

Von dieſem Geſichtspuntte ausgehend, habe ich mir die Erſorſchung 
einzelner hervorragender Familien Tirols im Mittelalter zum vorzüglichſten 
Gegenſtande meiner archivariſchen Sammlungen gemacht und die Kefultate 
derſelben, welche freilich nicht felten bei dem Verluſte fo vieler Familienarchive 
und Auſſchluß gebender Urkunden trocken genug ausfielen, fowohl in der 
Zeitſchrift des Ferdinandeums als auch in dem Archive für tiroliſche Geſchichte 
und Alterthumskunde in verſchiedenen Auſſätzen niedergelegt, nämlich aus 
dem Puſterthale über die Edlen von Tauvers, aus dem tieferen Etſchlande 
über die Grafen Flavon und die Edlen von Enn, aus dem oberen Etſchlande 
über die Edlen von Wanga, die Grafen von Eſchenbach, ſowie die Mono» 
graphie Volkmars von Burgſtall, des Stammvaters der jetzigen verſchiedenen 
Zweige der Grafen von Spaur. — Nun möchte ich der Eiſch entlang höber 
hinauf bis zu deren Urſprung ſteigen und dieſe Zeilen einem Geſchlechte 
widmen, welches auf die Geſchicke des Vinftgaues, ja ſelbſt des Valltellins 
durch beinahe vierthalb Jahrbunderte, 1150-1504 einen weſentlichen Ein · 
fluß ausgeübt hat, nämlich die edlen Vögte von Matsch und feit 1366 auch 
Grafen von Kirchberg, über deſſen vermuthliche Herkunft, allmäliges Empor 
kommen, Erwerbungen, Thaten und Wirken der einzelnen Familienglieder 
im guten ſowie im ſchlimmen Sinne und endlich deſſen ruhmloſes Erlöschen 
ziemlich weitläufige Mittheilungen liefern — nicht etwa nach Erfindungen 
eigener Pbantaſie, ſondern nach verläßlichen Urkunden und anderen Geſchichts 
quellen, die mir zugänglich waren.“ 

Mit dieſen Bemerkungen des Vorwortes charakieriſirt. ſich am beſten 
die neueſte Publication des befannten gelehrten Forschers tiroliſcher Geſchichte, 
$. Juſtinian Ladurner, die bis nun in ihrer erſten Abtheilung die Geschichte 
der Vögte von Matſch bis zum Ende des 14. Jahrhunderte behandelt, und 
der noch 2 Beilagen: A. die Seitenlinien der Matſch in Tirol, B. die Seiten» 
linien der Edlen von Matſch, genannt „de Venosta“ im Valltellin angeſchloſſen 
find, während die zweite demnächſt zu erſcheinende Abtheilung die Fortſetzung 
der Familiengeſchichte bis zum Erloſchen der Vögte von Malſch nebſt deren 
Stammbaum bringen wird, womit ein Wert zum Abſchluſſe gelangt, das 
allen Hiftoritern und Genealogen nur beſtens anempfoblen werden kann. 

0. P. 


Vermählung. 


Wabdſtein- Wartenberg, Johann, R. Graf von, k. k. Kämmerer und Ge⸗ 
heimer Rath, vermählt auf Schloß vettowitz in Mähren am 18. No- 
vember 1871 mit Adele Gräfin Kälnoty von Köröspatat, Sterntreuz · 


Ordens und Hofdame Ihrer k. und k. Hoheit der Frau Erzherzogin 


Maria Immaculata. 


Nekrokog. 


Niſenſets, Philipp, Neichsfrey und Panierperr von, k. t. Kämmerer und 
Capitular Comthur des k. baheriſchen St. Georg Ordens, geftorben zu 
Wien den 6. December 1871, geboren am 13. Auguſt 1798. 

Sternberg auf Rudolsdorf, aus dem Haufe Saravenza und Hobenfriedburg, 
Albert N. Graf von, k. k. Kämmerer, Hauptmann im Linien-Infan- 
terie Regimente Nr. 4 und Juſtizritter des h. ſ. Malteſer- Ordens, 
geſtorben zu Tulln den 3. December 1871, geboren am 20. Juli 1838. 

JTharzelm, Freyin auf Vibrachzell, Clotilde N.-Grafin von, geborene Frevin 
von Hennet, Eterntreug-Ordensdame, geftorben zu Teplitz in Böhmen 
den 12. December 1871, geboren zu Prag am 16. September 1834. 
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Aufragen. 


1). Man ſucht die 32 Ahnen der Freyin Marie Ludovila Berncle 
(Bernt lau) von Schönreit, Tochter des Johann Georg Freiherren Berncle 
von Schönreit, churpfälziſchen Kammerherren und Dragoner -Obriſtlieutenant 
und der Louiſe Friederika Sofie Eleonore Frepin von und zu Eglofften. 

Frein Marie Ludovika hatte im Reichsſtifte Niedermünſter zu Regens. 
burg aufgeſchworen, und ſtarb 13. März 1799, als Wittwe des Emanutl 
Neichsgraſen Kratovsty- Kolowrat auf Teinitzl. Sie war auch Stem. 
kreuzordens · Dame. 

Ihr Bruder Ernſt Joſef war 1774 Domherr und Weihbischof zu 
Wurzburg 

2). Lebt noch und wo die Familie des im Jahre 1811 in Prag gem 
ſenen königlichen Kreisgerichts⸗ Beamten Sebaſtiani de Czaſtalowih und 
welches Wappen führt dieſe Familie ? 

3). Welches Wappen führt die Familie Mäan de Sajo aus der 
Märmaros. 2 

4). Das unten beſchriebene Wappen weiches von einem zu Anfange des 
vorigen Jahrhunderts geſtochenen Pettſchaft herrührt) ſoll einer fhmibi- 
ſchen oder fräntiſchen Familie Homburg gehören. IA dem fo? und wo ſind 
genealogiſche Nachrichten über dieſe Familie zu finden ? 

Quadrirt: 1 und 4 in einem mit einer Einfaſſung verſehenen Zelte 
ein rechts gewendeter Lowe; 2 und 3 eine vom Fuße bis zum Haupte rei 
chende Spibe (emantele) in den Oberwinkeln zwei Sterne, im Schildesfuße 
ein Kleeblatt. Krone und zwei Helme. Der rechte trägt zwiſchen zue 
Buffelshörnern den Löwen des er zen und vierten Feldes, der linke einen 
wachsenden Mann, welcher die rechte Hand in die Seite ſſemmt und in der 
finten das Kleeblat des zweiten und dritten Feldes emporbebt. Die arten 
find nach dem vorliegenden Abdrucke nicht zu erkennen. 

1.) Man wünſcht die vier Ahnen des Grafen Johann Sigmund von 
Bögen, Gemabls der Gräfin Margaretha Barbara von Slavata. 

2.) Man wünſcht die Eltern der Maria Renate Gräfin von Slavata 
gebornen Gräfin von Nach od. ® 

3.) Man wünſcht die vier Ahnen der Marie Magdalena Gräfin von 
Heuſſenſtamm, Gemahlin des Johann Wenzel Holiczty Grafen von 


Sternberg. 
4.) Man wünſcht die Eltern des Wolfgang Karl Freyherren von 
Juritſch (lebte um 1700). 5 


5.) Man wünſcht die vier Ahnen der Anna Katharina Gräfin von 
Tritte (+ 1724) Gemalin des Grafen Ludwig Gundach er von Cobenzl 
(geboren 1678). 

6.) Karl Sigismund Graf von Herberſtein zu Trieſch (f 1670) 
war nach einigen mit Franzista von Hautois, nach anderen mit Granzista 
von Hontry vermählt; welches iſt richtig und wer waren die Eliern der 
fraglichen Dame ? 

7.) Man winfcht die Eltern des Gabriel Freyberten von Wengersot 
(geboren 1631 + 1672) und die feiner Gemalin Johanna Conſtantia Gräfin 
von Herberſtein zu Sauerwitz und Jefhlomig. 

8.) Man münfcht die Eltern der Katharina Mirzows l von 
Tropſchih, Gemalin des Grafen Hannibal von Wal dſtein zu Miletin. 

9.) Man wünſcht die Eltern des Freyherren Jaroslaw von Natſchin⸗ 
Rieſenberg und die feiner Gemalin Helene Mittrowsty von Nemzfil, 

10.) Im Jahre 1725 war N. Freyherr von Pallant, Oberfmadt 
meiſter im Regimente Jung- Daun (damalige Garnifon Belgrad). Wie biz 
er mit Taufnamen und wer waren feine Eltern? Hat er Nachlommen 
gehabt? 

11.) Im Jahre 1709 vermälte ſich Theodor Adolf Carl Frepherr von 
Pallant zu Wien mit Maria Lucie Thereſia Freyin von Veſtaluzzi 
wer waren ibre Eltern und ihre Großeltern? Hat fie außer zwei Söhnen 
Karl und Johann noch andere Kinder gehabt? 

12.) Man wunſcht die vier Ahnen des 1858 verflordenen Grafen 
Leopold Sternberg zu Zäsmuk und die feiner Gemalin, geborenen 
Gräfin Walfed, 

13). In welchen Werken find (außer Wißgrill, Leupold und Hantbalt 
noch Daten über die niederöfterreichifche, landſtändiſche Familie der Ritter 
Hadher zu Hart enthalten, oder wo find dieſes Geſchlecht betreffende Ir“ 
kunden mit diesbezüglichen Siegeln (außer im landſiͤͤndiſchen Arch ve) auf 
bewahrt. 


Gefällige Beantwortungen diefer Anfragen woe man an dit | 
Hedaction dieſer Zeitfgrift: Jacob Sirussa's Bauhhandlung (Oeerg 
Draudt), Herrengaſſe 3, richten. 5 


Schauplatz 


nieder- öſterreickiſcken fandfäßigen Adels vom Herren- und Ritter-Stande 


vom XI. bis zum Eude des XVIII. Jahrhundertes. 
Von 


Franz Karl Wißgrill. 


Indem der Ausſchuß des heraldiſch⸗genealogiſchen Vereines „Adler“ zur Veröffentlichung der im niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
arhive zu Wien aufbewahrten Manuſcript⸗Fragmente Wißgrill's ſchreitet, loſt er ein mit dem erſten Erſcheinen dieſer Zeitſchrift 
gegebenes Verſprechen, deſſen Erfüllung weſentlich durch das freundliche Entgegenkommen des nie deröſterreichiſchen Landesausſchuſſes, der 
mit großer Liberalität die beliebige Benützung zur Publizirung denſelben fofort geſtattete, ſowie insbeſondere durch die liebenswürdige 
Gefälligkeit des n. ö. Landes⸗Archivars Herrn Alois König, der ſich mit größter Bereitwilligkeit und Sachlenntniß, ohne ein Honorar 
hiefür zu beanſpruchen, der mühſeligen Zuſammenſtellung der vorhandenen Bruchſtücke unterzog, gefördert wurde. Obgleich die nachfol⸗ 
genden Notizen über die einzelnen landſtändiſchen Familien keineswegs immer erſchöpfend ſind, ſo dürfte durch die endliche Fortſetzung 
und Beendigung eines bei den Hiſtorikern im Allgemeinen und Genealogen und Heraldikern insbeſondere ſo geſchätzten und nun ſchon 
ſeltenen Werkes, keine unwillkommene Gabe dieſer Zeitſchrift fein und vielleicht fo manchen Berufenen aneifern, eingehende Forſchungen 
über dieſe oder jene Familie zu pflegen, deren Geſchichte wiſſenſchaftlich zu bearbeiten und zu veröffentlichen. Der Artikel „Schauplatz 
des niederöſterreichiſchen landſäßigen Adels vom Herren- und Ritterſtande von Franz Karl Wißgrill“ wird daher von nun an ein ftän- 
diger fein, bis zum Abſchluſſe des ganzen nur bis zum fünften Bande gediehenen Werkes und die niederöſterreichiſchen landſtändiſchen 
Familien von C (Lempruch) bis J behandeln. Bemerkt muß noch werden, daß in den vorhandenen handſchriftlichen Aufzeichnungen 
Wißgrill's über einige n. ö. landſtändiſche Familien, obwohl ſelbe in dem von ihm im erſten Bande ſeines Werkes (S. 29 ff) ver · 
öffentlichen „Verzeichniß der in dieſem Werte enthaltenen Geſchlechter von Fürſten, Grafen, Panier- und Freyherren und Ritter 
ansdrücklich angeführt werden, keine Notizen vorfindig find. Da es nun jedenfalls die Abſicht Wißgrill's war, auch über dieſe Familien 
Nachrichten zu bringen, fo hat es der Ausſchuß für zweckentſprechend und ſachgemäß erachtet, über dieſe erwähnten Geſchlechter aus 
den im n. . Landesarchive verwahrten Original⸗Arkunden und insbeſondere aus dem „Adelsſpiegel des Erzherzogthums Oeſterreich 
unter der Enns, von Johann Fiſcher von Fiſcherberg, n. ö. Landſchafts⸗Buchhaltern“, einem Manuſcripte in 6 Folio⸗Bänden aus 
dem Anfange des 18. Jahrhundertes (Cod. Mſcr. 236 der n. ö. Landesbibliothek), das Wißgrill beinahe wörtlich benützte, Artikel, bei 
ledesmaliger Erwähnung dieſes Umſtandes, einzuſchieben, deren Zuſammenſtellung ebenfalls Herr Landesarchivar Alois König zu über⸗ 
nehmen die Freundlichkeit hatte. 

Da ferner ſeit dem Erſcheinen des erſten Bandes (1794) bis zur Aufhebung der landſtändiſchen Verfaſſung (1848) noch 
eine Reihe von Familien in die n. ö. Landſtandſchaft aufgenommen wurde, fo werden, um ein moͤglichſt vollſtändiges Ganzes zu 
erzielen, nach vollendeter Veroffentlichung des Wißgrill'ſchen handſchriftlichen Nachlaſſes im Nachhange hiezu in dieſer Zeitſchrift Nach⸗ 
richten über ſämmtliche oberwähnte neu aufgenommene Familien von A bis 3 mitgetheilt werden. Was ſchließlich die Schreibweiſe 
betrifft, fo wurde fo viel wie moglich die Wißgrill's beibehalten. 


N Johann Carl Ignaz bekommt von feinem mütterlichen Groß⸗ 
Lempruch, Areyherren. vater Mathias Ernſt von Spindler zu Hoffegg die Herrſchaft Albrechts⸗ 
Adolf von Lempruch, fürſtl. Paſſauiſcher Rath und Haupt- berg an der Krems anno 1695 als ein Fideicommißgut, kaufte von 
mann zu Mautern kaufte 1647 das Gütl Eiſendornath V. O. W. W. Herrn Georg Scheller 1717 das Gut Himberg am Wald, ift 
wird den 6. Juli 1650 im neuen Ritterſtand angenomen und | von anno 1718 bis 1723 Nitterſtands Verordneter, producirte 
den 26. April 1679 unter die alten Ritterſtands-Geſchlechter ge das noch feinem Bater von Kaiſer Leopold ertheilte Freyherren⸗ 
set, kaufte das Gut Frießing und ſeine Ehegattin Magdalena Diploma ddo. 18. Auguſt 1703, hierauf ward er Johann Car. 
Barbara, Wenceslai Freyherrn von Hegenmüller Tochter, brachte Ignaz und fein Bruder Johann Franz Joſef Freyherr von Lem⸗ 
ihm Sitzenthal V. O. W. W. zu. bruch den 26. März 1737 im niede röſterreichiſchen Herrenſtand 
Sein Sohn Johann Adolf, Herr zu Frießing, war von aufgenommen. 
1697 bis 1702 Ritterſtands⸗Verordneter, erzeugte mit feiner | Johann Carl Ignaz mit feiner Gemalin Katharina von 
Ehegattin Maria Anna Katharina von Spindler zwei Sohne, | Peuger, Tochter des Johann Friedrich Peuger von Puige und 
Johann Carl Ignaz und Johann Franz Joſef, und eine Tochter. Raitzenſchlag und der Maria Suſanna Braſſican von Emerberg 
Maria Franziska. erzeugte zwei Sohne, als: Franz Joſef, Franz Carl, und Maria 


Anna, die Tochter, jo Carl Joſef Freyherr von Hackelberg gechr 
lichet hat. 

Johann Franz Joſef, Freyherr, war Viertl⸗ Hauptmann im 
V. O. M. B., ſeine Gemalin Thereſia Urſula, Johann Wenzel 
von Wallrawe's Tochter, brachte ihm das Gut Ober⸗Vellabrunn 
zur Hälfte zu. 

Franz Joſef Freyherr von Lempruch, Herr zu Albrechtsberg; 
uxor Maria Eliſabeth, Freyin Ehrmanns, ohne Kinder. 

Franz Carl Freyherr, zu Himberg am Wald geb. den 
27. October 1714 ſtarb 1771, Maria Anna von Muggenberg, 
Tochter des Ferdinand von Muggenberg und der Katharina Gräfin 
Solar hinterließ drei Söhne: Franz de Paula, Caſpar und Carolus 
Ignaz. 

Das Wappen der Freyherren von Lempruch iſt ein quadrirtes 
ſammt Herzſchild. 1. und 4. Feld ein goldener Grund, darin 
der doppelte kaiſerliche ſchwarze Adler mit goldener Krone auf 
dem Haupte, 2. nnd 3. Feld rother Grund, darin einwärts gekehrt 
ein auffteigender goldener gefrönter Löwe mit roth ausgeſchlagener 
Zunge und doppeltem Schwanze. Das Mittel- oder Herzſchild 
iſt längsherab mitten getheilt, rechte Hälfte blauer Grund, darin 
drei goldene Sterne perpendiculaire untereinander ſtehen, linke 
Halfte weißer oder ſilberner Grund, darin ein bloßes Schwert 
mit goldener Handhabe oder Gefäß gerade emporſteht. 

Das Herzſchild decket eine mit Edelſteinen geschmückte offene 
goldene Krone, oben find drei gekrönte offene Helme, auf dem 
erſten Helme rechts der doppelte, kaiſerliche, gekrönte ſchwarze 
Adler, deſſen Helmdecke ift gold und ſchwarz, auf dem zweiten 
mittleren Helme ein geharniſchter Arm, mit bloßem Schwert einen 
Hieb führend. Davon die Helmdecke blau und von Silber. Auf 
dem dritten Helme links der aufſteigende gekrönte goldene Löwe, 
bis an den unteren Leib zu ſehen, hier die linke Helmdecke iſt 
von Silber und roth. 


Cengenbach oder Cengbach. 

Lengenbach sive Lengbach, hodie a Lempach Castro 
alfo genannt. 

Die Truchseſſen von Lengbach, Hartwich und Heinrich, werden 
anno 1120 in der Bulle Biſchofs Udalrich zu Paſſau über die 
Kirche und Kirchenſprengel zu Draßkirchen in Stift Mölkeriſchen 
Documenten als Zeugen gefunden. Phil. Hueber 

Hartwich von Trayſem und Lengenbach ſtiftete anno 1150 
einige Güter zu dem Stift St. Pölten. Duellius in Miscell. 
T. I. p. 293. 

Otto iſt Zeuge anno 1178 in Herzogs Leopold von Oeſter⸗ 
reich Spruchbriefe wegen der Zehente zu Mödling und Draßkirchen 
für das Kloſter Mölk (Phil. Hueber). Otto von Lengenbach auch 
Zeuge in Herzogs Leopold Diplom und Confirmations⸗Briefen 
der Privilegien des Kloſters Kremsmünſter anno 1187 und 1217. 

Friedrich der Drugſezz von Lengbach anno 1281 in denen 
von Herzog Albrecht I. von Habsburg der Stadt Wien ertheilten 
Privilegien. Wurmbrand collect. pag. 262 et 263. Idem 
Friedrich 1286 in Stift Molker'ſchen Urkunden. Phil. Hueber. 

Otto de Lengbach anno 1188 in Urkunden des Stiftes 
St. Pölten, in Duellii Excerptis. Henricus Miles de Lengen- 
bach in einem Schenkungsbriefe Herrn Rudolfs des ältern von 
Pottendorf an das Kloſter Zwettl anno 1253. Annal. Zwettl. 

Heinrich Drugſezz in König Ottokar aus Böhmen Schenk ⸗ 
briefe der Herrſchaft Nikolsburg anno 1262 an Herrn Heinrich 
von Liechtenſtein; Wurmbrand pag- 193. 
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Friedrich anno 1290 im Kaufbriefe Marchards von Mit. 
bach. Duellius in historia Ord. Equitum Teuton. Idem Fri 
rich Drugſezz von Lengenbach anno 1282 in Herrn Ulrichen un 
Capell und Eliſabeth feiner Hausfrau Vergleichbriefe mit Ultis 
Brudern, Chunrad und Pilgrim von Capell und Heinrich von On 
wegen ihrer Erbſchaft. Enenkl. Mansc. T. I. pag. 50. 

Idem anno 1291 in Albrechtens von Petronell Verſatbriet 
des Schloſſes Stetteldorf an Herrn Ulrich von Capell, Hohensck 
P. III. Chriſtian Truchſäſs empfängt 1312 mit Eliſabeth von 
Zelking feiner Gemalin das halbe Schloß zu Purkersdorf, das fie 
ihm zugebr cht, zu Lehen. Arch. Christian von Lempach anno 
1323. Annal. Zwettl de anno 1320 et 1328. Phil. Hueber. 


Cengenſelder oder von Cengeufeld 
waren aus Baiern. 

Reinhard von vengenfeld war 1165 auf dem Turnier zu 
Zürich, deßgleichen Leonhard und Friedrich von Lengenfeld auf dem ⸗ 
ſelben mit Herzog Guelphen aus Baiern. 

Ramung (forte Raymund) von Lengenfeld wird anno 1254 
in Herrn Heinrichen von Seefeld Schiedsbriefe wegen einiger Frei 
heiten für das Stift Mölt (Phil. Hueber) und mehrmalen Udal 
ricus, Ramung und Ruger von Lengenfeld anno 1312 in einem 
Kaufbriefe einiger Gründe zu Lengenfeld von Seite des Kloſters 
Melk angeführt. Ibidem. Haug Lengenfelder empfängt einige 
Gülten zu Droß und Egelfee von Heidenreich Herren von Maißau 
anno 1378 zu Lehen. Streun'ſche Collect. Tom. IV. Ulrich und 
Georg thuen Verzicht an Herrn Hanſen von Neydeck anno 1411 
wegen einiger innegehabten Waldungen an der Krems. Oswald 
ehelichte 1443 Barbaram, Chriſtian Hauzenberger's Tochter und 
verſicherte ihre Heimſteuer auf feine freien Gülten zu Leubs. 
Ennenkl T. I. Fol. 369 et 370. Hans war noch 1534 im 
V. O. M. B. begütert. 


Sengheim oder Ceughaimb, Grafen“). 

Albertus Herzog zu Oeſterreich belehnt anno 1388 feinen 
getreuen Peter den Lenghaimer mit verſchiedenen Lehenſtücken x. 
Ex Arch. dom. Comit. ab Auersp. Nr. 143. 

Der erbar Mann Hännelein der Lenghaimer fertiget als 
Zeug mit Unterſchrift und angehängten Inſigeln anno 1392 und 
1398 einige Auerefp. Urkunden. Ibidem Archiv. domest. Auers- 
perg. Num. 169 und 193. 

Engelhard von Aursperg bittet zum Zeugen den edlen und 
veſten Niclaſen Lenghaymer anno 1440. Ibidem. Num. 147. 
Item der edel veſt Niclas der Lenghaymer Burggraf zu Orten 
egck beſtätiget ebenfalls den Anerſpergern zwei Urkunden mit ſeinem 
Inſigel anno 1441 et 1442. Ibidem Num. 291 et 333. 

Ein anderer älterer Nikolaus von Lenghaim war bereits 
anno 1415 Probſt zu St. Martin im Straſſgang nachſt Graz, 
Bar. Kainach Mser. 

Georgius, Wolfgang und Martin Lenghaymer lebten anno 
1446 und wurden damals unter die anſaſſigen edlen und Ritter 
in Steiermark gezält. 

Georgius von Lenghaim iſt in der Pfarrkirche zu St. 
Michael in Wien begraben und daſelbſt von ihm zu leſen: Hier 
liegt begraben der Edel und veſt Georg von Lenghaym, welcher 


*) Die Stammtaſel hiezu befindet ſich, Raumverhäftniffe wegen, auf 
Seite 16 und 17. 
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den 14. Januarii anno 1560 allhier verſchieden: Dem Gott 
genad. Adam von Lenghaim war anno 1567 Landes General- Ein. 
nehmer im Herzogthum Steiermark. Aquil. Caesars Annales 
Styri. T. III. pag. 550. 

Johann, Andreas und Adam Grafen von Lenghaim wurden 
anno 1714 im n. ö. Herrenſtand als Landesmitglieder angenom⸗ 
men, jedoch iſt nicht zu finden, daß ihre Introduction erfolgt ſei“ “). 


Ceopold von, ſiehe Cöwenthurm. 


Ceroch. 

Leroch zu Pergau und Velbm find juxta Prevenhuber 
Collect. aus dem Lande ob der Enns gekommen, allwo ſie ſchon 
zu Ende des XIV. Jahrhundertes unter dem in der Steyer an⸗ 
ſäſſigen Adel gezält worden find. Die Edlen Hans, Kilian und 
Wolf, des Thomas Leroch 3 Söhne werden anno 1413 von Pre⸗ 
venhuber angeführt, fie haben das Gut Meſſenbach im Traun⸗ 
viertel, Landes ob der Enns, beſeſſen. 

Der Edle Wolfgang Leroch war 1448 Kaiſer Friedrich's 
Hofdiener und ehelichte auf des Kaiſers hohen Zuſpruch des reichen 
Wolf Lueger Tochter Barbara. (Prevenh.) Hanns Leroch erſcheint 
1451 bei der n. ö. Stände⸗Verſammlung und fertiget der geſammten 
Stände Bündniß zu Mailberg. Greifen ME. 

Wolf Leroch zu Meſſenbach iſt anno 1500 Rentmeiſter und 
Verweſer der Herrſchaft Steyer geweſen. 

Michael war von 1514 bis 1534 Abt des Kloſters Lambach. 

Wolf Leroch Ritter Herr zu Velmb hodie Felling V. U. 
W. W. und Georg Leroch Herr zu Pergau erſcheinen anno 1524 
auf dem Landtage zu Wien Montags nach St. Martin unter 
der Ritterſchaft. 

Hans und Wolf von Leroch Riter ſind eben 1534 mit 
obigen Schlöſſern V. U. W. W. begütert. Der edel veſt Wolfgang 
Leroch kaiſ. Pfleger am Wartenſtein wird vom Herrn Wolfhard 
Streun zu Schwarzenau 1535 belehnet über das Weislehen in 
der Steinakircher Pfarre. Ut Zinzendorf: Lehn-Archiv. 

Wolfgang Leroch zu Velbm kaufte laut Kaufbriefes ddo. 
30. März 1538 den Freiſitz und einige Grundholden zu Rainers⸗ 
torf nächſt der Schwechat von Sigmund Herrn von Eberstorf. n. 
d. alte Landrechts⸗Regiſtratur. 

Idem Wolfgang Leroch erkaufte laut vorhandenen Kaufbriefes, 
fo datirt den 2. Juli 1533 den Freihof und Edelſitz zu Simoning 
(Simmering) bi Wien mit den dazu gehörigen Gründen und 
Gehölz von Sigismund Engelshofer. (loco eitato). Idem Wolf⸗ 
gang erſcheint auf dem Landtage zu Wien den 29. October 1539. 
Wolf Leroch zu Velbm der jüngere wird noch don Hans Adam 
Herrn von Zinzendorf anno 1555 über einige von denen Pockeln 
zu Pottendorf erkaufte Güften und Zehenten belehnt. Zbiden. 
Das Wappen derer von Leroch iſt ein nach der Lange mitten 
geſpaltener Schild rechts ein blaues links ein ſchwarzes Feld, unten 
auf einem dreifachen grünen Hügel ſteht mitten eine goldene Lerche 
mit ſchwingenden Flügeln, gleichſam zum Fluge gerichtet, ſich durch 
beide Felder ausbreitend. Oben auf dem geſchloſſenen Helme ſteht 


) Dieſes Geſchlecht wurde durch die im J. 1823 erfolgte Aufnahme 
des unbegüterten Grafen Joachim von Lengheim, k. k. Kämmerers und 
ſteiermärk. Landesausſchußrathes unter die alten Geſchlechter des n. ö. Herten · 
ſtandes, der n. ö. Standſchaft einverleibt. 

Anmerkung der Redaction. 


ebenfalls die goldene Lerche auf grünen Hügel oder Bergl mit 
ausgebreiteten Flügeln. . 

Die Helmdecke iſt rechts blau und gold, links ſchwarz und 
gold — Nota: einige jagen irrig anſtatt der Lerche einen goldenen 
Adler. Leroch iſt nach der Baueruſprache eine Lerche. 


Ceſchner. 

Johann Baptiſt Leſchner, kaiſ. Ober⸗Hof⸗ und Landforſt⸗ 
meiſter, angenommen unter die neuen Ritterſtandsgeſchlechter den 
29. Juli 1664. Die Familie ift mit feinen Kindern wieder ab⸗ 
gegangen. 


Ceslie vulgo Sept, Grafen. 

Dieſes reich begüterte, einſt in Steiermark anſäßige Grafen⸗ 
geſchlecht ſtammt aus Schottland, allwo Barthold, ihr Stamm⸗ 
vater, ein Hungariſcher Edelmann anno 1067 ſich niedergelaffen 
und nachhin die Würde eines Lord und Grafen von Rothes erlangt 
hat. Ihr Wappen iſt ein ſilbernes Feld, wo mitten durch nach 
der Quere ein purpurfarbner breiter Gürtel mit drei goldenen 
Schnallen gezogen iſt, oben auf dem Helme iſt ein goldener Greiffen⸗ 
Rumpf, neben welchem die Aufſchrift: Grifo Fast. 

Waltherus von Leslie, der zuerſt dieſe Branche ſeines Ge⸗ 
ſchlechtes in den öſterreichiſch⸗deutſchen Staaten pflanzte, war anno 
1632 kaiſerl. Oberſt⸗Wachtmeiſter und hatte an der Ermordung 
des berühmten kaiſ. Feldmarſchalls und Generaliſſimus Alberti 
Wenc. von Wallenſtein, Herzogs zu Friedland 1634 Theil ger 
nommen. 

Darauf ſchenkte ihm 1625 Kaiſer Ferdinand II. die von 
Trczka, welcher eben mit dem Wallenſtein zu Eger entſeelt worden 
iſt, confiscirte Herrſchaft Neuſtadt an der Mettau. Kaiſer Ferdi ⸗ 
nand der Dritte erhob ihn ſammt ſeinem Geſchlechte bald hernach 
den 5. Juni 1648 in den Reichsgrafenſtand, endlich wurde er 
faif. wirklich geheimer Rath, Kämmerer, Feldmarſchall und kom ⸗ 
mandirender General an den ſlavoniſchen und petrinianiſchen 
Grenzen; er war dreimal verheiratet, worunter eine Gemalin, eine 
geborne Gräfin Lamboy, die letzte Gemalin aber, welche er als 
Witwe hinterlaſſen, war Anna Franziska Gräfin Dietrichſtein, 
Fürſtens Maximilian von Dietrichſtein Tochter. Wenige Jahre vor 
ſeinem Hinſcheiden war er anno 1664 und 1665 Kaiſers Leopolds 
des I. Groß⸗Botſchafter an der Ottomaniſchen Pforte. Kurz vor 
ſeinem Tode anno 1667, erhob er mit kaiſerlicher Genehmhaltung, 
welche darüber den 27. April 1667 erfolgte, die Herrſchaften 
Neuſtadt an der Mettau in Böhmen und Pettau in Steiermark 
zu einem Fideikommiß, und ordnete, weil er ſelbſt keine Kinder 
hatte, an daß feines Bruders Alexander Grafen von Leslie männ⸗ 
liche Deſcendenz, im Falle aber auch dieſe dereinſt erlöſchen ſollte 
von feiner Ehefrauen Seite das fürſtlich und gräflich Dietrich 
ſtein'ſche Geſchlecht in Beſitz dieſer Herrſchaften nachfolgen ſollen. 

Er iſt hierauf den 4. Martii 1667 mit Tod abgegangen. 
Daher fielen alsdann ſogleich die Fidei-Kommiß Herrſchaften Neu⸗ 
ſtadt an der Mettau und Pettau an deſſen Bruders Alexander 
Grafens von Leslie älteſten Sohn Jacobum Grafen Leslie. Gedach ⸗ 
ter Graf Alexander und Jacobus Graf Leslie nahmen nachhin 
auch das Incolat in Oeſterreich und wurden den 6. Februar 
anno 1668 in Herrenſtand immatriculirt. 

(Fortſetzung auf S. 18.) 


Die Grafen von Jenin 


Tobias von Lengbeim, Binz i ano“ 
Dtto Tangent, Ritter, hie 

Janne sive Hans Vengkeime, Ng 

Martinus Lengbeimer, Ritter, lebte 1382. Peter Lengbeimer anno 1 


Nikolaus von Lengbeim war 1415, . 
außerba’ 


Beorgiud von Tengbeim, Wolfgang von Yengheim, 1445, 


Mitter, verglich ſich 1445 mit feinen neben genannten Gemalin: Martha von Stadl. 
Heſchwiſſern über die väterliche Erbſchaſt. Gemalin : ne von Tengheim, ohne Guceflion. 


Benigna von Trautmannsdorf. Johannis von Traut- 
mannsdorf und Dorothea von Weigberg Tochter. 


David I. von Yengheim lebte noch anno 1521, 
hatte 5 Ehefrauen: 

1. Eliſabeth von Aspach. 

2. Kunigunde von Mindorf. 

3. Agatha Innerſeer. 

4. Auna Schrott von Kindsberg, und 

5. Kunigunde von Stadel, letztere war ohne Kinder. 
Obiger David I. von Lengheim zeugte mit den erſten 

4 Gemablinen folgende 8 Kinder Namens: 


2. Georgius von Yengbeim ftarb 3. Ehrenreich von Lengbeim 
in der Jugend. farb ledig. 


Benigna von Tengheim T. 


Otto Friedrich von Yengbeim lebte circa 
Gemal: Georgius, Herr von und zu Stadel. 


Gemalin: Catharina von Malek, binterlaſen- 
1. Anna don Lengbdeim f Jung 


7. Aden von Tengbeim Tebte 1567 
ais General- Einnehmer der feirifchen 
Landschaft + 1585. 
Gemalin: Helena von Weißenec. 


T David II. jun. von Xengdeim + 1887. 

Gemalin: Lucia, Herrin von Stadel, An. 

dreas Herrn von Stadel und Anna von 

Leininger Tochter, Jod. Bapt. Frevbermn 

Kbieſel von Kaltenbrunn Witwe, von welcher 
die Descendenz 


— N 
Tohanner Adam ars 


Otto Friedrich von Tengheim anno 1612. 
Gemalin: Urfula Frevin von Teuffenbach, Rudolfi Freyherrn von Teuffendach und 
Katharina von Steinach Tochter, ohne Kinder. 


Gemalin: Elifaberba von: 


Sufanna Eifabetba reren von Lengheim, 


Johann Andreas I. Ju 
Gemat: Herr von Stubenberg. 


De. Regierung : 
Kammerer 
Gemolin: Maria Ciiad 
Stadel, Georg Leopold Fre 
und Maria Jacobra von 


Johann Friedrich. Frebberr von Tengbeim 
+ in der Jugend. deim, J. 


Georgius Adamus, Graf von Yengbeim, 
k. k. Kämmerer und J. Oe. Hoflammerratb, wurde auno 1675 in den Reichsgrafen . 
fand erboben f. 
Gemalin; Thereſia Gräfin Rindemaul, Jobann Otto Grafen von Rindsmaul und 
Benigna Gräfin von Gleispach Tochter +, eine Mutter von 13 Kindern, deren nach. 
ſiehende großerwachſen: 


fin von 


Maria Elſabenha [7 Maria Therefia Gräfin von Lengheim +. 


'engbeim, 1. Gemal; Erasmus Friedrich Freberr v 
Gemal: Leopold Freyherr von Herberten hi 
Stadel f. 2. Gemal: Ferd. Hannibal Graf v. Herber- 


ſtein. Puſterwalder- Linie. 
3. Gemal: N. Graf Schrattenbach. 
4. Gemal: Sigismund Graf Wagensperg. 


Trete geb. 1747 iR todt. 
Sierntreuz Ordensdame. 


Törſſſing Anna, geb. 23. Juni 1748, 


Marimilianus Adamus Graf von Yengbeim, 
. k. wirkl. geb. Math und Kämmerer, Feld“ 
marſchall vicutenant und 1723 J. De. Hof- 
kriegsratbs -. Bicepräſident +. 
Gemalin: Erneſtina Joſefa Maximiliana 
Gräfin von Schlick, Francisci Erneſti Gra 
fen von Schlick Tochter, Sterntreuz Ordens · 
dame +. 


Ernefus Graf von Tengbeim, 
+ ledig 


Iohannes Adamus Beorgius, 


geb. 1719 f. 


Jofef MAdamus, jegiger Graf von Feng 
heim 2c., geb. 1750, k. k. Kämmerer und 


Johann Andreas III. Grar von denn 

L. f. Kämmerer und l. l. Hoflammer-t 

zu Wien, get 1743 

1. Gemalin: Maria Aoifia Gräf 

Breuner, Marimiliani Ludwig, Grafen: 
Breuner Tochter + 1727. 

2. Gemalin; Maria Therefa Gräfin : 

Thirbeim, Cbriſtof Yeopolds Grafen 


Tburbeim Tochter, Siernireuß. O. 2 


Gundaccar Thomas, 
geb. 1720 f. 


Tarolus Jolepbus 
deim, geb. 1755, 1 


Gemal: Franciscus Josephus Graf von 
Wildenstein, k. k. kei und Regie 
rungsrath zu Graz. 


J. De. Regierungsrath zu Graz. 

1. Gemalin; Maria Thereſia, Johann Jol. 
Freyheren von Stadel und Joſeſa in 
von Stubenderg . geb. 1754, haben 


dier Kinder. 

2. Gemalin: Maria Anna Gräfin von 
Schaffgotſche. 

Amalia. Carofus. Joſcphug. iranciseus. 


heim in Steiermark. 


Shrifi 969 auf dem Turnier zu Braunfdweig ; 


. rer nomen non constat. 
uud 1368; Gemalin: Scholaftica Heymer. 

d Georgius Eengheimer sive von ‚heim idem 1382. floruit. 
— ab genalin: Urfule Grande. 


r ned 0 im lebte ischen den Jahren 1420 und 1430. 
12 a St. Martin am Straßgang Johannes von a Wah re 8 ee * 


f Gemalin: Barbara von Lug hinterließ 2 Sobne und etliche Tochter. 


itolaus Lengheii Martinus von Lengheim lebte eben noch 1445. Barbara von Lengheim lebte noch 1450. 
PT 15 DET 145 = Gemaltn unbefannt, Gemal: Johannes von Saurau, Ritter. 
509. Scholaſfica von Lengheim 1417. 
3 Kinder. Gemal: Pancratius von Kroßlin zu Dorf in N. Oe. 
2. Barbara von Yengheim f eben in der 3. Johann Georg von Lengheim f eben in 
Jugend. der Jugend. 
— 5 Benigna von Tengheim. 6. Wolfgang von Senggeim dard 7. Georg jun. von Tengheim + 1560. 8. Elifabeth von Tengheim farb 
mal: Caſpar Freyherr von Kuenburg; unvermählt. Von ihm lieſet man im Nekrologio bei unvermählt. 
* erſier Gemal war Otto Frevherr von St. Michael in Wien: Hier liegt begraben 
Herberſtorf. der edelveſt Georg von Lengheim, Ritter, 
welcher den 14. rer 1560 allhier ver- 
jeden. 


— ——ů— 
Pacer von Tengbeim 1631. J De Hoffammer-Bice- 
Wlonad), ri von Glodach und Engelbu 

„ Johann Fre n un a 
„ tamberg Tochter, vermält 1615. 8 8 


dar von Leng Regina Eleonora Freyin von Lengheim Maria Anna Freyin von Lengheim, 
118 und fa. Gemal: Sigismund Freyherr v. Ciepac kaiſ. Hofdame. 8 

aba Frepin von 

tbern von Stadel 

Wleiniz Tochter. 


Johann Andreas II. Jun., Graf von Yengheim, geb. den II. Inner 1643. 
ER wirkl. gebeimer Rath und en ＋ 7615 in — ferRand 
erhoben + 1722. 
Gemalin: Maria Helena Freyin von Maſchwander, Gabriel Freyherrn von Maſch⸗ 
weng und Maria Eliſabeth Freyin von Eibiswald Tochter +, hatten 3 Töchter: 


5 r＋,q/ rrß.—rßÄ5§X“ mn nn D uU !rxß!üͤłͤ!Cÿ-˙:f —ʃ½᷑é k271dM.„335ð⁊᷑ äk⁊“„[ 
un Ciifabetha, Gräfin von Lengheim, Sternfreug- Maria Katharina, Gräfin von Tengbeim f. Anna Marta, Gräfin von Fengheim, geb. 1686, f 27. De. 
Sac: ene geb. den 24. Jänner 1660, + 1719. Gemal: Jobenn Otte Meichägraf von Dembach zu cember 1773 im 87. Jahre ihres Ales, Sierntreuz 
mal: Helmbard Chriſt. Ungnad Graf von Weißen - Wieſenthald, Herr zu Arnfels x. in Steiermark. k. f. geh. Ordensdame. 

wolf. Rath und Kämmerer, Erb-Marſchall des Herzogthums Gemal: Johann Friedrich Graf von Seilern, k. k. wirkl. 
mal: Dito Ehrenreich Graf von Abensperg und Franten, der anno 1697 als der Letzte feines Geſcklechtes geheimer und Conſerenz Rath, öfter. Hof- und Staats“ 
her t. 1 wirft. geh. Rath, Kämmerer, n. ö. Land- zu Gräz in Steiermark geſtorben. zanzler, Erbland- Poſimeiſter in Mantua und Oberft- 
eat und Eandesoberfir, Herr der Weichsgraffhaft Erb Kuchelmeiſter im Herzogtfum Kärnten f. 
dieß und Woltendurg, Vaals 2. zu Petronell, Traun, 

00 x. 


Maria Eleonora Gräfin von Teng- Johann Francis Graf von dend Johann Mdamus Graf von Veng: Warolus Joseph Graf von Vengheim +, 
beim war taif. Hofdame, farb un. deim, deutfcher Ordensritter und beim, Maltheſer Ritter } . k. Kämmerer und ehemaliger J. De. Hof 
vermält t. t. Hauptmann f rr der Herrichaften Faſelds 


Wagnau, Vertholdſtein, Meſſendorf, 


geb. 1697, farb 1776. 
Gemalin: Maria Amalia, geb. 1726, Jo 
don hannis Adami Freyherrn von Fünftirchen 
v aus Oeſterreich und Marige Erneftin ze geb 


t Gräfin von Salm Reiſſerſcheid Tochter, 
Sternkrenz:Ordens⸗Dame, Witwe. 


Raria Eiifaberba, 
geb. 1724 f. 


Hof von Teng Anna Daria, geb. Eleonora, geb. 1758 ohann Joachim, Graf von eng _Wincentius rancicus, Graf von 


Tun l. L. Kriegs. 5 deim, geb. 1760 Lengbeim, geb. 1761. 
2 80 8 90 


Petrus Graf Leslie war auch Jacobi Bruder, Alexanders 
jüngerer Sohn, lebte noch 1681 und ſuccedirte als damaliger 
senior. Obiger Jacobus des H. R. Reichs⸗Graf von Leslie war 
anno 1669 k. k. wirklich geheimer Rath, Kämmerer, J. Oe. Hof⸗ 
kriegsrath⸗Präſes zu Gräz und General⸗Feldmarſchall- Lieutenant, 
endlich aber anno 1676 k. k. Feldmarſchall, Herr der Majorats- 
und Fideikommiß⸗Herrſchaft Neuftadt an der Mettau und Pettau, 
hatte zur Ehe Mariam Thereſiam Fürſtin von Liechtenſtein, Caroli 
Euſebii Fürſtens von Liechtenſtein und deſſen Ehefrau Maria 
Beatrix geb. Fürſtin von Liechtenſtein Tochter, mit welcher er ſich 
anno 1667 vermälte. Sie aber hat nach ſeinem Tode circa 
annum 1692 mit Johann Balthaſar Grafen vdn Wagensperg aber⸗ 
mal ſich verehlicht. Petri Grafens von Leslie Söhne Jacobus 
Erneſtus und Wilhelmus Graf von veslie; dieſer letzte war 
1716—1718 Biſchof zu Waizen in Ungarn, hiernach von anno 
1718 Biſchof zu Laibach in Krain, wo er anno 1727 im 70. Jahre 
ſeines Alters verſtorben iſt. 

Jacobus Erneftus des H. R. Reichs⸗Graf von Leslie war 
l. k. wirklich geheimer Rath und J. Oe. Hofkammer⸗Präſident 
zu Graz im Jahre 1728. Vermälte ſich anno 1695 mit Joſepha 
Louiſe Fürſtin von Liechtenſtein, Maximiliani Jacobi Fürſten von 
Liechtenſtein⸗Nitelspurg und Johanna Fürſtin von Liechtenſtein 
Tochter, Francisci Wilhelmi Reichsgraſen von Hohenembs vorhin 
gewefene junge Witwe. Verließ 2 Söhne, Namens : 

Joſephus Sigismundus, welcher ſich den 26. Juni 1719 
mit Maria Anna Eleonora Joſefa Fürſtin von Eggenberg, des 
Joh. Anton Joſef Fürſten von Eggenberg und der Maria Karo. 
lina Joſefa Grafin von Sternberg Tochter, verehelichte, ſtarb 
bald darauf nach wenig Jahren ohne Kinder; und Carolus Caje- 
taunus Graf von Leslie, Herr zu Neuſtadt an der Mettau in Boͤh⸗ 
men, Pettau, Pernegg, Straß und Rohitſch in Steiermark, Jacobi 
Erneſti jüngerer Sohn, k. k. wirklich geheimer Rath, Kämmerer 
und J. Oe. Reviforii Präfident zu Gräz ward am nämlichen 
Tage und Jahre nämlich den 26. Juni 1719, wie ſein Bruder 
vermält mit Maria Thereſia Joſefa Fürſtin von Eggenberg der 
obigen Schweſter, Anton Joſef Fürſten von Eggenberg und Maria 
Carolina Joſefa Gräfin von Sternberg, Tochter. Er ſtarb 
anno 1762, verließ damals 3 Söhne: Leopoldum Grafen von 
Leslie, der im Majorat ſuccedirte und 1727 geboren, mit Fran⸗ 
zisca Ludovica Gräfin von Waldſtein vermält war; Antonium 
geb. 1729 und Carolum Iofef geb. 1732, letzterer ſtarb vor dem 
Vater. Von den Töchtern find nebſt einigen, welche jung und un⸗ 
vermält geſtorben, anzumerken: Maria Roſalia, Francisci Anto vii 
Grafen von Attimis Gemalin; Maria Cajetana, Caroli Joſefi 
Grafens von Lamberg zu Ortenegg ꝛc. Gemalin. 

Antonius Graf Leslie (jegt 1787) Majoratsherr zu Neu- 
ſadt, Pettau. Pernegg, Straß, Ehrenhauſen und Rohitſch, vermält 
mit Maria Henrietta, Fürſtens Heinrich Franz von Mannsfeld 
Tochter, geboren 30. October 1754, vermält 8. Januarii 1778. 
Sie ftarb zu Graz im September 1784. 

Nota. Robert von Leslie geweſener kaiſ. Hauptmann und 
General-Adjutant bittet bei dem Erzherzog Leopold Wilhelm, 
Biſchof zu Straßburg, Halberſtadt, und commandirenden Generalen 
im Jahre 1660 entweder bei deſſen Hofitabt oder bei dem Erz ⸗ 
herzog Carl Joſef um eine Anſtellung. 


8 Ceubersdorf, von. 


Otto von Leubersdorf kommt anno 1160 und ſein Sohn 
Chunrad als Zeuge vor in Herrn Alberos von Chunring Urkunde 
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und Schenkungs⸗Briefe der Pfarre zu Zistersdorf an das Kloſter 
Zwettl. Annal: Zwettl. 

Druslibus de Liuberstorf anno 1206 in Herzog Heinrichs 
des älteren zu Mödling Diploma über ein dem Kloſter Zwettl 
geſchenktes Gut zu Guntramsdorf Annal: Zwettl. 

Der edle Hans Leuberstorfer ift Zeuge anno 1432 in 
einer Urkunde des Stiftes Mölk wegen einiger dem Gilich Kedhen 
nachgelaſſenen Zehenten zu Gumpoldskirchen. 

Georg und Stefan die Leuberstorfer empfangen von Herrn 
Sigmundum von Eberstorf und Georgen von Eckartsau anno 1449 
die Lehen über die Hälfte groß und klein Zehents zu Raſſendorf 
Arch. Stat. n. 2676. 

Georg und Chunrad von Leuberstorf zu Raiſſendorf erhalten 
1453 eine Verzicht von dem ehrſamen Geiſtlichen Otto dem 
Leuberstorfer. Enenkl Msc. T. II. 

Anna Affra Leuberstorferin, geborne Hackingerin verſchafft 
al’ ihr Vermögen ihrem Ehewirth Ulrich Leuberstorfer per dona- 
tionem inter vivos mortis causa. Die Urkunde iſt datirt in 
ihrem Schloſſe Ranzenbach anno 1509. Archiv. n. 3534. 

Seine Tochter erſter Ehe Barbara war 1514 mit Wolf⸗ 
gang Payſſer zu Sitzenthal verehelicht. 

Die Leuberstorfer haben nach Bar. Enenkel's Zeugniſſe 
Ladendorf und Ranzenbach befeffen und find im 16. Saeculo ab» 
geſtorben. 


Cenpoldstorfer, von. 

Ortolf, Miles de Leupoldstorf kommt vor 1293 in Möl- 
feri’fchen Urkunden. 

Ortolf und Niklas die Leopoldstorfer empfangen zu Lehen 
anno 1390 zwei Höfe zu Gänſerndorf von Herrn Haug von 
Volkenstorf. Arch. stat. n. 1248. 

Niklas verkauft Herrn Hanſen von Eberstorf einige Gülten 
und Güter feines Antheils zu Tayndorf anno 1414 um 110 Pfd. 
18 Wiener Pf. Arch. n. 1912 und Ortolf verkauft 1415 eidem 
Herrn Hanſen von Eberstorf ſeinen Antheil zu Tayndorf. Idem 
stat. n. 1941. 

Lorenz Leopoldstorfer, Ritter, empfängt anno 1431 die 
Lehen über einen Zehent und 14 Joch Weder bei Sonnberg in 
der Flache von Herrn Bernharden von Rohr und 1470 über eben 
dieſelbe von Herrn Albrechten von Rohr zu Sonnberg. Archiv. 
n. 2271 et 3072. 


Ceuprechtinger, 
aus Baiern. 

Sigmund Leuprechtinger, Ritter, unterſchreibt nebſt vielen 
anderen vom Ritterſtande den 15. März 1452 das Bündniß der 
oͤſterreichiſchen und ungariſchen Stände. Greißen Mfe, 

Hanns Leuprechtinger iſt 1457 Zeuge in Herrn Ulrichen 
von Eitzing Ceſſionsbriefe einiger Zehente an das Kloſter Moll. 
Phil. Hueber. 

Wilhelm war 1478 mit Anna 


von Perkhaim vermält 
Hoheneck P. III. 


Ceutersheim, von. 

Dieſelben haben von den Schaden zu Cronsegg die Güter 
Cronsegg und Schiltern in Nieder⸗Oeſterreich überkommen und 
eine Zeit lang beſeſſen. 

Veit von Leutersheim 1494. 


Seutfaring, von. 


Erhard, der edle Leutfaringer kauft anno 1312 von Sig ⸗ 
mund Kaſtner feinem Vetter die Veſte Leestorf. Hueber c. 8. 

Stefan von Leutfaring empfängt eben die Veſte Leestorf 
anno 1437 vom Abte zu Mölk zu Lehen; er führte einen Wild⸗ 
ſchweinkopf im rothen Felde zu feinem Wappen. 

Erhard von Leutfaring verabredet anno 1469 die Verehe⸗ 
lichung der Jungfrau Margareth von Leutfaring mit Wolfgangen 
Radler zu Sichtenberg. Arch. stat. n. 3062. 

Hans, Stefan und Chriſtoph von Leutfaring, Gebrüder, 
theilen anno 1475 ihr väterliches Erbgut und Hans verkauft 
feinem Bruder Stephan feine Grundſtücke zu Neudorf, Gumpolds⸗ 
kirchen und Mödling. Arch. stat. n. 3160 et 3162. 

Ferner verkauft Hans von Leutfaring ſeinen durch den 
Tod ſeines Bruders Chriſtoph ererbten Antheil an dem Sitze und 
der Veſte Neudorf anno 1482 ſammt Zugehör an Stephan feinen 
Bruder Arch. stat. n. 3225. 


Ceyden. 

Johann Baptiſt Freyherr von Leyden iſt den 16. Septem- 
ber 1688 den neuen Geſchlechtern des n. ö. Herrenſtandes einvers 
leibt worden, mit ihm aber auch dieſe Familie wieder abgegangen. 

Das freyherrliche Wappen iſt ein vierfeldiger Schild. Im 
erſten Felde ein Löwe, einen Pfeil haltend, im anderen ein Kreuz, 
im dritten drei Sterne, im vierten Felde ein Pelikan. 

Eine andere Familie von Leyden hat im 13. und 14. Jahr · 
hunderte in Niederösterreich gelebt. 

Von dieſer ſchenkte Luitgardis von Leyden dem Kloſter Mölk 
einigen jährlichen Dienſt zu Erchengars und Rudnick für ihre und 
ihres Gemals Herrn Rugeri Seele anno 1282. Hueber c. 5. n. 7. 

Herr Friedrich von Leyden und ſein Bruder Herr Peringer 
find Zeugen in des Kloſters Mölk Donationsbriefe eines Hauſes 
zu Manhartsdorf von Herrn Chatold und Hadmar von Werd 
anno 1308. Idem c. 7. n. 1. 

Friedrich von Leyden reſignirt mit Einwilligung feiner Gema⸗ 
lin Frau Dyemud dem Kloſter Molt den Zehent zu Götzendorf 
anno 1312 und Benedicta, des Herrn Ruger von Leyden Witwe, 
ſchenkte dem Kloſter Moͤlk einige Renten zu St. Georgen unweit 
Mölt anno 1312. Hueber c. 8 v. 4 et 13. 

Das Friedrich von Leyden Wappen de anno 1315 iſt zu 
ſehen in des Hueber's Austr. illustrata t. 10. n: 2. 

Herr Dietrich von Leyden iſt Zeuge in des Kloſters Mölk 
Kaufbriefe eines Hauſes in Pruel von Herrn Ludwig von Zelking 
anno 1329. Hueber C. 10. n. 8. 

Dieſe uralte Familie iſt in Oeſterreich längſt ausgeſtorben. 


CLeyßer, Sreyherren. 

Dieſelben find aus Steiermark nach Oeſterreich gekommen. 
Ihr ganzes Geſchlechts⸗Regiſter iſt in Duellii Excerptis geneal. 
ausführlich angeführt. 

Raimund Leyßer, Ritter, hat dem Kaiſer Rudolf I. von 
Habsburg anno 1278 in der Schlacht wider König Ottokar aus 
Böhmen nebſt Conradum von Ungnad beim Leben errettet, als der 
von Fullenſtein, des Kaiſers Feind, ihn angefallen, welchen er 
Rudolf Leyßer mit ritterlicher Fauſt erlegt hat. Deßgleichen hat 
Januſch oder Johann Leyßer, Ritter, Herzog Albrechten I. von 
Oeſterreich, nachmaligen Kaiſer, in der Schlacht anno 1298 beim 
Leben erhalten. 


19 — 

Niklas Leyßer hat noch im 14. Jahrhunderte die Güter Ober⸗ 
und Nieder-Lenfs wie auch fein Sohn Hans, der 1411 in einem 
Vergleichsbriefe zwiſchen Jörgen von Polheimm und Johann von 
Ehrenfels als Zeuge gefunden wird, erſtgedachte Güter Gföhl, Ober. 
und Nieder-Leyſs mit Margarethen von Alberndorf, feiner Haus ; 
frau beſeſſen. Arch. Stat. n. 1802. 

Deſſen Linie iſt aber mit Sigmund Leyſſer abgegangen. 

Ferner zog circa annum 1480 Georg Leyſſer, Ritter, Chriſtoph's 
Sohn, aus Steiermark nach Oeſterreich, von dem alle übrigen 
Freyherrn von Leyſſer in Oeſterreich abſtammen. 

Er erzeugte mit Scholaſtica von Ehrnau, ſeiner Ehegattin 
12 Kinder, davon 6 Söhne zu bemerken, als: 

1. Ulrich Leyſſer, Ritter, Herr zu Weinburg und Wildon 
in Steiermark, Kaiſers Maximilian I. Hoftriegsrath, Oberſter 
Land» und Haus- Zeugmeiſter in Nieder- und Juner⸗Oeſterreich, 
hat 1519, da Wien von den Türken zum erſtenmale belagert 
worden, in der belagerten Stadt mit feinen vier jüngften Brüdern 
ſtattliche Dienſte gethan; ſtarb 1533 ledig. 

2. Erasmus, Ziſterzienſer⸗Mönch, Abt des Kloſters Zwettel 
von anno 1512 bis 1545. 

3. Sigismundus, kaiſerl. Oberſter. 

4. Johannes. 

5. Maximilian und 

6. Chriſtof von Leyſſer, alle vier in kaiſerlichen Kriegsdienſten, 
wovon die letzteren drei den Mannsſtammen fortgepflanzt haben. 

Voriger Sigmund von Leyſſer kaufte den 24. Juni 1530 
von dem Kloſter Zwettl, welches Geldmangel zur Türkenſteuer 
hatte und deſſen Abten Erasmo, feinem Bruder, das Gut Neunzen 
V. O. M. B. mit den Dörfern Aepfelgſchwend, Erkenprechts, Wurm⸗ 
bach und Steinbach, und Maxpimilian von Leyſſer eben 1530 von 
dem gedachten Kloſter das Gütl Limpfings, Hollnbach und Metzen⸗ 
ſchlag. 

Chriſtopf kaufte anno 1539 das Gut Jedolzberg von den 
Freiherren von Lamberg und 1542 Kammern V. U. M. B. vom 
Kloſter Zwettl 

Dieſer Chriſtoph erzeugte mit Margareth von Eybeswald den 
Erasmum, Sigismund den Jüngern und Maximilian II. der 
das Gut Neunzen von Sigmund, ſeinem Vetter, erbte, dann Hans 
und Ulrich von veyſſer. 

Der ältere Erasmus von Leyſſer zu Jedolzberg und Neungen- 
hof, der römiſchen kaiſerlichen Majeſtat Hauptmann zu Neuſtadt 
hat laut Rivers datirt zu Wien den 12. Mai 1569 für ſich und 
ſeine Brüder Sigismund, Maximilian Hanns und Ulrich Leyſſer 
von dem Hochgeboren Fürſten Herrn Georg Friedrich, Markgrafen 
zu Brandenburg, Herzog zu Stettin, Pommern, Jägerndorf Burg⸗ 
grafen zu Nürnberg, durch deſſeu Lehenträger und Lehenprobſten 
in Oeſterreich Herrn Ludwig Grafen zu Leonſtein, Herrn zu 
Scharffenegg, der roͤmiſchen kaiſerlichen Majeſtät Hofrath, zur 
rechten Mauuslehen empfangen, das Schloſs Cronßegg mit feiner 
Zugehörung in N. Oe., ſowie es von dem Burggrafthume Nürn- 
berg zu Lehen geht ꝛc. den 12. Mai 1569. Hofkammer⸗Archiv. 

Derſelbe Erasmus Leyſſer, Herr zu Jedolzberg, Cronſegg 
und Schiltern, ward anno 1573 n. ö. Landſchafts Ober⸗Einnehmer 
hernach anno 1576 u. ö. Regierungsrath und 1585 Ritterſtands 
Verordneter, kaufte 1579 Cronſegg und Schiltern, baute das Schloſs 
und die Pfarrkirche zu Schiltern vom Grunde, ſtarb 1591, iſt in 
ſelber Kirche begraben. 

Erasmi einziger Sohn Criſtoph von Leyſſer beſaß Cronſegg, 
Schiltern, Neunzen und Landerstorf in N. Oe., war von 1610 
bis 1614 und wieder 1647, viermal n. ö. Ritterftande-Berord« 
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neter; verkaufte 1640 ſein Gut Landerstorf Herrn Adam von 
Podenſtein. Sigmund der jüngere, Herr zu Cammern und Weinburg 
hat 1587 das Gut Cammern um 4000 fr. dem Kloſter Zwettl 
wieder überlaſſen. 

Maximilian II. von Leyſſer Sohn Ulrichs, kaiſerlicher Oberſt⸗ 
Lieutenant erzeugte den Ferdinand Rudolf von Leyſſer, Freyherrn 
zu Cronſegg ꝛc. Dieſer erbt 1648 von obigen Chr iſtoph, feinem 
Vetter, die Herrſchaft Neunzen, kaufte Groß⸗Poppen und Mühl 
bach, überkommt mit ſeiner Gemalin Katharina Herrin von Landau 
die Herrſchaft Reichenau. Er, Ferdinand Rudolf, wird nebſt ſeinen 
Vettern Georg David von Leyſſer, Herr zu Weinburg, Waldegg 
Lehen in Steiermark und zu Donnerskirchen in Ungarn und Hans 
Sigmund von Leyſſer, kaiſerlicher Oberſtlieutenant, vom Kaiſer 
Ferdinand III. anno 1649 in den Freyberrnſtand mit aller Deſcen⸗ 
denz erhoben und 1652 dem n. 5 Herrenſtande einverleibt. 

Ferdinand Rudolf Leyßer hatte Strittſache anno 1650 bei 
der n. ö. Regierung wegen des gegen ihn fällig erklärten branden⸗ 
burgiſchen Lehengutes Cronſegg und Schiltern, ſo Herrn Ferdi. 
nand Geymann, Freyherrn, verliehen worden, welchen aber gedach⸗ 
ter Ferdinand Rudolf Leyßer und Chriſtoph Göz, fein Beamter, 
gewaltſam ex posessione deturbirt. 

Die Sache ward hernach ſelbſt durch höchſte kaiſerliche lit. 
promotoriales verglichen und mehrgedachtem Herrn Ferdinand 
Rudolf Leyſſer das Schloß Cronſegg ſammt dem Dorfe Schiltern 
x. von Herrn Chriſtian und Albrechten Vettern, Markgrafen zu 
Brandenburg, laut ihrer von ſich gegebenen Reſolution ddo. 
5. November 1651 gegen Abfertigung und Hintanzahlung der 
Herren von Geymann, de novo als brandenburgiſches Manns⸗ 
lehen verliehen, den 12. Februar 1652. 

Hof⸗Kammer-⸗Archiv. Fasc. Brandenburgiſches Lehen. 

Ebenderſelbe Ferdinand Rudolf von Leyßer, Freyherr zu 
Cronſegg und Schiltern, Herr zu Neunzen, Mühlbach, Mittelberg 
und Unter⸗Reith hat dem wolgebornen Herrn Joachim Freyherrn 
von und zu Windhag auf Pragthal, Saxenegg, Reichenau am Frei 
wald ꝛc. Ihro röm. kaiſ. Majeſtat Rath und Regenten des 
Regiments der n. ö. Landen, ſein eigenthümliches Schloß und 
Herrſchaft Neunzen mit allen Zugehörungen und Rechten, wie er 
ſolche als fein rechtmäſſiges Erbgut von weiland Herrn Ulrichen 
von Leyſſer, ſeinem lieben Herrn Vater geerbt, laut Kaufbriefes 
ddo. Wien den 26. October anno 1658 verkauft. In demſelben 
iſt auch Chriſtoph von Leyſſer, Freyherr, des Verkäufers Sohn, 
mit unterfertigt. Georg Wilhelm Freyherr von Leyſſer, des erſt⸗ 
beſagten Georg Davids Sohn, kaufte anno 1692 Oxenburg B. 
O. W. W., beſaß auch das Gut Sitzenthal. Von ſeinen mit 
ſeiner Gemalin Eliſabeth Freyin von Hegenmüller erzeugten Kindern 
brachte Johann Ulrich Freyherr von Leyſſer durch Erbſchaft feiner 
Gemalin Maria Suſanna Freyin von Ruſſenſtein, vermält 1746, 
die Herrſchaften Grünbühel, Kilb und Unter Wolbling V. O. W. W. 
an ſich. Von dieſen leben die Söhne Johann Ludwig und Carolus 
Freyherr von Leyſſer, ſeit anno 1765 kaiſerl. Oberſt-vieutenant uns 
Premier⸗Wachtmeiſter der k. k. adeligen Arcieren⸗Garde; beide waren 
1736 kaiſerliche Edelknaben, und 3 Töchter Maria Ludovica, k. k. 
Hofdame, Maria Anna Eliſabeth und Maria Johanna Joſepha 
geb. 1724, Johann Franz Joſef v. Hegenmüllers Witwe. 

Das alte Wappen der Freyherren von Leyſſer. iſt ein ſchwar⸗ 
zer Schild, darinnen 2 goldene halbe Monde mit dem Rücken 
aneinanderſtoßend zu ſehen. Oben auf dem gekrönten offenen 
Helme ein Federbuſch von 5 ſchwarzen Straußfedern, auf welchen 
die 2 mit dem Rücken zuſammenſtoßenden goldenen halben Monde 
ruhen. Die Helmdecke iſt beiderſeits ſchwarz und gold. 


Das jetzige vermehrte freyherrlich Leyſſer'ſche Wappen hat 
4 Felder, 1. und 4. ſchwarz, in ſolchem die 2 goldenen halben 
Monde wie oben beſchrieben. 2. und 3. Feld “). Laſur blauer Grund 
darinnen auf dreifach goldenen Hügeln ein doppelt übereinander 
wachſender Weinſtock oder Weinrebe ſammt ihren Blättern ganz 
von Gold, woran auf beiden Seiten eine goldene Weintraube 
her abhängt. Oben 2 gekrönte offene Helme, auf dem erſten der 
ſchwarze Federbuſch, wie oben, mit den 2 goldenen halben Monden, 
auf dem 2 Helme 2 Hintereinanderſtehende blaue Adlerflügel, 
worauf die vorbeſchriebene goldene Weinrebe ſammt Trauben, wie 
im 2. und 3. Felde auf goldenen Hügeln ſtehet. Helmdecke rechts 
gold und ſchwarz links blau und gold. 


Cichteneck, von. 

Chunrad Lichteneck anno 1257, 1292 et 1309. Annal. Zwettl. 

Otto von Lichteneck erkauft 6 Pfund Gülten zu Leubs ſammt 
der Gült auf 5 Holden daſelbſt anno 1321 von Herrn Ruprecht 
von Gererstorf. Arch. stat. n 121. 

Otto 1336 und Johann anno 1385. Annal. Zwettl. 

Ulrich verkauft ein Lehen zu Pfaffſtetten anno 1339 Stephan 
dem Schaffer zu Garſch. Arch. stat. n. 262. 

Ulrich iſt Schiedsmann anno 1365 in einer Strittſache 
zwiſchen Herrn Hanſen von Haslau und Heinrich von Kranich⸗ 
berg wegen einiger Gründe zwiſchen Wildungsmauer, Peternell x 
Arch. stat n. 659. 

Ulrich empfängt von Conraden von Weitra anno 1386 
wegen der ihm durch Herzogs Albrecht zu Oeſterreich Ausſpruch 
zuerkannten Lehenſchaft zu Lengenfeld 150 Pfund Pf.; ibidem 
n. 1167. Conrad von Lichtenecke zu Rauhenſtein verkauft 7 Pf. und 
das Burgrecht zu Leubs anno 1399 Leonharden von Gföll n. 1487. 

Des Heinrichs von Lichteneck, Herrn zu Raſpach in N. Oe 
und Margarethen Kadauerin Tochter Urſula hat anno 1422 Theo- 
bald Diepald oder Dyepolt von Auersperg, Ritter, zur Ehe gehabt, 
welcher ihr Docum. Arch. Auersperg: und testante archivo 
statuum Austrias inf num. 2117 ihr Heiratgut. Heimſteuer 
und Morgengabe verſicherte am St. Gallentag anno 1422. 

Wulfing und Ulrich verkaufen anno 1403 dem Ulrich Haraſſer 
einige paſſauiſche Lehen⸗Zehente; ibidem num. 1593. 

Friedrich von Lichteneck iſt auf dem Turnier zu Heilbrunn 
anno 1408; unterſchreibt eben anno 1408 das Bündniß einiger 
öſterreichiſcher Landleute mit Herzog Ernſt, kauft von Hanſen 
Krimbinder anno 1416 das Gut und Haus Jedolzberg V. O. 
M. B., ſo von Herrn Otten von Maißau zu Lehen rühret, um 
100 Pfd. Pf., verkauft dem Wolfgang v. Wurmbrand zu Stuppach 
1425 einige Weingärten in der Eichleiten. Arch. stat n. 1945. 

Der Wittiwe Anna von Lichteneck, geborene von Winden, 
wird in dem Schiedſpruche des Herzogs Albrecht von Oeſterreich 
ddo. Laa, am Sonntag vor St. Veitstag 1435 zwiſchen Herzog 
Friedrich dem älteren und jüngeren, einer-, dem Herrn Hanſen 
von Eberstorf andererſeits wegen 700 Pfund Pf., fo dieſer auf 
der Mauth und Gericht zu Neunkirchen zu fordern hatte und wo⸗ 
für Anna, Hanſen von Lichtenecks Wittwe, ihre Schweſter Katho⸗ 
rina, Wolfgangs des Volkenſtorfer Hausfrau und deren Bruder 
Hans u Winden ſich verſchrieben hatten, die Schadloshaltung 
verbrieft. Arch. stat. n. 2370. 

(Fortſetzung folgt.) 

) Dieſes Feld iſt eigentlich das Wappen der Nütz von Katau, welches 

der Freiherrnſtandserwerber Ferdinand Rudolf von Leyſſer, von feinem müt- 


terlichen Oheime Ferdinand Nütz von Katau, des letzten feiner Familie, 
ererbt hatte. Anmerkung der Nedaction. 


Berantwortl. Redacteur: Georg Draudt. — Verlag von Jakob Dirnböc“s Buchhandlung (Georg Draudt). — Druck von Carl Finſerbec in Wien. 
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Vränumeration 
Ganzjährig lece Wien. 4.— fl. 6. W. 
Mit BoRverfendung . . 6.50 fl. ö. W. 
Far das Ausland franco 4 Thl. is gt 


genealogi 


Für Vereins mitglieder 
Ganzjährig Loco Wien 3.— fl. 8. W. 
Mit Poftverfendung . . 3,50 fl. 5. W. 
Far das Hutland ranes 2 Tbl. 15 Rar 


Organ des heraldiſch⸗genealogiſchen Vereines „Adler“ in Wien. 


Ur. 2. 


Protokoll der dritten Monats -Verſammlung des Vereines 
„Adler“ 


vom 25. Jänner 1672. 


Nach Eröffnung der von 20 Mitgliedern beſuchten Berfanm« 
lung, ſetzte Freyherr Pöttickh von Pettenegg den bereits 
durch zwei Abende durchgeführten Vortrag über die geſchichtliche 
Eutwicklung des Adels im Mittelalter bis auf die Gegenwart in 
gleich anzuerkennender Weiſe fort, indem derſelbe diesmal die Ur⸗ 
ſachen des Verfalles desſelben einer kritiſchen, eingehenden 
Beleuchtung unterzog. Das allgemeine Intereſſe und der rege 
Beifall, welcher der Abhandlung zu Theil wurden, ſprachen für 
die Gediegenheit diefer Studie. 

Dieſem Vortrage fügte Freyherr von Pettenegg einige er⸗ 
klärende Worte über die zur Ausſtellung gelangten Codices: 


„Wappenbuch für die öͤſterreichiſchen Herzoge“ vom Jahre 
1447; und 

die ſogenannte „Hand⸗Regiſtratur Kaiſer Friedrichs IV.“ 
vom Jahre 1446, 


bei. — Beide Werke bieten durch ihre mannigfachen und höͤchſt 
gelungenen Wappendarſtellungen dem Heraldiker großes Intereſſe. 


Ueber „arma ignominiosa“. 
Bon 
Dr. C. 9. von Querfurth, 
Advecat und Notar zu Oſchat in Gadien. 

Ob es „arma ignominiosa“ (b. h. Schand- Wappen) wirklich 
geben könne, beziehentlich jemals gegeben habe, iſt eine Frage, mit 
welcher ſich ältere Heraldiker öfters angelegentlich befaſſen, wäh⸗ 
rend man in neueren heraldiſchen Compendien dieſe Frage gleichſam 
wie einen überwunde nen Standpunkt kaum noch mit zwei Worten 
berührt findet. Und doch dürfte ein fpecielles und fleißiges Ein⸗ 
gehen auf jene noch immer nicht genügend beantwortete Frage 
weder ohne Nutzen noch ohne Intereffe fein. Es ſoll daher in 
Nachſtehendem einiges hieher gehörige Material zuſammengeſtellt 
und kritiſch beleuchtet werden, wenn dieſe kleine Abhandlung auch 
mur dazu diente, eingehendere Studien und beſſere Refultate 
anzuregen. 


Wien, Februar 1872. 


II. Jahrgang. 


Die Anſichten der Heraldiker ſind über dieſe hinreichend 
wichtige Frage, wie über ſo manches andere noch unaufgeklärte 
Thema in dieſer noch immer auf ziemlich ſchwanken Füßen ſtehenden 
Wiſſenſchaft von jeher von einander abweichend, nicht ſelten auch 
etwas unſicher und unklar geweſen. Während nämlich Einige, 
ausgehend von der Anſchauung, daß Wappen ja doch unter allen 
Umſtänden Ehrenzeichen ſeien und darum auch lediglich zur Be⸗ 
lohnung für Tapferkeit, Treue oder ſonſtige Tugenden und Ver ⸗ 
dienſte um den Staat oder deſſen Fürſten vom Letzteren verliehen 
würden, die Möglichkeit der arma ignominiosa geradezu mit 
großer Beſtimmtheit in Abrede ſtellen, vertreten wiederum Andere 
mit nicht minderer Beſtimmtheit die gegentheilige Anſicht, indem 
fie ſich entweder darauf beſchränken, einzelne Fälle von Wappen 
oder Wappenveränderungen, welche zur Strafe oder zur Schande 
gegeben worden ſeien, zu referiren, oder aber ſogar ſo weit gehen, 
gewiſſe Zeichen (Bilder, Heroldfiguren, Schildestheilungen u. ſ. w.) 
ein für alle Mal für ignominios hinzuſtellen. 

So erklärt z. B. Johannes de Bado aureo den geſtürzten 
Schild für ein Zeichen des Verrathes, der Flucht oder des Treue 
bruches, und Harsbörfer will, daß ſowohl der geſtürzte Schild an 
ſich, als auch ein im (aufrechtſtehenden) Schilde vorkommendes 
geſtürztes Schildlein einem Feldfluͤchtigen zukomme, welcher durch 
eine loͤbliche That feine verlorene Ehre wiederzuerlangen verſprochen 
habe. Schmeizel zählt ſogar die Beizeichen⸗Wappen unter die 
arma ignominiosa. Bei Beſprechung der „Chimären oder Uns 
geheuer“, worunter der Greif, der Drache, u. ſ. w. gemeint ſind, 
ſtellt Zſchackwitz die Vermuthung auf, daß zwar dergleichen Bilder 
in Wappen insignia ignominiosa (Zeichen der Schande) urfprüng- 
lich geweſen ſein könnten, daß aber dieſe Bedeutung im Laufe der 
Zeiten wieder verloren gegangen ſein möge. Mich dünkt, man 
ſollte — wenn man überhaupt arma ignominiosa gelten laſſen 
will — dieſen Satz weiter auf alle ignominioſen Bilder und 
ſonſtige Zeichen anwenden können oder ſogar müſſen. 

Marc Vulson sieur de la Colombidre erzählt, daß ein 


Graf Herbert von Vermandois zur Strafe begangener Felonie 


ſtatt feines früheren Wappens einen filbernen Panther in Roth 
habe führen müſſen, desgleichen, daß ein gewiſſer Johann von 
Avenne, weil er ſeiner Mutter geflucht habe, einen an Klauen 
und Zunge geftümmelten Löwen (lion morne) habe führen müſſen. 
Den Panther aber führen, beziehentlich führten außer dem Herzog · 
thume Steyermark — wie man bei Hoheneck nachleſen kann — 
noch die mit den Steheriſchen verwandten Herren- und Grafen ⸗ 


geſchlechter Starhemberg. Hohenberg, Loſenſtein und Perned, ſowit 
auch — wie uns ein Blick in Wappenbücher überzeugen kann, 
noch gar manche höhere oder minder hohe Geſchlechter, ohne daß 
es uns hierbei im Mindeſten einfallen dürfte, dieſes altehrwürdige 
Wappenbild für ein Zeichen der Schande oder der Strafe zu halten; 
ähnlich verhält es ſich mit dem bei den Franzoſen öfters vorkom⸗ 
menden lion morné. Oder ſollten wir vielleicht annehmen müſſen, 
daß dergleichen Bilder nur in einzelnen Fällen unehrliche, in den 
anderen Fällen dagegen ehrliche Wappenzeichen geweſen ſeien? 
Wie kämen aber dann die Inhaber ehrlicher Wappen dazu, die 
Unehrlichen mit ihren (der Ehrlichen) Wappenbildern beſtraft zu 
ſehen? Freilich möchte man andererſeits einwenden, daß dem 
Mittelalter mit feinen bisweilen wenigſtens uns unerklärt geblie⸗ 
benen Abſonderlichkeiten, wie deren im Wappenweſen, gleichwie 
auch im Lehnsweſen uns Häufig begegnen, auch derartiges allen» 
falls zugetraut werden könne. 

Doch — fahren wir fort in der Aufzählung fernerer Bei 
ſpiele wirklicher oder auch vermeintlicher arma ignominiosa. Eines 
der befannteften Beiſpiele dürfte wol der Schild der Tiepoli zu 
Venedig fein, welcher in verſchiedenen Quellen verſchieden blafonnirt 
und abgebildet ſich findet. Nebenſtehende Figur theilt Meneſtrier 
als den Schild der Tiepoli mit und ſpricht 
das Wappenbild als ein ſilbernes Horn 
3] (corne) in Blau an, ähnlich der Dogen ⸗ 
Mütze, wobei er mittheilt, vor Alters 
habe dieſes Haus einen goldenen dreifach 
bethürmelten Thurm geführt; als ſich jedoch 
ein Tiepolo an einer Verſchwörung gegen 
den Staat betheiligt gehabt, habe man 
Alle gezwungen, ihr Wappen zu ändern 
und zwar in der oben abgebildeten Weiſe. 
Meneſtrier führt noch an, daß man ihm zu Venedig dieſes Bild 
als ein Bockshorn, auch wol als einen Skorpionsſchwanz bezeichnet 
habe. Trier berichtet in der Hauptſache das nämliche und 
fügt hinzu, daß jene Verſchwörung im Jahre 1310 ftattgefunden 
habe, daß das Bild allerdings einen Skorpionsſchwanz vorſtelle, 
daß man daſſelbe jedoch, um die Schande zu verdecken, einer Her⸗ 
zogs⸗ (Dogen⸗) Mütze ähnlich darſtelle und nun der Schild zu 
blaſonniren ſei: in Blau eine ſilberne in Form einer herzoglichen 
Mütze gewickelte Binde. In dem ſehr ſeltenen, u. a. jedoch in der 
koniglichen öffentlichen Bibliothek zu Dresden vorhandenen Folio⸗ 
Prachtwerke „Famiglie celebri di Italia“ (v. J. 1819) findet 
ſich der Schild folgendermaßen in Farben abgebildet: quergetheilt, 
oben in weißem, etwas bläulichem Felde eine rothe goldverzierte 
Dogenmütze, unten in Blau eine ſilberne Mauer mit zwei Thür⸗ 
men. Als ein Seitenſtück zu dem oben abgebildeten Schilde führt 
Meneſtrier den Schild der „Pfalenlappen“ (ſoll heißen: Pfaffen ⸗ 
lappen) an; die Pfaffenlappen im Elſaß führen nämlich (nach 
Siebmacher I, 194) das Tiepolo'ſche Bild dreimal und zwar 
roth in Silber; das nämliche Bild dreimal, jedoch ſilbern in 
Roth, führen (nach Siebm. II, 145) die Schörlin; auch dürfte 
hierzu noch das Bach'ſche Wappen bei Siebm. II, 91 zu ver⸗ 
gleichen ſein. Ich erwähne dieß, um zu zeigen, daß auch andere 
und zwar vermuthlich ehrliche Leute jenes angeblich ignominioſe 
Bild geführt haben oder noch führen. 

Ferner erzählt Meneſtrier, daß Einer aus dem Polniſchen 
Stammhauſe „Jaſtr Zembic“ (foll heißen: Jaſtrzebiec) ſtatt feines 
urſprünglichen Wappens, nämlich in Blau ein goldenes mit den 
Stollen aufwärts gekehrtes Hufeiſen mit einem Tatzenkreuze da⸗ 
zwiſchen, wegen Betheiligung an der Ermordung des heiligen 
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Stanislaus, alſo zur Strafe, das Hufeiſen abwärts hätte führen 
müßen. Dieſer heilige Stanislaus war nämlich Biſchof von Kralau 
unter Boleslaw II. (dem „Kühnen“) in der zweiten Hälfte des 
eilften Jahrhundertes. Sollten aber überhaupt wirklich ſchon da+ 
mals in Polen förmliche Wappen exiſtirt haben?! 

Aus dem bereits gedachten Haufe Jaſtrzebiec ſoll auch — 
wie der Graf Oſtrorog Gorzenski mittheilt und wovon auch Spener 
ſpricht, im vierzehnten (2) Jahrhunderte einmal ein Bruder den 
anderen im Streite in den Kopf gehauen und ſo ermordet haben; 
zu deß Andenken ſei ihm der Zuname Zagloba (d. h. für den 
Kopf, wegen des Kopfes) beigelegt und zum Hufeiſen im Wappen 
ein das erſtere ſpaltender Säbel hinzugefügt worden. Aehnliches 
wird von dem Wappen der polniſchen Familie Pokora aus dem 
eifften Jahrhunderte berichtet. Ferner foll auch bei einer wappen⸗ 
verwandten polniſchen Familie einmal ein Bruder den anderen 
bei einer Erbtheilung um ſein Theil gebracht haben und habe 
deshalb das Kreuz über dem Hufeiſen nur mit einem Arme 
führen dürfen, auch den Beinamen Krzywda (Unrecht, Kränkung) 
annehmen müßen. 

Zu dieſem polniſchen Schandwappen⸗Sagen — deren Glaub⸗ 
haftigkeit dahingeſtellt bleiben mag — ſei nur noch bemerkt, daß 
Hufeiſen mit Kreuz in Polen ſehr häufig in Wappenſchilden vor⸗ 
kommt und, wie fo manches andere Polniſch-Heraldiſche, auch in 
ſchleſiſchen Wappen ziemlich beliebt worden iſt. In Bobrowitz 
„Herbarz Polski“ (Polniſches Wappenbuch) finden wir außer dem 
Jaſtrzebiec herb (Wappen) mit 293, nach Dorſt ſogar 349 her- 
bowni (Wappengenoſſen) unter andern noch Lubicz herb mit 
166 Wappengenoſſen mit dem Stammſchilde: in Blau ein ſilbernes 
Hufeiſen, oben und unten von je einem ſchwebenden Tagzenkreuze 
begleitet. Von allen dieſen Familien dürften übrigens gegenwärtig 
kaum mehr, als etwa einige zwanzig noch blühen. 

Auch Spangenberg ſpricht ſich dahin aus, daß wol die Wappen 
bisweilen zur Strafe geändert worden feien daß die „Oberktit“ 
einem etwas aus ſeinem Wappen hinweggenommen, als z. B. die 
Kronen von den Löwen und Adlern (— das iſt fo ächt zopfheral 
diſch! —), oder eine Zeit lang fein Erbwappen zu gebrauchen 
verboten, oder ihm auch wol ein anderes zu führen auferlegt. So 
werde z. B. in etlichen Thüringiſchen Chroniken erzählt, daß um 
das Jahr 982 die Wenden einen Einfall in das Land gemacht 
und einen Grafen zu Mansfeld bedrohet hätten, wofern er ihnen 
nicht Proviant und Futter ſchaffe, ihm feine Herrſchaft ganz ums 
zukehren; darauf habe aus Furcht ihnen dieſer Graf das Gewünſchte 
verſchafft, wofür zur Strafe er einen nackten Dieb am Galgen 
hangend in feinem Wappen (notabene im zehnten Jahrhunderte) 
habe führen müßen. Spangenberg ſelbſt hält jedoch dieſe Geſchichte 
für ein „Märlein“ weil kein Hiſtoriker, als Diethmarus, Lamper⸗ 
tus, Regino, ꝛc. ein Wörtlein davon gedenke. Ich füge hinzu, daß 
auch in Francken's „Hiftorie der Graffſchafft Manßfeld“ (1723) 
zwar die Bedrohung jenes Grafen durch die Wenden, kein Wort 
jedoch davon erwähnt ſich findet, daß der Graf den Feinden wirklich 
gewillfahret habe, oder gar, daß er ein Schand⸗Wappen habe 
führen müßen. 

Nach Siebm. V. 89 führen die Fauſten einen von Silber 
0) und Schwarz dreimal gespaltenen und dreimal getheilten, alfo 
mit 16 Schachfeldern geſchachten Schild und im rechten Obered 
im ſilbernen (7) Schachfelde einen achtſtrahligen ſchwarzen Stern. 
Hiernach entlehne ich eine in der Weber'ſchen illuſtrirten Zeitung 
mitgetheilte Wappenſage: Unter der Rubrik „Grafen“ werden dar 
ſelbſt aufgeführt die Eltz, genannt Fauſt von Stromberg, welche 
in einem complicirten Schilde u. a. ein von „Roth und Gold“ 


„fünfmal“ geſchachtes Feld führen, in deſſen rechtem Obereck ſich 
ein ſchwarzer Stern beſinde. Dieſes ſei das Stammwappen der 
Fauft von Stromberg, welches die von Eltz wegen ihrer nahen 
Verwandtſchaft mit Jenen in ihren Schild aufgenommen, da im 
Jahre 1729 die Stromberger ausgeſtorben. Ein Stromberg habe 
nämlich einmal mit ſeinem Lehnsherren, einem Pfalzgrafen am 
Rhein, Schach geſpielt; fie ſeien hierbei mit einander uneinig 
geworden und der Pfalzgraf habe den Stromberg geſchimpft, 
worauf dieſer mit der Fauſt nach ihm geſchlagen. Hierauf ha be 
der Pfalzgraf das Gut Stromberg eingezogen und der Kaiſer 
habe den Stromberg beſtraft dadurch, daß er und feine Nach ⸗ 
lommen ſich Jauſt ſchreiben und das Schachbrett — wie beſchrieben 
— im Wappen führen mußten. 

Da hätten wir wieder eines von den Beiſpielen, zufolge 
welcher ein bisher und auch ferner ehrliches Wappenbild in einem 
beſonderen Falle zu einem unehrlichen oder doch wenigſtens un⸗ 
günſtigen Wappenbilde gemacht worden wäre. Daß der Stern 
den Fauſtſchlag bedeuten, daß alſo gerade der Stern hier das 
ignominiosum fein ſoll, ift umſo auffälliger, als dieſes Bild 
nicht nur an ſich von den älteren Heraldikern (deren einige be⸗ 
lanntlich in der Wappenbilder⸗Symboliſirung ein Ueberſchwängliches 
geleiſtet) ſtets nur günſtig gedeutet wird, ſondern auch überdem 
noch eine andere Wappenſage hinſichtlich der Symbolik des Sternes 
der Fauſt'ſchen Wappenſage geradezu entgegen arbeitet. Schumacher 
nämlich weiſt dem Stern die Deutung von Glück und Ruhm zu, 
Böckler gibt einem Sterne oder deren mehreren die Deutung 
„hohen und hellleuchtenden Ruhmes, wegen ſonderbarer Wohlthat“ 
Iſchackwitz bezeichnet nach Vulſon's Autorität, die Sterne ſammt 
dem Regenbogen als Symbole der landesherrlichen Gewalt, und 
bei den älteren franzöſiſchen Heraldikern finden wir überhaupt den 
Sternen immer nur günſtige Bedeutungen untergelegt. Ueberein⸗ 
ſtimmend mit dem hier Geſagten gedenke ich hier einet von Rein. 
hard mitgetheilten Wappenſage, wornach der im Braunſchweigiſch ; 
Lüneburgiſchen Helmlleinode auf dem Pfauenwedel befindliche gol⸗ 
dene Stern dem Herzog Erich I. von Braunſchweig wegen ſeines 
Wohlverhaltens im Kriege von dem Kaiſer Maximilian I. i. J. 
1504 verliehen worden ſei. Buſſing ſpricht ebenfalls von dieſer 
Verleihung. 

Rebenftehende Figur ift der Wappenſchild der Schelmen von 
— Bergen am Rhein; die rothe Herold» 
figur wird von Einigen als „blutige 
Rippen,“ von Rudolphi aber als „Zirkel ⸗ 
ſtreife“ angeſprochen und es exiſtirt hier ⸗ 
über eine Wappenſage, wornach der erſte 
Inhaber dieſes Schildes urſprünglich ein 
Scharfrichter (alſo nach damaligen Be⸗ 
griffen ein „Schelm“, d. h. anrüchtig, 
unehrlich) geweſen ſein und auf einem 
Berge gewohnt haben ſoll. Eines ſchönen 
Abendes habe ſich dieſer „Schelm“ vom Berge an einem fürſtlichen 
Hofe in einen Maskenball oder Mummenſchanz gemengt und bei 
vornehmen Damen ſich ſüß gemacht. Als man nun dahinterge⸗ 
kommen, wen dieſe ftattliche Maske verborgen, habe der anweſende 
Kaiſer — gute Miene zum böfen Spiele machend — den Schelmen 
chrlich und zum Ritter geſchlagen — und fo habe denn das 
Geſchlecht der Schelmen vom Berge oder Schelmen von Bergen 
zum Andenken an ſeine unehrliche Herkunft zwei rothe (blutfarbige) 
Rippen im ſilbernen Schilde führen müßen. 

Endlich dürfte hinſichtlich der ignominioſen Wappen hier 
noch an die in dieſer Zeitfehrift mitgetheilte Wappenſage der 
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S6os de Sôovar erinnert werden, woſelbſt die behörnte 
nackte Frau daran erinnern follte, daß die Ahnfrau dieſes Hauſes 
ſechs von ihren ſieben zugleich gebornen Söhnen habe ertränken 
laſſen wollen und zur Strafe dafür am jedesmaligen Jahrestage 
dieſes verſuchten Verbrechens bis zum Gürtel entkleidet und mit 
aufgeſetzten Hörnern vor den zahlreichen Gäften des Hauſes ſich 
habe zeigen müßen. Wie ſo manche andere derartige Sage mit 
unweſentlichen Varianten in verſchiedenen Gegenden hinſichtlich ver⸗ 
ſchiedener Geſchlechter ſich wiederfindet, — ſo auch dieſe. Francke, 
Hübner, Bechſtein, Oldtenbach, die Zeitſchrift „Sachſengrün“, 
u. ſ. w. erzähleu von einer Frau von Querfurth, daß dieſelbe 
neun, nach einer andern Lesart ſogar zwölf Knaben auf einmal 
geboren habe, von denen nur einer am Leben bleiben ſollte, während 
die anderen zum jähen Tode beſtimmt geweſen, von dem heiligen 
Biſchof Bruno von Querfurih jedoch gerettet und um das Jahr 
1000 getauft worden wären. Von einer Wappenveränderung iſt 
hierbei jedoch nicht die Rede. 

Von derartigen Geſchichtchen möchte man wahrlich, wie es 
von den Edda⸗Sagen heißt, ſprechen: Alles das iſt aber nunmehr 
blos noch alter Weiber Glaube! — Vollends läppiſch und un⸗ 
glaubhaft ſind die gewiß bei den meiſten Leſern dieſer Zeilen als 
bekannt vorauszuſetzenden Prittwitz ſchen, Trotha ſchen und ähnliche 
Wappenſagen. 

Und welches Reſultat dürften wir etwa aus all dem hier 
dargebrachten Material gewinnen können? Daß Wappenſagen über» 
haupt nicht ſelten völlig ungegründet und mitunter ſogar fpäter, 
als das betreffende Wappen ſelbſt entſtanden ſind, iſt eine alte, 
bekannte Klage der Heraldiker. Daß jedoch im Mittelalter — wie 
ſchon oben angedeutet — wirklich Fälle von ignominioſen Wappen 
oder Wappenſtrafen bisweilen vorgekommen ſein könnten, läßt 
ſich wol mit ſchroffer Beſtimmtheit ebenſowenig hinwegdisputiren, 
als man andererſeits für die Wahrheit aller jener Sagen mit 
Beſtimmtheit einſtehen zu wollen kaum in der Lage ſein dürfte. 
Und ſo hätte ich denn nach meinen Kräften zwar einen Bauſtein 
zu dem noch unergründeten Thema von den ignominioſen Wappen, 
wenn auch noch nicht den Schluß ſtein hierzu geliefert, möchte 
aber doch ein weiteres Forſchen auf dieſem Gebiete wenigſtens 
einigermaßen angeregt haben. Vivat sequens! 


Die Wappen der Beſitzer von Roſswald und Füllſtein 
(in der mähriſchen Enclave), 
ven 
Anton Feter, 
k. t. Gpmnafialprofefior und Conſervatot in Troppau. 

König Ottokar II. von Böhmen, der Freund deutſcher Cultur 
und Betriebſamkeit, ſicherte um die Mitte des 13. Jahrhundertes 
ſeinem deutſchen Kanzler, dem weiſen Biſchof von Olmütz, Grafen 
Bruno von Schaumburg, den Beſitz von Hotzenplotz mit anſehn⸗ 
lichem Gebiete um dasſelbe. Als das von König Ottokar gegen 
das Jahr 1261 zu einem beſonderem Herzogthume erhobene 
Oppaland ſpäter zu Schleſien kam, gelang es den Olmützer Bi⸗ 
ſchöfen, dieſe ihre Ländereien in der Landtafel Mährens zu erhalten, 
dem dieſelbe auch heute noch als integrirenden Beſtandtheil an⸗ 
gehören, während fie in administrativer Beziehung Schleſien unter⸗ 
geordnet ſind. Als zu Mähren gehörig führen dieſe Enclavaren 
das mähriſche Landeswappen, einen filbernen und roth geſchachten 
einköpfigen, rechts ſchauenden, gekrönten Adler im blauen Schilde 
der mit einem Markgrafenhut bedeckt iſt. Biſchof Bruno war 
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bekanntlich ein beſonderer Beförderer der Einwanderung der 
Deutſchen. Bald nach erfolgter Beſitzverſicherung muß derſelbe 
die Cofonifirung, beziehungsweiſe Germaniſirung des Landſtriches 
beſchloßen und ausgeführt haben. Denn um dieſelbe Zeit finden 
wir bereits eine Reihe deutſcher Ortsnamen, welche Dorfſchaften 
angehören, die er gründete, wie Petersdorf, Röwerdorf (Renfrieds⸗ 
dorph), Pilgersdorf u. a.) 

Zu den älteften Ortſchaften der Enclave zählen der Markt⸗ 
flecken Roßwalde, und das Dorf Füllſtein. Marktgerechtigkeit erhielt 
Roßwalde, welches als Dorf den Namen Rudolfswald (Rudolues⸗ 
walt“) führte, im Jahre 1696. Das Wappen des Marktfleckes 
zeigt im ſilbernen Felde einen rothen Pfahl, vor demſelben ein 
ſchwarzes, blaugezäumtes, nach rechts ſpringendes Roß auf grünem 
Grunde. Der erſte bekannte Lehensträger der Herrſchaft Roßwalde 
iſt Herbart, Truchſeß des Biſchofs Bruno, von dem er für feine 
wackere Vertheidigung der Bisthumsgüter gegen Herzog Wladislaus 
von Oppeln mit dieſem Beſitze nach Magdeburgiſchem Rechte 
Cure ministerialium Magdeburgensis ecclesiae) im Jahre 1255 
belehnt wurde. Er erhält von demſelben Biſchofe auch die Hälfte 
der Feſte WImensten (Füllſtein), quae perpetuo ad dapiferatus 
officium pertinebit; wogegen Herbart feine Söhne Johann, 
Herbart und Theodorich der Olmützer Kirche als Miniſterialen 
übergibt, nachdem er fie von dem Kloſter Malebeke in der Miedone 
Diöcefe, deren Miniſterialen fie früher geweſen, befreit hat). Von 
der Feſte Fuüllſtein hatte Herbart den Namen angenommen und 
wurde der Stammvater des Herrengeſchlechts der Füllſteiner. 
Dieſes Geſchlecht hat als Familienwappen im rothen Felde drei 
blanke Schwerter mit goldenem Kreuzgriff in Form eines Schächer⸗ 
kreuzes geſtellt, welche mit ihren Spitzen in einem goldenen Ringe 
zuſammentreffen. Der gekrönte Turnierhelm trägt einen Pfauen⸗ 
wedel. Helmdecke roth und golden ). 

Herbart, welcher 1261 von Hanno, dem [Großmeiſter des 
deutſchen Ordens. Waffenberg °) erwarb, wurde von feinem Sohne 
Eklerich im Jahre 1266 beerbt. Dieſen und feinen Erben übertrug 
Biſchof Bruno außer der Hälfte der Feſte Füllſtein das Dorf 
Paulowitz als Lehen mit der Bedingung, Heeresfolge zu leiſten 
und die Feſte Füllſtein ſtets dem Biſchof zu öffnen‘). In dem⸗ 
ſelben Jahre beſtätiget auch König Ottokar die Belehnung des 
Ekkerich von Füllſtein mit der gleichnamigen Feſte durch Biſchof 
Bruno). Dem Ekkerich von Füllſtein folgte 1288 fein Sohn 
Theodorich. Im Jahre 1302 iſt Emerich von Füllſtein im Befige 
von Füllſtein, um das Jahr 1310 Herbart Füllſtein der Traberger 
welcher auf Füllſtein ledig ſtarb. Im Jahre 1351 beſitzt Füllſtein 
Alexander von Füllſtein, im Jahre 1389 Heinrich von Füllſtein, 
Capitaneus des Olmützer Bisthums, 1421 Herbart, der bekannte 
Heerführer gegen die Huſſiten, um das Jahr 1450 Heinrich Sup 
von Füllſtein, im Jahre 1482 Wilhelm von Füllſtein ). Am 
30. Mai 1566 verkaufte der letzte Füllſteiner Georg Sup von 
Fülfftein, ein Sohn des im Jahre 1548 geſtorbenen und mit 
ſeiner Gemahlin Elsbeth, gebornen Stoß von Kunitz (Kaunitz) 
) Brgl. G. Wolny, die Markgrafſchaft Mähren, Brünn 1842, VI. 
6 30, 6 38 ff. 

) Boczet, cod. dipl. Mor. III. 198, 

2) Boczek, cod. dipl. Mor. a. a. O. 

+) Vergl. „die Wappen in den ſchleſiſchen Landtaſelbüchern“ in der 
heraldiſch⸗genealogiſchen Zeitschrift „Adler“ 1871, S. 60, wo ſtatt des gol ⸗ 
denen Ringes eine goldene Kugel im Wappen ſich findet. 

9 B. Paprochy, zrdzadlo, 1593 fol. 405. 

9 Boczed,, cod. dipl. Mor. IV. 149. 

) Boczec, cod. dipl. Mor. IV. 152. 

) Vergl. G. Wolny a. a. O. S. 670. 
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auf Steuberwitz, in Füllſtein begrabenen Johann Sup von Füll- 
ſtein die Füllſteiniſchen Güter, zu denen damals auch Roßwald 
gehörte, an Wenzel Sedlnitzty von Choltic welcher in zweiter 
Ehe die Helena Sup von Füllſtein, eine Schweſter des genannten 
Georg Sup von Füllſtein, zur Gemahlin hatte. In erſter Che 
war er vermählt mit Anna Szamarowsky von Rohau. Er war 
ein Sohn des Johann Sedlnitzky von Choltit und deſſen Gemahlin 
Margaretha Oſſinsky von Zitney, beſaß nach den Klage⸗ und 
Gedenkbüchern des Landrechtes in Brünn Woine und Pitarn und 
nach einem im Jahre 1597 ausgefertigten Originalſtammbaume 
der Familie Sedlnitzty, welcher ſich dermalen in den Händen 
des Baron Anton Sedlnitzky von Choltic auf Jäſchkowitz befindet, 
auch Pſſowa. Johann Sedlnitzky von Eholtic aber war ein Sohn 
des Georg Wenzel Sedlnitzty von Choltic und deſſen Gemahlin 
Katharina Kladorubskly von Sſmerzowa („3 Sſmerzowa“). Der 
Vater des Georg Wenzel Sedlnitzty von Choltic war Johann 
Sedlnitzty von Choltic, welcher in den Jahren 1437 — 1480 
lebte und die Johanna von Rzizan zur Gemahlin hatte. Dem 
Wenzel Sedlnitzty von Choltic folgte auf Füllſtein 1573 fein 
Sohn aus erſter Ehe Johann, welcher gegenüber Johann Sedlnitzky 
von Choltic auf Polanka bis zum Jahre 1573 der Jüngere, nach 
dem Tode des letzten aber gegenüber dem Johann Seblnigky von 
Choltic auf Hruſſow der Aeltere genannt wird. Im J. 1590 ſehen 
wir im Beſitze von Füllſtein einen Sohn desſelben Wenzel Sedlnitziy 
von Choltic aus zweiter Ehe, Friedrich den älteren Sedlnitzty von 
Choltic Friedrichs erſte Gemahlin war Katharina Planknar von 
Kinsberg, als zweite Gemahlin erſcheint Katharina Stoß von 
Kunic. Im Jahre 1601 beſitzt Füllſtein ein Sohn eben desſelben 
Wenzel Sedlnitzty von Choltic aus erfter Ehe, Jaroslav der ältere 
Sedlnitzty von Choltic. Im Jahre 1612 befindet ſich der Bet 
in den Händen des Karl Chriſtoph Sedlnitzly von Choltic, eines 
Sohnes Jaroslav des älteren. Er hatte zur Gemahlin die Dorothen 
Seifried von Promnitz ). 

Roßwald beſitzt in den Jahren 1593 — 1612 ein Sohn 
des wiederholt genannten Wenzel Sedlnitzty von Choltic, Georg 
der ältere Sedlnitzty von Choltic, welcher zwei Frauen hatte, die 
Lißkowna von Rieſenberg, dann die Barbara von Krawak. Nach 
dem Jahre 1612 iſt im Beſitze von Roßwald Georg des älteren 
Sohn, Peter Sedlnitzty von Choltic. Da in den ſcheſiſchen 
Vorderbüchern (knihy prednj) oder Puhonen (pühony 1e) vom 
Jahre 1612 eine Barbara Sedlnigky, geborene Dfuhomil von 
Bierau auf Bierau, Slaventitz und auf Roßwald erſcheint, ſo kann 
fie als die Gemahlin dieſes Peter Sedlnitzty von Choltic auf 
Roßwald angeſehen werden. Zwiſchen den Jahren 1620 — 1624 
wurde denen von Sedlnitzky in Folge des Religionskrieges auch die 
Güter Füllftein mit Maidelberg, welches im Jahre 1572 Johann 
Sedlnitzly von Choltic an ſich gebracht hatte, fo wie Roßwald 
confiscirt. Karl Chriſtoph Sedlnitzty von Choltic ftarb 1651 
flüchtig in Stettin in Ungarn. 

Der Wappenſchild der Sedlnigfy von Choltic führt in Noth 
ein ſilbernes Wurfeiſen mit Bart. Auf dem gekrönten Turniers 


) Wir glaubten hier etwas ausführlicher fein zu ſollen, um Irrungen, 
wie fie in Sinapius (Schleſiſche Curiofitäten), Ens (Oppaland), Wolng 
(Markgraſſchaft Mähren), Saurma (Wappenbuch der fehlefilhen Städte und 
Städtel), u. a. ſich finden, zu berichtigen. Es fanden uns dabei die reichen 
Sammlungen zu Gebote, welche Baron Anton Sedlnitzty auf Jäſchtonid 
feit mehr als 30 Jahren aus den beſten Druckwerlen und mitunter ſcwer 
zugänglichen ämtlichen Schriftftikden über die Familie Sedlnitzty mit under · 
droßenem Fleiße zuſammengetragen hat. 

)) Ueber dieſe Vorderbücher der „Puhonen“ vergl. J. Lepa, Beiträge 
zur älteren Geſchichte des Herzogthums Schleſien, Troppau 1863, S. 3. 
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helme ift ein Pfauenwedel, durch welchen das Wurfeiſen mit 
dem Barte quer geſtellt ift. Helmdecke roth und ſilbern. Die Ent» 
ftehung des Wappens derer von Sedlnitzky, die bekanntlich dem 
Geſchlechte der Odrowans angehören, reicht der Sage nach bis in 
die dunkle Vorzeit zurück. Vor uralter Zeit, fo wird erzählt, 
habe ſich an dem Hofe eines ſlaviſchen Fürſten ein Mann, Namens 
Saul Raka, klein zwar von Statur, doch von ungewöhnlicher 

Körperkraft aufgehalten. Eines Tages habe derſelbe einen rieſigen 
Fremdling, der die Vornehmen des Landes fpottend verhöhnte, in 
mannhaftem Kampfe überwunden. Dem beſiegt Darniederliegenden 
habe er Bart ſammt Lippe ausgeriſſen, dieſe auf ſeine Wurfeiſen 
geſtect und feinem Fürſten als Siegeszeichen überbracht. In Ans 
erkennung dieſer That ſei ihm das Wurfeiſen mit dem Barte 
als Zeichen ſeines Geſchlechtes und der Name Odkifaus, Odrowons 
d. i. Bartausraufer verliehen worden. 

Es mag hier, inſoweit Abbildungen zu erreichen waren, eine 
Beſchreibung der Geſchlechtswappen der früher genannten Ges 
mahlinnen der Herren von Sedlnitzky angeſchloſſen werden: 

1. Das Wappen der Anna Szamarowsky von Rohau: Im 
blauen Felde drei mit den Stielenden in der Mitte zuſammen⸗ 
hängende, in Form eines Schächerkreuzes geſtellte goldene 
Lindenblätter, die ſich auf dem gekrönten Turnierhelme wiederholen. 
Helmdecke gold und blau. 

2. Das der Margaretha Oſſinsky von Zitney: Zwei ge⸗ 
zinnte rothe Thürme, jeder mit einem Thore und zwei Fenſtern, 
im ſilbernen Felde. Auf dem gekrönten Turnierhelme wiederholen 
ſich die beiden Thürme. Helmdecke roth und ſilbern. 

3. Das der Katharina Kladarubskly „3 Sſmerzowa“: Im 
rothen Felde ein goldener Querbalken. Auf dem gekrönten Turnier⸗ 
helme drei Pfauenfedern. Helmdecken blau und weiß. 

4. Das der Katharina Planknar von Kinsberg: Im filbernen 
Felde ein rother Sparen mit drei goldenen Roſen belegt. Auf 
dem gekrönten Turnierhelme wiederholen ſich Sparen und Roſen 
zwiſchen zwei Büffelhörnern. Helmdecke roth und gold. 

5. Das der Katharina Stoſs von Kunic: In Roth zwei 
schräg ins Kreuz gelegte Seeblätter mit langen gebogenen Stielen 
und mit Wurzeln. Der ungekrönte Stechhelm trägt einen wie 
der Schild bezeichneten Flug. Helmdecke roth und ſilbern 11). 

6. Das der Liſſtowna von Rieſenberg: Im ſchwarzen Felde 
einen ſchräg links geſtellten ſilbernen Querbalken. Auf dem ge⸗ 
frönten Turnierhelme drei Straußenfedern, ſilber ſchwarz ſilber, 
Helmdecken ſilbern und ſchwarz. 

. Die denen von Sedlnitzty confiscirten Lehengüter fielen 
wieder an die Olmützer Kirche zurück, deren eifriger Vorſteher, 
Cardinal⸗Biſchof Franz Graf, (fpäter Fürſt) von Dietrichſtein, 
Roßwald feinem Bruderſohne dem Grafen (fpäter Fürſten) 
Marimilian übertrug. Wappen: Ein von Roth und Gold 
ſchräͤg rechts getheilter Schild mit zwei aufwärts gekehrten ſil ⸗ 
bernen Winzermeſſern mit goldenem Hefte, oben mit einem Fürſten⸗ 
hute bedeckt. Von dem Fürſten Maximilian von Dietrichſtein ging 
Roßwald im Jahre 1630 an den Freyherrn Georg Maximilian 
von Hoditz und blieb durch 147 Jahre bei der 1641 in den 
Grafenſtand erhobenen Familie Hoditz. Dieſe brachte im Jahre 
1668 von den Brüdern Julius Ferdinand und Karl Heinrich von 
Jaroſchin auch Füllſtein an ſich, welches um das Jahr 1625 dem 
Paul Michna von Waitzenau verliehen, von dieſem aber um das 
3.1640 an Freyherrn Johann von Jaroſchin verlauft worden war 19). 


*) Das Wappen iſt bereits im vorigen Jahrgange beſchrieben S. 60. 
) G. Wolny a. a. O. S. 679. 


Der letzte Beſitzer und letzte Sproße der Familie Hoditz 
war Joſeph Albrecht Graf Hoditz vermählt mit Sophie, geborenen 
Herzogin von Sachſen⸗Weißenfels und verwitweten Markgräftu von 
Brandenburg⸗Bayreuth. Wappen desſelben: Ein von Roth und 
Silber geſpaltener Schild, darin zwei Büffelhörner in verwechſelten 
Farben. Ueber dem Schilde ein Turnierhelm mit rothen und fil« 
bernem Bunde mit Schleifen und gleichfarbigen Helmdecken ges 
ziert. Ueber dem Helme wiederholen ſich die Büffelhörner. 

Als Graf Joſeph Albrecht von Hoditz in Potsdam, wo er 
von der Gunſt und Gnade ſeines königlichen Freundes Friedrichs II. 
in den letzten Lebensjahren lebte, 1777 ohne Erben geſtorben war 
fiel die Herrſchaft als böhmiſches Afterlehen, nachdem fie jedoch 
wegen der bedeutenden auf derſelben haftenden Schuldenlaſt bis 
zum Jahre 1790 unter kaiſerlicher Adminiſtration geſtanden, an 
das Olmützer Erzſtift zurück. Von dieſem wurde ſie im Jahre 
1791 an den Ritter Karl Czeika von Badenfeld 15) verkauft. Von 
Letzterem ging dieſelbe im Jahre 1809 an ſeine Söhne über, deren 
männliche Deſcendenz ſich noch im Beſitze derſelben befindet. Der 
ältefte Sohn des Ritters Karl Czeika von Badenfeld, Karl wurde 
im Jahre 1825 in den Freyherrenſtand erhoben. 


Alphabetiſches Negiſter der Standeserhöhungen 
Kaiſer Karls V., 


welche in den im f. t. Haus-, Hof. und Staats- Archive aufbewahrten Regi 
ſtraturs- Büchern Kaiſer Karl V. eingetragen find »). 


4. 

Abrazamt, Demetrius, Brüffel 1555, 28. Jänner, V. (22) F. 43, Ritter 
ſtand und Wappenertheilung. 

Abre, Joa, Augsburg 1530, 31. October, IV. (16) ö. 131, Adelzertheilung. 

Achenſchachner, Jorg, Augsburg 1530, 28. October, K. (12) F. 184, Wap⸗ 
penertheilung. 

Adelgaiß, Melchior, Auguſt 1530, 1. September, K. (12) F. 167d, Wap⸗ 
penertheilung. 

Adoardo, Gasparo, Bologna 1529, 25. November, I. (11) F. 8, Palatinat 
und Wappenbeſſerung. 

Aynelot, Peter, Augsburg 1550, 7. Februar, III. (21) F. 40, Wappen 
und Adelsertheilung. 

de Agniano, fiche Iullofl. 

Aldelderger, Martin, Burgos 1528, 10. Jänner, 7. (0) F. 93. Wappen · 
ertheilung. 

Aichter, Hans, Valladolid 1522, 10. October, VIII. (3) F. 131, Wappen 
ertheilung. 

Aigner, Augsburg 1530, 8. September, 9. e, F. 445, Wappenertheilung. 

Aondorſſer, Brüder, Brüffel 1522, 1. März, VIII. (3) F. 37, Wappen 
und Lehensfähigteit. 

Alames, Georg, 1530, 25. Februar, I. (11) F. 152, Adel und Wappen. 

Atauiſta, Jorg, Augsburg 1530, 1. Auguſt K. (12) F. 52 . Adel und 
Wappen. 

de sante Albino ſiehe Sory. 

Edle von Aſdrenandis, Bologna 1530, 24. Februar I. (11) F. 155 
Palatinat. 


10) Eine Beſchreibung des Wappens findet ſich bereits im vorigen 
Jahrgange der Zeitſchrift, S. 71. 

*) Die Aufeinanderfolge der Daten bei den einzelnen Standeserhöhun · 
gen iſt folgende: zuerſt Zu- und Vornahme, dann das Datum der Standes 
erhöhung, die alte Bezeichnung des Regiſtraturbuches und das Folio in dem⸗ 
ſelben, die Art der Standeserhöhung. Sie enthalten keineswegs alle Standes 
erhöhungen Kaiſer Karl V., aber immerhin eine bedeutende Anzahl; es dürfte 
daher die Veröffentlichung dieſes erſt kürzlich forgfältig und genaueſt zu 
ſammengeſtellten Regiſters Manchem erwünſchte Daten an die Hand geben. 
Ferner muß bemerkt werden, daß bei der Einreihung der Buchſtabe p dem 
Buchſtaben 1 gleichgehalten wurde. 


Aleman de Flaudes de Imqueros, Didacus, Brüſſel 1549, 14. Jänner, 
1. 119, F. 73 Militia aurata. 

Atera, Didaco, Brüffel 1550, 1. April, III. (21) Mititio, Wel und 
Wappen. 

Altodi, Georg, Bologna I. (11) F. 56. Adel und Wappen. 

Almada, Ferdinand, Brüffel 1531, 31. Jänner IV. (16) F. 97, Adel. 

Altfamer, Leonhard, Augsburg 1530, 30. September K. (12) F. 127 


Adel und Wappen. 

Avas, Stefan, Brüſſel 1555, 2. November v. (22) F. 177, Adel und 
Wappen. 

Amen, Cpriſof, Augsburg 1530, 10. November K. (12) F. 249 v. Wappen. 

de Amart, Don Antonios, Brüffel 1555, 11. October, v. (22) F. 172, 
Adel und Wappen. 


de Ameraga, Johann, Büffel 1581, 5. September, IV. (16) $. 107, 


pen. 

Amufius, Marcus-Antonius, Brüſſel 1554, 3, November, IV. 
Militia und Palatinat. 

de Aucona, ſiehe Marinoyo. 

de Auderka, Johann, Bologna 1530, 24. Februar, IV. (16) F. 127, 
Wappenbeſſerung. 

Audouardo de Gurte, Jacob, Augsburg 1548, 11. Mai, I. (19) F. 42, 
Legitimation und Wappen. 

de Augferta, Augsburg 1530, 6. 

de Auquisofa, Johann, Bologna 1529, 30. November, 
Erhebung zum eques auratus. 

von Antorfl, Jorg Heinrich, 1530, 12. Juli, K. (12) F. 145. Wappen. 

ab Agua, Aurelius, Bologna 1530, 10. März I. (11) F. 47, Palatinat. 

de Agullar, Alphonſo, Bologna 1530, 24. Februar, I. (11) F. 54, Er- 
hebung zum eques auratus und Wappenbeſſerung. 

Aquilon, Peter, Brüffel 1549, 20. October, II. (18) F. 19, Militia 
aurata und Wappenbeſſerung. 

de Aguisgrane, Augsburg 1530, 28 October, IV. (16) F. 147 und 125, 
Wappenbeſſerung. 

Arndauer, Toledo 1525, 12. Juli, 9. S. F. 85%. Wappen. 

de Arzentaittes allas n. nes, Johann, Augsburg 1551, 26. März, 
UI. (21) F. 61, Militia, Wappen und Adel. 

d' Aſſen fe ville selgneur de Conſture, Johann, Cambray 1543, 5. De- 
cember I. (19) F. 175, Militia aurata und Wappenbeſtätigung. 
Avanctuns de Avanciuis, Brüſſel 1549, 6. Juli, V. (22) F. 124 

Palatinat Peilitia aurata und Wappenbeſſerung. 


(16) 3. 2325. 


Juni, III. (10) F. 32, Palatinat. 
1. (40 F. 93, 


B. 


von Baersdory, Cornel, Brüſſel 1556, 2. Mai, VI. (22) F. 29, Palatinat. 

de Bayart, Joe, Bologna 1530, 24. September, I. (11) F. 43, Militia 
aurata und Wappenbeſſerung. 

Bafder, brißof, Augsburg 1530, 15. September, K. (12) F. 92, Wappen. 

Nakano, Ludwig, Briffel 1531, 22. Mai, IV. (16) F. 105, Adel und 
Wappen. 

de Bandis Brüder, Regensburg 1532, 
beſſerung 

Barbade ſiehe Auyz. 

Barde de Beruul, Don Didaco, Brüſſel 1555, 8. December, IV. (26) 
F. 62, Mel und Wappenbeſſerung. 

Bard Brüder, Augsburg 1530, 18. Auguſt, K. (12) F. 68, Wappen. 

Bardont, Johann, Brüffel 1832, 15. Jänner, IV. (16) F. 63, Yalatinat, 

Baronus oder Baronus, Nicolaus, Inſpr. 1530, 20. Mai, IV. (16) 
F. 36, Palatinat und Wappen. 

Varotyrins, Marc. Anton, Bologna 1530, 31. Jänner, I. 
Palatimat. 

Bart, Ludwig, Brüſſel 1556, 1. April, 

de Barthofis, Frant., Brüffel 1530, 29. 
F. 103, Adel und Wappen. 

Baumann Brüder, Augsburg 1530, 28. Auguſt, 
und F. 84, Wappen. 

Baumgartner, Hans, Augsburg 1530, 1. September, 9 C. F. 64, Mel 
und Wappen, 

Beccaria Brüder, Brüſſel 1549, 17. Mai, I. 
Palatinat, Militia aurata. 

de Bedia, Antonio, Bologna 1580, 24. Februar, I. (11) F. 75, Mel und 
Wappen. 

Bebelm, Hans, Augsburg 130, 4. October, K. 12, F. 222%. Mappen 


31. Juli, IV, (16) F. 114, Wappen- 


au) F. 9, 


20. 6 F. 12, Wappen und Adel. 
October, und 1. September IV. (16) 


K. 12 und G. C. F. 133 


(19) F. 269, Adel, Wappen, 


26 — 

Nezeim ven Friedsgein, Ferdinand, Augsburg 1530, IL. Scpteuber 
9. C. J. 124, Adelsbeſtätigung und Wappenbeſſerung. 

Zeyer, Johann, Augsburg 1530, 14. November 9. C. F. 329 b. Wappen 

Beurer, Augufin, Augsburg 1530, 30. Auguf, K. 12. F. 141, Warben 

Beyer, Bernbarb, Infpr, 1530, 14. Mai, K. 12. F. 74 und 79. Ben 

Bed, Chriſtof, Augsburg 1530, 23. September, K. 12. F. 149, Wappen 

Befetus, Baltbafar, Brüſſel 1531, 22. Juli, IV. (ic) F. 18, Bappın 
und Adel. 

Bellouns, Franc., 
Militia. 

de Neuavices, Franc, Achen 1131, 11. Jänner, IV, (46) F. 140, Mule 
aurata und Wappen. 

Beugre Herr de fa Barta, Peter, 
IV. (16) F. 49, Palatinat 

de Berchap, Antonius, Bologna, 24. Februar, I. (1) F. 193, Mini 
aurata und Wappenbeſſerung. 

Berdtetd, Hans, Brüffel 1522, 7. Februar vIII. (3) . 37, Wappen. 

Berenis, Wigbold, Inſpr. 1551, 2. December, II. (8) F. 139, Mel un 
Wappenbeſtätigung. 

en Barbe, Pauls, Augsburg 1530, 14. Juli, K. 12. F§. 38. Wappen. 

Berkmenn, Andreas, Augsburg 1530, 26. Auguſt, K. 12. F. 92, Wappen 

Berfefein Rablan von Waſſertruding, Brüſſel 1533, 20. März () 23· 
F. 201, Adel und Wappen. 

de Bermap, Didac und Ferdinand, Brüffel 1555, l. December, IV 66, 
F. 62, Adel und Wappen. 

Berudad Brüder, Valladolid 1523, 15. Mai, 
und Lehensfähig. 

Bertrem, Andreas, Augsburg 1630, 20. September K. 12 
Wappen. 

Bet, Hieronymus, Bologna 1529, 28. December, 7 (0) F. 158, Wappen. 

de Begerilo, Jacob, Brüſſel 1548, 25. October, I. (19, F. 150, Milıtia 
aurata und Wappenbeſſerung. 

de Bien ſiebe Coulon. 

Sirchner, Ulrich, Augsburg 1530, 14. Juni, 9. C. F. 79 b. Wappen. 

Birket ſiehe Braun. 

Sirtäner, Hans Augsburg 1530 21. September, K. 

Siſchottini, Theodor, Brüffel 1555, 8. Februar, 
und Wappenbeſſerung. 

Bortfegung leigt.) 


Brüſſel 1533, 15. Mai, IV. (16) F. 84, Palatinat un 


Augsburg 1530, 30. September, 


VII. (3) 8. 224, Warpe 
F. 108, 


12. F. 1365. Wappen. 
v. (22) F. 44, Dilitio 


Standeserhöhungen. 


Vn feit dem Regierungsantritte Sr. Majeät tes Raikes 
efterreich, nach den Original Concepten des l. . Adel: 
an chronologicher Neihenfolge zulanmmengeflelt zen 

Heyer von Moſenfeld, k. k. Hauptmann. 

(Bortfegung.) 

Taper, Georg Franz, in den Rubefland verfegter königl. ſächſiſcher kamm. 
diener und chemaliger L. k. öferreichifcher Unterthan. Beftätigung 
feines öfterreichilgen Adels mit: „von Yayern, Wien, 3. Jui 1854 

Midielt, Karl, k. t. binien⸗Schiffs. Lieutenant. Beſtätigung feines Conte · 
Titels. Wien, 24. Februar 1855, 

Conti, Juſtus, t. t. Rath der Central. Stebehorde in Zrief, und Stefan, 
k. k. Landesgerichtsrath in Trieſt, Bruder. Adelsbeſtätigung. Alerd. 
Entſchl. vom 20. April 1856, Placat vom 27. October 18567). 

Schiſter, Franz, k. l. Oberſ des Kuheftandes Guletzt im 61. Jnſtt. Aeg.) 
Mitterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone, 
nebſt Uebertragung dieſes Nitterftandes und Wappens an feinen 
Reffen Emitian Gabriel Schifter. Aueh. Bewilligung de dato 
Wien, 9. Juli 1856, Diploms Ausfertigung reſp. Placat Wien, 
23. September 1856. 

Baur von gyſſenec, Adalbert, Mitglied der Ganerbſchaſt des Haufes 
„Altenburg. eimpurg“ zu Frankfurt a. M., k. k. wirklicher geheimer 
Kath und Felr-Marſchall Lientenant a. D. Freyherrenſtand, als Ritter 
„I Klaſſe des Ordens der eisernen Krone Wien, 25. Juli 1856. 

Kran al, Peter und Auguf, Sohne des + Joſef Grafen Krafiüdti, Ber 

ung: des Grafenſtandes mit dem altpolniſchen Stammwappen 


Die Standeserböhun 
Franz Josef I. von 
Ardives zu Wien, 

Friedrich 


Juſtus Conti erhielt als Ritter III. Klaſſe des Ordens der 
in Krone nachträglich unterm 18. October 1862 den Ritterfland mit 
Cedaſſamarel. 


eifernes 
„bon 
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„Slepowron“. Allerb. Entſchließung de dato Larendurg, 29. Juli 
1856 und Diploms -Ausfertigung de dato Wien, 8. Auguft 1856. 

Gafineli, Karl von, k. k. Ober, Landes-Gerichtsrath in Temesvar. Einigung 
ſeines Namens mit dem des erloſchenen Geſchlechtes der „Obradich 
Berifaqua‘‘ in Dalmatien (als: „von Catinelli-Obra dich 
Bevilagua“). Erlaß des k. k. Miniſteriums des Innern de dato 
Bien, . Auguſt 1806. 

Zulep de Yallin, Eduard, k. k. Oberſt des Ruheſtandes Guletzt Huszaren ; 
Regt. Nr. 9) und Sccond-Rittmeiſter der Urcieren-Leiogarde. Frey 
berrenſtand in Folge feiner militärischen Verdienſte und Treue, wäh- 
rend der ungariſchen Revolution. Wien, 10. Auguſt 1856. 

zaisärik, Johann, Bauinfpector im k. k. Handels-Minifterium. Geflattung 
der Prävalirung feines ungariſchen Adele. Wien, 10. Auguft 1856. 

Freſſard, Karl, k. l. Oberſt des Inftr.-Regts. Nr. 27 und Adjutant Seiner 
taiferlichen Hoheit des Erzherzogs Johann von Oeſterreich. Adelſtand 
mit: „Edter vou “e, nach einer mehr als 30 jährigen treuen, wenn 
gleich nicht vor dem Feinde geleiſteten Dienſte durch Allerh. Enlſchl. 
de dato Wien, 25. Auguſ 1856 allergnädigft gewürdiget. 

Audotpd, Graf, . k. Infpector der Prager Burg. Auf Grund langjähriger 
treuen Dienſtleiſtung Adelſtand mit: „von Wartburg“. Allerh. 
Entichl. Wien, 14. Mai 1856, Diploms-Ausfertigung vom 25. Auguſt 
1856. 

Shwiddurg, Antonia, verehelichte Freyfrau von, geborene Buſch-Lilien, 
Ebegattin des k. k. Oberſten im Adjutanten -Corps, Rudolf Freyberren 
von Schmidburg, und Adoptiv-Tochter des f k. l. Kämmerers und 
Hofraibes in außerordentlichen Dienften bei der k. k. Haus-, Hof 
und Staats- Kanzlei, Karl Freyherrn von Lilien und deſſen Ehegattin 
Antonia, geborene Frevin von Lilien, k. k. Sternkreuz ' Ordens-Dame. 
Uebertragung des Freyherrenſtandes ihres Adoptiv-Vaters des Frey ⸗ 
herrn von Lilien auf fie, unter dem Namen: „Freyin von Citien - 
Auſch.““ Wien, 27. Auguſt 1856. 

Günfner, Franz, Doctor der Heilkunde und penſionirter Miniſterial-Rath 
des k. k. Miniſteriums des Innern. Ritterſtand, als Ritter des 
Leopold Ordens. Wien, 30 Auguſt 1850. 

Kolmann, Anton, f. k. Oberſilieutenant des Ruheſtandes (zuletzt Comman⸗ 
dant der Irrenanſtalt zu Tyrnau). Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe 
des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 30. Auguſt 1856. 

Ahlig, Gottfried, k. t. charatteriſirter Oberſtlieutenant des Ruheſtandes 
(zuleht t k. Major des Inftr.⸗ Regis. Nr. 36). Adelſtand, mit: „von 
Abtenau“. nach einer mehr als 30 jährigen Dienſtzeit. Wien, 
3) August 1856, 

Fafka, Moriz, k. k. Major des Inftr.-Negts. Nr. 28. Adelſtand, nach 
einer mehr als 30jährigen Dienflzeit. Wien, 30. Auguſt 1856. 

Dürr, Schaftian, k. k. Major des Fuhrweſens⸗Corps. Adelſtand mit; 
„Edler von Hürrenthal“ nach einer mehr als 30 jährigen Dienſt⸗ 
zeit. Wien, 2. September 1856. 

Heldler, Karl, Doctor der geſammten Heilkunde, k. k. Oberſtabsarzt I. Klaſſe 
und Studien⸗Director der mediciniſch chirurgiſchen Joſefs-Atademie. 
Ritterftand mit: „von Egeregg“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens 
der eifernen Krone. Wien, 9. September 1856 

Tſchebulh, Eduard, l. k. Ritemeiſter des Huszaren-Regts. Nr. 7. Adelſtand 
mit: „Edler von Iſchebuly“, durch Uebertragung des Adels feines 
Bruders Ferdinand Tſchebulz Edlen von Tſebuly, k. l. Oberſt 
licutenant des Ruheſtandes, welcher als k. k. Oberſtlieutenant des 
Huszaren-Regts. Nr. 7 de dato Wien, 12. September 1837 den 
1.1 Adeiſtand mit dem Prädicate: „Edler von Tſebuln“ erlangt 
hatte, in Folge Allerh. Bewilligung de dato Laxenburg, 1. September 
1856. Diploms. Ausfertigung. Wien, 27. September 1856. 

Filter, Josef Maria von, k k. Rath, Großhändler und Director der k. K pri 
vilegirten National-Bank, ſowie Ritter des k. k. Franz. Josef Ordens. 
Anerkennung reſpective Betätigung feines Adels mit: „von Alchholz“. 
Wien, 9. October 1856*). (Die Gebrüder Johann, Ferdinand und 
Michael Miller erlangten de dato Wien, 17. Jänner 1691 den 
rittermäßigen Adelſtand für Reich und Erblande mit dem Prädicate: 
„zu Kichboltz'). 

Fopkfa von Fels- Sgiträs, Ladislaus. Uebertragung des mit Diplom 
vom 31. December 1855 feinem Bruder Alexius Freyherrn Noptfa 
von Felid-Szilvas als Ritter des k. ungar. St. Stefans Ordens ver · 
liehenen Freyherrenſtandes auf ihn. Allerh. Entſchl. Wien, 18. Sep⸗ 


—— 


) Das Prädicat ‚de trägfich de dato 27. U 1860 in „ 
nicholz abgeändert. wurde nachträglich de dat luguſt in „zu 
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tember 1856. (Dieſe Uebertragung wurde dem Original⸗Diplome 
vom 31. December 1855 unterm 25. October 1856 hinzugefügt). 

Oswald, Eduard Wenzel. Uebertragung des feinem Adoptivvater und Onkel, 
dem Major des Ruheſtandes, Eduard Oswald von Wallenhain mit 
Diplom vom 17. Auguſt 1853 verliehenen Adels und Prödicates auf 
ihn. Allerh. Entſchl. Schönbrunn de dato 21. September 1856. 
(Dieſe Uebertragung wurde dem Driginal-Diplome vom 17. Auguſt 
1853 unterm 28. October 1856 hinzugefügt.) 

Wermann, Franz, k. k. Oberſt des Ruheſtandes (qulett beim 2. Genie-Regte.) 
Adelſtand mit: „Edler von Wehrmann“, nach einer mehr als 
42jährigen Dienſtzeit. Wien, 23. September 1856. (Wurde mit Diplom 
vom 5. Juli 1862 als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen 
Krone in den Ritterſtand erhoben.) 

Nimoldi, Alois Giglio, k. k. Major des Inftr. Regts. Nr. 55. Adelſtand 
mit: „Edter dalla Spada“, nach einer mehr als 30jägrigen Dienft- 
zeit. Wien, 23. September 1856. 

Kammer, Leonhard, k. k. Artill. Hauptmann des Ruheſtandes. Ritterſtand, 
als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 23. Sep- 
tember 1856. 

Allnod) von Edelſladt, die vier Kinder Malvine, Victor, Oswald und 
Alois, und die Witwe Aloiſta des k. t. Oberſten im 23. Inftr.-Regte. 
Alois Allnoch von Edelſtadt. Freyherrenſtand auf Grund der Ver⸗ 
dienſte ihres verſtorbenen Vaters, refpective Gattens. Wien, 8. Octo⸗ 
ber 1856. 

Halmzberger, Anton, k. k. wirklicher geheimer Rath und Reichsrath. Frey · 
herrenſtand in Folge des ihm verliehenen Commandeurkreuzes des 
öſterr. Leopold-Ordens. Wien, 18. October 1656. 

Tespiſchlt, Adam, t. l. Rittmeiſter und deutſcher Leibgarde. Adelſtand mit: 
„Edter von Kaiſerſchwertes, nach einer mehr als 30jährigen Dienſt⸗ 
zeit. Wien, 24. October 1856. 

Schenchenfinht, Karl, k. t. Sectionschef im Finanz⸗Miniſterium. Frep⸗ 
herrenſtand als Ritter II. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. 
Wien, 31. October 1856. 

Kuſſenits, Franz, k. k. General-Major und Joſef, k. k. Major des Genie · 
Stabes. Beſtätigung ihres Adels mit: „von Ibenics“. Wien, 
5. November 1856. 

Essenberger, Karl, k. k. Platz⸗Hauptmann in Fiume. Ritterſtand als 
Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. Wien, 5. Novem · 
ber 1856. 

Ktyncharich, Nitolaus, k. l. Hauptmann des Inftr.-Megts. Nr. 52. Ritter 
ſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 
5. November 1856. 

Berelta, Albert, Doctor der Rechte und k. k. Ober-Landes⸗-Gerichts⸗Präſident 
in Mailand, Freyherrenſtand in Folge der Verleihung des Comman- 
deurtreuzes des k. ungar. St. Stefans-Ordens. Wien, 6. November 
1856. 

ent von Edenderg und Nraunſeſd, Joſef Ritter, aus Trient. Ber 
ſtätigung des feinem Vorfahren Joſef Innocenz Feſti von Eben⸗ 
berg und Braunfeld vom Kurfürſten Karl Theodor von Bayern, 
als Reichs Vicar de dato München, 3. Auguft 1790 verliehenen 
Reichs- Bicariats-Grafenſtandes. Wien, 11. November 1856. 

Fellner, Rudolf, nied.»öflerr. Statthalterei-Concipiſt, Albert, Juſtiz Mini 
rial-Concipiſt, und Joſef, Hörer der Rechte, Brüder. Adelſtand mit: 
„„von der Arte, auf Grund der Verdienſte ihres verſtorbenen Vaters, 
des k. t. miebersöfterreichifchen Regierungs⸗Rathes Josef Fellner. 
Wien, 20. November 1856. 

Hampe, Jofef, penf. k. k. Scctionsrath und Director des Bergwerts. Pro. 
ducten-Verſchleißes in Neuberg. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe 
des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 6. December 1856. 

Snalch, Bartholomäus Benedict, k. k. Seebebörde⸗ Inspector und Schiffs ⸗ 
rheder in Fiume. Ritterftand mit: „ Svet- Span“, als Ritter III. laſſe 
des Ordens der eiſernen Krone. Wien. 6. December 1856. 

Spitzerger, Georg Eduard, k k. Oberſtlieutenant des Inſtr.-Regts. Nr. 3. 
Adelſtand mit: „von Spilwall““, nach einer mehr als 30 jährigen 
Dienſtzeit. Wien, 7. December 1856. 

Onintus, Joſef, k. l. Hauptmann des Artill. Stabes. Ritterfland, als Ritter 
III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 7. December 1856. 

Beifinger, Eduard, l. k. Oberlieutenant des 10. Feld. Artil. Wegts. Mitter 
ſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 
7. December 1856. 

Syrlugensſeld, Peter, t. k. General-Major. Ritkerſtand, als Ritter des l. 
öſt. Leopold Ordens. Wien, 12. December 1866. 


Fipig, Josef, k. t. wirklicher geheimer Rath und Lank.Gouverneur. Ritter: 
Rand, als Ritter des I. HR. Leopold-Ordens. Wien, 12. December 1856. 

Deodat, Ferdinand. Erhält per decretum principis die Rechte der ehelichen 
Geburt und außer dem Namen auch den Adel feines natürlichen 
Vaters, des l. k. Hauptmannes des General · Quartiermeiſter - Stabes 
Ferdinand Edten ven Noſenzweitz (als: „Deodat Edler von 
Roſenzweig“) Allerh. Entſchl. Wien, 6. Jänner 1857. 

Baufall, Johann, k. k. Major ad honores (zuletzt Hauptmann beim Inſtr.- 
Regt. Nr. 9). Adelſtand mit dem Ehrenworte: „Edler“ und „von 
Banfalow‘‘, nach einer mehr als 44 jährigen Dienſtzeit. Wien, 
21. Jänner 1857. 

Hofmann, Georg, f. l. General- Kriegs- Commiſſär. Adelſtand mit: „von 
BWeltenßof‘‘, nach einer langlährigen ausgezeichneten Dienflleiftung. 
Wien, 21. Jänner 1857. 

Achgattus, Joſef, k. k. Hauptmann des Zeugs-Artill. Commando Nr. 1. 
Nitterftand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. 
Wien, 23. Jänner 1857. 

Achatins, Franz, L. k. Hauptmann des Artillerie-Stabes, Bruder des 
Vorigen. Ritterftand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen 
Krone. Wien, 23. Jänner 1857. 

Deſſovié, Mathias, k. k. Hauptmann des Szluiner Grenz- Inftr.⸗Regts. 
Nr. 4. Adelſtand mit: Edler von“, nach einer mehr als 30jährigen 
Dienſtzeit. Wien, 24. Jänner 1857. 

Ziwna, Peter, l. k. Statthalterei-Rath in Prag. Ritterſtand, als Ritter 
des k. öſt. Leopold⸗Ordens. Wien, 24. Jänner 1857. 

Sammer, Peter, k. k. Maſor des 13. Gendarmerie; Regts. Ritterſtand mit: 
‚Gate Mombalde‘‘ als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen 
Krone. Wien, 24. Jänner 1857. 

(Bortfegung folgt.) 


Literatur. 


Die getzaiſchen Taſchen bücher für das Jahr 1872. Der neu vor · 
liegende Jahrgang der gothaiſchen Taſchenbücher zeigt uns auf's Neue mit 
welch beiſpielloſem Fleize die Redaction bemüht iſt ihre Schöpfung beſtändig 
noch zu vervolltemmnen; namentlich iR der Hoſtalender in der letzten Zeit 
ein Buch geworden, welches vermöge feines ſtatiſtiſchen Theiles, der von Jahr 
zu Jahr an Umfang und Gediegenbeit zunimmt ein unentbehrliches Hilfsmittel 
für Viele geworden iſt, die auch auf Genealogie keinen oder geringen Werth 
legen, und faft will es uns ſcheinen als ob wirklich die Redaction in den 
letzten Jahren ihr älteſtes Kind, die genealogiſche Abtheilung im Gegensatze 
zu dem zweiten dem diplomatiſchen Jahrbuche etwas ſtiefmütterlich behandelt 
hätte. Während das gräfliche und freyherrliche Taſchenbuch jährlich oft an 
hundert neue Familien aufweiſen, bilden mit ganz geringen Ausnahmen ſtets 
dieſelben Geſchlechter den Inhalt des Hofkalenders. Es iſt wahr, daß er ſich 
auch nicht fo leicht vermehren läßt wie der der beiden anderen Taſchenbücher, 
in der erſten Abtheilung kommen Vermehrungen ſelten, in der dritten natur 
nothwendig nur Verminderungen vor, aber die zweite, die Abtheilung der 
nicht regierenden fürſtlichen Häuſer ſcheint uns zu ſchwach Seiekt, Der Hof- 
kalender iſt — und darauf kann und ſoll er ſtolz ſein — ein kosmopolitiſches 
Buch geworden, man findet ihn nicht nur auf den Tischen der deutſchen 
ſondern auch der belgiſchen, franzöfifchen, ruffifchen und italieniſchen Ariſtokratie 
die Redaction follte daher nach unſerer unmaßgeblichen Meinung auch mehr 
außerdeutſche Familien aufnehmen. Die franzoſiſche Ausgabe iſt darin um 
einen aber auch nur einen kleinen Schritt voraus indem ſie einige Familien 
(Albano, Eaetani, Santa Croce, Grammont 2c.) enthält, die in der deutſchen 
gänzlich fehlen, aber dieſe genügen nach unferem Dafürhalten noch lange 
nicht. Sowie der Hofialender einmal andere als deutſche reichsfürſtliche 
Geſchlechter entbielt, Hat jedes fürftliche Haus der Welt Anspruch auf Auf. 
nabme und im Intereſſe der Nedaction liegt es augenscheinlich alle diejenigen 
Häuser aufzunehmen, die ſich in ihrer Heimath oder der Fremde irgend wie 
hervorgethan haben. 

Wir verwahren uns feierlichſt gegen den Vorwurf wir hätten uns 
irgend einen Tadel gegen die Redaction der Almanache erlaubt: Wenige 
nur wohl werden ibre Verdienſie in dem Maße ſchätzen und würdigen wie 
wir, allein eben. weil wir an dieſem Werke ein fo lebhaftes Intereſſe nehmen 
glaubten wir obige Anfiht ausſprechen zu müſſen, und in dieſem freund⸗ 
ſchaſtlichn Sinne bitten wir das Geſagte und noch Folgende aufzufaſſen. 

Wir erwähnten ſoeben der franzöſiſchen Ausgabe des Hoffalenders, 
wir müſſen mit Bedauern conftatiren, daß in derſelben die Druckfehler un⸗ 
gleich zahlreicher find als in der deutſchen (auf pag. 478 finden ih z. B. 
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zwei den Öfterreichifchen Hoſſtaat betreffende; 
aber iſt die fortwährend angewandte Ueberſetzung von Reichsgraf und Reiche. 
kreyherr, Reichsgraf von N. N. beißt belanntlich auf franzöſiſch Comte de 
N. N. et du Saint. Empire und nicht wie der Heftalender fagt Comte dn 
Saint-Empire de N. N. Letters beißt auf beurcch des eigen N. f. 
weiches Graf und nimmermehr des heiligen Römifchen Reichs Graf don N. J 

Daß das „gräflihe Tolcenbuch“ im heurigen Jahre einen mur geringen 
Zumac® an Familien erfahren hat, erfärt fih aus dem ſeht erfeufiem 
Grunde, daß dieſes Buch ſich ſchon der Vollkommenheit fo febr genäßert Hat 
und neue Artikel zum größten Theile nur neuen Creationen wird beben 
können Eine Erweiterung des gräflichen Taſchenbuches in anderem Sinne 
durch Aufnahme auslöndiſcher Familien, fheint uns durchaus nicht angepeig, 
und wären wir felöf der Anfiht, die Redaction möge die ıfreiic in den 
lebten Jahren nicht mehr abgebrudten) Familien Arundel, Comper, D Alan 
Delafield und Saint-Paul gänzlich wieder ausſcheiden, wie ſie dies bereits 
mit dem Artikel Nahuys gethan hat. 

Sehr erfreulich und anerkennenswerth iſt namentlich auch die große 
Aufmerkſumteit, welche die Reaction auf richtige und erschöpfende Angabe 
des Beſitſtandes verwendet. Wir haben ſoweit wir aus ganz authentischen 
Quellen ſchöpſen konnten dieſen Gegenstand bei den meißen öferreididen 
Geſchlechtern genau geprüft und können nicht umhin zu bewundern mit 
welcher Genauigkeit oft ganz unbedeutende und erſt ſeit kurzer Zeit geschehene 
Veränderungen angegeben waren. Daß zie und da dennoch Ungensuig: 
keiten vorkommen bedarf keiner Entschuldigung und höchſtens der Erklärung, 
daß der rühmensiwerthe Eifer der Redaction in den meiſen Fällen fo gu 
wie gar nicht unterſtüttzt wird. Wenn jeder Fürſt, Graf und Freter den ihm 
im April von Gotha eingeſendeten Meinen Zettel jedesmal richig aus 
anſtatt ihn mit ungeduldiger Geberde ſofort in den Papierkorb zu werfen, 
dann würde das Toſchenbuch bald auf einer fo hohen Stufe Reken, daß nen 
fie fühn als das non plus ultra bezeichnen könnte. 

Auch die fehr intereffante Rubrik der erloschenen Familien hat dies- 
mal wieder einen recht anſehnlichen Zuwachs erfahren und bedauern wir nut 
daß dieſelbe der Raumerfparniß halber in zwei Abtheilungen getrennt werden 
mußte, welches Verfahren das Nachſchlagen nicht eben erleichtert. Bielikt 
wird ſich die Redaction in der Zukunft von Zeit zu Zeit zu einem Gefemmt- 
abdruf bereit finden laſſen, und bieran möchten wir noch einen Bund 
knüpfen, den nach einer zweiten Auflage des 1855 erſchienenen hiſoriſch heral 
diſchen Handbuches, bekanntlich leidet dasſelbe ſowie 8 jetzt iſt an fer vielen 
Mängeln — es wurde zu einer Zeit herausgegeben wo das Intereſſe für 
Genealogie und Heraldik, welches jet langſam aber ſtetig zu erwachen be 
ginnt noch im aleertieſſten Schlafe lethargiſcher Theilnabmsloftgkit lig; 
wenn aber jetzt die Redaction der Taſchenbllcher das Werk auf's Neue ber 
ſuchen wollte, würde der Erfolg ein weitaus größerer fein, und der genealo: 
gische Büchermarkt mit einem äußerſt nützlichen wenngleich gedrängten Lat 
ſchlagewerk bereichert werden. 

Ueber das frepherrliche Taſchenbuch haben wir nichts anderes zu ſagen 
als über das gräfliche, auch hier derſelbe Fleiß, derfelbe ftetige Forticrit, 
aber auch derſelbe Wunſch, nach einem hiſtoriſch⸗heraldiſchen Handbuch zun 
Taſchenbuche der freyherrlichen Häufer! 


ein grammatiſcher Jebler 


v. 0. 


Anfragen. 

1.) Maria Anaſtaſia von Homburg wurde zu Weingarten bei Bretten 
unweit von Bruchſal am 19. November 1751 geboren. Ihre Eltern waren 
Franz Reichsfreyherr von Homburg, württembergiſcher Hausmarſchall, Herr 
der Herrſchaft Richevock (augenſcheinlich if diefer Name ſehr verunfalte) in 
Burgau, und Maria Sofia von Zollern. Maria Anaſtaſia war auch Stiftt- 
dame zu Frauenalb. Man wünscht das Wappen diefer Familie Homburg zu 
kennen und womöglich 16 Ahnen der Maria Anafafia. 

2.) Ueber den Anſchluß der Genealogie des um 1750 geb. und 1805 
verflorb. 1. Neichsgrafen (feit 1782) und Staatsministers Ludwig Conrad 
(auch Conrad Ludwig) von Lehrbach an das nur bis 1749 reichende Bert 
Biedermann's über die Reichsritterſchaft wird vom ergebenft gefertigten Nit 
gliede des „Adler“ um geneigte Auskunft gebeten. Gefälige Antworten 
wollen in, wenn gleich unfranfirten, Briefen gerichtet werden an Karl Ritter 
von Bergmann, Pfarrhof Goldwörth, Por Ottensheim bei Linz in Ober. 
österreich. 


Hefälige Beautwortungen diefer Aufragen wolle u. die 
Aedaction dieſer Zeitfhrift: Jacob Pirudöh’s Nuchhaudfung (Sers 
Draudt), Herreugaſſe 3, richten. 


Schauplatz 


des 


niedler - öſterreichiſchen landſäßigen Adels vom. 
Herren- und Ritter-Stande 


vom XI. bis zum Ende des XVIII. Jahrhundertes. 
Bon 
Franz Karl Wißgrill. 
Fortſebung.) 

Derſelben Anna von Lichteneck werden auch wegen Forderungen 
an ihres Ehe⸗Herrn ſeeligen Verlaſſenſchaft verſchiedene Gülten zu 
Königsbrunn, Regelsbrunn und Hoͤflein anno 1437 eingeräumt. 
Arch. stat. n. 2419. 

Sie ftiftet eben dieſe Gülten anno 1447 dem Jungfrauen⸗ 
kloſter zur Himmelpforte zu Wien auf eine wöchentliche Meſſe und 
ewigen Jahrtag; ibidem n. 2646. 


Ciechtenan. 

Ueber dieſe Familie iſt in Wißgrills Nachlaß nichts zu 
finden *). 

Dieſe Familie hat zweifelsohne den Namen von dem in 
Oeſterreich ob der Enns gelegenen Schloſſe Liechtenau geführt, 
welches Schloß dermalen (d. h. Mitte des 18. Jahrhundertes) 
Herr Joſef Graf von Welſperg beſitzt. 

Rudgerus de Liechtenau in domini Hugonis Tursonis 
de Liechtenvels Ministerialis Austriae confirmatione cujus- 
dam venditionis fratris sui Hadmari abbati Zwettl (sic) 
testis adducitur, anno 1266. 

Dominus Ludovicus de Liechtenawe monasterio Zwettl 
anno 1283 vendit trium talentorum et 60 denariorum redi- 
tus in villa Rafing et 1202 etiam alios reditus cum judicio 
villicario (Dorfgericht oder Obrigkeit). Anno 1204 fecit fun- 
dationem 5 talentorum dieto monasterio. Anno 1305 vero 
sagitta trajectus in Bohemia sine haeredibus interiit et in 
monasterio Zwettl sepultus est. Ann. Zwettl. 

Hermann Liechtenauer kauft von Sybot dem Mayrſtorfer 
von Krenſtorf 3 Metzen Habern, ein Hun und 4 Eimer Wein 
bergrecht auf 4 Weingarten zu Pieſting an. 1385: Arch. stat. 
n: 1151. 

Peter Lichtenauer hat noch auno 1446 in Steiermark gelebt. 
(Valvasor.) 


Ciechtenſtein, Fürften von. 

Ein durch die Mitte über zwerch geteilter oben gelb und 
unten rother Schild iſt das uralte Wappen der Herren jetzt Für⸗ 
ſten von Liechtenſtein, wozu ſelbe das ſächſiſche Wappen, nämlich ein 
mit 4 goldenen und vier ſchwarzen Balken geſtreiftes, mit einem 
darüber gezogenen grünen Rautenkranz bedecktes Feld, dann das 
Wappen der Herren von Czernahor: einen goldenen mit 7 ge⸗ 
ſpitzen Pfählen beſetzten Sparren im rothen Felde: item 
wegen des Herzogthums Troppau ein ſilber- und roth geſpaltenes 
Feld und wegen des Fürſtenthums Jägerndorf ein goldenes Jäger 
horn im blauen Felde, letztlich den ſchwarzen ſchleſiſchen Adler 

) In Johann Fiſcher von Fiſcherberg's Adelsſpiegel des Erzherzog ⸗ 


thums Oeſterreich unter der Enns, 4. Theil, S. 273, iſt Obenſtehendes 
angeführt. 
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mit einem ſilbernen Monde auf der Bruſt im goldenen Felde 
bekommen. 

Die allgemeine Meinung ift, daß die Fürſten von Liechten⸗ 
ſtein mit den Herren von Kuenring einen Urſprung haben, naͤm⸗ 
lich von dem tapferen Feldherren Azo, welcher von dem Erzbiſchofe 
zu Trier, Poppo, ſeinem Bruder Leopold dem Markgrafen 
in Oeſterreich geſchickt wurde, und ſoll der erſte Herr Dietmayr 
von Liechtenſtein, (welcher in des Kloſters Oſterhofen Mauth⸗ 
Privilegio von dem öſterreichiſchen Herzoge Friedrich do anno 1196 
als Zeuge benannt iſt) des Leopold von Kuenring Sohn geweſen 
fein. In den Annalibus des Kloſters Zwettl aber ift zu ſehen, 
daß in deſſen Uebergabsbrief eines Landgutes vom Markgrafen 
Leopold zu Oeſterreich de anno 1156 Hugo von Liechtenſtein als 
Zeuge benannt wurde. 

Das Schloß Liechtenſtein bei Mödling iſt von den Herren 
von Liechtenſtein erbaut worden. 

Dietrich von Liechtenſtein wird im bemeldten Kloſters Zwettl 
Privilegio vom Herzoge Leopold zu Oeſterreich de anno 1201 
unter den Zeugen angeführt. 

Chriſtoph von viechtenſtein war wie in Cod: Austr: des 
Herrn von Quarient Fol: 742 zu leſen, anno 1204 Landmarſchall 
in Oeſterreich, welcher aber von Herrn Grafen von Wurmbrand 
in ſeinen Collect: Fol: 187 Diethmarus genannt, auch in des 
Kloſters St. Florian Privilegio vom Herzoge Leopold zu Oeſter⸗ 
reich anno 1208 als Zeuge gefunden wird. 

Dieſem Diethmair werden zwei Söhne: Heinrich und 
Bernhard zugeeignet, wovon der letzte anno 1232 noch gelebt. 
Hocheneck Pars I. f. 598. 

In des Huebers Austria illustrata c: 3 n: 6 aber werden 
in des Klosters Mölk Diplome vom Herzoge Ottocaro de anno 
1256 Heinrich und Albrecht Gebrüder von iechtenſtein als Zeugen 
gefunden. Anno 1268 fielen Heinrich und Otto von viechtenſtein in 
des Königs Ottocar Ungnade, weil fie ihm im Kriege in Ungarn 
nicht beigeſtanden, derowegen ihre Schlöjjer Murau und Liechtenſtein 
geſchleift worden find. Aunal: Zwettl. 

Heinrich II. hatte Petriſſa von Pergau zur Ehe, erhält 
anno 1290 den Wochenmarkt zu Nikolsburg, ſtirbt anno 1305. 

Hartneid, des Heinrich II. Bruder, hatte drei Sohne: Otto 
Hartneid II. und Friedrich; ſeine Frau Anna bekommt den Markt 
Miſtelbach; er ſtirbt anno 1292. 

Otto Herr von Yiechtenftein hat in der Schlacht zwiſchen 
Kaiſer Rudolph und König Ottocar ſich tapfer gehalten und 
das öſterreichiſche Pannier geführt; deſſen Sohn war Rudolph, mit 
Adelheid von Pottendorf erzeugt. 

Friedericus de Liechtenstein testis est in venditione 
quorundam reditunn in villa Reving abbati Zwettl a domino 
Wilhelmo de Paumgarten anno 1279. Annal. Zwottl. 

Dieſer Friedrich des Otten Bruder hatte mit Agnes von 
Eberstorf 4 Sohne: Ulrich, Bernhard, Chriſtoph und Friedrich 
den dritten erzeugt. Wurmb:, Hoheneck. 

Agnes von Liechtenſtein kauft von Friedrich von Ratlen⸗ 
berg anno 1294 das Gut Ottenthal. Arch: stat: n: 26. 

Agnes, des Friedrichs von Liechtenſtein Witwe und Calhoch's 
von Eberstorf Schweſter übergibt ihrem Bruder alle ihre Eber 
ſtorfiſchen Erbgüter und ſtiftet einen Jahrestag bei den P. P. 
Dominikanern in Wien. Ibidem 67 et 68. 

Dominus Otto et Filius ejus de Liechtenstein ministeriales 
testes subseripserunt D. Alhaidis Graiffonstainerin resignatio- 
nem juris proprietatis suae in domo Zwetlensi in coemeterio 
S. Stephani Viennae sita anno 1304. Annal : Zwettl: 


Rudolph von Liechtenſtein wird in einer Pfandverſchreibung 
gedacht de anno 13 10. Arch: stat: n: 65. 

Dominus Rudolphus de Liechtenstain ministerialis et 
cammorarius Styriae filius Ottonis de Liechtenstain et 
dominae Alhaidis de Potendorf, filiae domini Rudolphi de Poten- 
dorf ex domina Eufemia de Chunring anno 1320 eivitatem Zwett- 
lensem hereditate adivit et anno 1342 monasterio Zwettl: 
proprietatem judieii in villa Strallbach contulit, cujus dona- 
tionis testis et filius uus Otto de Liechtenstain. 

Nobiles domini, dominus Rudolphus de Liechtenstain 
residens in Gmünd et dominus Otto de Liechtenstain in 
Rosennawe habitans, testes sunt domini Gundakerii de 
Rosenawe tradentis villam in Negers monasterio Zwettl: 
anno 1350, Annal: Zwettl: 

Planſch, Herrn Rudolfs Hausfrau von Liechtenſtein und 
Alber von Eireitwiefen, Frau Planſchens Sohn, und Catharina 
von Loſenſtein ihre Tochter, ſtiften einen Jahrestag für die 
Liechteuſtein ſche Familie nach Verordnung ihres Wirthes Alber von 
Streitwieſen feel. Deſſen Zeuge iſt ihr Wirth Herr Rudolf von 
Liechtenſtein und ihr Eidam Rudolf von Loſenſtein: 

Geben zu Mollenberch auf ihrem Hauſe anno 1337. Hueber 
o: 10 n: 22. 

Ulrich von Liechtenſtein wird als Zeuge berufen und Härtl 
von Liechtenſtein verſpricht dem Dechant zu Leiſs eine Schadens⸗ 
erfegung, deſſen fein Bruder Hans Zeuge iſt anno 1366. Arch; 
stat: n: 675 et 679. 

Heinrich und Hans, Gebrüder, dann Eliſabeth ihre Schweſter 
auch Chriſtoph von Liechtenſtein, ihr Vetter, werden in einer 
Urkunde gedacht de anno 1367. ibi. n: 710. 

Chriſtoph von Liechtenſtein war ein ſtattlicher Held und 
Königs Karl in Frankreich commandirender General, ſtirbt 1392. 
Wurmb. 

Hartneid II. von Liechtenſtein wird von König Johann in 
Böhmen anno 1332 aller Steuer von Nikolsburg befreit, ſo von 
Kaiſer Carl IV. anno 1348 beſtätigt worden. Hatte 3 Söhne: 
Georg, Hans und Hartneid. 

Georg vou Liechtenſtein war Herzogs Albrecht zu Oeſterreich 
Kämmerer, nahm zur Gemalin anno 1376 Dorothea des Hanſen 
von Puchheim Tochter, von welchen alle derzeit lebenden Fürſten 
von Liechtenſtein abſtammen. Bekommt die Herrſchaft Ulrichskirchen 
ſtirbt anno 1392, hinterläßt 5 Söhne: Georg, Mathias, Hans, 
Heinrich und Chriſtoph. 

Hans von Liechtenſtein, des Georg Bruder war Herzogen 
Albrecht zu Oeſterreich obriſter Hofmeiſter von anno 1370 bis 
1395, auch König Wenzeslai in Böhmen geheimer Rath, bringt 
an ſich die Schlöſſer und Güter Eisgrub, Dürnholz, Lundenburg 
Neuhaus, Feldsberg, Rabensburg, Reicherstorf, Kantesdorf, Poln⸗ 
dorf ꝛc. 

Es wurden aber ihm vom Herzoge Albrecht zu Oeſterreich 
24 Herrſchaften, ſo er in Oeſterreich jenſeits der Donau und in 
Tirol gehabt, genommen, ſtirbt ohne Kinder anno 1399. 

Hans von Liechtenſtein, Herzogen Albrechts Hofmeiſter ſpricht 
in der Strittſache zwiſchen Otto von Ehrenfels uxorio nomine 
und Rudolph von Walſee, wegen Grafen Ibans von Pernftein 
ſeel: Verlaſſenſchaft. Arch: stat: n: 1136. Kaufte anno 1389 
einige Güter zu Höflein ibidem n: 1227. 

Hans von Liechtenſtein, Herzogen Albrecht zu Oeſterreich 
Hofmeister, Hartneid von Liechtenſtein Hauptmann auf der Steier⸗ 
mark Gebrüder und Mathes von Liechtenſtein, des Herzogen 
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Albrecht zu Oeſterreich Kammerermeiſter reverſiren ſich wegen des 
Zehents zu Guntramstorf anno 1393. Hueber c: 13. n: 7. 

Georg von Liechtenſtein wird Propſt zu Wien und anno 
1390 Biſchof zu Trient, dann anno 1411 Cardinal, ſtirbt anno 
1420. Mitterdorfer in Catal: Cancell: Vien: 

Bernhard von Liechtenſtein wird vom Herzoge Albrecht 
benannt, auch anno 1387 als Zeuge berufen. Arch: stat: n: 
1171 et 1433. 

Hartneid III. des Hanſen Bruder, Hauptmann in Steher 
erzeugte mit Afra von Wallſee einen Sohn Hartneid IV. 

Matthäus von Liechtenſtein war Herzogs Albrechts Kam. 
merer macht mit denen Grafen von Hardegg einen Bund anno 
1399 wieder ſeine Feinde; ſtarb anno 1400 ledig. 

Chriſtoph Liechtenſteiner war gegenwärtig als Herzog Albrecht 
zu Oeſterreich von dem Herrn Abte zu Mölt über einige Schlößer 
und Güter anno 1411 belehnt wurde. Chron: Mellic: p: 4 
n: 126. 

Hans II. Herr von Liechtenſtein, Hauptmann in Mähren 
ſtirbt anno 1412 Wurmb: 

Heinrich IV., deſſen Bruder Herzogs Leopold Oberſthof⸗ 
meiſter, erzeugte mit ſeiner anderten Frau Gemalin Anna von 
Zelking, zwei Söhne: Georg, und Chriſtoph, ſtirbt anno 1418. 
idem. 

Herr Heinrich und Hartneid von Liechtenſtein verkaufen anno 
1416 die Veſte Dobra dem Herrn Niklas Trachter um 2300 Pfd. 
Pf. Arch: stat: n: 1944. 

Herr Hartneid IV. von Liechtenſtein ertheilt anno 1411 mit 
Herrn Georg von Dachsberg die Lehen dem Thomas Obermayr 
von Geroldsdorf über unterſchiedliche zu Harſing, Peſching, Winding 
bei der Traun, Frauendorf, Heyd, Reut, Sibendürffting und zu 
Perwinden gelegene Güter und Gülten anno 1411, Arch; stat: 
n: 1799. 

Idem dem Thomas Lueger über einige Zehente zu Pering 
in der Narder Pfarre. Ibidem n: 1800. x 

Herr Hartneid von Liechtenſtein und Nikolsburg verleiht 
anno 1419 dem Veit Krotenthaller einige Güter und Zehente 
zu Krotenthal bei Baden, Neunkirchen und Neundorf zu Lehen. 
Ibidem n: 2029 und dem Mathes von Garſenthal unterſchiedliche 
Güter und Gülten zu Garſenthal zu Lehen; ibidem n: 2034. 

Hartneid IV. von Liechtenſtein, der Edle, erlangt vom Kaiſer 
Sigmund die Freiheit, Gold, Silber und andere Erze zu graben. 
anno 1421. 

Georg II. von Liechtenſtein zu Nikolsburg verleiht dem Stefan 
Hering anno 1429 die Lehen über etliche Höfe und Gülten zu 
Dobermannsdorf an der Zaya. Arch: stat: n: 2226. Deſſen 
Ehefrau Hedwig, geborene von Potendorf erbt anno 1438 mit 
der Frau Agnes von Maiſſau, geborenen von Potendorf und Herrn 
Hanſen von Ebersdorf des verſtorbenen Herrn Friedrich von Pettau 
Verlaſſenſchaft, ibidem n: 2431 5 

Item verleihet derſelbe anno 1439 dem Hans Gottesbrunner 
die Lehen über 1 Pfund Gülten zu Lanzendorf ibidem n: 2446. 
Er hinterläßt 3 Söhne: Heinrich, Chriſtoph und Georg. 

Chriſtoph von Liechtenſtein, Rudiger von Starhemberg und 
Hans von Eberstorf unterwerfen fi anno 1442 dem Ausſpruche 
des Herzogs Albrecht zu Oeſterreich in der Strittfache wieder Heren 
Georgen Grafen von Pöſing und St. Geörgen ibidem n: 2519. 

Chriſtoph von Liechtenſtein hat von Herrn Stephan von 
Zelking 24000 fl. entlehnt, welche einzubringen Herr Albrecht von 
Eberstorf von Herrn Albrecht von Potendorf und Herrn Rein 


precht von Eberstorf anno 1450 bevollmächtigt wird. Ibidem n: 
2694. 

Chriſtoph Herr von Liechtenſtein ererbt von den Herren von 
Maiſſau das Schlößl Wilferstorf; ſtirbt anno 1445 und ver⸗ 
ſchafft feinen 12 Edelleuten, die ihn bedient haben, jedem ein 
gerüſtetes Pferd und 3 goldene Pfenninge, auch jeder Kammer⸗ 
jungfrau feiner Gemalin ein Seidenkleid und 20 Dukaten. 

Heinrich Herr von Liechtenſtein, mit dem Beinamen der 
Krumpe, hatte Agnes von Starhemberg zur Ehe, war Herzogen 
Albrechts geheimer Rath anno 1459, hanget anno 1473 dem 
Könige Mathias in Ungarn an und ſtirbt anno 1483, hatte 
2 Söhne Georg und Erasm, ſo ohne Manneserben abgeſtorben. 

Hans von Liechtenſtein und Nikolsburg, verleihet dem Herrn 
Sigmund Potenbrunner anno 1465 die Lehen über einige Zehente 
zu Wollenberg, Geroldsdorf, Oed, Stritwiſen und dem Reflein. 
Arch: stat: n: 2979, und anno 1469 dem Herrn Georg von 
Arberg über unterſchiedliche Gülten und Güter zu Dobernſtorf, 
Ringleinstorf und Gutenbrunn, ibi. n: 3041; hat mit Herrn 
Hanſen von Roſenhart's einige Strittigkeit anno 1471, ibi. n: 
3102; und verleiht anno 1486 dem Herrn Sigmund von Eitzing 
anſtatt des Herrn Georg von Arberg ſeel. Kinder die Lehen über 
das Haus (Veſte) und Dorf Gutenbrunn. ibi: n: 3259. 

Chriſtoph Herr von Liechtenſtein, des Georg II. Sohn, war 
vom Könige Mathias anno 1471 als Land⸗Marſchall in Oeſterreich 
beſtellt bis 1493, ſodann er auch in ſolchem Amte vom Kaiſer 
Friedrich beſtätigt worden iſt, erzeugte mit ſeiner Gemalin Amalia 
von Starhemberg 2 Söhne: Wolfgang und Leonhard. 

Dieſer Chriſtoph von Liechtenſtein, Landmarſchall, gibt ge⸗ 
richtliche Urkunde in den Rechtsſachen zwiſchen Frau Barbara 
Haufer, und Herrn Hanſen Graßl, anno 1488 Arch: stat: 
n: 3277 und vidimirt anno 1500 vier Lehenbriefe, fo von der 
Frau Eliſabeth Hoftircher ihm fürgebracht worden, ibi. n: 3472. 
Bewilligt als Landmarſchall in Oeſterreich dem Matthes Reichen⸗ 
ſteiner die gerichtliche Einantwortung des Hofes zu Dieterstorf 
anno 1494; ibidem n: 3364. 

Ebendieſer Chriſtoph von Liechtenſtein von Nikolsburg als 
ſeines Vettern Herrn Hartmann von Liechtenſtein Gerhab, hat 
mit des Herrn Otten von Zelking ſeel: Kindern Herren Gerhaben 
einigen Rechtsſtritt; ibi: n: 3487, belehnet anno 1505 den Herrn 
Jakob von Arberg über Gutenbrunn; ibi n: 3509, ſtirbt anno 
1506. 

Wolfgang, Eraſam und Hartmann von Liechtenſtein erſcheinen 
in dem Landtage am Sonntag nach St. Pancratiitag anno 1508. 
Landſch. Reg: 

Herr Wolfgang von Liechtenſtein belehnt den Herrn Jakob 
von Arberg über das Schloß und Dorf Gutenbrunn anno 1509, 
ingleichen den Wolfgang Rudeſch über einen Hof zu Poisdorf. 
Arch: stat: n: 2535 et 3536 und anno 1518 den Wolfgang 
Hopf über den Weipoldhof bei Baden, ibi: n: 3594. 

Wolfgang von Liechtenſtein's Succeſſion ſtirbt in denen Urs 
enkeln aus. 

Leonhard von Liechtenſtein hatte einen Sohn Leonharden II. 
und dieſer einen Sohn Chriſtoph, fo ohne Erben 1585 geſtorben. 

Georg V. hatte mit Agnes, Tochter des Herrn Georg von 
Eckartzau 2 Sohne: Johann und Hartmann; ſtirbt anno 1484. 

Hartmann von Liechtenſtein heiratet erſtlich anno 1507 
Amalia Gräfin von Hohenlohe, hernach anno 1511 Johanna 
von Mainberg, mit der er erzeugt: Georg Hartmann, Johann 
Cbriſtoph und Sebaſtian. Hartmann Leonhard und Hans von 
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Landtage zu Wien anne 1524 nicht erſcheinen koͤnnen. Landtags ⸗ 
hand: Herr Hartmann von Liechtenſtein belehnt anno 1634 den 
Wolfgang Radler über einige Zehente und Güter. Arch: stat: 
n: 3689. 

Dem Herrn Georg von Liechtenſtein gibt ſeine Gemalin 
Frau Katharina eine Obligation für die 1500 Pfund verſprochenes 
Heirathsgut anno 1505. Arch: stat: n: 3522. 

Herr Georg von Liechtenſtein iſt Zeuge in dem Kaufbriefe 
über das Schloß Raspach, welches Herr Karl Herr zu Ludmanns⸗ 
torf dem Herrn Gregor Rauber verkauft; ibid: n: 3649. 

Georg Hartmann von Liechtenſtein erzeugte mit ſeiner Muhme 
Suſanna von Liechtenſtein unter andern Johann den Siebenten, 
Botſchafters Kaiſer's Rudolph II. zu Conſtantinopel und Hart⸗ 
mann. Hans von Liechtenſtein und Nikolsburg belehnt im Namen 
des Herrn Georg von Liechtenſtein anno 1544 den Herrn Joachim 
Marſchall von Reichenau über einige Stück und Gülten. Arch: 
stat: n: 3743. 

Der edelveſte Herr Hans von Liechtenſtein war anno 1565 
Zeuge in des Herrn Andre Freiherrn von Eitzing Verzicht, die er 
ſeinen geweſten Gerhaben gegeben: ibid: n: 3777. 

Hartmann Herr von viechtenſtein hatte zur Ehe Anna Maria 
Gräfin von Ortenburg; hatte 3 Söhne; Carl, Maximilian und 
dann Max Gundacker, von welchen erſterem und letzterem alle 
Fürſten von Liechtenſtein herſtammen. 

Karl von Liechtenſtein, hatte zur Ehe Anna von Czernahor 
und Boskowitz, wird vom Kaiſer Rudolf II. in des H. R. Reichs⸗ 
fürſtenſtand anno 1608 erhoben, bekommt anno 1612 den erſten 
Sitz und Stuhl bei dem löͤblichen n. ö. Herrenſtande für ſich und 
feinen Erben, Regierer des Hauſes Liechtenſtein. Mit feiner Ges 
malin erzeugte er 2 Tochter Anna Maria, ſo mit Max. Fürſten 
von Dietrichſtein und Francisca Barbara, ſo dem Grafen Werner 
von Tylli vermählt worden und einen Poſthumum: Karl Euſebius. 

Herr Karl von Liechtenſtein, Herr von Liechtenſtein und 
Nikolsburg, geweſ. kaiſ. Oberſthofmeiſter, kaiſ. geheimer Rath, 
Kämmerer und Landeshauptmann in Mähren erhält das Prädicat 
Hoch⸗ und Wolgeboren für ſich und jeden, fo die primogenitur 
haben wird. 

Hof: Int: 28. Juni 1606; wird in den Fürſtenſtand er⸗ 
hoben. Hof: Int: 20. Dezember 1608 und ihm der Titel bei⸗ 
gelegt: Dem Hochgebornen Fürſten Karl, Regierer des Hauſes 
Viechtenſtein, Herrn von Nicolsburg, auf Veldsberg, zu Paum« 
garten, Eisgrub, Plummenau, Proßnitz, Auſſee und Tſchernahor. 
Hof: Int: 13. Martii anno 1610. 

Karl Fürſt von Liechtenſtein präſidirt bei dem löblichen Aus⸗ 
ſchuße der katholiſchen Stände den 14. Juni 1613; iſt auch des 
löblichen Herrenſtandes Ausſchuß den 6. December 1615; erſcheint 
bei den geſammten Ständen den 7. Martii 1613 Landſch. und 
Sekret: Prot: 

Gundacker Herr von Liechtenſtein war des löblichen n. ö. 
Herren⸗Standes Verordneter von anno 1604 bis anno 1606 und 
Ausſchuß anno 1612. Landtagshandl. 

Gundacker Herr von Liechtenſtein wird vom Kaiſer Ferdi⸗ 
nand II. in den Reichsfürſtenſtand anno 1623 erhoben; hatte 
erſtlich Agnes, Grafen Enno III. in Oſtfriesland und Rittberg 
Tochter, hernach Eliſabetha Lucretia, Herzogin von Teſchen aus kgl. 
polniſchen piaſtiſchen Stamme. 

Mit der erſten erzeugte er 3 Tochter: 

Yulianna, des Grafen Niklas Fugger Gemalin, Anna, des 
Grafen Heinrich Wilhelm's Schlick Gemalin, Maximiliana und 
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Maria und einen Sohn Ferdinand Hans, welcher anno 1660 
ohne Leibeserben geſtorben iſt. 

Karl Euſebius Fürſt von Liechtenſtein hatte zur Gemalin 
Johanna Beatrix Fürſtin von Dietrichſtein und erzeugte 3 Toch⸗ 
ter und einen Sohn: 

Eleonora, des Fürſten Maximilian von Liechtenſtein Ge⸗ 
malin, Maria Eleonora Roſalia, die anno 1666 dem Johann 
Siegfried Fürften von Eggenberg vermählt, und Maria Thrrejia, 
fo anno 1667 an Jakob Grafen von Leslie verehelicht worden 
und Johann Adam. Er ſtarb den 5. April anno 1684. 

Johann Adam Fürſt und Regierer des Hauſes Viechtenſtein 
in Schleſien zu Troppau und Jägerndorf Herzog, geboren anno 
1656, heiratet anno 1681 die Erdmuth Thereſia Sophia, des 
Fürſten Ferdinand Joſeph's zu Dietrichſtein und Maria Eliſabetha 
geborenen Fürſtin von Eggenberg Tochter; wird anno 1684 mit 
den beiden Herzogthümern in Schleſien vom Kaiſer Leopold I. 
zu Wien belehnt. 

Hatte 2 Söhne: Karl Joſeph, der anno 1704 geſtorben, und 
Franz Dominik, welcher anno 1711 zu Wolkerstorf im 22. Jahre 
ſeines Alters mit Tod abgegangen iſt, auch 5 Prinzeſſinen, als: 

Maria Antonia, geboren den 31. Marti anno 1687, erſt⸗ 
lich mit Marcus Adam Grafen Czobor, nach deſſen Tode aber 
mit einem Grafen von Harſchan oder Hrſan vermahlt. 

Maria Eliſabetha, geboren anno 1691 und anno 1704 mit 
Maximilian Jakob Mauritz, Fürſten von Liechtenſtein, nach deſſen 
Abſterben aber anno 1713 mit Leopolden, Herzogen zu Holſtein 
verehelicht. 

Gabriela mit Fürſt Joſeph von Liechtenſtein anno 1712 vers 
mählt und anno 1713 im 21. Jahre ihres Alters geſtorben. 

Thereſia Antonia Felicitas, geboren anno 1694 und anno 
1713 Gemalin des Prinzen Emanuel von Savoy. Grafen von 
Soiſon und Maria Dominica des Heinrich Joſeph Johann Fürſten 
von Auersperg Gemalin. Er, Fürſt Johann Adam, ſtarb am 
Schlagfluße zu Wien den 16. Juni 1712 und mit ihm iſt die 
karoliniſche Linie erloſchen. Gedacht feine fürſtliche Gemalin ſtirbt 
den 16. Martii anno 1737. 

Hartmann Fürſt von und zu Liechtenſtein, in Schleſien zu 
Troppau und Jaͤgerndorf, Teſchen und Groß-Glogau Herzog, 
Graf zu Rittberg erzeugte mit feiner Gemalin Sidonia Cliſabetha, 
des Ernſt Friedrich Grafen zu Salm und Reifferſcheid und Maria 
Urfula Gräfin von Leiningen Tochter 24 Kinder, darunter zu 
mercken 4 Töchter und 4 Söhne, von welchen 4 Töchtern Anna 
Maria Gemalin des Grafen Rudolph von Trautmannstorf, Thereſia, 
Gemalin des Grafen Michael von Althan, Sidonia Agnes, Ge— 
malin des Grafen Karl Palſſy und Maria Magdalena, Gemalin 
des Grafen Maximilian von Thun. Die Söhne waren: 

Maximilian Jakob Mauritius, Antonius Florianus, Philip ⸗ 
pus Erasmus und Hartmanus, welcher kaiſ. Oberſt-Jägermeiſter 
war und unverheiratet anno 1728 den 4. Juli geſtorben. 

Er, Fürſt Hartmann, ſtarb zu Wien den 11. Februar anno 
1686 im 73. Jahre ſeines Alters. 

Marimilian Jakob Mauritz hat mit feiner erften Gemalin 
Eleonora, des Fürſten Karl Eusebius von Liechtenſtein Tochter, 
2 Prinzeſſinen erzeugt, benanntlich Louiſe Joſepha Francisca, des 
Franz Wilhelm Grafen von Hohenems und hernach Jakob Ernſt: 
Grafen von Leslie Gemalin und Maximiliana Beatrix mit Johann 
Sigmund Grafen von Rotthal vermählt; ſeine andere Gemalin 
Eleonora geborne Herzogin von Holſtein ſtarb ohne Kinder. Seine 
dritte Gemalin aber, Maria Eliſabetha des Fürſten Johann Adam 
von Liechtenſtein Tochter, gebar ihm 2 Töchter: Maria Charlotta 
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und Maria Joſepha; auch 2 Söhne: Karl Joſeph und Marimi⸗ 
lian Anton, welche beide in der Kindheit geſtorben. Er, Fürft 
Maximilian ſtarb zu Krumau den 21. Aprll anno 1709 im 
68. Jahre ſeines Alters. 

Anton Florian Fürſt und Regierer des Hauſes Liechten⸗ 
ftein, Fürſt zu Piombino, Grand von Spanien, kaiſ. Oberfthefr 
meiſter, geboren 4. Mai 1656, ſtirbt 11. October anno 1721. 

Mit feiner Gemalin Eleonora Barbara, des Michael Os⸗ 
wald Grafen von Thun und Eliſabeta gebornen Gräfin von Lod⸗ 
ron Tochter, hat er 3 Prinzen und 2 Prinzeſſinen erzeugt: 

Joſeph Johann Adam, Innocenz Anton Franz, der anno 
1707 im 14. Jahre feines Alters geſtorben und Karl Joſeph 
Cajetan, welcher anno 1704 im ſiebenten Jahre mit Tod abge⸗ 
gangen. 

Dann Maria Antonia Eleonora, erſtlich mit Johann Adam 
Grafen von Lamberg anno 1710 mit Ehrgott Maximilian Grafen 
von Kueffitein vermält, und anno 1715 geſtorben und Maria 
Karolina Joſepha, geboren den 21. October anno 1794 und ver ⸗ 
mält den 5. Februar anno 1719 mit Friedrich Gervaſius Pro⸗ 
taſius Grafen von Harrach. 

Joſeph Adam, Ritter des goldenen Vließes, geboren den 
27. Mai anno 1690 vermählte ſich mit der Prinzeſſin Gabriela, 
des Fürſten Johann Adam von Liechtenſtein und Edmunda The⸗ 
reſia Fürſtin von Dietrichſtein Tochter, anno 1712, welche ihm 
den 6. November 1713 zwar einen Sohn Karl Anton geboren; 
fie ſtarb aber den anderen Tag darauf und dieſer Prinz folgte 
ihr in die Ewigkeit den 25. Martii anno 1715. 

Seine andere Gemalin Maria Anna, geborene Gräfin von 
Thun ward ihm anno 1716 den 13. Februar vermählt und in 
10 Tagen vom Tode entriſſen. 

Zum Drittenmale nahm er zur Che Maria Anna Eleonora, 
des Philipp Grafen von Oettingen⸗Spillberg und Julianae, ger 
borenen Gräfin von Schwendiz, Tochter den 3. Auguſt 1716, die 
ihm geboren: anno 1717 eine Tochter, welche in der Kindheit 
geſtorben, anno 1720 einen Sohn Joſeph Anton, der anno 1723 
wieder mit Tod abgegangen, anno 1721 eine Tochter Thereſia, 
anno 1724 einen Sohn Johann Nepomuk Carl Borromäus, 
Joſeph Franz de Paula Franz Xaver Kilian. Dieſe feine 3. Ge 
malin ward in die Ewigkeit verſetzt anno 1729. Er nahm aber 
noch im ſelben Jahre die vierte Gemalin Maria Anna, geborne 
Gräfin von Kotulinsty, welche ihm eine Prinzeſſin nach feinem 
Tode geboren, die bald wieder geſtorben. Er aber gieng in 
die Ewigkeit zu Veldsberg den 17. Dezember anno 1732. 

Philipp Erasm Fürſt von Liechtenſtein, des Fürſten Harte 
mann dritter Sohn, kaiſ. Feldmarſchall Lieutenant, geboren den 
14. September anno 1664 und den 13. Jänner anno 1704 in 
einer Action mit den Franzoſen bei Caſtellnuovo geblieben. Seine 
Gemalin Chriſtina Thereſia, des Ferdinand Karl Grafen von 
Löwenſtein s Wertheim und Anna Maria, geborenen Gräfin von 
Fürſtenberg Tochter und Albert's, Herzogs zu Sachſen⸗Weiſſenfels 
Witwe, gebar 3 Söhne: Joſeph Wenzel Laurenz Emanuel und 
Johann Anton, welcher anno 1724 in Italien als kaiſ. Haupt 
mann geſtorben. 

Joſeph Wenzel Lorenz Fürſt von Liechtenſtein, Ritter des 
goldenen Bließes, kaiſ. wirklich geheimer Rath, General der Caval· 
lerie, geboren den 9. Auguſt anno 1696 hat ſich anno 1718 mit 
Maria Anna, des Anton Florian Fürſten von Liechtenſtein und 
Eleonorae Barbarae, geborenen Gräfin von Thun, Tochter, des 
Johann Ernſt Grafen von Thun Witwe, verehelicht, die ihm 
geboren 2 Prinzen, die beide in der Kindheit geſtorben. 
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Emanuel Fürſt von Liechtenſtein, kaiſ. wirklich geheimer 
Kath, Oberſtlieutenant und der verwitweten Kaiſerin Amalia 
Oberithofmeifter, geboren anno 1698. ward anno 1726 vermält 
mit Maria Antonia, des Karl Ludwig Grafen von Dietrichſtein 
Tochter, die ihm noch im felben Jahre zu Mailand geboren einen 
Sohn: Franz Joſeph, dann anno 1730 Karl, anno 1731 Philipp, 
anno 1732 Emanuel. 

Johann Karl Joſeph Franz, Fuͤrſt und Regierer des 
Haufes Liechtenſtein, vermält mit Fräulein Maria Joſepha 
Barbara des Herrn Friedrich Auguſt Grafen von Harrach und 
Frauen Eleonorae geborenen Fürſtin von Liechtenſtein Tochter. 


Tiebenberg, von. 

Ueber dieſe Familie iſt in den Wißgrill ſchen Fragmenten 
nichts zu finden *). 

Poppo de Liebenberch in fundatione Zwettl: domini 
Hertnidi de Troun testis est anno 1273 Ann: Zwettl: 
Dominus Poppo de Liebenberch beſiegelt des Heinrich Steintz 
Brief anno 1291. Duell: pag: 181. 

Dominus Poppo de Liebenberch una cum fratre suo 
Engelberto novem mansus in villa Nidern-Pletpach resignat 
monast: Zwettl; anno 1297. 

Dominus Poppo de Liebenberch ministerialis Austriae 
de consensu uxoris sue dominae Gertrudis natae de Cincen- 
dorf, vendidit bona in Paumgarten juxta Cistersdorf Domino 
Ulrieo Strunari de Schwarzenau, cujus vas est frater suus 
dominus Engelbertus de Liebenberch anno 1312. 

Dominus Engelbertus de Liebenberch cum consensu 
moris suae dominae Brigidae sororis domini Reinperti de 
Eberstorf et Weykardi fratrum de Liebenberch putruorum 
ipsius villam in Hollenbach et desolatam villam Stoyzen 
vendidit monasterio Zwettl anno 1328. 

Dominus Wychardus de Liebenberch Austriae mini- 
sterialis dedit monasterio Zwettl jus proprietatis super 4 
Ianeos et 3 areas in inferiori Pletpach anno 1343. Annal: 
Zwettl: 

Wilhelm Pincerna de Liebenberch, dispensator panis 
wird im Kloſter Mölks Diplome von Herzog Rudolph IV. 
unter den Zeugen benannt, anno 1359, Chron: Mell: p: 4 
2:35, 


. CTiebhard, von 
find aus Kärnten. 

Heinz der Liebhard, Kammermeiſter des Biſchofs zu Bamberg 
und deſſen ehemaliger Vogt in Kärnten und Hermann fein Bruder 
faben 1426 die Gülten und das Haus zu Piſenberg (Bisamberg) 
V. U. M. B. an ſich gekauft. Arch: stat: n: 3388. 

Kaiſer Friedrich erteilt den 18. Juli 1480 Peter Liebharden 
und feiner Nachkommenſchaft ein rittermäßiges Wappen. 

Georg Liebhard zu Korneuburg gefeifen, hat noch 1550 und 
fine Erben 1561 einige Gülten zu Rohrbach Stetten x. V. U. 
M. B. innegehabt. 

Ein Lowe, fo ein Herz mit daraus emporſteigender Flamme 

helt, im blauen Schilde, ift ihr Wappen. 


— 


*) Bücher von Fiſcherberg's Adelöfpiegel des Erzherzogthums Defter- 
nech unter der Enns. Tom: IV. Fol: 209. 


Cilienfelder. 
Ueber dieſe Familie ift in Wißgrill's Manuferipten nichts 
zu finden und muß auf Weiskern's Topographie von Niederöſter⸗ 
reich Th. I. pag: 359 hingewieſen werden. 


Cilienhirt, von. 


Hieronymus von Lilienhirt ſitzt auf der Ritterbank in den 
Landtägen zu Wien den 12. November 1528 den 14. September 
1530 und 7. April 1535. Idem war kaiſerlicher Pfleger zu 
Aruberg 1534, lebte noch 1542. Die Familie ift aber mit feinen 
Kindern circa 1559 ausgeſtorben. 


Findegg zu Cizzaua und Molleuburg, von. 


Die Lindegg oder Lindeck ſind aus Steiermark von gutem 
alten Adel, von denen einige nach Tirol gekommen, wie im Graf 
Brandis tiroliſchen Ehrenkränzlein zu leſen, und anno 1567 als 
Landleute, Ritterſtandes, der Landes⸗Matrikel einverleibt worden. 
Haben unweit Roveredo in Wälſch⸗Tirol das Gut und Schloß 
Lizzana oder Luſana beſeſſen. 

In Steiermark beſaßen die von Lindegg im XV. Jahrh 
noch die Schlöſſer und Güter Weitenſtein und Stermoll im Cillier 
Kreiſe. 

Friedrich von Lindegg lebte allda anno 1378, empfing 1397 
den Edelſitz Rohatſch (Rohitſch) von Hermann Grafen von Cilli 
und Segor zu Lehen. 

Achatz von Lindeckh aus Steyr bittet bei Sr. königl. Majeſtät 
Ferdinand um Befehl an Hans Ungnad, daß er mit ibm, da 
er mit ſchweren Unkoſten zu Graz, zu Agram und letzt vor 
Wien gedient, und 100 Gulden Sold haben ſoll, davon er 
nichts empfangen und nun ſchon 280 Pfund an Steuern ſchuldig 
wäre, abraiten ſolle, anno 1530. 

Adam von Lindegg kam der erſte aus Steyer nach Oeſter⸗ 
reich, machte ſich anſäßig, und ward anno 1558 n. ö. Regierungsrath. 

Caſpar von Lindegg zu Luſanna, des vorigen Bruder, wird 
den 26. September 1568 im Ritterſtande angenommen, iſt kaiſer⸗ 
licher Rath, ältefter geheimer Hof-Sccretarius und Stadtauwalt 
zu Wien geweſen, ererbet von Samſon Prätzl von Radeck anno 
1577 die Herrſchaft und Veſte Mollenburg V. O. M B. 

Derſelbe macht bei kaiſerl. Majeſtät anno 1578 das bitt⸗ 
liche Anſuchen, auf ſeinem Gute zu Marbach an der Donau einen 
Salzhandel und eine Salzlegſtatt zu errichten. weil Samſon Prätzl 
ſeel:, deſſen Univerſal-Erbe er iſt, den armen Leuten zu Marbach 
1000 fl. im Teſtament verſchafft hätte, welches Geld er auf ſolche 
Art zu ihrem Beſten anwenden würde den 29. Martii 1578; 
ward aber über die Beſchwerden der Städte und Gemeinden 
Ybbs, Spitz, Stein und eingeholte Berichte durch Hof⸗Reſolution 
den 11. Julii 1579 ſolches ihm ganz abgeſchlagen. 

Seine Gemalin war Cordula Nießer, deſſen 3 Sohne: 
Chriſtoph, Mathias und Erasmus und Tochter Margaretha, ver⸗ 
ehelichte Püchler. Dieſe vergleichen ſich den 26. September 1592 
wegen gedacht ihres Vaters Caſpar von Lindeck ſeel. Erbſchaft 
und hat Chriſtoph die Herrſchaft Mollenburg und Mathias die 
Herrſchaft Weißenberg übernommen. Beide Brüder wurden 
anno 1595 in dem damaligen öͤſterreichiſchen Bauern-Aufſtande 
von den rebellirenden Bauern in das Gefängniß geworfen und 
ſehr übel traktirt. 


Chriſtoph von Lindegg wird anftatt Maximilian von Mams 
ming zum n. ö. Kammer⸗Rath den 4. Maji 1596 reſolvirt. 

Mathias von Lindeck verkaufte den 19. December 1598 die 
Herrſchaft Weißenberg V. O. M. B. Herrn Hans Procken zu 
Dietmannstorf, ſeinem Vetter. 

Chriſtoph von Lindeck zu Mollenburg war zweimal verheus 
ratet: 

1. mit Marie von vaßberg 2. Apollonia Hutſtocker mit 
welch letzterer er Sebaſtian erzeugte, der 1610 die von ſeinem 
Vater Chriſtoph ererbte Herrſchaft Mollenburg ſeinem Schwager 
Franzen Werner von Ströhling käuflich abgetreten. 

Derſelbe wird den 28. Januarii 1625 als n. d. Landrechts⸗ 
Beiſitzer angeſtellt; ſodann 1633 n. ö. Regierungs⸗Rath ab anno 
1635 bis 1637 incluſive Ritterſtands⸗Verordneter und beſaß da⸗ 
mals das Gut Marbach a. d. Donau. Uxor: Lueretia, Joſefs 
Sbartellati von Adelburg Tochter. Hatte mit ihr 2 Söhne: 

Hans Caſpar und Melchior. Hans Caſpar wird von feiner 
Eltern Schwagern, obigen Franz von Ströhling als Univerfal-Erbe 
eingeſetzt und bekommt dadurch anno 1638 die Herrſchaft Mollen⸗ 
burg als ein Fideikommiß mit Subſtituirung ſeines Braders 
Melchior. 

Melchior, verehelichet mit Eliſabetha, des Wolfen Wiſent 
Tochter, bekommt mit ihr wieder Weißenberg V. O. M. B. Sie 
läßt ihn auf die Herrſchaft Weißenberg den 14. Januar 1637 an 
die Gülte ſchreiben. Er wird auch den 25. Auguſt 1643 wegen 
der Oſterhofer Mühle an die Gült geſchrieben. 

Mit ſeiner zweiten Gemalin Juſtina, Joh. Georgii Frei⸗ 
herrn von Payersberg Tochter, erzeugte er 2 Söhne: Balthaſar, 
Johann Albrecht und 4 Tochter: Eleonora, des Herrn Sigmund 
von Moeggier Gemalin, Chriſtina, verehelichte von der Ehr, Anna 
Margaretha, des Freiherrn Hans Ruprecht von Hegenmüller und 
Maria Magdalena, des Freiherrn Franz Dominik von Podſtatzky 
Gemalin, welche 4 Geſchwiſter anno 1678 die ihnen erblich zuge⸗ 
fallene Herrſchaft Weißenberg an Herrn Conrad Balthaſar Grafen 
von Starhemberg verkauft haben. 

Chriſtoph, Adam, Hans Caſpars einziger Sohn, ſtarb mi⸗ 
norenn, nach deſſen Tode Balthaſar, Melchiors älterer Sohn, 
die Fideikommiß Herrſchaft Mollenburg ererbte. Er hatte Mag⸗ 
dalena, Herrn Bernhards von Köllupeck und Chriſtina von Mallen⸗ 
tein zweite Tochter und ſein Bruder Johann Albrecht derſelben 
ältere Schweſter Anna Katharina von Köllenpeck zur Che. 

Ihm Johann Albrecht cedirte ſein Bruder Balthaſar, da 
er ohne Kinder war, die Fideikommiß⸗Herrſchaft Mollenburg und 
dieſer Johann Albrecht läßt ſich darauf anno 1669 an die Gült 
ſchreiben. Selber verehelichte ſich zum zweitenmale mit Helena 
Benigna von Poiger zu Reitzenſchlag. 

Mit der erſten Gemalin erzeugte er die Tochter Chriſtina 
Lucretia, die Herr Hermann Seiffried von Sallburg zu Artftetten 
und Pierbaum geehelichet hat; mit der zweiten Gemalin die Söhne 
Caſpar Sigmund und Melchior Joſeph und 1 Tochter, Namens 
Helene Thereſia, die Herr Chriſtoph Albrecht von Haiden zum 
Dorf zur Ehe genommen. 

Caſpar Sigmund von Lindeck war verehelichet 1697 mit 
Anna Regina von Velderndorf; ohne Kinder. 

Melchior Jeſeph von Lindegg zu Mollenburg, verehelichet 
mit Anna Eleonora Freiin von der Ehr, erbte von Herrn Caſpar 
Sigmund die Herrſchaft Mollenburg und hinterließ: den Sohn 

Johann Albrecht Anton von Lindegg. Selber betommt 1718 
Mollenburg von feinem Vater abgetreten. Gemalin: Maria Anna 
Freiin von Megier. Er ward n. ö. Landſchafts⸗Raitherr 1745 
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und von 1750 Ritterſtands⸗Verordneter. Seine zwei Söhne find 
Herr Caſpar von Lindegg, Herr zu Mollenburg und Melchior 
Maria kaiſ. Rath und Ober⸗Bergrichter in Steyr. 

Das alte Wappen derer von Lindegg iſt ein laſurblauer 
Schild, darin eine vom oberen rechten Winkel bis zur Mitte 
ausgebreitete abwärts gekrümmte goldene Spitze, die bis zum unteren 
linken Winkel hinablangt, den Schild gleichſam durchſchneidend. Oben 
auf dem gekrönten offenen Helme zwei hintereinander gestellte 
blaue Adlerflügel, mit der gekrümmten goldenen Spitze mitten 
beſetzt. Helmdecke beiderſeits gold und blau. 

Das neuere vermehrte Wappen iſt vierfeldig ſammt einem 
Herzſchilde. Das 1. und 4. Feld blauer Grund mit der abwärts 
gebogenen goldenen Spitze, die vom oberen rechten Winkel herab 
reichet (wie in dem alten Lindegg'ſchen Familien⸗Wappen). Dat 
2. und 3. iſt ein ſchwarzes Feld, worin ein gelber Holzſtamm 
mit abgehauenen Aeſten, rechts herab ſchräg liegend erſcheinet, fo 
das alte Prätzliſche Wappen iſt Der Mittel- oder Herzſchild iſt 
nach der Quer getheilt; oben weißes unten rothes Feld, wo im 
unteren ein weißer Blumentopf, in welchem 2 rothe Zepter stecken. 
Auf dem Wappenſchilde ſtehen 3 gekrönte offene Helme. Auf dem 
1. ſteckt ein blauer Adlerflügel, mit der ſchrägen abwärts gekrümm. 
ten goldenen Spitze belegt. Auf dem 2. oder mittleren Helme 
ſteht der weiße Topf mit einem Federbuſch von 3 ſchwarzen und 
dazwiſchen 2 rothen Straußenfedern beſteckt. 

Auf dem 3. Helme ein ſchwarzer Adlerflügel, mit dem gol 
denen Holzſtamme ſchräg beſetzt, wie das 2. und 3. Feld. 

Die Helmdecke iſt rechts von Gold und blau und links gold 
und ſchwarz. 


CLindenſpür, von. 


Georg Friedrich von Lindenſpür, churmainziſcher Rath und 
Reſident am kaiſerlichen Hofe; angenommen unter die neuen Ritter 
ftandegefchlechter den 6. April 1666, nachdem er bereits anno 
1664 die Herrſchaft Schrembs und das Gut Kottingherrmanas 
an ſich gekauft hat. Er wurde hernach kaiſerlicher Reichs- Hofrath, 
erfaufte 1664 auch die Herrſchaft Schwarzenau V. O. M. B. 
von denen Ulrici von Genghofen, Freyherren zu Schwarzenau. 
Schrembs aber 1670 von Johann Andreas von Poiger. Er hinterließ 
aber keinen Sohn, ſondern nur 5 Tochter, als: Anna Katharina, 
zuerſt mit Baron Caſtelmo vermält, Maria Anna, mit Freyherrn 
von Thavonat vermält, Maria Thereſia, die Friedrich Freyherrn 
von Lowenthurn ehelichte und die Herrſchaft Schrembs ihm zu⸗ 
brachte, Maria Barbara und Maria Dorothea. 

Das Wappen iſt ein weißer Schild mit einem kleineren 
rothen Schilde in der Mitte, um welchen rings herum 13 Linden, 
blätter hervorragen. 

Mitten im rothen Schilde ift eine mit Edelſteinen gefhmüdte 
offene goldene Krone mit 5 Zinken, durch welche 2 kreuzweise 
übereinander gelegte goldene Scepter geſteckt find. Auf dem Schilde 
ruht ein Helm mit zwei Vüffelehörnern, welche ebenfalls mit 
Lindenblättern an beiden Seiten beſetzt find. Die Helmdecke iſt 
auf einer Seite gelb und roth, auf der anderen weiß und roth 


Ciſty zu Kittſee, Grafen. 
Johannes Liſty “) Biſchof zu Veszprim, geheimer ung: Hei 
ſekretär und Hofvicefanzler, bekommt vom Kaiſer Mapimilian II 


*) IM als Wittwer in den geiſlichen Stand getreten und Siſce 
von Veszprim geworden. N. b. Land. Arch. Cod. M. Nr. 5 Bd. VII. ful. 348. 
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bei dem er ſehr beliebt geweſen anno 1568 die Kirche und das 
us St. Margarethen an der Wien mit aller darauf verliehener 
Freiung zu ſchenken, welches Freigut oder Schloſs vorher Nikolaus 
Olahy, Erzbiſchof zu Gran, welcher eben den 14. Januar 1568 
geftorben, innegehabt und wieder neu hergeſtellt hatte. Er ſtarb 
anno 1578 oder 1579. 

Johann und Steph an Liſty Freyherren zu Kittſee des Obigen 
Söhne wurden unter die neuen Herrenſtandsgeſchlechter angenommen 
17. März 1599“). 

Johann Liſty hat vermög eines in der Land: Marſch: 
Regiſt: vorhandenen mit Wolfgang Prämmer von Prämmershofen 
sub dato 3. Auguſt 1594 geſchloſſenen Vergleiches das Schloſs 
St. Margarethen an der Wien ſammt Niklasdorf beſeſſen und vom 
erſten (obigen Johann) Matzleinstorf und das öde Bernhardsdorf 
an ſich gebracht. 

Stephan Liſty, Freyherr, offerirt den n. ö. Herrenſtänden 
3000 fr. laiſ: Proviant Schuld per Abſchlag ſeiner ausſtändigen 
Landes⸗Umlagen den 17. Martii 1605. g 

Sein Pfleger der Herrſchaft St. Margarethen an der Wien 
Daniel Lang, contrahirt den 4. November 1605 um den Beſtand 
der Zapfen⸗Maß allda. 

Johann Freyherr von Liſthy zu Kittſee und Pernftein nahm 
zur Che Eliſabetha, Herrin von Puchheim, Wolfgangs Herrn 
von Puchheim und Margaretha Gräfin von St. Jörgen und 
Pofing Tochter, laut Heiratsbrief datirt den 2. Februar 1578, 
fo in der alten Landmarſch: Regiſtratur zu finden war. 

Er hat mit ihr die Herrſchaft Kittſee von den Puchheim'ſchen 
Geſchwiſtern und Erben übernommen und einen Sohn Johann 
Chriſtoph erzeugt. 

Dieſer ehelichte Apollonia von Pirkhammer, aus welcher Ehe 
drei Söhne: Johannes, Nikolaus und Ladislaus entfproffen, die 
alle ledig geſtorben find. 

Stephan, Freyherr, Herr des Schloſſes St. Margarethen 
batte mit feiner Gemalin Anna von Choram 3 Söhne: 

Stephan, der ledig geſtorben, Franz und Johann. 

Franz Freyherr von Liſty hatte zur Gemalin Suſanna 
Gpulaffy und erzeugte mit ihr den Sohn Ladislaus, der, mit 
Sophie von Banffy vermält, keine Kinder hatte. 

Dieſer Ladislaus und Johannes junior ſein Vetter ſind 
1651 in den Grafenſtand erhoben worden. 

Obiger Johannes Freyherr von Liſty, Franzen's Bruder, 
Stephans jüngster Sohn, erzeugte mit Maria Anna von Zetſchin 
(Zichy ), feiner Gemalin, 2 Söhne: Thomas und Johann, Grafen 
von Liſty zu Reviſtye ꝛc. 

Johann hatte Maria Anna Freyin von Orlick und 
Latzieska zur Gemalin und erzeugte mit ihr 6 Kinder, die aber 
in zarter Jugend geſtorben, wornach der Vater, beſagter Johannes 
Junior Graf von Liſty anno 1673 als der letzte feines Manns⸗ 
ſtammes geſtorben. 


) Deren Mutter ſoll nach einem Schreiben des Georg Seifried von 
Lollonitſch an Reichhard Strein von Schwarzenau die Tochter des Erz 
biſchofs labi oder Solai von Gran geweſen fein, 

Das bezüͤgliche Sch reiben lautet: 

Des Fin Mutter, die if des Biſchof von Gran, Solai, Tochter 
geweſt, und wie der Alt Liſty Hochzeit hat gehabt mit derſelbigen, da hat 
der Biſchof die Ladtbrief ausgeſchrieben und die Leut auf feines Brudern 
Tochter Hochzeit berufen und er der Solai hat nit mer als einen Bruder 
gebabt, damit iſt er der Braut Vatter ſelbſt geweſt; ich habs von ihre Gnad: 
feel: Gedächtnuß ſelbſt gehört. 

Eiſenſtatt den 28. Februar anno, 95. Jorg Seyfrid v. Kolonitſch. 

N. De. Land: Arch: Cod: M. Nr. 5 Bd: VII. fol: 346. 


Ihr Wappen iſt ein quadrirter Schild deſſen 1. Feld drei 
mal roth und dreimal weiß pfahlweiſe nach der Länge herabgetheilt 
in der Mitte einen rothen Querbalken hat. Das 2. und 3. Feld 
iſt roth, darin ein weißes Einhorn im vollen Laufe, mit einem gol ⸗ 
denen Sterne über dem Haupte rechts hingewendet zu ſehen. Das 
4. Feld iſt dreimal von Silber und dreimal blau pfahlweiſe nach 
der Länge herab getheilet oder geſtreift und hat durch die Mitte, eben 
wie oben das erſte Feld, einen rothen Querbalken. Oben auf dem 
Schilde ruht ein gekrönter offener Helm, aus welchem das halbe 
aufſteigende weiße Einhorn mit dem goldenen Sterne über dem 
Haupte zwiſchen zwei aufrecht geſtellten Adlerflügel, von denen 
der eine zur Rechten weiß und blau, wie das 4. Feld, längs herab 
geſtreift, der zur Linken aber, wie das erſte Feld zweimal weiß 
und zweimal roth geſtreift iſt, — emporragt. Die Helmdecke ift 
rechts weiß und blau, links weiß und roth. 


Liußmayr, 
ſtehe Greiffenberg 3. Band Seite 388. 


Litſcher 

Loſef Litſcher kaufte mit Kaiſer Ferdinands I. Conſens 
ddo. 29. December 1530 das landes fürſtliche Lehengut Rainpotten⸗ 
bach cum appert: von David Trautmannstorf (N. O. Hoftam⸗ 
mer-Ardiv). 

Ebenderfelbe, Herr des Gutes Ranzenbach V. O. W. W. 
und Cleopha Litſcherin ſeine Ehefrau, des Niclas Mohr feelig 
Wittib befigen ſchon anno 1534 einige Gülten bei Michelhauſen 
und Eberstorf V. O. W. W. N. Oe. Landrechts⸗Regiſtratur. 


Anno 1550 befigt Joſeph Litſchers Wittwe Katharina (2) das Gut 


Ranzenbach laut Auſchlagbuch. 

Hans Chriſtoph Litſcher von Roddiſſen wird anno 1561 
den 18. Martii unter den Ritterſtands⸗Geſchlechtern anerkannt, 
beſitzt vermög Anſchlagbuch 1561 das Gut Rainpottenbach und 
Ranzenbach, läßt ſich zu ſelbem anno 1571 einige Gülten V. O. 
W. W. zuſchreiben. 

Das Wappen: ein gevierter Schild; das 1. und 4. Feld 
golden, darin ein aufſteigender ſchwarzer Lowe mit doppeltem Schwanze 
und goldener Krone auf dem Haupte, 2. und 3. Feld roth, darin 
ein großes, weißes Trinkglas mit drei goldenen Querſtreifen und 
goldener Einfaſſung. Auf dem Schilde 2 gegen einander gekehrte 
gekrönte Helme; auf einem der Löwe, auf dem andern ein Adler⸗ 
flug und das Glas. Die Helmdecke rechts ſchwarz und Gold 
links weiß und roth. 


Sobenflein, von. 


Deren Stammſchloß Lobenſtein iſt im Mühlviertel im Lande 
ob der Enns gelegen und als eine freie Reichsherrſchaft mit einem 
Reichs matricular⸗Anſchlage von 2 Mann zu Pferde und 2 zu 
Fuß vor Zeiten nach Bar: Hoheneck's Berichte T. III. der Reichs⸗ 
matrikel einverleibt geweſen, waren eines der uralten und anſehn⸗ 
lichſten öſterreichiſchen Herrenſtandsgeſchlechter, ſo auch in Nieder⸗ 
öfterreich begütert geweſen. 

Sighardus Herr von Lobenſtein wird in 2 Urkunden de 
annis 1207 und 1217 von Wolfger und Mangold, Biihöfen 
von Paſſau, Ulrich von Lobenſtein 1266 in einer Urkunde des 
Kloſters Zwettl in annal: Zwettl, idem Ulrich 1269 in Königs 


Ottokar als Herzogs zu Oeſterreich Confirmationsbriefe der Privi⸗ 
legien des Kloſters Molk als Zeuge angeführt. 

Beniſch von Lobenſtein verkauft 1283 Herrn Reinprecht von 
Eberstorf ſeine Güter zu Wolfpaſſing um 100 Pfund Pf. Arch. 
stat: n: 16. 

Ulrich von Lobenſtein brachte 1270 von Herrn Heinrichen 
von Haag das Schloß Hartenſtein mit aller Zugehör an ſich. 

Ebenderſelbe ward in Kaiſers Rudolph I. Spruchbriefe in 
der Streitſache zwiſchen dem Kloſter Wilhering, dann Otto und 
Wülfing Gebrüder von Rußbach wegen des Hofes und Güter zu 
Eckendorf 1277 als Zeuge angeführt. 

Baron Strenn'ſche Mser. et Hoheneck P. III. Fol. 357. 

Lobenſtein aus Oberöfterreich: 

Ich Herr Sighart von Lobenſtein thue kund allen, die dieſen 
Brief anſehend oder leſend: daß ich Herrn Chunraden von Capelle 
han geben alles, daß ich das Sanct Marienkirchen han in dem 
Dorfe und den Hof, der da heiſſet an Hof in Piebernſlach und 
den der Rotthenſchlacher ehedem gehabt hett, und bin deſſelben 
Guets fein Gewer an alle ſtatt ꝛc. und gib Ihm deß zu Urkhunde 
dieſen Brief verſigelt mit mein Inſigl und mit den Zeugen als 
ſint: Herr Otto von Volkenstorff, Herr Hainrich von Volkens⸗ 
torff, Herr Heinrich von Lonstorff, Herr Otte von Lonstorff, 
Otte von Vezing, Reicher von Perckhaim, Dietereich der Amman, 
Ulrich der Chrüger. Das iſt geſchehen da von unſers Herrn 
Geburt waren Tauſend Jar zwaihundert und neunzig Jahr. 

Ut altes Hofkammer-⸗Archiv in Faſc. Verkaufe und Ueber⸗ 
gab⸗Briefe verſchiedener Lehen, Güter, Höfe, Zehenden in Oeſter⸗ 
reich ob der Enns. Von anno 1290 bis 1522. 

Dietmayr von Lobenſtein empfängt 1293 das Schloß Grün« 
berg, Dorf Trayſendorf, die Höfe zu Krems, Weingärten zu Spitz 
und mehrere andere Gülten, wie ſolche ſein Vater Herr Sighard von 
Lobenſtein inne gehabt von Ludwig Herzogen in Baiern, Pfalzgrafen 
beim Rhein zu Lehen. Ibidem. Heinrich von Lobenſtein angeſeſſen 
zu Limpach beſtätigte 1324 dem Kloſter Zwettl das Vermächtniß 
feiner Ehefrau ſeeligen Haidwig gebornen von Ottenſtein einiger 
Einkünften wegen zu Seilingſtatt. Annal: Zwettl: 

Anno 1327 kommt Ulrich von Lobenſtein als Zeuge in den 
Annal. Zwettl vor. 

Dietrich von Lobenſtein erſcheint 1412 auf dem 25. Turnier 
zu Regensburg. 

Ich Bruder Hanns von Lobenſtein, derzeit Comentheur des 
Hauſes zu St. Johanns in der Karnerſtraß zu Wien bekenne 
öſſentlich mit dem Brief, daß ich mit guten Willen und wohlbe⸗ 
dachten Muth, daß ich recht und redlich verkaufft hab das Holz 
(ausgenommen den Grund) gelegen ob Purckharstorf an dem 
Holczensperg um 38 Pfund W. Pf. ꝛc. Der Brief darüber ift 
geben zu Wien an Sanct Eliſabethen Tag nach Chriſtus-Geburt 
im 144 lgſten Jahr. 

Hofkammer-⸗Archiv, in den n. ö. Wienerwaldbereuttungs-Akten. 

Wilhelm Herr von Lobenſtein ift vermög Bar. Streun'ſchen 
Mſer. anno 1501 bei der neu errichteten öſterreichiſchen Landes- 
ordnung, das Recht in der Stadt Enns zu halten, Herrn Wolfe 
gangen von Polhaim, oberſten Hauptmann der n. ö. Lande als 
erſter Rath zugegeben worden. Er war der letzte ſeines Geſchlechtes. 
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Cobkowitz, Jürſten, 

nach der Zeit auch Herzoge zu Sagan in Schleſien: nun 
Herzoge von Raudnitz in Böhmen. Ihr Geſchlecht iſt fehr alt 
und eben darum auch ihr Urſprung ſehr dunkel; jedoch bez ugen 
ſelbſt die boͤhmiſchen Geſchichten vielfältig, daß fie feit vielen Jahr: 
hunderten immer unter die älteſten (Barones regni) Herren- 
Standes- Geſchlechter des Königreiches Böhmen gezält worden und 
ihrer Güter, Ehrenſtellen und Tapferkeit wegen in großem Anfehen 
geweſen. Es wird von einigen böhmischen Geſchichtſchreibern um 
das Jahr Chr. 861, da Neclam Böhmen beherrſchte, ein Herr 
von Lobecz angeführt, deſſen Nachkömmlinge, nachdem das Schloß 
Lobecz zerſtört worden, ein anderes Schloß, welches fie Loblowize 
nannten, erbaut und davon ihren Geſchlechtsnamen angenommen 
haben ſollen. Sie haben ſich auch durch mehr dann 300 Jahre 
(wie es eine Menge von Urkunden bewahren) Popel von Lob⸗ 
cowiz genannt, welchen Namen Popel andere für ihren älteſten 
Geſchlechtsnamen halten. Im XII. und XIII. Jahrhunderte er 
ſcheinen Boleslaus, Smilo, Luitwinus, Diepoldus de Lobkowice 
und noch andere in der Geſchichte. Von Johannes I., der an 
Konig Wenzels Hofe in den Jahren 1382 und 1390 Hof-Marſchall 
geweſen, wird aber die ordentliche Stammenreihe aller ferneren 
Lobkowiz angegeben. 

Von dieſem Johannes I. von Lobcowiz hat Diesbach in 
feinem Tabulario Balbini, Bohemo-genealogico in annotatio- 
nibus in tabulas Lobcovicianas folgende Stelle aus dem Crugeris 
anno 1390: Erectio facta et donatio altaris S. Catharinae in 
ecelosia parochiali in Lobkowiz cum constitutus personaliter 
dominus Joannes de Lobkowiz, in Zasada residens marschaleus 
serenissimi et invietissimi principis dom: dom: Venceslai 
Romanorum et Bohemiae regis etc. dedit et donavit 7 sera- 
genas grossos census annui et perpetui in villa Owezar et 
in villa Mlokoged et in villa Biskovics quam tenet dom: 
Plebanus de Lobkowiz. 

Johannes I. Söhne: Nikolaus und Petrus. 

Nikolaus von Lobkowiz wird generosus vir Dom: Nicolaus 
de Lobkowiz tabularum Regni Bohemiae et Urburae regalis 
in montibus Kuttnis director et pronotarius, d. i. der könig 
lichen Tafel im Königreiche Böhmen und der kön: Urbur oder 
Frohn zu Kuttenberg Director und Pronotarius anno 1412 und 
1417 genannt, auch eben dieſer Titel ihm bei Crugerio in einem 


von Jakob Abt, Johann Prior, und dem ganzen Convent des 


Kloſters Sedliz, Ciſterzienſer Ordens ausgehenden Schuldbrif 
ddo. Feria 2½ ante festum Purifie: B. M. V. anno 1417 um 
150 Schock Groſchen Prager Münz gegeben. 

Eben dieſer Nikolaus von Lobkowiz hat das Schloss Hafen 
ftein von Friczo von Schönburg, der ſich wider König Wenceslaus 
empörte, nach einer ſcharfen Belagerung anno 1418 erobert und 
den Schoͤnburg gefangen genommen, welches Schloss Haſſenſtein 
ſammt der Herrſchaft ihm hernach König Wenzel für die Kriege: 
Unfoften und andere Schulden, jedoch als ein Lehen per diploma 
sub dato Prag den 14. Maji 1418 geſchenkt und dieſe Schenkung 
Kaiſer Sigismund sub dato Leitmeriz 3. Januarii 1421 be 
ftätiget hat, wornach man feine Nachkommen die Lobkowiz Haſſen, 
ſteiniſcher Linie nannte. 

Cortſetzung folgt.) 


Berichtigung: 


In Nr. 1 if Seite 14 bei Leslie Matt: Grifo Fast zu len 
„Grip Fast. 


— — — — — 


Berantmortl, Redacteur: Georg Draudt. — Verlag ven Jalod Dirnböd's Buchhandlung (Georg Draude) — Drud von Carl Finferbef in Bien. 
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Pränumeration 
Canzjährig loce Wien . 6.— fl. 8. W. 
wit Poftverfendung . . 6.50 fl. . W. 
der das Kusland france 4 Tbl. 15 Nat. 
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Für Vereindmitglieder 
Ganzjährig lece Wien. 3.— fl. 8. W. 
Mit Voſtrerſendung . 3.80 fl. ö. W. 
Fur das Hutland france 2 Tbl. 15 Ng 


Organ des heraldiſch-genealogiſchen Vereines „Adler“ in Wien. 


Ur. 3. 


Wien, März 1872. 


II. Jahrgang. 


Protokoll der vierten Monats-Verſammlung des Vereines 
„Adler“ 
vom 28. Februar 1872. 


Der heraldiſch⸗genealogiſche Verein Adler hielt am Mittwoch, 
den 28. v. M. ſeine vierte zahlreich beſuchte Monatsverſammlung. 

Der neugewählte Präſident Se. Excellenz Graf Hugo 
Abensperg⸗Traun eröffnete dieſelbe mit einer herzlichen Ans 
ſprache, worin er die anerkennenswerthe, rührige Thätigkeit des 
jungen aber kräftig aufblühenden Vereines ſo wie die gediegenen 
Yeiftungen des Vereinsorganes in kurzen Zügen ſchilderte und 
aufforderte mit vereinten Kräften auf der betretenen Bahn fort⸗ 
juſchreiten, damit der Verein immer mehr die langgefühlte Lücke 
in den biſtoriſchen Wiſſenſchaften würdig ausfülle. Einmüthig 
erhob ſich die Verſammlung zum Ausdrucke des Dankes und der 
vollſten Zuſtimmung. Herr Dr. Gaſton Freyherr von Pött ickh 
Bettenegg ſetzte hierauf den bereits in drei früheren Verſamm⸗ 
lungen durchgeführten Cyklus von Vorträgen: 1. der geſellſchaftliche 
Beruf des Adels; 2. der Adel im Mittelalter; 3. Verfall des⸗ 
felben und 4. Reſultate für die Gegenwart — mit dieſer Nummer 
als Schluß fort. Wie in dieſem ganzen, von gründlichem Studium 
zeugenden Werke ſich ein ſcharfer Blick und klare Auffaſſung der 
mitunter verworrenen und ſchwer zu beleuchtenden mittelalterlichen 
Verhältniſſe des Adels geltend macht, fo wußte Freyherr von 
Vettenegg in gleich anerkennenswerther Beurtheilung und geiſt⸗ 
reicher Weiſe einen Schluß für die gegenwärtige Beſtimmung des 
Adels zu ziehen und zeichnete den Beruf desſelben in prägnanten 
Zügen. — Reichlicher wohlverdienter Beifall wurde allſeitig dem 
Vortragenden gefpendet und vielfach der Wunſch geäußert, dieſe 
ausgezeichnete Arbeit bald im Vereinsorgane publicirt zu ſehen. 
Aus der reichhaltigen Sammlung des Vereinsarchivars Herrn 
Krahl waren mehrere werthvolle, ſeltene Kupferſtich -und hand 
ſchriftliche Werke ausgeſtellt welche vielſeitige Anregung zur Unter» 
haltung boten. 


Die sechzehn Ahnen des Grafen Johann Norbert Picco- 
lomini (1709). 
Eine genealogiſche Studie aus dem Nachoder Schloß⸗ Archive 


ven 
Arnotd gireyßerru von Weyhe · Fimle. 

Der Reichsfürſt Lorenzo Piccolomini, Herzog von Amalfi, 

Herr der Herrſchaft Nachod im Königreiche Böhmen, bewarb fid) 


im Jahre 1709 um den Eintritt ſeines Sohnes Johann Norbert 
in den Malteſer⸗Orden. 


Zu dieſem Ende ließ er die ſechzehn Ahnen ſeines Sohnes 
beim Erzbiſchofe von Prag aufſchwören. Dieſelben ſind beſonders 
in Bezug auf die Ahnen von der Mutterſeite von großem 
Intereſſe. 


Der Candidat Johann Norbert, Reichsgraf Piecolomini ſelbſt 
(der Fürſtentitel war nur nach dem Rechte der Erſtgeburt erblich) 
war am 28. April 1700 auf Schloß Nachod geboren. Er ſtarb 
als Appellationsrath zu Prag unvermält am 20. November 1746. 


Seine Ahnen⸗Tafel liegt vor uns, wie folgt: 


Urur- Großeltern: 
Silvio Piccolomini de Arragona. 
Violanta Gerini. 
Rafael Adimari. 
Oretta Acciajoli. 
Lorenzo S trozzi. 
Emilia Guicciardini. 
Lorenzo Machiavelli. 
Virginia Seragli. 
Johann Liebſteinsty Freyherr von Kolowrat. 
Katharina von Boimont Freyin zu Auersberg und Schwamberg. 
Wilhelm Graf von Wolkenſtein 
Eleonore von Lamberg. 
Alexander Krakowskd Freyherr von Kolowrat. 
Ludmilla Tegrzowskiana von Einſiedl. 
Wenzel Graf von Rozdrajom. 
Anna Maria Freyin von Berka zu Lippa und Duba. 


Ur» Großeltern: 
Aeneas Silvio Piccolomini de Arragona. 
Katharina Adimari. 
Lorenzo Strozzi. 
Maria Machiavelli. 
Albert Liebſte'nsty Freyherr von Kolowrat. 
Sabina Victoria Gräfin von Wolkenstein. 
Albert Kratomäfy Graf von Kolowrat. 
Anna Katharina Gräfin von Rozdrazow. 


Großeltern: 
Franz Piccolomini von Arragona Herzog von Amalfi. 
Emilia Strozzi. 
Leopold Liebſteinsty Graf von Kolowrat. 
Katharina Barbara Kratowsty Gräfin von Kolowrat. 


Eltern: 
Lorenzo Piscofomini von Arragona, Reichsfürſt, Herzog von Amalfi. 
Anna Dictoria Fürſtin Piccolomini de Arragona, geborene Gräfin von 
Kolomsat. 
Candi dat: 
Johann Norbert Graf Piccolomini de Arragona. 


Betrachten wir jetzt die Wappenſchilder der ſechzehn Ahnen. 

1. Das Wappen der Familie Piccolomini de Arragona. 
Dasfelbe, von einer Blätter⸗Krone überragt lerſt beim Fürſten 
Lorenzo findet ſich auf dem Stammbaume dieſer ſechzehn Ahnen 
des Johann Norbert der Fürſtenhut), hat vier Felder. Im erſten 
und vierten von Silber zeigt ſich ein blaues Kreuz, beſetzt mit 
vier goldenen halben Monden als das Geſchlechtswappen der 
Piccolomini. Das zweite und dritte Feld iſt in vier Theile ge⸗ 
ſpalten und zeigt vier rothe Pfähle im goldenen Felde als das 
arragoniſche, vier rothe Balken im ſilbernen als das ungariſche, 
achtzehn goldene Lilien, überragt von einem rothen Turnierkragen 
im blauen Felde als das neapolitaniſche und ein goldenes Krücken⸗ 
kreuz, von vier kleinen goldenen Kreuzen umgeben, im ſilberuen 
Felde, als das Wappen von Jeruſalem. 

Die Familie Piccolomini war alt und ſtammte aus Siena 
im Großherzogthume Toskana. Sie kommt urkundlich ſchon im 
Jahre 1050 vor. 

Dieſe Familie hatte ihren letzten männlichen Sproſſen in 
dem berühmten Staatskanzler Kaiſer Friedrichs III., der am 
17. Auguſt 1458 als Pius II. den päpſtlichen Stuhl beitieg. 
Derſelbe (geboren 19. October 1405 und geſtorben am 14. Auguſt 
1464) adoptirte aber die Kinder ſeiner Schweſtern. Die ältere 
derſelben hieß Laudemia und war mit einem Herrn Todeschini 
Herr von Sartcauo vermält. Beider Kinder wurden vom Papſte 
Pius II. unter dem Namen Piccolomini adoptirt. Die Sohne 
bildeten verſchiedene Linien, von denen die einen von Villa Nuova 
1757 der ſogenannten deutſchen Linie, aus der unſer Johann 
Norbert ſtammte, nach dem Tode des Fürſten Octavio II. auf 
der Herrſchaft Nachod im Königreiche Bohmen, fuccedirte. Unter 
vier Söhnen der Laudemia wurde der eine, Francesco, am 22. Sep⸗ 
tember 1503 unter dem Namen Pius III. Papſt und ſtarb am 
18. October desſelben Jahres. Cin anderer aber, Antonio, leiſtete 
von ſeinem Oheime Papſt Pius II. dem Könige Alfonſo V. von 
Arragonien, Neapel und Sicilien zur Hilfe geſandt, dieſem in 
deſſen Kämpfen mit Renatus von Anjou. Herzog von Lothringen, 
um die Krone von Neapel ſo kräftige Hilfe, daß ihm Alfonſo 
ſeine natürliche Tochter Maria zur Ehe gab, das Herzogthum 
Amalfi im Neapolitaniſchen verlieh und ihm erlaubte, ſich de 
Arragona zu ſchreiben, ſowie das Wappen von Arragon zu führen. 
Daher kommt dasſelbe in das zweite und dritte Quartier des 
Piccolominiſchen Schildes. Das Herzogthum Amalfi kam 1566 
aus dem Beſitze der Familie, wurde aber im Jahre 1639 vom 
Könige Philipp IV. von Spanien dem Octavio J. Piccolomini aufs 
Neue verliehen. 

Die zweite Schweſter des Papſtes Pius II., Katharina, 
heiratete einen Herrn Vartholomeo von Gulielminij, beider Tochter 
Antonia vermälte ſich mit Bartholomeo Pieri, Herrn von Sticciano. 
Ihr Sohn Aeneas Pieri de Sticciano wurde gleichfalls vom Papſte 
Pius II. unter dem Namen Piccolomini adoptirt. Er hatte mit 
ſeiner Gemalin Iſabella Peci einen Sohn Silvio, vermält mit 
Aurelia Tolomei, der Vater des Aeneas Silvio wurde, dem ſeine 
Gemalin Victoria, gleichfalls eine Piccolomini, den Silvio gebar. 
Dieſer Silvio, Herr zu Sticciano, des militäriſchen Ritterordens 
Sancti Stephani zu Piſa Prior, Kriegshauptmann des Herzogs 
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Alexander Farnefe von Parma, war vermält mit Violanta Gerini, 
Tochter des Galeazzo Gerini, aus einer alten florentiniſchen Adels. 
Familie. Ihr Wappen ift quer getheilt und zeigt in der oberen 
rothen Hälfte ein ſilbernes Hüfthorn, in der unteren zinnoberrothen 
Halfte drei goldene ſchräge Stäbe. 

Beider Sohn war Aeneas Silvio Piccolomini (von dieſem 
ſpäter), vermält mit Katharina Adimari (auch von ihr weiter 
unten und Mehreres). Sie war die Tochter des Raffaello Adimari. 
Bei ihm finden wir das Wappenſchild der Adimari. Es iſt dieſes 
quer getheilt und iſt die obere Hälfte ein leeres rothes, die untere 
ein leeres blaues Feld. Dieſe Familie war gleichfalls eine alte 
italieniſche und in Toscana begütert. Raffaello war der Sohn 
des Uberto Adimari und vermält mit Oretta Acciajoli, Tochter 
des edlen Florentiners Vincenzio Acciajoli. Ihr Wappenſchild 
zeigt in ſilbernem Felde einen aufrecht ſtehenden blauen Löwen. 

Wir kommen jetzt zu den vier Ahnen der Emilia Strozu, 
der Gemalin des Francesco Piccolomini, Herzogs von Amalfi, 
Großmutter des Candidaten Johann Norbert. 

Lorenzo Strozzi. Wappenſchild: in Gold ein rother mit drei 
blauen Halbmonden belegter Querbalken. Die Familie Strogi 
iſt gleichfalls eine florentiniſche. Sie blüht noch jetzt in Italien 
und wurde des Lorenzo Urenkel, Lorenzo Francesco, Fürſt von 
Forano. Jetzt iſt der Chef der Familie Fürſt von Forano und 
Herzog von Bagnolo. 

Lorenzo, Sohn des Johann Baptiſta war vermält mit 
Emilia Guiccardini; florentiniſche Familie. Wappen: drei ſilberne 
Hüfthörner über einander im blauen Felde. Emilia, Tochter des 
Agnolo, hatte mit ihrem Gemale den Sohn Lorenzo Strozi, vers 
mält mit Maria Machiavelli, Tochter des Lorenzo Machiavelli 
aus dem bekannten florentiniſchen Geſchlechte, aus dem der Staats⸗ 
mann und Schriftſteller Niccolo Machiavelli ſtammte und das 
1727 im Manneitamme erloſch. Wappen: im ſilbernen Felde ein 
blaues Kreuz, begleitet von vier andreaskreuzförmig geſtellten 
(angléc) blauen Nägeln. 

Lorenzo, Sohn des Riſtone Machiavelli war vermält mit 
Virginia Seragli, Tochter des Niccolo Seragli aus florentiniſchem 
Geſchlechte. Wappen in die Länge getheilt, links drei filberne Quer» 
balken, rechts zwei ſilberne Querbalken, beide im rothen Felde. 

Obiges ſind die acht Ahnenſchilder des Johann Norbert von 
der Seite feines Vaters, welche ſammtlich ohne Helm und Helm 
zierde dargeſtellt find und nur mit Blatterkrouen geſchmückt er- 
ſcheinen. Anders verhält es ſich mit den Wappen der acht Ahnen 
mütterlicher Seits, die mit Schild und Helm gemalt find. 

Auf Seiten ſeiner Mutter finden ſich folgende: 

Johann Liebſteinsky Freyherr von Kolowrat. Wappen: in 
Blau ein ausgebreiteter, von Silber und Roth der Länge nach 
getheilter, rechts ſehender Adler, deſſen Hals mit einer goldenen 
Krone, und Bruſt ſowie Flügel mit einem goldenen Halbmonde, 
deſſen Ende in Kleeſtengel ausgehen, belegt find. Auf dem gekrönten 
Helme findet ih ein roth und weißer, mit einem goldenen Klee. 
ſtengel belegter Adler-Flug, auf welchem ein rothes Schildlein mit 
weißer Querbinde ſich befindet. 

Johann war vermält (nach dem Stammbaume*) mit Katha 
rina von Boimont Freyin zu Auersberg und Schwamberg. Ihr 
ſehr complicirtes Wappen iſt geviertet mit einem Mittelſchilde; 
das letztere zeigt einen ſchwarzen Auerochſen im ſilbernen Felde, 
das erfte und vierte Quartier einen ſchwatzen Schwan in Blau, 
das zweite und dritte Feld iſt wiederum in vier Felder geheilt. 


) Andere Genealogien (wie bei dem fehr zweifelhaften Hübner) nennen 
ihn Jaroslaus und vermält mit Katharina Zdiarskiana. 
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Korb, Pilſen 1870)“ als den Schiller'ihen Max bezeichnet habe, 
war der Lieblings⸗Neffe des Octavio und von ihm zum Nachfolger 
im Fideicommiſſe beſtimmt. Er fiel gegen die Schweden in der 
Schlacht bei Jankau am 6. März 1645 und wurde als er ſter 
Piccolomini in der Stadtkirche zu Nachod beigeſetzt. 

Sein Bruder Francesco großherzoglich toskaniſcher Obriſt, 
t. k. Kämmerer. Herr zu Sticciano, Erb⸗Prior des Ritter⸗Ordens 
St. Stephani zu Piſa folgte ſeinem Oheim Octavio I. 1656 
nur als Herzog von Amalfi und ſtarb 1658. 

Er hatte mit ſeiner Gemalin Emilia Gräfin Strozzi vier 
Kinder: 

1. Aeneas Silvio. Derſelbe war Nachfolger des Octavio 
im Nachoder Fideicommiſſe und Reichs-Fürſt 1656. Er ſtarb 
1673 unvermählt an einer Stichwunde, die er in einem Duelle 
in Ungarn erhalten hatte. 

2. Victoria, Gemalin des Metellus Marcheſe von Bicchi. 

3. Octavia Benigna, Gemalin des Peter Anton Marcheſe 
von Guadagni. 

4. Lorenzo geb. 1656, Prior des Ritter-Ordens St. Stephani 
zu Piſa. Er folgte 1673 ſeinem Bruder Aeneas Silvio als Reichs⸗ 
fürſt und Majoratsherr von Nachod, ſo wie in den italieniſchen 
Beſitzungen Sticciano und Porrona. Seine Gemalin war ſeit 
dem 8. September 1689 Anna Victoria Liebſteinsky, Gräfin von 
Kolowrat (geb. 1. Mai 1668, geſt. zu Prag den 21. Dec. 1738 
und beigeſetzt in der Stadtkirche zu Nachod). Er ſelbſt ſtarb am 
22. Auguſt 1712 auf dem Nachoder Luſtſchloße Ratiboritz und 
wurde gleichfalls in Nachod beigeſetzt. Beider Kinder waren: 

1. Lorenzo geb. und geſt. 1690. 

2. Maria Emilia geb. 15. Juli 1694, geſt. 30. März 1771. 
Sie war unvermählt und erbte nach dem Tode ihres Bruders 
Octavio 1757 das Allodialgut Lhotta Neſitowa, das ſie den 
Erben ihrer Schweſter, der Gräfin Desfours vermachte. 

3. Johann Wenzel geb. 30. Juni 1695. Er folgte 1712 
dem Vater als Reichsfürſt und Herzog von Amalfi in allen Be⸗ 
ſitzungen, fo wie dem Priorate des Ritter-Ordens St. Stephani 
zu Piſa. Da er wahnſinnig wurde, führte feine Mutter und jpäter 
ſein Bruder Octavio II. die Vormundſchaft über ihn. Er ſtarb 
am 27. Februar 1742 zu Nachod, wo er auch beigeſetzt wurde. 

4. Maria Magdalena, geb. 28. Oct. 1691, geſt. 1725, als 
Gemalin des Maximilian Grafen von Frankenberg. 

5. Octavio, II. geb. 17. Februar 1698, kaiſerlich königlicher 
Jeldmarſchall. Er führte Anfangs die Vormundſchaft über ſeinen 
wahnſinnigen Bruder Johann Wenzel und folgte demſelben im 
Jahre 1742 als Reichs⸗Fürſt, Herzog von Amalfi und Erbe in 
allen Gütern. Er ſtarb im Lager bei Königgrätz am 25. Jänner 
1757 am Typhus und gingen ſeine ſämmtlichen Titel und Be⸗ 
ſitungen, wie ſchon Anfangs erwähnt, an die Linie der Piecolomini 
de Villa⸗Nuova über. Seine Leiche wurde in Nachod beigejegt. 

6. Jobann Norbert (unſer Candidat), geb. 28. April 1700, 
get. unvermält zu Prag am 20. November 1746 als Appelations⸗ 
Rath ob dem Prager Schloße im Königreiche Böhmen und k. t. 
wirklicher Kämmerer. Seine irdiſche Hülle wurde in der Stadt» 
Kirche zu Nachod beſtattet. 

7. Ludmilla Maximiliane, geb. 1. Mai 1703, geſt. 3. Febr. 
1768, als Witwe des am. 12. November 1748 geftorbenen 
Grafen Adalbert Desfourt zu Mont und Athienville. Sie erbte 
1757 nach dem Tode ihres Bruders Octavio II. das Allodial- 
Gut Studnitz. Ihre Söhne folgten 1783 in dem Beſitze der 
Herrſchaft Nachod. 


Dies find die Ahnen des Johann Norbert Reichs Grafen 
Piccolomini und die Piccolominiſchen Familien» Mitglieder ſeit 
dem ſechzehnten Jahrhunderte. 

Johann Norbert, der ſich 1709 um den Eintritt in den 
Maolteſer⸗Orden bewarb, ſcheint indeſſen in demſelben nicht auf⸗ 
genommen worden zu ſein. Wenigſtens finde ich darüber nichts 
Weiteres in den Akten des Schloß⸗Archives zu Nachod. 


Alphabetiſches Regiſter der Standeserhöhungen 
Kaiſer Karls V., 


welche in den im k. k. Haus-, Hof. und Staats- Archive aufbewahrten Regi 
ſraturs⸗Büchern Kaiſer Karl V. eingetragen find. 


(Bortfegung.) 


te Blanc, Wilhelm, Brüffel 1530, 10. December IV. (16) F. 108, Wappen ; 
beſſerung. 

Blanfh, Caſpar, Augsburg 1530, 10. October, K. 12 F. 2085. Wappen. 

Bletz, Zacharias, Innsbruck 1551, 2. December II. (8) F. 133. Adel und 
Wappenbeſtätigung. 

Boegard, Bruder, Brüffel 1555, 17. September, V. (22) F. 167. Wappen. 

Boenier, Antonius, Brüſſel 1554, 20. Jänner, IV. (26) F. 171. Adel und 
Wappen. 

de Bois, Jacob, Brüffel 1549, 21. December, I. (19) F. 285. Wappen. 

de Boifot, Carl, Bruſſel, 20. Mai, IV. (16) F. 54. Palatinat. 

Bocklin von Nocklinſau, Wilhelm, Brüſſel 1555, 20. August VI. (22) 
F 78. Palatinat. 

de Bolfingde, Caſpar, Brüſſel 1549, 29. November, I. (19) F. 287. Wappen. 

Bonart, Nicolaus, Brüſſel 1556, 4. Auguſt, VI. (22) F. 92. Wappen, 
beſſerung. 

Bonus de Symandres, Augsburg 1530, 12. Auguſt, IV. (16) F. 90. Adel 
und Wappen. 

de Bono ſiehe Cuſentinus. 

a Borgia Paulus Brüſſel 1555, 15. November V. (22) F. 239. Adel und 
Wappen. 

Dort v. Kittenſingen, Jacob, Toledo, 15. Mai 9. S. F. 60 v. Wappen 

Bord, Johann, Brüffel 1554, 7. November V. (22). F. 21. Militia. 

Bofs, Melchior, Augsburg 1530, 14. September, 9. C. F. 437 d. Wappen. 

de Vottis, Franc., Brüffel 1549, 24. December, I. (19) F. 321, Palatinat. 
Militia aurata, Adel und Wappen. 

de Nottonis, Alexander, Brüſſel 1554, 6. Juli IV. (26) F. 227, Adel 


und Wappen. 
Braun genannt Wirkef, Brüffel 1553, 4. Juli, () 23. F. 192, Wappen 
beſſerung. 


Braun, Urban, Augsburg 1530, 10. September, K. 12. F. 168. Wappen. 

de Bree, Jacob, Vrüffel 1549, 1. Juni, I. (19). F. 172, Wappen. 

Breyſchach, Wolfgang, Sevilla 1526, 10. Mai, 9 8. F. 218 v. Adel und 
Wappenbeſſerung 

Birelano Weneſſia, Bologna 1532, 31. December, IV. (16) F. 151, 
Adel und Wappenbeſſerung. 

Krit, Caſpar, Brüffel 1549, 14. Mai I. (19) F. 99, Militia und Wappen. 

Arleſſ, Hans, Augsburg, 1530, 18. Juli K 12. F. 248 b. Wappen. 

Ariel, Nicolaus, Augsburg 1550, 26. October, III. (21) F. 64. Adel und 
Wappen. 

Brom Brüder, Brüſſel 1553, 4. Juli () 23 F. 205. Adel und Wappen. 

Broniße, Heinrich Dr., Brüffel 1531, 14. Auguſt IV. (16) F. 54, Militia 
aurata. 

Braun, Peter, Brüſſel 1549, Auzuſt II. (18) F. 10, Adel und Wappen. 

Bruſchet, Peter Augsburg 1551, 24. Jänner, II. (18) F. 100, Adel und 
Wappen. 

von Nruck, Heinrich, Augsburg 1. Juli IV. (15) F. 5. Adel und Wappen. 

de Bruelli, ſieh Ricardi. 

Bucher. Sigmund, Augsburg 1530, 3. September K. 12. F. 139. Adel 
und Wappen. 

de Burg, Joanes, Brüffel 1556, 2. Februar, 6. 20. F. 20. Adel und 
Wappen. 


Das erfte und vierte zeigt ein rothes Feld, das zweite und dritte 
iſt von Blau und Schwarz geſchachtet. 

Beider Sohn war Albert Liebſteinsky Freyherr von Kolowrat, 
königlich böhmiſcher Hofkanzler, geſtorben 1648. Er war ver ⸗ 
mält mit Sabina Victoria Gräfin von Wolkenſtein⸗Troſtburg. 
Deren Eltern waren: 

Wilhelm III. Graf von Wollenſtein⸗Troſtburg aus der ur⸗ 
alten Tiroler Familie. Sein Wappen iſt geviertet, erſtes und 
viertes Feld von Roth und Silber wolkenweiſe ſchrägrechts ge⸗ 
theilt. Das zweite und dritte Quartier iſt blau mit einem rothen 
Schildesfuße, aus dem drei ſilberne oben zugeſpitzte Pfähle empor⸗ 
ſteigen. Ueber dem Schilde ſtehen zwei gekrönte Helme. Auf dem 
Helme zur Rechten zwei rothe, außen auf jeder Seite mit fünf 
Pfauenfedern beſteckte Büffels-Hörner, zwiſchen denen ein goldener 
Zaun, auf welchem hinten drei ſilberne Straußenfedern ſtehen, 
erſcheint. Auf dem Helme zur Linken ein don Blau und Roth 
der Länge herab getheilter, unten von Silber aufgeſchlagener Hut, 
welcher oben gekrönt und mit drei Straußenfedern, einer ſilbernen 
zwiſchen zwei blauen, geziert iſt, und zwiſchen einem Hirſchgeweih 
von natürlicher Farbe ſteht. Wilhelm, der auf dem Stammbaume 
Graf genannt (obgleich dieſes Geſchlecht erſt 1630 gegraft wurde), war 
vermält mit Eleonora Freyin von Lamberg. Sie war die Tochter 
Sigismunds Freyherrn von Lamberg und der Sigune Eleonore Freyin 
von Fugger. Das Lamberg'ſche Wappen auf dem Stammbaunie 
zeigt einen gevierteten Schild; im erſten und vierten goldenen 
Quartiere ein ſpringender ſchwarzer Hund mit einem goldenen 
Halsbande, das zweite und dritte Feld iſt ſenkrecht geſpalten, links 
roth, rechts ſilber und blau viermal quer getheilt. Auf dem 
Schilde zwei gekrönte Helme, auf dem linken der ſchwarze Hund, 
auf dem zur Rechten zwei Büffelshörner, das linke roth, das 
rechte blau. 

Der Sohn des Albert Yicbiteinefy von Kolowrat und ber 
Sabine Victoria von Wolkenſtein, Yeopold Ulrich viebſteinsty 
Graf von Kolowrat, der am 28. Februar 1660 gegraft ward, 
vermälte ſich mit Katharina Krakowsky Gräfin von Kolowrat 
‚beider Tochter war die Gräfin Anna Victoria, mit dem Fürs 
ſten Lorenzo Piccolomini vermält, Mutter des Grafen Johann 
Norbert). 

Katharina, geſtorben am 19. September 1714, war die 
Tochter des Albert Wilhelm Krakowsky Grafen von Kolowrat. 

Seine Eltern waren: Alexander Krakowsky Freyherr von 
Kolowrat (bei ihm ſteht auf dem Stammbaume das Kolowrat'ſche 
Wappen). Deſſen Gemalin hieß (nach dem Stammbaume) Lud⸗ 
milla Tegrzowskiana von Einſiedl. Ihr Wappen iſt quadrirt, das 
erſte und vierte Feld quer getheilt. Die obere Hälfte desſelben 
hat in Gold den ſchwarzen Doppeladler, die untere in Blau drei 
schräge goldene Balken. Das zweite und dritte Quartier zeigt 
in Blau einen goldenen Schraubenzieher (2). 

Albert Wilhelm Krakowsky von Kolowrat, k. k. Kämmerer, 
geheimer Rath und Oberſt-Burggraf des Königreiches Böhmen, 

geboren 18. Februar 1600, geſtorben am 8. Februar 1689, wurde 
am 27. Auguſt 1671 vom Kaiſer Leopold in den Reichsgrafen⸗ 
ſtand erhoben. Er war vermält mit Anna Katharina Gräfin von 
Rozdrazow. So heißt fie nämlich auf dem Stammbaume. Andere 
Genealogen nennen ſie Hedwig Barbara. Vor ihrer Ehe mit 
dim Grafen von Kolowrat war fie ſchon ein Mal vermält und 
zwar mit Pribit Franz Freiherrn von Ujezd, Herrn auf Breznic. 

Ihre Eltern waren: Wenzel Graf von Rozdrazow. Deifen 
Wappen iſt in Noth ein weißer mit drei rothen Roſen belegter 
Rechts⸗Schrägbalken. Der gekrönte Helm zeigt zwiſchen einem 
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Hirſchgeweih einen roth gekleideten Mann. Mit dem Sohne des 
Grafen Wenzel auf Blatna im Königreiche Böhmen, Franz Ignaz, 
erloſch am 20. Mai 1691 das Grafenhaus von Rozdrazow. 

Die Gemalin des Grafen Wenzel war Anna Maria Freyin 
von Berka zu Lypa und Duba aus dem uralten böhmifchen Ger 
ſchlechte, das auch urſprünglich die Herrſchaft Nachod beſaß. Ihr 
Wappen zeigt in Gold zwei gekreuzte ſchwarze Baumäſte. 

Sehen wir jetzt in Kurzem die Lebensſchickſale der Ahnen 
des Johann Norbert Piccolomini aus der Familie Piccolomini 
ſelbſt, ſeit Silvio. 

Dieſer, wie ſchon geſagt, Kriegshauptmann des Herzogs 
Alexander Farneſe von Parma, machte den Krieg in den Nieder⸗ 
landen mit und trat dann in die Dienſte des Großherzogs von 
Florenz, Ferdinand I. Dieſer ſandte ihn als General-Feldzeugs 
meiſter der Auxiliartruppen, die er dem Kaiſer Rudolf II. im 
türkiſchen Kriege zu Hilfe ſchickte, in dem letzten Jahrzehent des 
ſechzehnten Jahrhunderte nach Ungarn. Von dieſer Zeit an blieb 
Silvio in toskaniſchen Dienſten. Er hatte mit feiner Gemalin 
Violanta Gerini vier Kinder: Aeneas Silvio, Ascanius, Octavio I. 
und Victoria. 8 

vetztere war die Gemalin des Nicolaus Caprara, Grafen 
von Pontano. 

Ascanius wählte den geiſtlichen Stand und wurde Erzbiſchof 
von Siena. 

Octavio I., der bekannte Piccolomini, kaiſerlicher General 
Lieutenant war am 16. Mai 1599 geboren. Er erhielt im Mai 
1634 die böhmifche Herrſchaft Nachod, welche nach der Ermordung 
Terzky's (Tröka's) dem kaiſerlichen Fiskus anheim gefallen war, 
vom Kaiſer Ferdinand II. zum Geſchenke. Octavio machte 1642 
aus derſelben ein Fideicommiß. Da er ſelbſt von ſeiner Gemalin, 
Maria Benigna Franziska, Tochter des Herzogs Julius Heinrich 
von Sachſen-⸗Lauenburg (geb. 19. Juli 1635, vermält 4. Juni 
1651, und geſtorben December 1701) keine Kinder hatte, fo ver⸗ 
machte er das Fideicommiß feinem Groß-Neffen Aeneas Silvio. 

Octavio, vom Kaiſer Ferdinand III. am 8. Oct. 1650 in 
den Reichs fürſtenſtand erhoben und am 10. März 1654 in das 
Reichsfürſten Collegium introducirt, ſtarb am 10. Auguſt 1656 
zu Wien und wurde dort in der Kirche in der Roßau begraben. 

Sein ältefter Bruder Aeneas Silvio ſetzte allein den Stamm 
fort. Letzterer war kaiſerlicher Obriſt und fiel am 6. September 
in der Schlacht bei Nördlingen, die meiſten Schriftſteller ver⸗ 
wechſeln dieſen Aeneas Silvio mit Octavio's Großneffen Joſeph 
Silvio. Allein dies iſt vollkommen unrichtig. Aeneas 
Silvio war der Bruder des Octavio und blieb bei Nördlingen, 
wie dieſes aus allen darauf Bezug habenden Urkunden des Schloßes 
Nachod hervorgeht. So jagt u. A. Kaiſer Ferdinand III. ſelbſt 
in einem Schreiben de dato Wien 3. Mai 1637 an die böhmifche 
Landtafel: „Dem wohlgeboren unſern lieben Getreuen Ferdinand 
Octavio Piccolomini zur Guttmachung der Ihme anſtatt ſeines 
in der Nördlinger Schlacht todt gebliebenen Bruders Silvii 
verwilligten fünf- und zwanzigtauſend Gulden Reiniſch Gnaden⸗ 
Recompens u. ſ. w.“ 

Aeneas Silvio hatte mit ſeiner Gemalin Katharina, Tochter 
des Rafael Herrn von Adimari und Schweſter des Cardinals 
Adimari (deſſen ſchones Portrait unter den Piccolominiſchen 
Bildern im Schloße Nachod ſich befindet) drei Kinder (der bei 
vielen Genealogen aufgeführte Enander war von einer Seitenlinie 
der Piccolomini's). 

Erſterer, den ich in meiner kleinen Broſchüre „die hiſtoriſche 
Perſonlichkeit des Schiller'ſchen Max Piccolomini (Steinhauser und 
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Harkfard Brüder, Augsburg 1530, 30. October 9 C. F. 463, Adel und 
Bappen. 

ue Nrſes, Stefan, Bologna 1529, 26, November V. (1) F. 14, Adel und 
Wappen. 


C. 


Gaderanus, Joanned, Augsburg 1550, 30. October In. (21) & 56, Er · 
hebung zu Grafen von Roſche Ayrac und Wappenbeſtätigung. 

64 Filip, Brüffel 1554, 16. Jänner, V. (22) F. 96, Adel. 

(tens de deverra, Benedictus, Bruſſel 1548, 17. December I. (19) 
3. 309, Mititia Wappen und Adel. 

bee de Ferinuns, Brüſſel 1048, 17. December, I. (19) F. 367, 
Wilitia und Adel. 

Gamerstat, Georg, Augsburg 1530, 21. September K. 12. F. 155d. Adel 

det Gampo, Antonio, Brüſſel 1555, 19. October V. (22), Adelsbeſtätigung 
und Wappenbeſſerung. 

de genzrz, Wübelm, Brüſſel 1549, 8. October I, (19) F. 214, Militia 
autata, Wappenbeſſerung. 

gemuma de Monta ferrato, Francischinus, Augsburg 1530, 10. Auguſt. 
III. (10) F 67, Palatinat. 

a Gandeherke ſiehe Lenin. 

de Ganonicis, Johann Hannibal, Bologna 1532, 24. Februar, IV. (16) 
F. 71, equeß aurata und Wappenbeſſerung. 

Gapsctuadi, Demetrius, Bologna 1530, 12. April I. (11) F. 39, eques 
auratus, Wappen. 

de Gardenofa, Johann, Bologna 1531, 24. Februar. IV. (16), F. 97, 
Bappen. 

de Lardis, Georg, Bologna 1530, 24. Februar, I. (11) F. 80, eques 
auratus, Wappenbeſſerung. 

de Carlo ſieh Eajafupo. 

von garuin Brüder, Brüſſel 1556, 9. Jänner, VI. (22) F. 95, Wappen. 

Garpedowo, Johann, Baſſano 1532, 1. November, IV. (16) F. 151, Militia 
aurata. 

Garyentier, Joan., Innsbruck 1530, 27. Mai, I. (11) F. 146, Adel und 
Wappen. 

de gaſate Brüder, Bologna 1530, 24. Februar, I. (11) F. 163, Palatinat. 

baleka, Matthäus, Brüſſel 1530, 20. November IV. (16) F. 62, Palatinat. 
Militia aurata. 

un Gafagnofa Brüder, Genua 1529 20. Auguſt, II. (8) F. 62, Adels. 
beſtötigung. 

Lallagunola, Urüder, Augsburg 1550, 20. Mai, III. (21) F. 80, Adel 
und Wappen. 

Safelati Graf de Montecucuki, Marius, Bologna 1530, 
I. (% F. Palatinat und eques auratus. 

de Eafelfeio, Peer, Regensburg 1532, IV. (16) F. 151, Militia aurata. 

de Gafro von Yelezmal Gonſalvo, Britffel 1550, 10. Mai, I. (19), 
5. 352, Adel und Wappen. 

de Cavilllanis ſiehe Gallaterio. 

(alalnyo, Florian de Carlo Anton, Bologna 1529, 1. Dezember I. (11) 
F. 98. palatinat, eques auratus und Wappenbeſſerung. 

Geller, Jacob, Lologna 1530, 26 Februar, I. (11) F. 134, Adel und 
Wappen. 

eurer, Joachims Kinder, Augsburg 1530, 24. October, 9. C. F. 309, 
Legitimation und Wappen. 

de geris Brüder, Inſpr. 1530, 20. Mai, III. (10) F. 68, Adel und Wappen. 

(baron, Peter, Brüſſel, 1531, 28. Juli, IV. (16) F. 141, Adel und Wappen. 

de Mane Filipp, Brüſſel 1531, 8. September. IV. (16) F. 97 und 98, 
del. 


21. März, 


Lblrtette, Johann Paul, Augsburg 1551, 8. Juni III. (21) Adel und 
Vappenbeſtätigung. 
von Gan Brüder, Augsburg 1530, 4. September 9. C. F. 144, Wel und 


Wappen. 

Me Elconie, Peter, Bologna 1530, 24. Februar, IV. (16) F. 149, equcs 
auratus und Wappenbeſſerung. 

Omen, Bernhard, Erüſſel 1556, 24. März, v. (22) F. 302 und 6, 
Adel und Wappen. 

ee Glsneres, Antonio, Yologna 1530, 24. Februar, IV. (16) F. 143, 

“queß auratus und Wappenbeſſerung. 

Geharge, Cornelius, Brüſſel 1533, 29. März, II. (is) ö. 125, Adel und 
Wappenbeſſerung. 

Bet, Petrus, Augsburg 1530, 10. September, 9. C. F. 460, Wappen. 

Verteis, Paul, Bologna 1530, 20 März, I. (11) F. 22. Palatinat. 


de Gloetinghe, Peter, Brüffel 1558, 9. Jänner VI. (22) F. 43, Palatinat. 
GlogAer Brüder, Augsburg 1530, 22. Auguſt, K 12. F. 97, Wappen. 
de Gafiello, Nikolaus, Bologna 1530, 24. Februar, I. (11), F. 41, eques 
auratus und Wappen. 
(Jertſezung 


Standeserhöhungen. 


Die Stanbeterhöhungen feit dem Negierungsantritte Sr. Majeftät des Kaiſers 
Franz Joſef I. von Defterreich, nach den Original-Concepten des f. k. Adels. 
Archives zu Wien, in chronologiſcher Beißenfolge zuſammengeſtellt von 
Friedrich Heyer von Rofenfeld, k. k. Hauptmann. 
(Feriſebung.) 


Terzuf, Demeter. Beſtätigung feines alten polniſchen Adelſtandes, durch 
Ermächtigung des galiziſch-ſtändiſchen Ausſchuſſes zur Ausſtellung 
eines Adels Certificates. Wien, 7. Jänner 1857. 

Iablonswshi, Joſef Stanislaus Jobann Kordelius Nikaſius. Ausdehnung 
auf feine Berfon des ſeinem Onkel Joſef Pruß Jablonowski beſtätigten 
Adels mittelft galiz. ſtändiſchen Certifikates. Wien, 15. Jänner 1857. 

Neſtrovich, Matbias, k. t. Titular-Oberſtlieutenant des Ruheſtandes (zuletzt 
Major beim viccaner Grenz-Regimente Nr. 1). Adelſtand mit „von 
Arty““, nach einer mehr als 30 jährigen Dienflzeit. Wien, 21. Jän- 
ner 1857. 

Monde, Orſato de, k. t. Kämmerer und Patrizier von Maguſa. 
Rand, wegen alten Herkommens. Wien, 26. Jänner 1857. 

Hauptmann, Chriſtof, k. k. Hauptmann des Ruheſtandes (zuletzt beim 
Inſtr.-Regte. Nr. 35). Adelſtand mit: „von Greiſſlein“, nach einer 
mehr als 30 jährigen Dienftzeit. Wien, 26. Jänner 1857. 

Sehufic; Vincenz, k. l. Hauptmann des Inf.-Regts. Nr. 51. Nitterfand 
mit: „von Momirow“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der 
eiſernen Krone. Wien, 27. Jänner 1857. 

Hertwed, Moriz, l. f. Oberſtlieutenant des Ublanen-Regts. Nr. 2. Adel - 
ſtand mit: „Edler von Haueneberſtein“, nach einer mehr als 
30jährigen Dienſtzeit. Wien, 27. Jänner 1857. 

Aziſczewslii, Joſef Ritter von, Gutsbeſitzer von Podwoloczusta in Galir 
zien. Grafenſtand durch Allerh. Entſchl. de dato 9. September 1845. 
Diploms Ausfertigung Wien, 27. Jänner 1857. 

Eltingshaufen, Andreas von, Doctor der Philoſophie, k. k. Negierungsrath 
und Profeſſor, ſowie Director des phyſitaliſchen Inſtitutes zu Wien. 
Nitterftand, als Ritter des k. öſterr. Leopold Ordens. Wien, 11. Fe 
bruar 1857. 

Swierzina, Ferdinand, k. k. Legationsrath. Ritterſtand, als Ritter III. Klaſſe 
des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 11. Februar 1857. 

Aouer Ritter von Ehren werth, Alois, k. k. Ober- vandes Gerichts-Prä⸗ 
ſident in Venedig. Frevherrenſtand, als Ritter des k. ung. St. Stefan ⸗ 
Ordens. Wien, 14. Februar 1857. 

Peteani Ritter von Steinberg, Jobann, Domprobſt in Olmütz. Frey⸗ 
herrenftand, als Ritter II. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone 
Wien, 14. Februar 1857. 

Teteanl Ritter von Steinberg, Ferdinand, l. k. Oberlieutenant des Uhlanen 
Regts. Nr. 3 Freyherrenſtand durch Uebertragung des Baronates 
feines Oheimes, des Domprobſten Johann Freyherren Peteani von 
Steinberg in Olmütz, in Folge Allerh. Entſchl. Sr. Majeſtät de 
dato Wien, 14. Februar 1857. 

Scruteß, Franz, k. k. Oberſtlieutenant des Generalquartiermeiſter · Stabes. 
Adelſtand mit: „Monte-Selva“, nach einer mehr als 30jährigen 
Dienſtzeit. Wien, 4. März 1857. 

Wittmann, Moriz, t. t. Hofrath des oberſten Gerichts- und Kaſſations · 
boſes. Nitterftand, als Ritter des t. öſterr. Leopold-Ordens. Wien, 
14. März 1857. 

Picco, Anton, Präfident der Handels- und Gewerbe- Kammer zu Trieſt. 
Mitterſtand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone. 
Wien, 18. März 1857. 

Homaskan, Ritter von, Nikolaus, Gutsbeſitzer zu Horodenta (Kolomyier 
Kreis) in Galizien. Frepherrenſtand in Felge feiner loyalen und ver. 
dienſtlichen Haltung Wien, 18. März 1857. 

Jankovics von Daruvär ıfiehe II. Jahrgang der heraldiſch- genealogiſchen 
Zeitſchrift 1872, Nr. 1, Seite 10, wo dieſe Standeserhebung irt 
tbumlich beim Jahr 1856 ſtatt de dato Wien 20. März 1857 ein- 
getragen if, demnach hier feinen Platz einzunehmen dat“. 

* 


Grafen 


Faufinger, Felir, Beſiter der Herrſchaft Kogl in Oberöſterreich. Adelſtand 


wegen feiner Verdienste in Bezug auf Kirche und Schule. Wien, 
29. März 1857. 

Meughin von Breiburg, Joſef Ritter, k. k. Präſident des Tribunales zu 
Padua, im Nubeſtande. Freyherrenſtand, als Mitter des tgl. ungar. 
St. Steſan- Ordens. Wien, 4. April 1857. 

Atauaskovics, Demeter, k. k. General -Conſul in Serajevo. Ritterſtand mit; 
„ven Miteder“, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eifernen 
Krone. Die Diploms-Ausſertigung erfolgte zu Handen der Kinder 
(Sohn Johann, Lloyd⸗Schiffscapitän c.), da der Bittſteller im Laufe 
der Verhandlung am 3. Februar 1857 zu Serajevo verſtorben iſt. 
Wien, 4. April 1857. 

Herwig, Gebrüder Moriz und Heinrich von, k. ſächſiſche Kämmerer. Be- 
ſtätigung des denfelben von Kaiser Ferdinand II. de date 13. Auguſt 
1636 verliehenen Freyherrenſtandes. Wien, 6. April 1857. 

Naab, Carl Laver, t. k. Yandrath zu Laibach, im Rubeſtande. Adelſtand 
mit: „von Aadenau‘‘, wegen angeſtrengter erſprießlicher Dienft- 
leiſtung. Wien, 15. April 1857. 

Solf, Vincenz, k. . Artillerie- Hauptmann. Atelſtand mit: „Edler von 
Nene“, nach einer mebr als 30 jährigen Dienſtzeit. Wien, 17. April 
1857. 

Nadich, Johann, k. t. Hauptmann des Ruheſtandes (zuletzt beim Deutſch⸗ 
Banater -Grenz-Regte. Nr. 12). Adelſtand mit: „Edler von“, nach 
einer mehr als 36jährigen Dienftzeit. Wien, 17. April 1857. 

Fippha, Nitodem, k. k. Landes. Gerichts⸗Präſident in Teschen. Nitterſtand 
mit: „ven Teſchenſets““, als Mitter III. Klaſſe des Ordens der 
eiſernen Krone. Wien, 17. April 1857. 

Bath, Theodor, Gutsbeſier zu Waradia in der ehemaligen Temeſcher Ge- 
ſpanſchaft. Adelſtand, in Folge der Berleibung des Gutes Waradia 
Wien, 7. Mai 1857. 

Kalchegger von Kalchberg, Joſef, Doctor der Mechte und k. k. Statthalterei- 
Vice-Präſident in Lemberg. Freyberrenſtand, als Mitter II. Klaſſe des 
Ordens der eiſernen Krone. Wien, 7. Mai 1857. 

Fadenj von Kllfädten, Friedrich k. t. Oberſt des General- Quartier 
meifterftabes. Freyherrenſtand, als Ritter des Militär Maria Thereſien 
Ordens. Wien, 7. Mai 1857. 

Nigotti, Carlotta, Luigia, Giuſeppina, Enrichetta und Angelina, Töchter 
des am 10. Mai 185% verftorbenen 1. t. Collegial- Gerichts Präſidenten 
Karl von Wigottt in Roveredo. Denſelben wird der Adel ihres 
Vaters beſtätiget Wien, 22. Mai 1857. 2 

Reupaner Eduard Edler von, k. k. Statthalterei-Rath in Oedenburg. 
Nitterftand, als Ritter III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone 
Wien 29. Mai 1857. 

Janomwsäy, Johann penf. k. f. Oberſtlieuten ant des Genieſtabes. Adelſtand 
mit: „edler von‘, nach einer mehr als 30 jährigen Dienftzeit. Wien, 
3. Juni 1857. 

Pieſchner Eduard, Vorſtand des Handelsgremiums zu Prag. Adelſtand 
mit: „Edler von Eichſtett“, wegen feiner vielfachen induſtriellen 
und humanitären Verdiente. Wien, 3. Juni 1857 

Damaſchla Wilbelm, t t. Ober-KriegsCommiſſär. Nitterſtand, als Ritter 
III. Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone. Wien, 3. Juni 1857. 

Breganze Johann Vaptiſt, taij. Ittomanifder und könig. Wuürttembergischer 
Conſul in Venedig. Adelſtand, wegen feiner bewährten Anbänglichkeit 
an das Allerh. Herrſcherbaus. Wien, 3. Juni 1857. 

Benier Peter Hieronymus Anton Nobile de, k. k. Kämmerer und Ritter 
III. Klaſſe des Ordens der eifernen Krone und ſein Bruder Joſef 
Maria Franz, beide aus Venedig von altem venetianifhen Patrizier 
geſchlechte ſtammend. Grafenftand, Wien, 3. Juni 1857. 

goleoni, Gentile von, aus Vicenza. Grafenſtands-Beſtätigung. 
3. Juni 1857. 

Zino, Achtes Notile de, Central Deputirter und Podeſta zu Padua Frey. 
bertenſtand, wegen feiner Anbäuglichteit und Treue an das Allerb. 
Kaiſerhaus und den Staat. Wien, 5. Juni 1857. 

Tapié Jobann, f. l. Hauptmann des Deutsch- Banater - Grenz Infanterie 
Negimentes Nr. 12. Adelſtand mit: „von Cſalkenſieg'“, nach einer 
mehr als 35 jährigen Dienſtzeit. Wien, 6. Juni 1857, 

Cokerede Peter von, aus Udine. Graſenſtands Beſtätigung. 

6. Juni 1857. 

After, Turibius, k. k. Rath und Ober-Einnehmer der k. k. Staats. und 
Banko⸗Schuldenkaſſe. Adelſtand mit: m Treuenſtamm“', wegen 
feiner langläbrigen ausgezeichneten Dienflleiftung. Wien, 10. Juni 
1857. 5 


Wien, 


Wien, 
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Ciedig, Wenzel, k. t. General- Auditor-Adelſtand mit: „ven Bründefsderg« 
nach einer mehr als 39jährigen Dienſtzeit. Wien. 10. Juni 1857, 

Foedbagsly, Joſef, k. k. General- Major. Adelſtand mit „Edler von 
Aaſchanberg“, nach einer 47jährigen Dienftleiftung. Wien, 10. Jun 
1857. 

Jacobs Edler von Kantflein, Friedrich, . k. General⸗Major Nitterfiand, 
als Ritter des k. öſterr. Leopoldordens. („Ritter Jacobs von Kant 
Rein“). Wien, 10. Juni 1857, 

Werzer, Ferdinand Gottfried, k. k. Ober -Landesgerichts⸗Rath zu Trieſ. 
Nitterftand mit: „von Glauan“, als Ritter III. Klaſſe des Orden 
der eiſernen Krone. Wien, 16. Juni 1857. 

Witten ven Halzberg Eduard, erſter Vice-Präftdent des k. k. Landes⸗Gerichtes 
zu Wien. Ritterſtand, als Ritter des k. öſterr. Leopold-Ordeng. Wien, 
1. Juli 1857. 

Brentano, Anton, k. k. Miniſterialrath im Finanz-Miniſterium. Frepbern- 
Rand, wegen feiner vielfachen Berdienfte um Kaiſer und Staat. Bin, 
3. Juli 1857. 

Brehm, Mudolf, k. k. Oberſt des Inftr.-Mgmts Nr. Gl. Nitterſand alt 
Ritter des k. öſterr. Leopoldordens. Wien, 17. Juli 1857. 

Zehn. Franz, k. k. Oberſtlieutenant im General -Quartiermeiſterſtabe. Fred 
berrenſtand, als Ritter des Militär Maria Thereſien-⸗Ordens. Gen 
17. Juli 1857. 

Morofini, vuigi Nobile, in Venedig, Vereinigung feines Namens und 
Wappens mit dem Namen und Wappen des + Jakob Cftavim 
Angazara. Wien, 28. Juli 1857. 

(Bortfepung folgt.) 


Berichtigung zum Verzeichniſſe in Nr. 2. 


In Nr. 2 Jahrgang II. der Zeitschrift Seite 27 Zeile 30 von unten 
fol es richtig heißen: Vereia ſtatt Berelta. 


Anfragen. 


2.) Wie viel Kinder hat Fürſt Friedrich Wilhelm von Hoden 
zollern- Hechingen aus feiner zweiten (1710 geſchloſſenen) Ehe mit 
Marimiliana Magdalena von Lützow binterlaffen und wie biczen 
dieſelben? — Stammen von ihnen vielleicht die noch blübenden Grafen 
von Zollern ab? 

3.) Man vermuthet, daß ein Graf von Sayn-Wittgenfein 
Homburg aus einer ungleichen Ebe Kinder hinterließ, die den Namen 
Homburg führten. — Iſt irgend etwas darüber bekannt? 

4.) Gegen 1750 war ein Freyberr don Pallant k. t. Känmerm: 
wie bieß er mit Vornamen und welches waren ſeine Ahnen? 

Gefälige Beantwortungen dieſer Anfragen wolle meu au dir 
Medaction diefer Zeitſchriſt: Jacob Pirmböh’s Auchhaudlung (Georg 
Draudt), Herrengaſſe 3, richten. 


Anzeigen. 

Jene Herren Mitglieder, welche auf Exemplare des fteperilhen 
Wappenbuches von Z. Bartſch ſubſcribirten, wollen gefält 
dieſelbe bei dem Vereinsarchivar Herrn Krahl, Krugerſtraßt 
Nr. 13, abholen laſſen, da die erſte Sendung von 30 Exemplaren 


bereits eingelangt iſt. 
Der Ausſchnß. 


Herr Director Dr. Lorinſer war fo gütig, dem Unterzeichnern 
eine Anzabl feiner „Gedentblätter der Familie Lorinser“ (ſiche Veſprrdun 
in dieſem Blatte, Jabrgang 1871, Nr. 10, Seite 102) zur Verfügung zu 
ſtellen, um Vereine oder Perſonen, welche ein ſpecielles Intereſſe für die 
Voraribergiſche Familiengeſchichte haben, damit zu betheilen. Der kerle in 
dem Mufenm zu Bregenz gewidmet. Ich bitte daher freunbficht, Wünsch 
binſichtlich obigen Buches, ſowie einen beliebigen Betrag dafür zu genannten 
löblichen Zwecke an mich adreſſiren zu wollen. 


Wien, Februar 1872. 
Atfred Grenfer, 8 
Schatmeiſter des „Adler“, Baumüller . 
Hoſbuchhandlung. 


Schauplatz 


des 


nieder - öſterreichiſchen kandfäßigen Adels vom 
Herren- und Ritter-Stande 
vom XI. bis zum Ende des XVIII. Jahrhundertes. 
Ben 
Franz Karl Wißgrill. 
GGoriſebung) 


Er hatte zur Ehe Agnes von Guttenſtein, erzeugte mit ihr 
einen Sohn: Nikolaus den zweiten und ſoll 1441 in einem hohen 
Alter geſtorben ſein. 

Nikolaus IL. von Lobkowiz zu Haſſenſtein, Nikolaus des I. 
Sohn, dem König Ladislaus de dato Wien 30. Juni 1457 
das Schloß und Dominium Haſſenſtein als ein Lehen beſtätiget, 
worin unter anderen die Worte enthalten find: quatenus bene- 
ficentia regia castrum Hassenstein Nicolao patri suo a 
domino Sigismundo avo nostro clarissimo in feudum datum 
et concessum etc. Auch hat König Ladislaus ihm Nikolaus von 
Yoblowiz, sub dato Prag den 3. September anno 1454 die 
Stadt Komotau und das Schloſs und Herrſchaft Platten mit aller 
Zugehör um 5000 Schock gute Groſchen verpfändet und ver⸗ 
ſchrieben. 

Sophia von Zierotin, die letzte von der Branche der Zierotin⸗ 
Plichta, eine reiche Erbin ihres Hauſes, war feine Ehegattin um 
das Jahr 1450, mit welcher er auch ihr Wappen den ſchwarzen 
Adler im ſilbernen Felde angenommen und feinem Wappen bei 
gefügt hat. Vom Kaiſer Friedrich ward er der edle Nikolaus von 
Yobfomiz und Sophia von Zierotin, feine rechtmäßige Ehefrau, 
laut Diploma ddo. Brünn den 4. Auguſt 1459 in die Ordens⸗ 
Geſellſchaft der Stolas Amphrisiae aufgenommen. Nikolaus II. 
Sohne ſind Johannes und Bohuslaus geweſen. 

Bohuslaus I. von vobkowiz bleibt noch zu unſern Zeiten 
einer Gelehrſamkeit halber unter den älteren böhmiſchen Schrift⸗ 
ſiellern vorzüglich berühmt. Er ſtudirte anno 1477 zu Bologna, 
ward hernach zu Ferrara als Doctor der Rechte promovirt, hatte 
nicht nur die vornehmſten Sprachen, als die lateiniſche, griechiſche, 
hebräiſche, franzöfiiche, italieniſche, ſpaniſche, deutſche, böhmiſche ꝛc. 
vollkommen inne, ſondern war. ſelbſt ein vortrefflicher lateiniſcher 
Schriftsteller, Dichter und Redner, durchreiſte nicht allein alle vor · 
nehmſten Landſchaften und Höfe Europas, ſondern auch ganz Aſien 
und Afrika, ſo daß man ihn nachmals an Königs Uladislai Hofe 
den böhmiſchen Ulyſſes nannte. Er führte zuletzt auf dem Schloſſe 
Haſſenſtein ein Privatleben, hinterließ eine treffliche Bibliothek und 
eine Menge gelehrter Manuſcripte, deren Catalog nach der Zeit 
Thomas Mitis an's Licht gebracht hat. Er ſtarb ledigen Standes 
am Sonntag vor Catharinge (alibi 14. November) anno 1510. 
8 Johannes Herr von Lobkowiz zu Haſſenſtein, der altere 
Sohn Nikolaus II. und Bohuelaus Bruder, Pfandherr zu Komotau 
und Platten war anno 1493 und 1501 Königs Uladislaus von 
Böhmen und Ungarn Oberſikämmerer, nachdem er vorher dieſem 
einem Könige viele Reifen und Geſandtſchaften verrichtet hatte. Er 
hatte Anna von Howora zur Ehe und den Sohn Bohuslaus II. 
er ftarb anno 1417 und ift in der Kirche des Franziskanerkloſters 
zu Kaden, welches er geftiftet hat, begraben. 

„ Vohugslaus II. von Lobkowiz, deffen Gemalin Name unbekannt 
ft, hinterließ den Sohn Vohuslaus Felix III. Herrn von Lob 
kowiz zu Komotau, Platten, Licztau. Dieſer war dreier römiſcher 
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Kaiſer und Könige von Böhmen geheimer Rath, königlicher Landes» 
hauptmann in der Lauſitz, anno 1582 aber oberſter Landrichter 
im Königreiche Böhmen, ſtarb jurta Lupacium den 13. Januarii 1583; 
er erzeugte mit einer von Plauen die Söhne Johann Waldemar 
und Bohuslaus Joachim von Lobkowiz, Freyherren, welche die 
letzten dieſer Linie zu Haſſenſtein oder Ider fogenannten Lobkowiz⸗ 
Haſſenſteinsky geweſen und in den erſteren Jahren des vorigen 
17. Jahrhundertes abgeſtorben ſind. 

Die Hauptlinie der Popel von Lobkowiz, führte des ſchon 
Anfangs gedachten Johannes I. von Lobkowiz zu Zaſada, Königs 
Wenzels Hofmarſchalls Sohn, Petrus Herr von Lobkowiz zu Zaſada 
und Nowarow-Kobira fort. Von ihm ſchreiben Crugerius und 
Paprocius in libris erect: Dom. Petrus filius olim domini 
Joannis de Lobkowiz, residens in Naworow et in Kobira 
legavit monasterio in pede pontis Pragensis 5 sexagenas. 
ohne Jahrzahl jedoch ſcheint diefes Stift⸗Vermächtniß zwiſchen anno 
1401 und 1411 geſchehen zu ſein. 

Petri Sohn, Johannes II. Popel, Herr von Lobkowiz lebte 
bis circa 1470. 

Seine Ehefrau Anna Swikowsky von Swikow und Riſen⸗ 
berg brachte ihm 4 Söhne zur Welt Namens: Wences laus I. 
Ladislaus I., welche beide Brüder Chlumez gemeinſchaftlich beſeſſen 
haben, Diepold oder eigentlich Theobaldus I. Herr zu Bilin und 
Hinko, welcher St. Joannis Hieroſolymitani oder Rhodiſer Ordens⸗ 
Ritter geweſen iſt. Diesbach in annot: ad Tab: Lobkowiz: 
führet an ex Chron: Rosenb: Mser:, daß die Brüder Diepold, 
Wenzel, und Ladislaus von Lobkowiz in Chlumez, Johannis Söhne, 
anno 1481 von Herrn Wockho von Roſenberg das Gut Krzerenicz 
um 2000 ungariſche Gulden erkauft haben. 

Theobald oder Diepold von Lobkowiz ward von Heinrich 
Herrn von Roſenberg bekriegt und gefangen genommen, nachhin 
auf Vorſpruch und Zuſchreiben der Königin Johanna von dem 
Roſenberg auno 1474 aus der Gefangenſchaft entlaſſen und durch 
Zuthun Bohuslai von Schwanberg zwiſchen ihnen Friede ge⸗ 
ſtiftet. 

Aus dieſen haben Ladislaus I, die noch fürdauernde jetzt 
fürſtliche Linie zu Chlumez und Raudniz, Theobaldus oder Diepold 
Popel von Lobkowiz die gräfliche erloſchene Linie zu Bilin ge⸗ 
pflanzt. Belangend die erloſchene gräfliche vinie zu Bilin erzeugte 
Tyeobaldus I. Popel von Lobkowiz zu Bilin, mit Anna von 
Klinſtein (forte Klingſtein) feiner Gattin 7 Sö⸗ nämlich 
Gregorius I., Johannes III., Yitvinus, Theobaldus II. Chriſtophorus, 
Petrus und Wenceslaus, dann 2 Tochter: Bohuna oder Bohunka, 
welche zuerſt N. von Berka, hernach Ladislaus von Sternberg 
zur Ehe gehabt; und Anna Barbara, die ledig geſtorben zu 
ſein ſcheint. 

Gregorius I. Popel von Lobkowiz, verehelichet mit Maria 
Kragirz hinterließ 2 Sohne: Diepold oder Theobald und Heinrich 
welche beide anno 1540 und 1549, da ihr Vater ſchon todt war 
als Pupillen in 2 Urkunden in der Roſenbergiſchen Chronik vor⸗ 
kommen. 

Johannes III. Popel von Lobkowiz, Herr in Syna, Hor- 
ſowiz, Pfandherr zu Tachau war Oberſt-Burggraf in Böhmen, 
anno 1540 und 1550 Hauptmann über die deutſchen Lehen des 
Königreiches Böhmen, 1556 aber als ihm König Ferdinandus 
auf dem Reichs⸗Convente zu Prag die Stadt und Schloß Tachau 
mit ihrem Gebiete verpfändet und verſchrieben hat, wird er in 
dem dießfälligen Pfandbriefe ſchon k. Burggraf des Schloſſes zu 
Prag genannt; er hatte bereits anno 1534 Bohuncam i: e: Beatrix 
von Roſenberg zur Ehe, welche anno 1557 zu Krumau geſtorben 


iſt, ohne weiterer männlicher Deſcendenz. Er war ein gelehrter 
Mann und vieler Sprachen, beſonders aber des lateiniſchen Styls 
trefflicher Meiſter; ift in dem Schloſſe zu Prag in feiner Wohnung 
den 12. Aprilis (jurta Lupacium) anno 1570 geſtorben und 
im Dome zu St. Veit begraben. 

Litwinus Popel von Lobkowiz erzeugte mit ſeiner Gemahlin 
Anna von Hazmburg 4 Söhne, als: Wilhelm der Evam von 
Schwanberg zur Ehefrau gehabt hat, Chriſtophorus, Adam Gallus 
und Gregorius. Dieſer war Kaiſer Rudolfi II. geheimer Rath 
und Appellationg:Präfident in Böhmen + 1590. 

Der Grabſtein im Dome zu Prag an der St. Wenceslai 
Capelle beweifet, daß dieſer Georgius, den faſt alle Genealogiſten 
mißkennen, Adami Galli ꝛc. Bruder geweſen. Die Grabſchrift in 
Marmor an der St. Wenceslai⸗Capelle im Dome zu Prag lautet: 
Georgio Popelio Baroni a Lobkowiz dom. in Duxau et 
Schreckenstein Sacratiss: Imperatoris Rudolphi II. a consiliis 
judicii Appellationum in regno Bohemiae präsidi, vita in- 
signi cum pietate et virtute transacta defuncto. Anno 1590 
die 11. Septembris, Adamus Gallus Popelius fratri germano 
moerens posuit. 

Chriſtophorus Popel von Lobkowiz. Freyherrn Litvini Sohn, 
war künigl. Statthaltereirath, ſodann königl. Appellations-Gerichts⸗ 
Präſident im Königreiche Böhmen, Kaiſer Rudolphi und Mathiä 
Geſandter in Polen, die Loslaſſung Erzherzogs Maximiliani zu 
tractiren; ſtarb den 14. Mai 1609 Alters 64 Jahre, iſt eben im 
Dome zu St. Veit in Prag begraben. 

Adamus Gallus Popel Freyherr von Lobkowiz ward laut 
des im Hofkammer⸗Archive vorhandenen Intimati an die Kammer 
anno 1509 Ihro Durchlaucht Erzherzogs hernach Königs Mathiä 
oberſter Hofmarſchall und hat qua talis den 17. Auguſt 1599 
den Eid abgelegt, hatte Margaretham von Mollart zur Ehe und 
von ihr die Tochter Benigna Catharina, welche Wilhelmi von 
Lobkowiz Gemalin geworden. 

Theobaldus Matthäus Popel von Lobkowiz war Malteſer⸗ 
Ordens Groß⸗Prior in Böhmen; 

Petrus und Wenceslaus ſtarben ledig. 

Chriſtophorus Popel von Lobkowiz zu Bilin, Koſt und Bisz⸗ 
kowiz, Theobaldi I. und Anna von Klingenſtein Sohn, T 1570, 
erzeugte mit feiner Chefran Anna von Viberſtein, Hieronymi 
Herrn von Biberſtein und Urſula Herzogin von Münſterberg 
Tochter, den Sohn Ulrich Felix Herrn zu Bilin und Koſt. Dieſer 
aber, der anno 1604 geſtorben, mit Anna Herrin von Neuhaus, 
Joachim von Neuhaus und Annae von Roſenbergs Tochter, zween 
Söhne und zwo Tochter. Die zwei Söhne waren Weunceslaus 
Wilhelun Popel von Lobkowiz Freyherr in Bilin, der zuerſt Mar 
garethant Freyin von Dietrichſtein, Sigismundi et Johannae de 
Scala Tochter 1616, und nach ihrem frühen Tode Annam Reginam 
von Kolowrat geehelichet hat, beide ohne Kinder, und Wilhelm 
Felix), der feine Muhme Benigua Catharina Herrin von Lobkowiz 
zur Ehe gehabt. Die Tochter waren: Eliſabetha, die Heinrich Frey⸗ 
herrn von Kolowrat-Viebſteinsky und Ludmilla, die Ladislaus Berka 
Freyherrn von Dauba und Lippa, Landeshauptmann in Mähren 
zur Ehe hatte. 

Wilhelm (Felix) Popel von Lobkowiz Freyherr, Oberſtlandjäger⸗ 
meiſter in Böhmen, mit gedachter feiner Gemahlin Benigna 
Catharina, Adami Galli von Lobkowiz Tochter, feiner Muhme 
verehelichet, hinterließ 4 Söhne und 3 Töchter. Die Soͤhne waren: 
Chriſtoph Ferdinandus, Leopoldus, der Catharinam von Talmberg 
zur Ehe und mit ihre 2 Kinder gehabt; Franciscus Wilhelmus 
und Johann Ulrich Popel von Lobkowiz, der Oberſt⸗Münzmeiſter 
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in Böhmen geweſen, circa 1657 geſtorben und Annam Mariam 
Gräfin von Sternberg zur Ehefrau gehabt, welche nach ihm mit 
Johann erſten Grafen von Rottal ſich wieder verheirathet hat. 

Die Töchter Wilhelmi waren: Anna Magdalena Eleonora, 
die 1668 ohne Kinder geſtorben, hat zuerſt Zdenko Graf von 
Kolowrat⸗Novohrodsky und nach ihm Julius Heinrich Herzog von 
Sachſen⸗L auenburg zur Ehe gehabt; Margaretha Katharina, deren 
erſter Gemahl Johannes Carolus Graf von Schönberg der zweite 
aber Philippus der V. Graf von Mansfeld geweſen; Eleonora 
Maria, die 1681 geſtorben und anfänglich mit Wolfgang von 
Berka Grafen zu Dauba und Lippa, hernach mit Johann Hartwich 
Grafen von Noſtiz verehelichet geweſen. 

Chriſtophorus Ferdinandus Popel Graf von Lobkowiz, Herr 
zu Bilin ꝛc., der älteſte Sohn Wilhelmi Popel von Lobkowiz 
Oberſten-⸗Land⸗Jägermeiſters und Benignae Catherinae von Lob- 
kowiz, königl. Statthalterei-Rath, alsdann oberſter Land⸗Hofmeiſter 
des Königsreiches Böhmen, war I. mit N., Freiin von Proßlau 
oder Proskova, II. aber mit Eliſabetha Apollonia, Gräfin von 
Tilly, Wenceslai Tſerclas Grafens von Tilly und Francisca 
Barbarae, Fürſtin von Liechtenſtein. Tochter, verehelichet; erzeugte, 
mit der letzteren Gemalin den einzigen Sohn: 

Wenceslaus Ferdinandus Popel, Graf von Lobkowiz zu Bilin 
ic. geboren 1648, Ritter des goldenen Vließes, kaiſ. Kämmerer 
und geheimer Rath, der anfänglich des kön. Landrechtes in Böhmen 
Beiſitzer, hernach kaiſerlicher Geſandter an verſchiedenen Höfen in 
Italien und in Frankreich, zuletzt kaiſerlicher Botſchafter in Spanien 
geweſen und auf feiner Rückreiſe aus Spanien zu Paſſau an einem 
Schlagfluß im Monate October 1697 geſtorben iſt; er verheiratete 
ſich 168 1 mit Maria Sophia Gräfin von Dietrichſtein, Maximiliani 
Fürſtens von Dietrichſtein, Tochter, Francisci Eufebii Grafens von 
Potting geweſener Witwe, welche ihm einen Sohn und eine Tote: 
zur Welt gebracht hat, nämlich: 

vudovicus Philippus Franciscus, geboren 9. October 1687 
in Paris (wo eben damals der Vater kaiſ. Geſandter geweſen) if 
im 20. Jahre ſeines Alters den 19. Maji 1707 geſtorben und 
Eleonora Carolina, geboren im November 1684, welche ihres 
Vetters Philipp Hyacinih Fürſtens von Lobkowiz, Herzogs zu 
Sagan ꝛc. erſte Gemalin geweſen, einzig alle väterlichen Güter 


geerbi hat, aber den 3. Marti 1720 ohne Kinder geſtorben iſt. 


Franciscus Wilhelmus Popel Graf von Lobkowiz zu Eisen. 
berg, Wilhelmi und Benignae Catharinae von vobkowiz jüngerer 
Sohn, Herr zu Neudorf, Eiſenberg ꝛc. erzeugte mit feiner Gemalin 
Eliſabetha Euſebia von Talmberg 2 Söhne und 5 Töchter. Diefe find: 

Maria Iſabella, dero 1. Gemal Adam Mathias Graf von 
Trautmannstorf, 2. Gemal Georg Adam Franz Graf von Gaſchin 
geweſen, welcher 5. October 1719 geſtorben; 

Maria Benigna, Gemal Franz Gabriel Graf von Seren 
de Kis⸗Serén. 

Catharina Polyxena. 1. Gemal: Alexander Ferdinand, Graf 
von Wratislaw, königl. böhmiſcher Kammer-Präſident. 2. Gemal: 
Wolfgang Maximilian, Graf von Leiningen; Anna Maria, welche 
unvermält geſtorben und Maria Magdalena Polyxena, welche 
Priorin des Urſulinerinnen⸗Kloſters zu Kizingen geweſen iſt. 


Die zween Söhne waren: 


I. Ferdinandus Wilhelmus Popel, Graf von Lobkowiz, Herr 
zu Eiſenberg, Neudorf, Selz, kaiſ. Kämmerer und oberſter Land 
Jägermeifter in Böhmen, ſtarb den 24. Januar 1708, hatte 
mit feiner Gattin Ludmilla Francisca Witha, Nicolai Alexii Witha 
von Zrzhawehow, Herrn zu Dobrzgowiz Tochter einen Sohn: 


Johann Friedrich, geb. 27. Martii 1677, welcher unvermält 
vor dem Vater 1706 geſtorben iſt. 

II. Udalricus Felix Popel, Graf von Lobkowiz, Herr auf 
Bilin, zu Eiſenberg ꝛc., der jüngere Sohn Francisci Wilhelmi, 
taif. Kämmerer, hatte Mariam Annam, Gräfin von Bubna zur 
Che, aber keine Kinder und ſtarb als der letzte der gräflichen Linie 
der Lobkowiz zu Bilin den 30. September 1722. 

Die ältere nun fürſtliche Hauptlinie pflanzte ſchon gedachten 
Johannis II. Popel von Lobkowiz und Annae Swihowsky von 
Swihow Sohn Ladislaus I. Popel, Herr von Lobkowiz zu Chlumez 
(Theobaldi Popel von Lobkowiz, des Stifters der gräflichen Linie 
zu Bilin, älterer Bruder) fort, kömmt anno 1476, 1481 und 
nech anno 1504 in Urkunden vor, erzeugte mit ſeiner Gattin 
Catharina Benigna Kragirz, Georgii von Kragirz und Kreigg und 
Apolloniae von Puchaim aus Oeſterreich, Tochter (fo viel bekannt) 
zween Söhne: 

Johannes, der insgemein Johannes der Aeltere genannt ward 
und Ladislaus II. den Jüngeren. 

Johannes Popel von Lobkowiz senior oder der Aeltere 
genannt (weil mehrere dieſes Namens von ſeinem Geſchlechte mit 
ihm zu gleicher Zeit lebten), Herr zu Zbirow und Tocznik, anno 
1549 oberfter Landrichter, hernach Statthalter im Königreiche 
Böhmen, ward durch feine Ehefrau Anna Bezdruzizka von Kolowrat, 
Nicolai von Kolowrat und Eliſabethae von Kunſtatt Tochter 
Vater von 12 Kindern, 7 Söhnen, Namens: Bohuslaus Gallus, 
Nicolaus, Ladislaus. Johannes, Georgius, Hynek sive Hinko und 
Bartholomäus; dann 5 Tochtern, als: Zabinka, Maria Anna, 
vudmilla, Bohunka (id est Beatrix) und Anna. Er ſtarb in feinem 
Schloſſe Libochowiz den 14. Juni 1569. Lupacius meldet davon: 
Anno domini 1569 magnifieus ac generosus Baro Dominus 
Johannes maximus natus a Lobkowiz, Libochovieii in arce 
sua obiit et Pragae ad St. Vitum honorifice tumulatur feria 
prima post festum trinitatis aetatis 79. 

Von feinen Töchtern war Anna mit Nicolaus von Hazmburg 
verehelichet und ſtarb 1571. Bohunka ward Georgii von Talmberg 
Ehefrau. 

Von den Söhnen Johannis ſind Ladislaus und Georgius 
zwiſchen den Jahren 1593 oder 1595 in Kaiſer Rudolphi II. 
Ungnade verfallen und ihre Güter von dem Fisco eingezogen 
worden. 

Johannes Popel von Lobkowiz, Freyherr, der Jüngere, vorigen 
Vohannis Sohn, Here zu Toczuik, Zbirow, Libochowiz und Neu 
Biſtricz, Kaiſer Rudolphi II. geheimer Rath und Kammer-Präſident 
in Böhmen, erzeugte mit feiner Ehefrau Johanna, Freiin von 
Kolowrat⸗Novohradsky, Burcardi, Freyherrn von Kolowrat-Novo⸗ 
hradely und Eliſabethae Tezka von Lippy Tochter, die 3 Tochter: 
Cva, dero Gemal Adamus, Graf von Sternberg, Oberſt-Burggraf 
in Böhmen geweſen; Negina, welche Ferdinand Albert, Freiherrn 
von Hoyos zu Perfenbeng geehelicht hat; und Eliſabetha, welche 
unvermält geſtorben zu fein ſcheint. Mit dieſen Töchtern iſt dieſe 
Deſcendenz erloſchen. 

Ladislaus II. Popel, Freyherr von Lobkowiz, der jüngere 
Sohn Ladislai I. und Catharinae Benignae Kragirz von Kreigg, 
Herr zu Chlumez und Giſtemniz, dreier römiſcher Kaiſer und Könige 
in Böhmen, Ferdinandi I., Maximiliani II. und Ruldophi II., 
wirklicher geheimer Rath, Appellations⸗Präſident, hernach oberſter 
Burggraf im Königreiche Böhmen, war auch anno 1578 Kaiſers 
Maximiliani II. Geſandter auf dem Reichstage in Polen, wurde 
darauf anno 1574 von eben dieſem Kaiſer mit der unmittelbaren 
Reichsberrſchaft Neuſtadt an der Waldnab, fo jetzt die gefürftete 
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Grafſchaft Sternftein in der oberen Pfalz ift, beſchenkt. Er ſtarb 
zu Prag den 18. December 1584, im 82. Jahre ſeines Alters 
und ward allda im Dome zu St. Veit in der Lobkowiz'ſchen 
Begräbniß beigeſetzt; allda lieſet man auf ſeinem Sarge die Worte: 
In hoc sarcophago reclusa sunt ossa illustris ac generosi 
domini Ladislai Baronis Lobkovicii Dom. Chlumitii ete. e 
vita emigravit Pragae anno virginei partus 1584, die 18. De- 
cembris aetatis anno LXXXII. 

Seine Gattin Johanna Regina von Berka. Zdislaus von 
Berka zu Dauba und Leippa und Johannae Zwirzetiez von Wars 
tenberg Tochter, die 1601 geitorben, hatte ihm 7 Kinder, 3 Sohne 
und 4 Töchter zur Welt gebracht, jene Namens: 

Zdenko Adalbertus, Wenceslaus und Ladislaus III.; die 
Tochter: Benigna Johanna, welche Johannes senior Ravla 
von Rziczan zur Ehe gehabt, Catharina Benigna, die Seifried von 
Promnitz zu Sarau, alsdann Friedrich von Oppersdorf, Freyherr; 
Anna Maria, welche Georgius II., Freyherr von Oppersdorf und 
Griſelda Sabina, welche Adam von Schwanberg, hernach Jaroslaus 
Liebſteinsty von Kolowrat geehelichet hatte. Von den Söhnen iſt 
Wenceslaus in Faif. Kriegsdienſten in Ungarn ledig verſtorben. 

Ladislaus III. Popel von Lobkowiz, Freyherr, konigl. Hofe 
kammer-Präſident in Böhmen war mit Maria Magdalena, Gräfin 
von Salm, des berühmten Feldherrn Nicolai II., Grafens von 
Salm und Eliſabethae, Freyin von Rogendorf Tochter, verehelicht 
und hinterließ eine einzige Tochter Mariam Eliſabetham (aliis 
Magdalena), welche Herrn Johannis Rudolphi Treka, Grafens 
von Lippy Gemalin und die Mutter Adami Erdmann Tröka, 
Grafens von Lippy geweſen, der mit den berühmten Wallenſtein, 
Herzog von Friedland anno 1634 zu Eger umgebracht worden iſt. 

Zdenko Adalbertus Popel, erſter Fürſt von Lobkowiz, vorigen 
Ladislai II. Sohn, ein vortrefflicher Staatsminiſter, war ſchon 
Kaiſers Rudolphi II. geheimer Rath und oberſter Hofkanzler des 
Königreiches Böhmen, in welcher Würde er anno 1611, als Kaifer 
Mathias ſich in Schleſien huldigen ließ, zu Breslau gegenwärtig 
geweſen und an die Stände die Propoſition gemacht hat. In dem 
ausgebrochenen böhmiſchen Kriege und bei der Empörung der 
evangeliſchen bohmiſchen Stände wider ihren rechtmäßigen König 
und Landesherrn blieb er K. Ferdinand II. ſtets mit unverrückter 
Treue und mit Darbietung Guts und Bluts (wie ſich das kaiſerl. 
Diploma ausdrücket) zugethan. Dieſer und anderer vorzüglicher 
Verdienſte halber, ward er von Philipp III., Konig in Spanien, 
anno 1622 mit dem goldenen Vließe beſchenkt und von Kaiſer 
Ferdinand II. in des heiligen römiſchen Reichs-Fürſtenſtand anno 
1624 dergeſtalt erhoben, daß alle ſeine Nachkommen, ſowohl 
männlichen als weiblichen Geſchlechts die fürſtliche Würde und 
Vorzüge fortan haben ſollen. Er ſtarb den 20. Junii 1626 und 
iſt auf feiner Herrſchaft zu Raudniz in Böhmen in der Kirche 
des daſigen Capuziner⸗Kloſters, welches er kurz vorher geſtiftet 
hatte, begraben. Seine Gemalin war Frau Polyxena, Freyin von 
Pernſtein, Johannis Wratislai Freyherrn von Pernſtein, weiland 
Kaiſers Maximiliani II., Oberſt⸗Stallmeiſters, auch kon. böhm. 
Kanzlers, Ritters des goldenen Vließes und Mariae Maximilianae 
de Yara Tochter (deren Bruders Johennis Sohn Johann Wratislaus, 
Graf von Pernſtien, Oberſter eines kaiſ. Regimentes anno 1631, im 
Feldzuge wider die Schweden vor Leipzig geblieben ift und feinen 
Mannesſtammen beſchloſſen hat), welche er als Wilhelmi, Herrn von 
Roſenberg's Witwe geheiratet. Er hinterließ den einzigen Sohn 
Wenceslaus Eufebius, Fürft von Lobkowiz, Herzog zu Sagan in 
Schleſien, gefürſteten Grafen zu Sternſtein ꝛc. Derſelbe erhielt vom 
Kaiſer Ferdinand III. und von dem Reiche, daß anno 1641 die 
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Reichsherrſchaft Neuſtadt an der Wald-Nab zu einer gefürſteten Graf⸗ 
ſchaft unter dem Titel Reichsgrafſchaft Sternſtein erhoben, mit allen 
Reichsvorrechten und Freiheiten begabet, dem bayeriſchen Kreiſe einver- 
feibt und Sitz und Stimme darauf gegründet wurde, wie denn hernach 
auch dieſes fürſtliche Haus auf dem Reichstage zu Sitz und Stimme ge⸗ 
laſſen und den 12. October 1654 in das Reichsfürſten⸗Collegium intro- 
ducirt worden iſt. Anno 1646 kaufte er das Fürſtenthum Sagan 
in Schleſien, welches ihm zu Gunſten, Kaiſer Ferdinandus III. zu 
einem Herzogthume erhoben hat. Laut Diplom ddto. Preßburg. 
15. Februar 1647, ertheilte K. Ferdinand III. demſelben Wenzel 
des h. romiſchen Reichsfürſten v. Lobkowitz, Herzoge zu Sagan. 
Herrn der Herrſchaften: Raudnitz, Chlumez, Holleſchau, Leutos 
miſchel ꝛc. das hohe Münzregal mit der Befugniß, eine eigene 
Münzſtätte zu errichten und allda auf eigenes Bildniß und Wappen 
echte Gold» und Silbermünzen ausprägen zu laſſen. Hofkammer⸗ 
Regiſt. in Montan. et Monet. anno 1794. Er war Kaiſers 
Ferdinandi III. wirklicher geheimer Rath, Kämmerer, Hofkriegs⸗ 
raths⸗Vice⸗Praſident, folgends Kaifers Yeopoldi Abgeſandter auf dem 
römiſchen Königs Wahltag zu Frankfurt anno 1657, hernach feit 
anno 1663 Ritter des goldenen Vließes und Ihro regierenden 
kaiſerlichen Majeſtät oberſter Hofmeiſter. auch Staats⸗Konferenz⸗ 
Miniſter bis anno 1674, da er in die kaiſerl. Ungnade verfiel 
und den Hof meiden mußte; er führte alsdann ein Privatleben 
auf feinen Stern zu Raudniz in Böhmen, wo er den 24. Aprilis 
1677 geſtorben iſt. Er verehelichte ſich zum erſten Male den 
2. November 1638 mit Johanna Mißky von Zloniz, welche vor 
ihm ſchon Wenceslaus Felix Pietipesty von Chieſch und Egerberg 
zur Ehe gehabt und da dieſe anno 1650 ohne Kinder geſtorben, 
zum andern Male mit Auguſta Sophia, Auguſti Herzogs und 
Pfalzgrafens bei Rhein zu Sulzbach Tochter im Februario 1653, 
mit welcher er 5 Kinder erzeugte, nämlich: Chriſtianus Auguſtus, 
geb. 31. Januarius 1654, fo bald nach der Geburt geſtorben iſt; 

Ferdinandus Auguſtus Leopoldus, geb. 7. September 1655, 
von dem die weitere Deſcendenz; 

Philippus Fridericus Adalbertus, geb 12. September 1656, 
ſtarb als Kind von 2 Jahren den 22. De:ember 1658; 

Maria Hedwigis Sophia, geb. 20. Aprilis 1658, ſtarb den 
24. Martii 1660; 

Franciscus Wilhelmus Ignatius, geb. 15. September 1659, 
k. k. Kämmerer, ſtarb ledig den 6. Januarii 1698. Die Mutter 
Auguſta Sophia, geborene Pfalzgräfin bei Rhein zu Sulzbach iſt 
als Witwe den 30. Aprilis 1682 geſtorben. Der ältere Sohn 

Ferdinandus Auguſtus Leopoldus, Fürſt des heil. römiſchen 
Reiches und Regierer des Hauſes Lobkowiz, Herzog zu Sagan in 
Schleſien, gefürſteter Graf zu Sternſtein, Herr zu Chlumez und 
Rauduiz an der Elbe, Enzowan, Berſchkowiz ꝛc., geboren den 
7. September 1655, Ritter des goldenen Vließes, kaiſ, wirklicher 
geheimer Rath, Kämmerer und kaiſerl. Principal-Commiſſarius 
auf dem Reichstage zu Regensburg anno 16911699, auch der 
römiſchen Königin Majeſtät Amaliae Wilhelminae geweſener oberſter 
Hofmeiſter, ſtarb den 3. October 1715. 

Seine 4 Gemalinen waren: I. Claudia Francisca, Prinzeſſin 
von Naſſau⸗Hadamar, Mauritii Henrici, Fürſtens zu Naſſau⸗ 
Hadamar und Erneſtinae Sophiae, Fürſtin von Naſſau-Siegen 
Tochter, geboren 1658, vermält 17. Julii 1677, ſtarb den 
6. Martii 1680. 

II. Maria Anna Wilhelmina, Markgräfin von Baden, 
Wilhelmi Auguſti, Markgrafen zu Baden und Mariae Margarethae, 
Gräfin von Oettingen Tochter, vermält den 17. Julii 1680, ſtarb 
den 22. Auguſti 1702. 
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III. Maria Philippina, Gräfin von Althann, Michael Wenzl 
Franz, Grafens von Althann und Annae Mariae, Gräfin von 
Aspremont und Reckheim Tochter, vermält den 3. December 1702. 
ſtarb den 2. Junii 1706. 

IV. Maria Johanna Eliſabetha Louiſa, Fürſtin von Schwar⸗ 
zenberg, Ferdinandi Wilhelmi Eufebii, Fürſtens zu Schwarzenberg 
und Mariae Annae, Gräfin von Sulz Tochter, geboren 16. De 
cember 1689, vermält den 26. November 1706, ſtarb als Witwe 
im December 1739. 

Aus deſſen erſter Ehe ſind: Maria Eleonora, geboren 
29. April 1678, ſtarb im Mai desſelben Jahres. Leopoldus 
Chriſtianus, geb. 18. Martii 1679, ftarb 28. Februarii 1680. 
Philippus Joſephus, geboren den 25. Februar 1680, nachhin 
regierender Fürſt. 

Aus der zweiten Ehe: Joſephus Antonius Augustus, geb. 
15. Aprilis 1681, Domherr zu Köln und Regensburg, verließ 
aber den geiſtlichen Stand, war hernach kaiſ. General -Feld. Wacht 
meiſter, blieb den 16. Augusti 1717 vor Belgrad. Eleonora 
Amalia Magdalena, geboren 20. Junii 1682, Gemal: Adam 
Franz, regierender Fürſt zu Schwarzenberg, vermält 1701; fir 
ſtarb den 5. Maji 1741. Louiſe Anna Francisca, geb. 26. October 
1683, Gemal: Anſelmus Franciscus, Fürſt von Thurn und Taris, 
vermält 6. December 1701, geſtorben 20. Januar 1750. Ferdinandus 
Franciscus, geb. 13. Februar 1685, + 18. Juli 1686. Georgius 
Chriſtianus, geb. 10. Auguſti 1686, von dem hernach des Weitern. 
Hedwigis Henrietta, geb. 20. Aprilis 1688, + im Mai 1689. 
Auguſta Francisca, geb. 12. Aprilis 1690, ſtarb im Februar 1652. 
Carolus Ignatius Bonaventura, geboren den 14. Julii 1692, 
ſtarb 1700. 

Aus der vierten Ehe nebſt 2 Kindern, die gleich nach der 
Geburt geſtorben, Maria Erneſtina, geb. den 13. September 1714, 
ſtarb 1737 ledig. 

I. Philippus Joſephus Hyacinthus, Fürſt und Regierer des 
Haufes von Lobkowiz, Herzog zu Sagan ꝛc, obigen Ferdinande 
Sohn aus erſter Ehe geboren den 25. Februar 1680, Ritter des 
goldenen Vließes, k. k. wirklicher geheimer Rath, Kämmerer und 
Ihro Majejtät der Kaiſerin Eliſabethae Chritinae, Oberſt⸗Hof⸗ 
meiſter, ſtarb den 21. December 1734. Deſſen erſte Gemalin 
Eleonora Charlotte, Gräfin von Lobkowiz, Wenceslai Ferdinandi, 
Grafens von Lobkowiz zu Bilin und Mariae Sophiae, Gräfin 
von Dietrichſtein, Tochter und Erbin, geb. im November 16%, 
vermält den 17. October 1703, T ohne Kinder den 3. Marti 
1720. Die zweite Gemalin: Maria Wilhelmina, Gräfin von 
Althann, Michael Ferdinandi, Grafens von Althann und Mariat 
Cleonorae, Gräfin von Laſchansky Tochter, geb. 26. Diartü 1704, 
vermält den 25. Auguſti 1721. Ihr zweiter Gemal war Gun⸗ 
daccar, Graf von Althann, vermält den 14. Auguſt 1735, ſtarb 
als Witwe den 7. Dezember 1754. Aus der zweiten Che find: 

Wenceslaus Ferdinandus Carolus, geb. 9. Ianuarii 1723, 
ſuccedirte noch minderjährig als Fürſt 1734, ſtarb unvermält im 
16. Jahre feines Alters, den 22. Januari 1739. Ferdinandus 
Philippus Joſephus, geboren 27. Aprilis 1724; von dem hernach: 
Maria Anna, geboren 20. Augufti 1725, f unvermält. Maria 
Eliſabetha, geb. 23. November 1726; Gemal: Corficius Antonius, 
Graf von Uhlefeld, Ritter des goldenen Bließes, k. k. oberſter 
Hofmeiſter 1c, vermält 1743, ſtarb als Witwe den 29. Julii 1786. 
Philippus Josephus, geb. 14. Januar 1728, ſtarb ledig 1747. 
Carolus Joſephus, geboren den 17. Maji 1732, ſtarb den 
1. November 1734. 


Ferdinandus Philippus Joſephus, des heiligen römiſchen 
Reiches Fürſt und Regierer des Hauſes Lobkowiz, Herzog zu Sagan 
in Schleſien, gefürſteter Reichsgraf zu Sternſtein, geboren den 
27. Aptilis 1724, k. k. wirklicher geheimer Rath und Kämmerer, 
ſuccedirte ſeinent Herrn Bruder Wenceslao Ferdinando als Herzog 
zu Sagan, Reichsfürſt und Regierer ſeines Hauſes den 22. Januar 
1739, erhielt wegen des Herzogthums Sagan vom Könige 
driedrich II. in Preußen die Belehnung zu Berlin den 9. Januarii 
1749, Mitglied der königl. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin, 
ſtarb in Wien den 11. Januarii 1784 an einer Bruſtwaſſerſucht; 
der Leichnam ward nach Rauduiz in Böhmen überführt. Gemalin: 
Maria Gabriela, Herzogin von Savoyen-Carignan, Ludwig Victor's, 
Herzogs von Savohen⸗Carignan und Chriſtinae Henriettae, Land- 
gräfin von Heſſen⸗Rheinfels Tochter, geboren 17. Martii 1748, 
vermält den 10. Julii 1769; deren einziger Sohn: Franciscus 
Joſephus Maximilianus, geboren 17. Januarii 1772, ſuccedirte 
in der Minderjährigkeit anno 1784 ſeinem Herrn Vater anno 
1785 wurde von feinen Vormündern und Vettern das Herzogthum 
Sagan an Peter Erneſt, Herzog von Curland und Semgallen 
verkauft, wornach Kaiſer Joſephus II. vermöge Diploma ddo. 
3. Maji 1786 die Majorat-Herrſchaft Raudniz an der Elbe zu 
einem Herzogthume erhoben und geſammter männlicher Nachkom. 
menſchaft der Fürſten von Lobkowiz den Titel als Herzoge von 
Raudniz verliehen hat. Das hierauf bezügliche Intimat an alle 
Hofe und Länder⸗Stellen lautet: 


„Nachdem von der Vormundſchaft des jungen Fürſtens Franz 
Joſef Maximilian von Lobkowiz das Herzogthum Sagan in Schleſien, 
ſo Kaiſer Ferdinand III. zu einem Herzogthume erhoben hat, im 
Jahre 1785 an den Herzog von Curland verkauft worden, hat 
Seine Majeſtät Kaiſer Joſephus II. als regierender König in 
Bohmen auf Anſuchen der Vormünder Fürſten Joſeph Maria und 
Auguſt Fürſten von Lobkewiz für den fürſtlichen Pupillen Franz 


Joſeph Maximilian ihren Vettern ut diploma ddo. 3. Maji 1786 
ihre Majorat⸗Herrſchaft Raudniz an der Elbe in Böhmen mit 


allen dahin incorporirten oder durch künftigen Ankauf noch hiezu⸗ 

kommenden Gütern zu einem Herzogthum erhoben, ſo mit ihnen 

und geſammter männlicher Nachkommenſchaft, welche Beſitzer davon 

ſein werden, den Titel als Herzoge von Rauduiz verliehen. 
Wien, den 3. Maji 1786.“ 


Georgius Chriſtianus, Fürſt von Lobkowiz, Ferdinandi 
Auguſti, Sohn zweiter Ehe, geboren 10. Auguſti 1686, Ritter 
des goldenen Vließes, k. k. wirklicher geheimer Rath, Kämmerer, 
General-Jeldmarſchall, Inhaber eines k. k. Cüraſſier-Negimentes, 
commandirender General zu Ungarn und Siebenbürgen, ſtarb den 
9. October 1753. Gemalin Carolina Henrietta, Gräfin von 
Waldſtein, Caroli Irneſti, Grafens von Waldſtein und Mariae! 
Therefiae, Gräfin von voſenſtein Tochter, geboren 24. Januarii 
1095, vermält den 11. Marti 1717, Sternkreuzordens.Nathsfrau 
und Aſſiſtentin, ſtarb den 11. Marti 1780; deren Kinder: 7 Söhne 
und 1 Tochter ſind: 

1) Carolus Adamus Felix, geboren den 8. November 1719, 
war lange Oberſter unter des Vaters Regiment, hernach k. k. 
General-Feldmarſchall-Lieutenaut, k. k. Kämmerer, ftarb im Auguſt 
1700 unvermält. 

2) Maria Eleonora, geboren 17. October 1721, Gemal: 
Carolus Albertus Due d' Ursel, k. k. General-Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, vermält 16. Auguſt 1740; fie ſtarb den 9. Maji 1756. 

3) Georgius Vincenz, geboren den 22. Januarii 1723, 
ftarb 1730. 
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4) Joſephus Maria Carolus, geboren 8. Januari 1725, 
Ritter des goldenen Vließes und des Maria⸗Thereſien⸗Militär⸗ 
Ordens, Großkreuz, war ehemals Maltheſer⸗Ritter, auch k. k. 
Geſandter in Rußland bis anno 1777, k. k. wirklicher geheimer 
Rath, Kämmerer, Inhaber eines Dragoner⸗Regimentes und Haupt⸗ 
mann der erſten k. k. Arcieren «Yeibgarde. Gemalin: Maria 
Joſepha, Gräfin von Harrach, Fürſtens Johann Carl von Liechten · 
ftein Witwe, geboren den 20. November 1727, vermält den 
28. November 1752. Deren Kinder: 

a) Maria Eleonora, geb. 16. September 1753, war in den 
Kloſter der Saleſianerinnen in Wien. 

b) Joſephus Maria, geboren 21. Auguſt 1754, ſtarb den 
21. April 1768. 

c) Maria Joſepha, geboren 8. Auguſti 1756. Gemal: 
Carolus, Graf von Auersperg, vermält 2 October 1776. 

d) Ferdinandus, geboren 11. November 1759, geſtorben den 
14. Aprilis 1761. 8 

5) Ferdinandus Maria, geb. 18. December 1726, ſeit anno 
1772 Biſchof zu Namur, dann zu Gent in Niederlanden, auch 
Domherr zu Salzburg und Augsburg. 

6) Augustus Antonius Joſeptzus, geboren 21. September 
1720, t. k. wirklicher geheimer Rath, Kämmerer, General- Feld⸗ 
marſchall-vieutenant und faif. Botſchafter am königl. ſpaniſchen 
Hofe bis 1776. Gemalin: Maria Ludmilla, Gräfin von Czernin, 
Franz Anton, Grafens von Czernin und Mariae Iſabellae, Gräfin 
von Merode Tochter, geboren 21. Aprilis 1738, vermält den 
16. September 1753, Sternkreuz-Ordensdame, von welcher ge⸗ 
boren ſind: 8 

a) Joſephus Antonius, geboren 21. Auguſti 1754; iſt 
geſtorben. 

b) Johannes Nepom. Wenceslaus, geb. 11. Martii 1756, 
iſt geſtorben. 

e) Maria Thereſia, geb. 13. September 1767. 

d) Maria Eleonora, geb. 22. Marti 1771. 

e) Antonius Jſiderus, geboren zu Madrid den 16. De⸗ 
cember 1773. 

7) Philippus Joſephus, geboren den 4. November 1732, 
t. k. Kammerer und Oberſt-Wachtmeiſter des Plaziſchen Regiments, 
+ ledig 1767. 

8) veopoldus, geboren 17. September 1734, k. k. Kämmerer 
und Oberſt-vieutenant des Pfalz Zweibrückiſchen Dragoner⸗Re⸗ 
giments, F ebenfalls unvermält. 

Der Popel von Lobkowiz, anfänglicher und einfacher Wappen⸗ 
ſchild war ein weißes Feld, über welches eine rothe Linie ging. 
Auf dem gekrönten Helme ſteht ein Kamin, aus welchem eine 
weiße umgekehrte Feder geht, daher der Name Popel kommt, 
welcher auf vohmiſch Aſche heißt, gleichſam aus dem Kamine 
entſpringend, und iſt nichts neues, daß man über die Schilde 
anſtatt des Rauchs, der Aſche oder der Flammen, Federn geſetzt 
hat. Der fürſtliche Schild iſt zweimal nach der Breite und einmal 
nach der Länge getheilt und hat 6 Felder. Der ſchwarze Auer⸗ 
ochſenkopf mit dem Ringe im Maul im erſten gelben Felde iſt 
der pernſteiniſche Schild; der Engel im goldenen Gewande im 
2. rothen Felde iſt des Herzogthums Sagan Wappen; im 3. blauen 
Jelde fteht im unteren Theile ein weißer dreifacher Hügel, im 
oberen Theile 3 goldene Sterne. Der doppelt gekrönte Lowe mit 
doppelt erhobenem Schwanze im 4. blauen Felde iſt von dem 
Kaiſer dem Fürſten gegeben worden, als er noch kaiſerl. Obriſter 
war, da er dem Feinde 6 Standarten abgenommen. Im 5. Felde 
4 gelbe und 3 ſchwarze Striche, (Balken); der ſchwarze Adler 


im 6. gelben Felde mit ausgeipannten Flügeln, auf deſſen Bruft 
der halbe ſilberne Mondſchein, auf welchem ein weißes Kreuzlein 
ſteht. Dieſer Adler, obwohl er ganz Schleſien bedeuten ſollte, 
wird doch für der Herzoge von Groß-Glogau Wappen gehalten, 
welche lange Zeit Herzoge zu Sagan waren, die auf der einen 
Seite im Schilde ſolchen Adler, auf der anderen aber ein weiß 
und rothes Schach geführt. 

Das Herzſchildlein hat 4 Felder. Das erſte und vierte roth 
und weiß, nach der Quere getheilt, iſt das Poppel⸗Lobkowitz ſche 
Wappen; das zweite und dritte Feld weiß, darinnen ein ſchwarzer 
über die Quere fliegender Adler. Dies ift das Zierotiniſche Wappen. 
Auf dem mit dem goldenen Vließe eingerahmten Wappenſchilde, 
deſſen Helmdecken rechts golden, blau, ſchwarz und weiß, links 
roth, blau und weiß find, ruhen 4 gegen einander gekehrte offene 
gekrönte Turniershelme. Aus dem 1. kommt eine weiße Feder 
aus dem Kamin; dies iſt das Lobkowitz ſche Wappenhelm. Auf dem 
2. ſteht der pernfteinifche schwarze Auerochſenkopf, auf dem 3. ſind 
die 6 Standarten zu ſehen, auf dem vierten das ſchwarz und 
weiße Schach mit dem Pfauenſchwanze, welches Schach der Herzoge 
von Sagan und Glogau Wappen geweſen. 


Löbl. Freyherren zu Greinburg. 


Dieſe ſind aus dem El 
nach Oeſterreich gekommen. 

Johann oder Hans vobl, Ritter, war anno 1524 Erz⸗ 
herzogs Ferdinand zu Oeſterreich Pfennigmeiſter, hernach laiſ. 
geheimer Rath und Landvogt in Schwaben, kaufte anno 1531 von 
Julio, Grafen von Hardeck, die Herrſchaft Greinburg ſammt der 
Stadt Grein, Markt und Veſte Struden und Werfenſtein im 
Lande ob der Enns, welche er bei feinem 1534 erfolgten Ableben 
ſeiner Familie hinterlaſſen hat. Mit ſeiner Gemalin Urſula 
Adler erzeugte er eine Tochter Anna, welche Herr Georg Ilſung 
von Tratzberg zur Ehe genommen und zween Söhne Johann Jacob 
und Johannem Georgium, welche mit zwei Schweſtern, Freyinnen 
von Gienger ſich vermält haben, und zwar: 

Hanns Jacob von Löbl nahm Mariam Magdalenam Gas 
tharinam Gienger, Herrn Georgii von Gienger, Freiherrn zu 
Ennsegg und Rotteneck, faif. geheimen Nathes und Burgvogtes zu 
Enns, Tochter, zur Che, hatte mit ihr nebſt mehreren anderen 
Kindern, die meiſtens in der Jugend geſtorben, eine Tochter Maria 
Catharina, die der Erzherzogin Catharina, Königin in Polen, 
Hofdame zuerſt geweſen und 1572 den königl. geheimen Hof- und 
Staats⸗Sekretär Herrn Eberharden von Chuenheim gechelichet hat. 
er aber, Herr Johann Jacob von Löbl zu Greinburg, ſtarb den 
21. Maji 1560, iſt begraben zu Grein in der Pfarrkirche daſelbſt. 

Der Bruder Johann Georg ehelichte Catharinam, Herrn 
Georg, Freyherrn von Gienger jüngere Tochter, erzeugte mit ihr 
unter andern 2 Sohne: Johann Jacob den Jüngeren und Johann. 
Bernhard. 

Johann Jacob von vöbl, dieſes Namens der zweite, Erz⸗ 
herzogs Maximilian zu Oeſterreich Kämmerer, ward den 3. De⸗ 
cember 1568 als n. ö. Regierungsrath reſolvirt, bleibt im 
Negierungsrathe bis 1587, verehelichte ſich zuerſt den 29. Januarii 
1580 mit Suſanna, Ludwigs Freyherrn von Thobar zu Enzesfeld 
Tochter, wird ſammt Herrn Hans Bernhard von Lobl, feinem 
Bruder und ſeiner ganzen Familie von Kaiſer Rudolph ut diploma 
den 13. Juni 1590 in den Freyherrenſtand erhoben und in den n. 5. 
Herrenſtand anno 1562 angenommen, verehelichte ſich nach dem 


ſaß entſproßen, aus Schwaben aber 
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Hinſcheiden gedachter feiner erften Gemalin eben den 11. Februar 

1590 zum andernmal mit Urfula, gebornen Frehin von Fugger, 

Georgii, Freyherrn von Fugger zu Kirchberg und Weiſſerhom 

Tochter und Johann Caſpars, Freyherrn von Meggau zu Creuten 
Witwe; ſodann wurde gedachter Hans Jacob, Freyherr von döbl, 
den 14. Maji 1592 Landes⸗Hauptmann in Oeſterreich ob der 
Euns bekleidete dieſe Würde 10 Jahre und ſtarb auf ſeinem 
Schloß Greinburg den 10. October 1602, feine letztere Gemalin 
aber etliche Monate vorher den 4. gunii 1602. Mit dieier 
erzeugte er eine einzige Tochter Eliſabetha Catharina, die Her 
Rudolph, Graf von Sprinzenſtein zur Ehe genommen. Irrig ſchribt 
der gelehrte Freyherr von Hoheneck im III. Theil pag. 361, daß 
dieſe Eliſabeth Catharina und ſo folglich gedacht ihr Vater die 
letzten der Familie geweſen; denn gedachten Herrn Johannis 
Jacobi, Freiherrn, jüngerer Bruder (welchen Freiherr von Hobened 
ganz mit Stillſchweigen übergeht) obgenannter Johann Bernhard 
Freyherr von Löbl, war ab anno 1592 bis 1595 in Nieder, 
öſterreich Regierungsrath, hernach kaiſerl. Oberſter, Erzherzogs 
Mathiae Oberſikammerer und anno 1600 kaiſ. Hauptmann zu 
Forchtenſtein und Eiſenſtadt, pflanzte mit ſeiner Gemalin Felicitas, 
Freyin von Teufel, die ihm das Gut Teesdorf, V. U. M. B. 
zubrachte, den Mannsſtammen fort und erzeugte den Sohn Johann 
Chriſtoph. Anno 1604 kaufte er das Gut Erlaa (V. U. W. W) 
hatte auch Jorchtenſtein und Ciſenſtadt pfandweiſe inne. Er ftirbt 
anno 1609. Seine Gemalin Felicitas, Freyin Löbl, geborne von 
Teufel, fertigt nebſt Georg Chriſtoph von Teufel, Freyherrn einen 
Nevers an den Abten zu Molk anno 1593 wegen Investitur auf die 
Zehenten zu Teesdorf. 

Johann Chriſtoph, Freyherr von Löbl auf Greinburg, geb. 
1578, beſaß das Gut Teesdorf (V. u. M. B.) in Niederösterreich 
anno 1628, war faif. Kämmerer, Oberſter über ein Regiment zu 
Pferde, Hoftriegsrath, der Wieneriſchen Stadt- Guardia Oberſter 
und ſodann 15. December 1629 als Stadt⸗Commandant in Wien 
reſolvirt. Von ihm führt noch die ſogenannte Löbl⸗Baſtei, welche 
er erbaut und in deren Gegend ſein Sommer- Haus geftanden, den 
Namen. Er hatte zwei Frauen, zuerſt Annam Mariam, Aani, 
Freyherrn von Herberſtein, faiferl. Generalen und Magdalenat 
Catharinae, Freyin von Khuen, erzeugte Tochter zur Ehe, die ihm 
geboren einen Sohn Johann Bernhard und 6 Töchter, nämlich: 
Mariam Euphroſynam, Freiherrn v. Zaradeck. Kaiſers Ferdinandi II., 
General-Feldmarſchalls gewordene Gemalin, mit deſſen ererbten 
großen Vermögen ſie als Witwe ohne Kinder anno 1665 mit 
kaiſ. Conſens das Karmeliter Nonnenkloſter zu Wieneriſch-Neuſtadt 
geſtiftet hat. 

Suſannam Catharinam, kaiſerl. Hofdame, die Ferdinand, 
Freyherrn von Stadl, kaiſ. Hoftriegsrath und Oberſten geehelicet 
hat, und Eufanna Felicitas, welche Karmeliterin geworden und 
1667 das Barfuſſer Karmeliter Mannskloſter zu Wieneriſch 
Neuſtadt geftiftet hat. Die 3 übrigen Tochter Johannis Chriſtophori 
hießen: Maria Francisca, Maria Sophia, verehelicht mit Nikolaus, 
Grafen von Zrini, und Magdalena Margaretha. 


Der Sohn Johann Bernhard, ſtarb 22 Jahre alt, den 
4. Auguſt 1640 und mit ihm war der Manusſtannm dieſer Familie 
erloſchen. 


Die zweite Gemalin, mit der er aber keine Kinder mehr 
war Katharina Freyin von Raätkäy aus Croatien. 
Vorbenaunt ihr Vater Johann Chriſtoph, ftarb in Wien 
1688 und iſt mit den Seinigen bei den P. P. Dominicanern in 
Wien in eigener Gruft bei dem S. Catharinae Senenſis Altare, 
den er erbaut hatte, begraben. 


hatte, 
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Das Wappen der Freyherren Löbl von Greinburg iſt ein 
dierfeldiger Schild. Das erſte und vierte Feld iſt rother Grund, 
in welchem ein halbrund eingebogener goldener Zweig mit eben 
derlei Blätter behangen, auf welchem Zweig unten her ein weißes 
Täubchen oder (wie Baron Hoheneck meldet) ein weißer Kanarien- 
Vogel figt, Das zweite und dritte Feld iſt längs herab mitten 
geſpalten, rechts goldener links ſchwarzer Grund; mitten zwiſchen 
beiden ſteht ein gerader bis hinauflangender abgehauener Baum 
oder Holzſtock mit den Ueberbleibſeln feiner beiderſeits abgehauenen 
Aefte und unten her mit feinen Wurzeln, welcher Holzſtock gleich 
alls längsherab in ſchwarzer und goldner Farbe alſo getheilt 
it, daß deſſen Hälfte gegen den ſchwarzen Grund von Gold und 
die andere Hälfte gegen den goldenen Grund ſchwarz iſt. Darneben 
iſt links im ſchwarzen ein goldener Stern. Auf dem Schilde find 
zwei gekrönte offene Helme, jeder mit zwei Büffelshörnern beſetzt. 
Auf dem erſten Helme der oberwähnte belaubte goldene Zweig, 
darauf die weiße Taube ſitzend zwiſchen den Büffelshörnern; das 
chte iſt roth, das linke iſt weiß. Auf dem zweiten Helme zwiſchen 
oben halb ſchwarzen und unten halb goldenen verwechſelt getheilten 
Büffelshornern der goldene Stern. Die Helmdecke rechts iſt weiß 
oder Silber und roth, links aber von Gold und ſchwarz. 


Cocatelli, Grafen 


find aus dem Venetianiſchen. 

Johann Antonius Graf von Locatelli, anfänglich kaiſerlicher 
Oberſter wird den 16. November 1720 unter die neuen Geſchlechter 
des n. ö. Herrenſtandes angenommen, er ward zuerſt von der 
Republik Venedig den 28. Martii 1711 in den Grafenſtand, 
ſodann vom Kaiſer Karl VI. im Jahre 1715 in den erbländiſchen 
und Reichs grafenſtand erhoben; er verehelicht ſich mit Maria 
Antonia von Hatzenberg, Herrn Johann Erneſt Edlen von Hagen» 
berg, laiſ. Oberſthofſtabelmeiſters Tochter, mit welcher er die 
Herrſchaft Immendorf V. U. M. B. überkommen und 2 Tochter 
und 3 Söhne erzeugt hat, davon nur einer eben Johann Antonius 
genannt, Herr der Herrſchaft Immendorf ſeinen Vater überlebte. 
Obiger Graf Johann Antonius von Locatelli iſt hernach kaiſ. Hof 
friegsrath und General Feldmarſchall⸗Lieutenant auch Commandant 
der Jeſtung Eſſek in Ungarn geworden und allda geſtorben im 
Oltober 1732. 

Das Wappen iſt ein blaues Feld, darin auf drei goldenen 
halbrunden Steinen ein Nachtvogel, Kauz oder Buhu in feiner 
natürlichen Farbe ſitzt. Neben und über feinem Kopfe find 3 gols 
dine Sterne, über dem Wappen eine Grafenkrone. 


Tocher von Cindenheim. 


Adam Dominicus, minorenner Sohn weiland Herrn Carl 
rocher von Lindenheim, kaiſ. Hofkriegsrathes und geheimen Neferen- 
dati feel: (welcher nach erlangter Landmannſchaft in Nieder 
Ocſterreich kurz darauf noch vor erhaltenem Diplome und wirt 
her Acceptation geftorben) ward unter die neuen Ritterſtands. 
geſchlechter den 17. April 1714 angenommen, unter die alten 
Geſchlechter Ritterſtands verſetzt 1740, hat die Freiſingiſchen Lehen⸗ 
güter Grabenegg, Knocking und Zwerbach von den Herren Haiden zum 
Dorf käuflich an ſich gebracht. Seine erſte Gemahlin Anna Sophia 
Edle von Schick gebar ihm 2 Söhne, Carolum Joſephum und 
Johannem Carolum, dann 2 Töchter Maria Anna und Thereſia. 


Sie ſtarb 1740. Die zweite Gemahlin Adelheid Sophia, des 
Herrn Zacharia von Gerbrand, n. ö. Regierungs⸗Rathes, Tochter, 
(ſie ſtarb 9. Mai 1776 alt 71 Jahre) gebar ihm noch einen 
Sohn Antonium Joſephum, der 1764 geſtorben, nachdem die 
anderen zwei ebenfalls in der Jugend vor ihm abgegangen; die 
Tochter Maria Anna vermählte von Hönrichs übernahm daher 
1767 nach einem mit der Lehensherrſchaft gehabten Streithandel 
obige Güter Grabenegg, Zwerbach ꝛc. V. O. W. W. Eine andere 
Linie dieſer Familie iſt in Böhmen, davon Herr Johann Heinrich 
und 2 Söhne und Joſeph von Locher fein Bruder. 

Ihr Wappen iſt ein vierfeldiges ſammt Herzſchild. 1. und 4. 
Feld blauer Grund, in welchem ein einwärts gefehrter aufſteigender 
goldener Löwe mit doppeltem Schwanze, roth ausgeſtreckter Zunge 
und goldener Krone auf dem Haupte. Das 2. und 3. Feld gol- 
dener Grund, darin auf grünem Raſen ein hoher grüner Linden 
baum emporſteht. Das Mittel- oder Herzſchild iſt ein goldenes 
Feld; in demſelben lehnet ſchräge von der linken Seite her ein 
viereckiger weißer Stein, der mitten ein rundes, inwendig ſchwärz⸗ 
liches Loch hat. Oben ſind 2 gekrönte offene Helme. Auf dem 
erſten zur Rechten ſtehen drei fliegende Kriegsfahnen, deren zwei 
kreuzweiſe übereinander und eine mitten dazwiſchen aufrecht geſtellt 
ſind. Die erſte Fahne, ſo rechts hintan fliegt iſt durchaus in 4 
rothe und dazwiſchen 3 weiße Querbänder oder Balken getheilt. 
Die 2. Fahne in der Mitte iſt gelb mit ſchwarzer eingekerbter 
Einfaſſung, mitten darauf der doppelte kaiſerliche Adler mit Krone 
Scepter und Schwert. Die Dritte links wehende Fahne iſt weiß 
mit ausgewölbtem rothen Brähm oder Einfaſſung; mitten darauf 
eben der kaiſ. ſchwarze Adler, jedoch ohne Krone und Scepter. Von 
der erſten zur dritten Fahne geht eine halbrund herabhangende weiße 
Binde, auf welcher die Worte: „PACIS SIGNA“ mit goldenen 
Buchſtaben zu leſen ſind. Auf dem zweiten Helme zwiſchen zwei 
verkehrt aufgeſtellten ganz rothen Büffelshörnern iſt ein ausge⸗ 
breiteter einfacher ſchwarzer Adler mit goldener Krone bedeckt. Die 
Helmdecke aber iſt beiderſeits blau und golden. 


CTöhr, Freyherren “). 

Das Geſchlecht derer von Löhr ſtammt aus dem Kurs 
mainziſchen und wurde mit Johann Friedrich Freyherr von Lohr 
am 26. März 1790 der n. ö. Standſchaft einverleibt. 

Deſſen Urgroßvater Franz Löhr, kurmainziſcher Hofkammer⸗ 
rath wurde von Kaiſer Ferdinand II. in den Reichsadelſtand er- 
hoben. Er war mit Cäcilia Gärtner vermält, mit der er einen 
Sohn Johann Erbard von Löhr erzeugte. Dieſer, geboren 25. Oct. 
1656, war kurmainziſcher Kammerrath und Zollſchreiber zu Ober⸗ 
Lahnſtein und mit Anna Margaretha von Vogt verehelicht, aus 
welcher Ehe 2 Söhne entſproſſen: 

1. Johann Friedrich Werner, kurmainziſcher Hof- und Re- 
viſionsrath, nachher kurmainziſcher geheimer Rath, Direktorial— 
Geſandter des oberrheiniſchen Kreiſes, der für feine in den dama⸗ 
ligen bedenklichen Zeitläuften dem Hauſe Oeſterreich geleiſteten 
vorzüglichen Dienſte von Kaiſer Karl VI. im Jahre 1728 nebſt 
dem ganzen Geſchlechte ſeines Namens in den Ritterſtand ſowol 
des heiligen römiſchen Reiches als der geſammten öfterreichiichen 
Erbkonigreiche und Länder erhoben und fanımt feiner Familie der 
unmittelbaren Freien Reichsritterſchaft am Mittelrheine einver- 
leibt wurde und 


*) Ueber dieſe Familie hat Wiſgrill feine Aufzeichnungen binterlaſſen. 
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2. Aufelm Franz Joſef von Löhr, kurmainziſcher Hofkammer⸗ 
rath und Reichspoſtmeiſter zu Wetzlar. 

Letzterer war mit Anna, Tochter des Johann Franz Egid 
von Boris (Beaurieux) eines Sohnes des Johann Franz Egid 
von Borié, der anfänglich Regimentsrath zu Innsbruck, ſpäter 
Oberamtsdirektor in Niederöſterreich und zuletzt kaiſerlicher Reichs⸗ 
kammergerichtsaſſeſſor zu Wetzlar geweſen, vermält. 

Aus dieſer Ehe ging der obengenannte erſte Acquirent der 
n. ö. Landmannſchaft Johann Friedrich Freyherr von Löhr, geb. 
25. Juli 1734 hervor. 

Dieſer war ein Mann von außergewöhnlichen Geiſtesgaben 
und großer Geſchäftskeuntniß. In den verſchiedenen Zweigen des 
Staats dienſtes, in welchen er als königlich böhmiſcher Appellations⸗ 
rath, als Hofrath der oberſten Juſtizſtelle und als Hofrath und 
geheimer Referendar der böhmiſch⸗öſterreichiſchen Hofkanzlei diente, 
hatte er ſolche Beweiſe von Geſchicklichkeit und Sachkenntniß ge: 
liefert, daß ſich die Kaiſerin Maria Thereſia unterm 8. Jänner! 
1768 bewogen fand, ihm das Inkolat des Königreiches Böhmen 
und der dahin incorporirten Lande zu verleihen. Kurz darauf hat 
Maria Thereſia aus eigenem Antriebe ihn unterm 15. December 
1771 zum Mitgliede des Staatsrathes ernannt und am 20. Dec. 
desſelben Jahres in höchft ihrer Gegenwart introduciren laſſen, 
ſo wie gleichfalls aus eigenem Antriebe mit Diplom vom 26. Sept. 
1772 ihn in den öſterreichiſchen Freyherrenſtand erhoben. Vielfach 
durch Ehrenſtellen und Würden ausgezeichnet, wurde Johann 
Friedrich Freyherr von Löhr als des St. Stephans Ordens 
Commandeur, k. k. wirklich geheimer Rath, n. ö. Oberſtlandrichter 
und Landrechts⸗Präſident am 26. März 1790 auf fein Anfuchen 
in den n. ö. Herrenftand aufgenommen. Er ſtarb 1795. 

Mit ſeiner Gemahlin Eliſabeth, geboren 1. Juli 1738, 
geſtorben 20. November 1796, einer Tochter des Johann Anton 
Trunk von Guttenberg und der Johanna von Baratti erzeugte er 
3 Söhne und 1 Tochter: 

1. Anſelm Franz Freyherrn von Löhr, geboren 14. Juni 
1756, k. k. Kämmerer, geweſener Hofrath und Kanzleidirektor 
des Oberſthofmeiſteramtes. 

2. Johann Friedrich, geboren 16. Dezember 1771, k. k. 
Kämmerer, inneröſterreichiſcher Gubernialrath und Kreishauptmann 
zu Klagenfurt, geſtorben 22. April 1838, vermält 12. Mai 1821 
mit Maria Leopoldine, Tochter des Bernhard Gottlieb Freyherrn. 
von Hingenau und der Maria Francisca von Ehegarten, geb. 
8. November 1789, Sternkreuz- Ordens Dame, geweſene Witwe 
des Georg Heinrich Grafen von Wurmbrand. 

3. Maria Eliſabeth, geboren 11. April 1773. 

4. Johann Karl, geb. 14. December 1774, k. k. Kämmerer 
und n. ö. Regierungsrath, vermält 13. Juni 1802 mit Maria 
Thereſia, Tochter des Anton Freyherrn von Störk und der Thereſia 
von Smitmer, geboren den 6. Auguſt 1776, aus welcher Ehe 
folgende Kinder entſproſſen: 

1. Maria Francisca, geboren 27. Auguſt 1801. 

2. Maria Thereſia, geboren 3. September 1806. 

3. Carl Auguſt, geboren 2. März 1809, k. k. Rittmeiſter 
im Graf Hardegg 8. Küraffier-Regimente. 

Das freyherrliche Wappen beſteht aus einem aufrechtſtehenden 
durch die Mitte mit einen blauen Querbalken belegten filbernen 
Schild, in deſſen oberem Theile zwei nebeneinandergeſtellte in der 
Mitte des unteren Theiles aber ein Roſenſtrauß an grünen 
Stengeln und daran han genden vier grünen Blattern ſich befinden; 


an jedem Strauß hängen drei fünfblätterige rothe Roſen, deren 
jede mit einem goldenen Bogen in der Mite geziert ift. Den Schld 
bedecket eine mit fünf Perlen gezierte freyherrliche Krone und auf 
ſolcher ſtehen nebeneinander 3 offene gekrönte, mit goldenen Klein. 
odien gezierte Turniershelme; auf dem mittleren gerade vorwärts 
ſtehenden Helme iſt ein vor ſich ſehender bis an den unteren Leib 
ſichtbarer Mann, deſſen Haupt eine runde, rothe, mit einem in 
der Mitte geſpaltenen weißen Ueberſchlage gezierte Mütze bededt 
deſſen Kleid aber mit herabhangenden ſpitzigen Aermeln, unten vier 
mal ausgeſchweift und mit ſilbernen Knöpfen beſetzt iſt; in det 
an den Leib feſt angeſchloſſenen rechten Hand hält er ein bloßes 
Schwert gerade aufwärts, die linke Hand aber ſetzt ſelber an dit 
Seite; auf dem vorderen links gewendeten Helme ftehen neben 
einander drei Straußenfedern, wovon die erſte und dritte roth, 
die mittlere aber weiß iſt; auf dem hinteren rechts gemendeten 
Helme ſtehet einer, der im Schilde beſchriebenen diei Roien- 
ſträuße zwiſchen zwei mit den Saxen einwärts gewendeten Adler. 
flügeln, deren vorderer blau, der hintere weiß iſt. 

Die Helindecken hängen zur Rechten blau, zur Linken roth, 
beiderſeits aber mit Silber kunſtmäßig vermiſcht, herab. Die 
Schildhalter ſind zwei auswärts ſehende goldene Löwen mit offenen 
Rachen, ausgeſchlagenen Zunge und über ſich gewundenem Schweif. 


Nied ⸗öſterr. Herrenſtands Archiv. 


Soprefti, eigentlich de lo Presti, Freyherren. 


Dieſe alte adelige Familie ſtammt aus Sieilien, allo 
fie im Territorium der Stadt Sutora das Feudum und die Bar 
ronie Fontanae Angelorum beſaß. 

Prosper lo Preſti wurde anno 1582 in den hohen Mal 
teſer Ritterorden des Großpriorats zu Meſſina aufgenommen. 

Franz Baron de lo Preſti ſtand als Togatus ex sac 
consilio der ſicilianiſchen Hauptſtadt Palermo in kaiſerlicem 
Dienſte. Als aber Sicilien an Spanien kam, hatte er wegen 
feiner Treue und Anhänglichkeit an das Haus Deiterreid) vie 
Ungemach und Verfolgung zu ertragen, fo daß er endlich genöthigt 
war, mit ſeinen vier Kindern ſein Vaterland zu verlaſſen und ih 
nach Oeſterreich zu feinem bereits dahin vorausgegangenen Sohne 
Rocho de lo Preſti zu retten. Derſelbe hatte ſich in der Blüte 
feines Alters anno 1731 von Palermo nach Wien begeben, um 
in faiferfice Kriegsdienſte zu treten. In kurzer Zeit brachte er 
es bis zum Oberſtwachtmeiſter im Graf Hohenembsſſchen Kür 
raſſierregimente und hatte ſich als ſolcher in der Schlacht bei 
Trautenau 1745 mit den unter ſeinem Commando geitaudenen 
Carabinieren und Grenadieren beſonders hervorgethan. Auf fein 
Auſuchen wurde Rocho de lo Preſti, Beſitzer der Baronie Fontana 
Angelorum, am 21. April 1739 unter die neuen Geſchlechter des 
niederöſierreichiſchen Herrenſtandes aufgenommen. Er war breimil 
verehelicht. Mit feiner erſten Gemalin, Anna Margaretha gebo⸗ 
rene von Einbach, welche 1740 ſtarb, erzeugte er einen Sohn. 
Franciscum de Paula. Derſelbe war mit Johanna, einer Tod 
des Grafen Stephan Eſterhazy, k. k. Kämmerers und geheimen 
Rathes, vermält, aus welcher Ehe drei Sohne und eine Tocler 
entſproßen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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fünften Monats-Verſammlung des Vereines 
„Adler“ 


vom 27. März 1872. 


protokoll der 


Die Monats-Berfammlung des „Adler“ fand Mittwoch den 
27. März ſtatt. Herr Alfred Grenſer hielt einen Vortrag über 
Eutwiclung und Bedeutung der Adelstitulaturen, das culture 
hiſtoriſche Intereſſe hervorhebend, das der Wechſel derſelben in 
der Geſellſchaft, die Uebergange von Werth zu Entwerthung 
der Titulaturen aufweiſt. Wie der „Edle Herr“ — nobilis vir 
des 12. und 14. Jahrhundertes, nur dem hohen Adel zuftändig, 
im 15. und 17. Jahrhunderte zum Edelmann wird, während 
jetzt das Prädikat „Edler von“ gerade nur für die unterſte 
Stufe des Briefadels gilt. Wie das „Fräulein“, noch im 17. Jahr⸗ 
hunderte nur den Töchtern von Freyherren zuſtändig. während 
die adelige Tochter Jungfer titulirt wird, heutzutage auf 
den Bürgerſtand gekommen ift. Das Wohlgeboren der Grafen 
diefen beigelegt im 16. bis in die erſten Decennien des 17. Jahr · 
hundertes, kommt von etwa 1623 an auf die Freyherren, bei denen 
es bis zu Anfang unſeres Jahrhundertes verbleibt, bis es dann 
auf den geſammten Bürgerſtand übergeht. Das Hochwohlgeboren 
und Hoch⸗ und Wohlgeboren lerſteres eine Contraction des letzteren) 
gilt zuerſt nur für Grafen, ſpäter fur ſämmtliche Freyherren. Noch 
1803 bediente ſich die kaiſerliche Kanzlei bei Erhebung in den 
Grafenſtand des Titels Hoch und Wohlgeboren. Der Titel Hoch ⸗ 
geboren dagegen, der jetzt jedem Diplomsgrafen gegeben wird, ward 
noch bis zu Anfang des 19. Jahrhunderts gewöhnlich nur für fie 
lichen Häuſern beigelegt. Der letztern jetzt allgemein zuſtehende 
Titel Durchlaucht dagegen kam nur regierenden Fürſten und 
höchſtens deren Erſtgeborenen zu. In ähnlicher Weiſe, beleuchtet 
durch zahlreiche Beiſpiele namentlich aus oſterreichiſchen Adels 
familien, beſprach Herr Gr enſer in ſeinem intereſſanten Vortrage 
alle weitern vorkommenden Adelstitulaturen und der Gegenſtand, 
unſeres Wiſſens bisher nur von Freyherrn von Vedebur behandelt, 
gewann unter der lebhaften Behandlung manche neue Seite. 

Seit Veröffentlichung des 2. Mitglieder» Berzeichniffes find 
Folgende dem heraldiſch⸗genealogiſchen Vereine beigetreten: 
Braumäller, Wilbelm Mitter von, k. k. Hof. und Univerſitäts Buch 

handler (Wien.) 

Karajan, Theodot Ritter von, k. t. Regierungsrath (Wien.) 
Landckorohsl - Arzezie, Karl Reichsgraf (Wien). 


Mappirungs-Abtheilung 


Mayrhofer, Guſtav, t. t. Oberlieutenant bei der 
in Salzburg. 

Suttner, Guſtav Freyherr von. (Wien.) 

Tburu-Valſaſſina. von Speſſa und Villalta, Ludwig Neichs⸗Graf von 
t. k. Kämmerer und Rittmeiſter in der Armer. Meine.) 

Zichy von Bafonyked, Anna Gräfin, geborene Herrin von und zu Stuben 
berg, Sterntreuz Ordens Dame. (Graz.) 


Heber das „Sancti Chriſophori am Arlperg Brucder- 
ſchaft Bech“, 
nebſt einer kurzen Geschichte der Enie in den beutfe-öferreicifcen Erb. 
landen als Einleitung hiezu. 
Bon Ed. Haſton Sreyherrn von Yettenegg- 
(Yortfegung.) 

Das erſie nicht nummerirte Blatt enthält in feiner Malerei 
die gewöhnliche Darſtellung des h. Chriſtoph mit dem Jeſukinde, 
darunter ſteht: S. Christophorus o. P. n. Hane imaginem 
depingi curavit nobilis et praeclarus dom. Christophorus & 
plaben Ser. Arch. Leop. Secretar. Aulie. 1630. 

Hierauf folgen auf je einem Blatte die Wappen der damals 
lebenden Mitglieder der erzherzoglichen Linie Oeſterreich⸗Tirol, 
jedes mit eigenhändiger Unterſchrift verſehen und zwar: Claudia 
m. p. A. 1647, Ferdinandus Carolus m. p. 1647 A., Anna 
m. p. A. 1647, auf einem Blatte: Anno 1647 Isabella Clara 
Eugenia m. p. A. A, Maria Leopoldina m. p. A. A. 

Dann folgen erſt die alteren und älteſten Eintragungen 
in das Bruderſchaftsbuch, jedoch keineswegs chronologiſch geordnet; 
von nun an ſind auch die Blätter nummerirt. 

Blatt 1 (nicht das älteſte Blatt): Herzog Albrecht zu 
Oesterreich etc. hat sich gebruedert zue sand Christofen auf 
den Arlberg (das Weitere nicht mehr zu leſen). Enthaltend den 
oͤſterreichiſchen Bindenſchild mit Stechhelm und Pfauenwedel. An 
dem unteren, hervorſpringenden Theil des Helmes an langer Glie · 
derfette das Ritterordenszeichen mit dem Schwane. An der Ecke 
des Schildes iſt an ähnlicher Kette der Wappenſchild der Gemalin 
Albrechts, Beatrix von Hohenzollern, Burggrafin von Nürnberg 
befeſtiget. 

Blatt 2: Herzog Albrecht der jung zue Oesterreich 
hat sich gebruedert zue sand Christophen auf den Arlberg 
und zalt alljar zween Guldein, und nach sein Tod zehen 


Guldein. 1391. Wappen wie auf Blatt 1, nur fehlt das ange⸗ 
hängte Schild und das Ritterbundszeichen ift hier ein kreisförmig 
gewundener Panther. 

Blatt 200: Darauf befindet ſich ein Kuenring, vier Buch- 
heim und eine Buchheim, geborene Sternberg ſammt einfachem 
Wappenſchilde eingetragen. Die letztere ſcheint ihren verſprochenen 
Jahresbeitrag nicht geleiſtet zu haben, denn neben ihrer Eintra 
gung ſteht: „den hat sie nicht gericht vorhin.“ 

Blatt 3 und 4: Herzog Wilhelm und Herzog Leupold 
1395. Ebenſo wie Blatt 2. 

Blatt 9: Abermals eine Abbildung St. Chriſtophs, nur 
bedeutend älter als die erwähnte und wahrſcheinlich das urſprüng⸗ 
liche Titelbild. Auf demſelben Blatt befindet ſich auch das Bruder⸗ 
ſchaftswappen, und zwar ift dasſelbe quer getheilt und die obere 
Hälfte geſpalten, rechts im rothen Felde ein zurückſchauendes weißes 
Lamm mit einem gelben Schein um das Haupt, eine ſilberne 
Fahne mit einem rothen Kreuze tragend als das Wappen des 
Bisthums Brixen, unter deſſen geiſtlicher Oberhoheit dieſe Bruder ⸗ 
ſchaft ftand. Das linke Feld der oberen Hälfte iſt weiß, darin 
ein gelbes gerades Kreuz. Die untere Halfte iſt ebenfalls weiß, 
mit drei rothen, 2, 1 geſtellten, geraden Kreuzlein belegt. 

Blatt 9%: Herzog Leupold hat sich gepruedert zue 
Wien 1394. Das Uebrige gerade ſo wie auf Blatt 2. Eine der 
wenigen Einſchreibungen, wo der Ort, wo die Verbrüderung ſtatt⸗ 
fand, angegeben iſt. 

Blatt 10: Die Wappen ſammt Helmſchmuck von Tirol, 
Pfirt, Steier, Kärnthen, Krain und der windiſchen Mark. 

Blatt 11: Lantgraf Haus zu Leuchtenwerk (veuchten⸗ 
berg) vnd Graf zu hals, auf dem arlpig (sic) gibt all 
jar 1 Guldein vnd 5 Guldein nach sein Tot. 1408. Mit be 
kanntem, ſchön ausgeführten Wappen. Zugleich ſei hier bemerkt, 


daß, um Weitläufigkeit zu vermeiden, die Beſchreibungen der als 


bekannt 
entfallen. 

Hierauf folgt auf einigen nicht nummerirten Papierblättern 
in Abſchrift das Breve Papit Innocenz X. ddto. Rom vndecima 
die Julij Anno 1647, in welchem der St. Chriſtophs-Bruderſchaft 
einige volllommene und unvollkommene Abläffe ertheilt werden. 

Blatt 15: Weikart von Tiernstain. ö 

Blatt 17: Johann von Maidburg, Graf zu Hardegg. 

Blatt 19%: Pernhart von Pettau zahlt 1 Gulden und 
nach ſeinem Tode 4 Gulden. Mit intereſſantem Wappen. 

Blatt 20: Grauf (sie) Hug von Montfort her zu pre- 
gencz, zahlt jährlich 1 Gulden und nach ſeinem Tode 4 Gulden. 
Hier ift beſonders der Helmſchmuck, die Biſchofsmütze, beachtens⸗ 
werth durch feine eigentümliche Höhe und mit den Spitzen weit 
auseinandergehende Form. 

Blatt 20% und 21: Graf Heinrich and ſein Bruder 
Graf Johann Meinhard von Görz, jeder zahlt 1 Gulden und 
nach feinem Tode 2 Gulden. Beſonders ſchön ift hier die Be⸗ 
handlung und Erhaltung des aufgelegten Silbers. 

Blatt 22: Wulfing von Stubenberg. zahlt alle Jahre 
1 Gulden und nach ſeinem Tode 2 Gulden. Auf demſelben Blatte: 
Graf Johannes von St. Jörgen. 

Blatt 23%: Sigmund Graf von Vorchtenstain 1408. 
Sein Wappenſchild iſt mit einem Zopfe als Ritterbundszeichen 
umgeben. 

Blatt 24: Graf Jörig von Pösing, zahlt alle Jahr 1 Gul ⸗ 
den und nach feinem Tode 4 Gulden und zwar auf Pfingiten. 
Ritterbundszeichen mit Kette am Helme befeſtiget, ein Ruttenkranz. 


vorauszuſetzenden oder weniger intereſſanten Wappen 
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Blatt 25½ Adam Bes von der Rore, eine Eintragung 
jüngeren Datums. 

Blatt 28: Leopold von Twingenstein. Ritterbundszeichen 
ein fliegender Fiſch an einer Kette. 

Blatt: 27: Jörg von Zwingenstein, viel jüngere Eintra 
gung als die vorigen; Ritterbundszeichen ein grünes Zweiglein. 

Blatt 29: Wolfgang von Pollendorf 1406 und feine 
Gemalin, eine geborene von Törring. Ritterbundszeichen ein 
Ruttenkranz mit ſenkrecht darauf ſtehenden Stäbchen durchſteckt. 


Blatt 30 und 29: Albrecht Grassawer. Helmihmud 
eine Bärenhaut in eigenthümlicher und intereſſanter Anwendung, 
wie obenſtehende Figur zeigt. 

Blatt 30%: Graf Friedrich von Cilli. Dieſes Blatt iſt 
grün grundirt. 

Blatt 32: Wolfgang von Polheim zeyt all Jar sechs 
grozz vnd nach sein Tot ein guldein. Ritterbundszeichen zwei 
verſchlungene Buchſtaben, von denen der eine golden, der andere 
ſilbern iſt Dieſes Blatt iſt blau grundirt und hier insbeſondere 
der ſehr groß dargeſtellte polheim'ſche Helmſchmuck, ein wie der 
Schild von Gold und Roth ſchrägrechts geſtreifter, geſchloſſenet 
Flug, bemerkenswerth 

Blatt 33: Albrecht von Neyperg. Wappen: in Silber 
ein goldener auf einer desgleichen Stange ſitzender Adler, ohne 
obligate heraldiſche Verzerrung, wie ein franzöſiſcher Adler dar⸗ 
geſtellt. Dieſes Wappen iſt auch ein Beiſpiel aus der Zeit der 
lebenden Heraldik, daß Metall auf Metall doch hie und da vor 
kommt. Ritterbundszeichen ein Kranz von Schnallen, die Dornen 
zum Theil auswärts, zum Theil einwärts gekehrt (die Für- 
fpänger). 

Blatt 33%: Jörg und Hans die Rettenthaler und Do- 
rothen, geborene Liebenberg, des erſteren Hausfrau. Der Ret⸗ 
tenthaler Wappen iſt: in Schwarz eine aufrecht ſtehende ſilberne 
Senſenklinge und desgleichen Schaufel ohne Stiel, neben einander. 
Helmſchmuck die Wappenfiguren wie im Schilde. 

Blatt 35 %): Ein Graf (2) von Eekartzau. Das Blatt it 
blau grundirt. Ritterbundszeichen eine kreisrund gewundene 
Eidechſe. 

Blatt 36: Em Pernegger. Die weiteren Angaben beim 
Einbinden weggeſchnitten. Die dabei ſtehenden Sprüche: Nichts 
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zu viel“ und „Gnade Dir Gott“, ſowie Name und Jahreszahl 
viel jüngeren Datums als das Wappen. 

Blatt 40%): Sehr intereſſant; das ganze Blatt iſt mit 
dem roth geschriebenen Worte „ich“ beſtreut. Der Wappenſchild, 
der bekannte Schärffenberg'ſche, iſt hier nicht wie gewöhnlich ges 
neigt, ſondern aufrecht ſtehend und von zwei natürlichen Löwen 
als Schildhalter getragen. Der Helm wird von den Löwen in 
der Luft über den Schild gehalten, zwiſchen dieſem und dem Schilde 
ein aufgerolltes Blatt, auf welchem früher Etwas ſtand, das aber 
nun leider ausgekratzt iſt. Daneben ſteht: Rudolff von Scherffen- 
berg, zeit all Jar vier Grozz vnd nach seinen Tot ainen 
guldein auff den Arlperge. Eigenthümliche Behandlung des 
Helmſchmuckes, Pfauenwedel, der in drei Theile getheilt ift, von 
denen jeder aus je einem der drei Blätter der Helmkrone 
hervorgeht. 

Blatt 42%: N. von Dachsperg. 
Wappen: in Roth ein ſchräglinks ſchrei⸗ 
tender, natürlicher Dachs. Helmſchmuck 
der Dachs wachſend mit einem mit ſchwar⸗ 
zen Hahnenfedern gezierten Rückenkamme. 
Die Helmdecke bildet die untere Felles⸗ 
hälfte des wachſenden Dachſes, roth ge · 
füttert. Zwei Ritterbunds zeichen: 1. Die 
gewundene Eidechſe. 2. Die neben- 
ſtehende Figur, zu der nur bemerkt 
wird, daß der obere Kranz von braunem 
Pelz iſt und die Aermel außen gelb. 
innen weiß ſind. 


Blatt 45: Btau grundirt. N. prenner. Wappen: in Schwarz 
einen ſilbernen Schuppenhandſchuh, ein unten brennendes Bündel 
gelber Aehren haltend. Helmſchmuck ein ſchwarz bekleideter Arm 
mit goldenen Knöpfen, der in der Wappenfigur ſteckt. Der Arm 
geht in die ſchwarze, gelb gefütterte Helmdecke über. Ritterbunds⸗ 
zeichen ein gekröntes Minuskl „m“ an den Helm gekettet. 

Blatt 46): Wilwurg von Kappellen hern Jorgen von 
Dachsperg gemahel zeit alle jar ain halben guldein nach 
Irm tod zwen guldein. Wappen: von roth und Silber ſechsmal 
ſchräglinks und nach aufwärts gekrümmt, getheilt. Goldener Stech⸗ 
helm mit ganz gelben Decken und gelben Büfſelshörnern mit 
Ohren, als Helmſchmuck. Zwiſchen den Hörnern figt ein grüner 
Sittich (Papagei). Wahlſpruch: „ewichleich“ an den Helm gekettet. 

Blatt 47: Jorig von Dachsperig der junger zeit alle 
jar ain halben gnldein und nach sein Tod ein guldin vnd 
das soll er alle Jar geben zu phingsten. Dieſer Termin 
kommt ſehr häufig als Zahlungstag des Jahresbeitrages vor. 
Stechhelm und Ritterbundszeichen ein Hecht, früher ſilbern, ſpäter 
vergoldet. Wappen: in roth ein weißer Dachs mit goldenen Klauen 
und Ohren, von letzteren nur das Innere, auf dem Helm wach⸗ 
ſend die Schildesfigur mit einem breiten, mit ſchwarzen Hahnen⸗ 
federn beſteckten goldenen Kamme. 

Blatt 48 % und 49: Hanns und Hartneid von Potten- 
dorff ceit alle Jar 1 Guldein vnd nach seinem tod .. (das 
Uebrige abgeſchnitten). Wappen: Quergetheilt, oben in Weiß ein 
wachſender blauer Lowe mit rothen Krallen und Zunge, unten 
roth, ledig. Stechhelm. Helmſchmuck: Büffelshörner, rechts weiß, 
links roth mit je 7 gleichfarbigen Fähnchen beſteckt. Helmdecke 
rechts weiß und roth, links roth und weiß. Die Wappen der 
beiden Pottendorfer find gegen einander geneigt. Ritterbundes⸗ 
weißen, je ein blauer Hecht um den Hals des Helmes gewunden. 


Blatt 53: Dorothe von tor zupach zeit aljar ain halbn 
guldn vnd nach sein (sic) tod ain ganczen ete. Wappen: in 
Roth ein von Blau und Gold getheilter gekrönter Adler mit ger 
ſchloſſenem Schnabel. Goldener Stechhelm, Decken rechts blau 
Gold, links roth Gold. Die Wappenfigur erſcheint als Helm⸗ 
ſchmuck auf dem Helme ſitzend. 

Blatt 54: Pernhart von Losenstain. Wappen: in Blau 
(sic) der ſteieriſche Panther. Helmſchmuck ſchwarze Büffelshörner mit 
desgleichen langen, inwendig gelben Ohren, zwiſchen den Hörnern 
das Wappenthier wachſend. Helmdecken ganz ſchwarz. 

Blatt 56 grün grundirt und 56%: Zwei von Schliten- 
heim. Wappen: in Roth eine ſilberne Schlittenkufe. Helmſchmuck 
verſchieden, erfterer führt einen ſchwarzen Flug, darauf Wappen» 
bild, letzterer nur die Schlittenkufe, mit Hahnfederbüſcheln beſteckt. 

Blatt 58 %: Ulreich von pruner. Helmſchmuck. ſchwarze 
Büffelshörner mit langen, inwendig gelb gefärbten Ohren, wie 
überhaupt immer das Innere der Ohren ſo gefärbt iſt, wie das 
Futter der Helmdecken. 

Blatt 59: Ulreich und Wilha'm die Kadawer. Wappen: 
in Roth eine ſechsmal ſchrägrechts von Silber und Blau geſtreifte 
Querbinde. Helmſchmuck dargeſtellt wie ein Ochſengrind, rothe 
Hörner mit großen rothen, gelb gefütterten Ohren; Helmdecken 
eben ſo. 


Blatt 59%: Stefan Toppler mit obenſtehendem, inter» 
eſſantem, ſprechendem Wappen. 
Blatt 61%: Achaz von Scheckh und Caspar von Roten- 
Ritterbundszeichen an ſilberner Kette ein ſilbernes Sieb. 
Blatt 62: Andre Wepessko von smosckowa zeit allain 
iar ain halbain guldain zue dem Gozhaws gen arlberckh. 
Der ist tott. Wappen: in Roth eine mit der Schärfe nach links 
gewendete ſilberne Zimmermanns⸗Hacke am goldenen Stiele. Gold⸗ 
gekrönter Stechhelm, worauf die Wappenfigur, auf dieſer ein gol ⸗ 
denes Kreuz, beſteckt mit drei rothen und vier ſchwarzen Hahnen⸗ 
federn. Ritterbundszeichen zwei kreisförmig gebogene natürliche 
Pfauen, ſo daß jeder einen Halbkreis bildet und ſie ſich mit ihren 
Schnäbeln und Schwanzen gegenfeitig berühren. In dieſer Run⸗ 
dung erſcheint viermal der Buchſtabe „e“ verſchlungen. Ganz 
rothe Helmdecken. 


stain. 


* 


Blatt 62: Unbekannt, da der Name beim Einbinden weg⸗ 
geschnitten. Ritterbundszeichen der Schnallenkranz der Fürſpänger. 
Bemerkenswerth wegen des Datums der Cinzablung, das nur ſehr 
ſelten angemerkt iſt: des ersten Suntags in der Vasten vnd 
bat czwen jar ausgericht 1401. 

Blatt 63: Sehr intereffantes, weil einziges Blatt. wo ganze 
Ritter abgebildet find. Rechts: Her Jan von Strolenburg gibt 
alle Jar ein halben gulden zu dem Goteshaws derweil er 
lebt gen arlberg den ersten suntag in der fasten. Silberne 
Rüſtung, rother Waffenrock, in der Rechten hält er den Schild: 
in Gold einen rothgeſchafteten und weißbefiederten Pfeil, deſſen 
blaue Spitze ſehr vergrößert iſt. Auf dem gekrönten Helme ein 
goldener geſchloſſener Flug. In der Linken hält er ein wie der 
Schild bezeichnetes Turnierfähnlein. Helmdecke ganz rotb. Links: 
Her brzenk von Ryzenberg gybt alle jar ein halben gulden 
der weill er lebt czu den goteshavs gen arlperk. Silberne 
Rüſtung, grüner Waffenrock. In der Linken hält er den Schild: 
geſpalten, rechts roth ledig, links von Silber und Roth ſechsmal 
quergetheilt, in der Rechten ein wie der Schild, nur verwechselt. 
bezeichnetes Turnierfähnlein. Auf dem ſilbern gekrönten Helme 
ein offener, rechts rother, lints von Silber und Roth ſechsmal 
quergetheilter Flug. Beide Ritter tragen den Schnallenkranz um 
den Hals, nur daß der des zur Rechten golden, der des zur Linken 
ſilbern iſt, wie überhaupt der Linke, brzenk von Ryzenberg, 
gar nichts von Gold an ſich hat, vielleicht weil dieſes Metall in 

ſeinem Wappen nicht vorkommt. 
Blatt 63): Janns von Tolyskow. Ritterbunds zeichen 
der Buchſtabe „r“ an einem Riemen mit goldener Schnalle. 
Blatt 64: Zwei nicht bezeichnete Polen mit den Wappen 
Leczycz und Holly. 
Blatt 65: Hans von der Hayd. Das Ritterbundszeichen 
der Fürfpänger um den Helmgals gelegt. Wappen: in Silber ein 
zurückſehender rother Lowe. (Schluß folgt.) 


Die Fteyherren von Jahlhauſen) zur Zeit ihrer Au- 
ſäßigkeit in Böhmen. 


Draußen im nördlichen Deutſchlande, in der damals wild- 
romantiſchen Waldgegend, wo z.oiſchen Niemburg und Deſſau die 
Saale und Mulde ihre ſchäumenden Fluthen der Elbe zuſenden, 
prangte vor mehr denn tauſend Jahren das Stammſchloß der 
hochberühmten Familie Sahlhauſen, deren Nachkommen auf die 
Schickſale Benſens einen mächtigen Einfluß genommen und durch 
ihr Wirken ihren Namen mit bleibenden Lettern in die Geſchichte 
unſerer Heimat eingeſchrieben. 

Majaces, ihr Stammherr, fo geht die Sage, rettete einft 
den Kaiſer Justinian, der in einem Fluße Italiens beinahe ers 
trunken wäre ). Der dankbare Kaiſer überhäufte feinen Lebens⸗ 
retter mit mancherlei Auszeichnungen, und gab ihm zur Erinnerung 
ein Wappen, „einen blauen Fluß zwiſchen zwei goldenen Hügeln 
und im Waſſer einen Pferdekopf.“ (i. J. 712). 

Günther von Sahlhauſen zog mit ſeinem Herrn, dem 
Herzoge Balduin, in's heilige Land. Wie ſein Ahnherr, rettete 


1) Dieſer Aufſatz iſt aus meiner „Geſchichte der Stadt Benfen im 
nördlichen Bößmen“ (N. ©.) und bat eigentlich nur fur dieſe ein Intereſſe. 
Js biete es nur deshalb der Oeffentlichkeit an, damit ſich eine kundige Fe⸗ 
der der weiteren Fortſetzung dieſer familiengeſchichtlichen Arbeit widme. 

) Siehe: Chronica, des hochberühmten, uralten, römischen Geſchlech · 
tes der von Sahlbauſen, von Abrah. Hoffmann. Gedruckt zu Dresden 1654. 
(Sehr ſelten. ) 
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auch er hier ſeinen Gebieter aus der Todesgefahr, indem er muthig 
einen Drachen tödtete, der jenen verſchlingen wollte. Zur Er- 
innerung an dieſe That verlieh ihm ſein Herr ein neues Wappen: 
einen rothen feuerſpeienden links ſehenden Drachenkopf und daran 
hinten am Genick ein rechtsſehendes Mohrenhaupt, ) und auf dem 
Helme einen rothen Drachenkopf, deſſen Rachen ein Pfeil durch⸗ 
bohrt, “) (i. J. 995.) 

Wenn auch ſpäterhin mancherlei mißliche Verhältniſſe, 
namentlich Kriege, die Sahlhauſen in ungünſtige Lagen verfegten, 
fo lebte doch immer in ihnen der alte edle Geift ihrer Ahnen fort. 
Kaiſer Friedrich II. ernannte den Wolf von Sahlhanſen wegen 
feiner vielfältigen Dienſte, erwieſenen Treue, Aufrichtigkeit und 
Mannheit ſammt Erben und Verwandten zum Herrn und re: 
herrn (de dato Speier. im Juni 1237.) Die Vermögensum⸗ 
ſtände der Freyherren Sahlhauſen geſtalten ſich dann im Verlaufe 
der Zeit fehr angenehm, und mit Ruhm und Beute beladen kehrten 
die drei Brüder Hans, Wolf und John (Jonas) in ihre Heimath 
aus Böhmen zurück, (1444), wohin fie gegen die Huſſiten mits 
gezogen waren. 

Zwiſchen Meißen und Gamitz (in Sachſen) lag ihr Schloß 
Rechaw ), welches das eigentliche Stammſchloß der Benfner Frey 
herren von Sahlhauſen wurde. Zim Jahre 1480 ſtarb auf feinem 
Schloß zu Meißen Herr Fried rich von Sahlhauſen, Herr der 
Schlößer Trewiſchen, Löwenſtein, Schieritz, Zſcheſchau, Lohmen und 
Wehlen, und ward iu der Stiftskirche zu Wurzen beigeſetzt,) wo 
heute noch das Sahlhauſen'ſche Wappen zu ſehen iſt. Die Erden 
feines Glanzes und Reichthumes waren feine beiden Söhne: Hans 
und Georg. 

I. Hans widmete ſich der Gottesgelehrtheit, und zierte als 
Domdechant (vom Jahre 1476 bis 1488), daun als 40. Biſchof 
„Johann VI.“ (v. J. 1488 bis 1518) die Meißner Domtirdk. 
In Rom ward er Doctor decretalium et juris canoniei; er 
zeichnete ſich durch Gottesfurcht, Wiſſenſchaft und Sittenſtrenge 
aus, wachte forgfältig, daß ſich Luthers Neuerungen, die ihn mit 
großem Herzeleide erfüllten, nicht in ſeinem Sprengel ver; 
bereiteten, liebte weiſe Sparſamkeit und brachte das Capitel wieder 
aus den Schulden, baute die halbverfallenen Stiftsgüter wieder 
auf, ſtellte ſein Lieblingsſchloß Stolpen wieder her und ging da⸗ 
ſelbſt zum ewigen Lohne hinüber (1518). Seine irdiſche Hülle 
fand in der Kirche zu Wurzen an der Seite des Vaters und 
Bruders ihre Ruheſtätte 

II. Sein Bruder Georg hinterließ drei Sohne: Hans, 
Wolf, Friedrich und eine Tochter Margaretha. Sie erbten 
ein großes Vermögen; die Brüder dienten dem Kaiſer tapfer u 
Fuß und zu Roß, weßhalb fie Kaifer Max ) I. sub dato Wien, 
25. October 1517 in den Reichs-Freyherrenſtand erhob, unter Ver. 
leihung der Prädikate von Teſchen und Scharffenftein, deren fie ſich 
aber nie bedienten und eines vermehrten Wappens. nämlich: 
1 und 4 Stammwappen 2 und 3 achtmal von Blau und Silber 


) „Weil die That im Morgenlande geſcheben.“ (Chron. S. 6.) 

) So, oder auch obne Helm findet man das Sablhauſen ſche War 
pen oft in Denſen (3. B. in beiten Schlöſſern, Grabsteinen u. a. O) 

) In der Kirche zu Kloferbrud (bei Znaim), liegt der „teflihe 
Held Konrad von Sablbauſen.“ Sein Grab zierte eine meſſingene Tafel 
mit der Schrift, und der Abt bewabrte fei e Lebensgeſchichte auf. (Hoffmanns 
Chronica.) 

„ Bei Oschatz (unfern Meißen) liegt noch ein Oerichen: „Saal: 
Haufen.“ 

*) S. Der Dom zu Meißen, von Ebert. 
2 675 S. Dom zu Meißen von Ebert. Hiflorie von Stolpen, ven Gerte. 
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quergetheilt, zwei gekrönte Helme rechts der Stammhelm, links 
ein blauer weiß ausgeſchlagener Turnierhut mit goldenem Knopfe, 
mit vier blauen und vier weißen Straußenfedern abwechſelnd 
beſtect. Decken rechts Roth Gold links Blau Silber. Weil fie ſich 
den lutheriſchen Neuerungen zuneigten, fielen fie in die Ungnade 
des Herzogs Georg von Sachſen, der ihre beiden Schlöffer Lohmen 
und Wehlen (die nur Lehen waren), ihnen mit Gewalt abnahm. 
Sie verkauften nun ihre übrigen Beſitzungen und zogen nach Böhmen. 
Hier erkauften fie (1515) Nicolaus von Trezka's (vom Lipa bei 
Deutſchbrod) ſchöne Herrſchaften Tetſchen, Benſen, Scharfenſtein, 
Markersdorf, Kamnitz, Sandau, Schwaden, Großprieſen und Rzepin. 
Nach ſieben Jahren theilten fie ihre Beſitzungen, und zwar: 

A. Hans übernahm Schwaben, Großprieſen, Tetſchen, Rzepin 
und einen Theil von Kamnitz, welche er 1522 an ſeinen Bruder 
Friedrich, Tetſchen aber an feinen Schwager Rudolf von Bünau 
(+ 1540), Herrn auf Weſenſtein und Lauenſtein um 12 Schock 
verfanfte. Seine Gemahlin Anna von Bünau “) gebar ihm einen 
Sohn Hans, Herrn auf Schwaden (bei Auſſig a. d. Elbe), der 
bei ſeinem Tode fünf Söhne hinterließ: 


a Heinrich Abraham, Herrn auf Großprieſen, Schwaden 
und Rzepin (bei Melnik), welcher in der Kirche zu Wallirſche 
(bei Schwaden), die er mit feinem Bruder 

b. Friedrich, Herrn auf Taſchow und Zahokan (bei Leitmeritz) 
erbaute (1574), begraben liegt (158 1). 1) 

e. Georg Rudolf, Herr auf Schwaden, ruht in der dortigen 
Kirche, (1577). 11 

d. Joachim, hinterließ bei ſeinem Tode (1583) einen Sohn Hans 
Heinrich, der feinem Vater ſchon 1588 in die Gruft zu Walkike 
folgte. ) 


) Sie liegt in der Kirche zu Walkirze auf der Epiſtelſeite des Hoch · 
altared, Auf dem Grabſteine lebt: „Alles, was von Oben geboren il, über. 
unde die Welt, und unfer Glaube iſt der Sieg, der die Welt überwunden 
bat. Den Sieg bat uns Chriftus, unſer Eeligmacher, erworben mit feinem 
Tod. Anno 1587 den 26. Juli iſt in Chriſto ſeligklichen entſchlaffen die 
dle und ebrenvieltugendfame Fraw Anna von Sahlbauſen, geborene von 
Vübnam, ihres Alters 57 Jahr. Gott verleihe ihr und uns Allen eine 
fröbtiche Auferſtebung. Amen !“ 

0 Er liegt neben dem St. Aloiſt Altare: „Anno 1582, Montagt vor 
Malis, welcher iſt den 24. September, umb eilf Uhr Vornuttags iſt der 
edle, geſtrenge und ehrenvheſte Herr Heinrich Abraham von Sablhauſen auf 
Croßpriſen, Rſchepin und Schwaden, welcher dieſe Kirchen als ein Lebnberr 
neben feinem Bruder, den auch edlen und ebrenvbeſten Herrn Friedrich von 
Sablbauſen auf Taſchow, seligen, der auch Lehuberr über dieſes Halblirchlebn 
gencen, von Neuem erbaut bat, in Gott verſchieden, welcher Stelen Gott 
gnädig fein wolle. Seines Alters 52 Jahr.“ Oberhalb der Sakriſteitbüre 
in Balfitge feht: „Leta od narozeny Syna Boziho pana spasytele nasscho 
Jetisse Krysta 1581 teeny rytirk pan Frydrych 2 Sahlhausn a na 
Tatort, w stizedu po swatym Jakubie techoz lela tuto pochorano jest. 
Ar neyposledneyssi dew zase 2 mrtwych wzkrzisseu bude podle swie- 
beertey pisma swateho; swaty Job, w kapitole XIX.; Wim, 2e wykupitel 
mu) äiwjest, a w neyposlednicyssi den zase w mrtwsch wrkrzisseu 
tudu, ute w kusi mau. à stäima swzyma tiemte videti budu pana 
Boha swjho.r Auf der Waltirzer Kanzel ſteht: „Anno 1573 babe ich 
Fririch von Sablhauſen auf Taſchow mit meinem Bruder Heinrich Abra- 
damen dieſe Kirche anfangen laſſen zu bauen, iſt vollbracht worden im 1574 
Hat.“ — Die Schwadener Kirche bat die Jahreszahl MCCCXXIIII. 

) Im Presbyterio rechts beim Aftare: „Im Jahre 1577 den Tag 
int Michaeli if der edle, geſtrenge und ebrenhefle Geörge Rudolf von 
Sallbauſen auf Schwaden in Ehriſio feligffichen entſchlafſen, feines Alters 
9 Yar. Leit alier begraben. Dem Gott Gnade!“ 

) Neben dem Hochaltare auf der Evangelienſeite: „Im Jahre 1583 
Sontags nach Biti, welches if den 16. Juni, frue um 4 libr Vor Mittage 
un dar ale, geſrenge und ehrendbeſte Herr Jocheim von Sablhaufen in 
info fefigflihen verschieden. Seines Niers 40 Jar. Gott verleihe ibm 
ene frözliche Auferflefung. Amen. — Joa. 3. Adſo bat Gott die Welt ger 


e. Chriſtof, ſtarb 1581 in Schwaden und wurde zu Dresden 
begraben. ) 


B. Margaretha war an Herrn Hans von Weißbach auf 
Meiſtersdorf, verehelicht. ) Sie ſtarb als 84jährige Matrone am 
16. Auguft 1592, und wurde in der Benſner Kirche beerdigt.“) 

C. Wolf ließ ſich mit Geld abthun. Er ehelichte eine, von 
Schellenburg, “) und ging dann nach Eulenburg.“ ). 

D. Friedrich, (geb. 1490) erhielt Benſen, einen Theil von 
B. Kamnitz (1522 ganz) Markersdorf, Bürgſtein, Scharfenſtein 
und Sandau. Im Jahre 1521 kaufte er das „Michel Hülle'ſche 
Gut“ in Nieder-Kamnitz, und bewohnte dort das „niedere Schloß“ 
welches er den Armen vermachte.) Er führte den Proteſtantismus 
auf feinen Herrſchaften, und zwar zuerſt in Benſen ein, wohin 
er ſich ſchon im Jahre 1521 den erſten Paſtor, Michael Celius, 
berief. Nach dem Tode ſeiner erſten Gemahlin Margaretha von 
Ende (1155 1), ehelichte er Barbara von Pentzig (auf Oberliebich) s) 


liebet, das er feinen eingebornen Son gab, auf das Alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben haben.“ Links neben der 
Kanzel: „Anno 1588 den 15. September iſt in Cbrifo feligffien zu Prag 
entſchlaffen zwischen 5 und 6 Ubr der edle, geſtrenge und ehrenvbeſte Hans 
Heinrich von Sahlhauſen, Jocheim von Sahlhauſens off Schwaden Sohn. 
Seines Alters — Jar, und iſt folgenden 21. September allhier in dieſer 
Kirchen behalten worden. Dem Gott Gnade. — Phil. 1. „Chriſtus iſt mein 
Leben und Sterben, iſt mein Gewinn.“ 

+2) In der Schwadener Kirche bei der Speifebant: „Anno Domini 
1581 den 2. Juni if der edle, geſtrenge und ebrenpheſte Herr Ebriſtof von 
Sahlbauſen auf Schwaden in Cbriſto ſeligtlichen entſchlaffen und leit zu 
Dresden begraben, feines Alters 34 Jar. Dem Gott Gnade. — Pfalm IIII. 
Ich liege und schlaffe ganz mit Frieden, denn alleine Du, Herre, bilfeſt mir.“ 

20 Die Herren von Weißbach (Weißenbach) ſtammten aus Meißen, 
wo Johann V. von Weißenbach Biſchof war. (Eberts, Dom von Meißen, 
S. 120.) Als Beſiber von Deiftersdorf werden genannt 1582 Hans, 1585 
Sigmund, 1594 Hans, 1601 Hans Cbriſtian (fein Sohn), 1604 die Mutter 
Anna (geb. von Wilsdorf, gef. im Juni 1623), 1632 Wolf Ernf auf 
Meiſtersdorf und Schoſſendorf. Ihr Wappen war: „ein Stierkopf im ſübernen 
Felde“ und findet ſich noch auf einem Grabſteine in der Benſner Kirche. 

1) In der Benfner Kirche ſtebt auf einem Grabſteine: „Anno 1592 
Sonntag nach Laurenti den 16. Auguſt zwiſchen 8 und 9 Nachmittag iſt die 
edle, ehren- und tugendſame Fraw Margaretha von Weißbach, eine geborene 
von Sahlbauſen in Chriſto ſeligklich verſchieden. Ibres Alters 84 Jar. Gott 
verleibe ihr eine fröhliche Auferſtebung.“ 

%) Das Schellenburg'ſche Wappen, „drei goldene Roſen im filbernen 
Felde“, it auch in der Benſner Kirche. 

15) Wo und wann dieſer ſtarb, iſt nicht zu ermitteln. In der Benſner 
Kirche liegen einige „Wolf“ (ged. 1550 u. A). Ein „Wolf“ fiel mit feinem 
Blutsfreunde Cbriſtof von Sablhauſen (der in Wien in der Kärntnerftraße 
ein ſchönes Haus beſaß und mit einer Frevin von Buchbeim vermält war) 
während der türtiſchen Belagerung Wiens. Ein anderer „Wolf“ liegt in 
Schwaden: „Anno 1586 den 20. Februar if in Cbriſto ſeligklichen ent- 
schlaffen der edle, geſtrenge und ehrenvheſte Wolf Levinus von Sahl hauſen 
auf den Abend zwiſchen 7 und 8 zu Hierwitz, und den 5. Marcy begraben 
worden, ſeines Alters 56 Jahr. Dem Gott Gnade. I. Petr. 2. Chriſtus bat 
unfere Sünde felber getragen an feinem Leide auff dem Holcze.“ 

% Er beſtim ute, „daß, da der vorſichtige Jobann Bilinsty, Bürger 
in Leitmeriz, zu dem ſelbigen Gottesbauſe und Spital fünfzig ſchwere Schof 
beigetragen, auch für ihn an jedem Freitage eine heilige Meſſe zu ewigen 
Zeiten gebalten — auch dazu eine gefungene Meſſe ſolle gehalten werden 
jeden Monden; und wann fi der Prieſter nach dem Evangelio zu dem 
Volke wendet, fo ſoll er das Volk vermabnen, daß fie beten wollen vor die 
Seele der Frauen Dorothea, ſeiner Gemalin, vor ihre Vorfahren und 
Freunde, auch vor Alle, die Hilfe und Steuer gethan zu demſelbigen Gottes 
hauſe, daß ibnen der allmächtige Gott wolle gnädig fein und ihre Sünden 
vergeben. Gegeben den Montag nach Ambroſt, nach Chriſti Geburt 1521 
Jahr.“ (Aus dem Kamnitzer Gedenkbuche!. 

7%) Die Herren von Pengig batten Oberliebich von den Wartenbergen 
im 16. Jahrbunderte erfauft und beſaßen fpäter auch Sandau (bei Leipa). 
Nach der Schlacht am weißen Berge 1620 wurden ihre Guter confiseirt. 


und ftarb am 21. April 1506 im 72. Lebensjahre in Benſen. Aus 
feiner erften Ehe wurden ihm geboren: a) Hans Friedrich, b) Joachim, 
e) Friedrich, d) Anna. 


3. Hans Friedrich, Herr auf Benſen und Markersdorf 
wohnte auf dem niederen Schloſſe, und ward 1547 von dem 
Kamniger Prädikanten Johann Manhard mit Brigitta Maria 
von Schönberg, aus dem Haufe Maxen und Rothſchönburg 
copulirt. Nach ihrem, am 30. September 1568 in Dresden 
erfolgten Tode nahm er zur zweiten Gemalin Eufemia von 
Sahlhauſen, welche am 28. Mai 1595 im 70. Lebensjahre 
iu die Ewigkeit ging. Er ſelbſt ſtarb 1576, und ward in der 
Benſener Kirche beigeſetzt. Fünf feiner Kinder ſah er begraben: 
Ludmilla, in Dresden 1557, Sabina 1557, Ludmilla 1571 
Magdalena 1571 in Benſen und Anton in Prag in der 
Teinkirche 1559 20). Wolf überlebte ihn. 


a) Wolf, Herr auf Markersdorf, vermählte ſich mit Maria, 
einer Tochter des Herrn Abraham von Bock, Herrn auf 
Großprieſen, k. ſächſiſchen Rathes (F 1600) und deſſen Gattin 
Martha, und wohnte meiſtens in Benſen. Er ſtarb am 
24. Februar 1589 in feinem 42. Lebensjahre und wurde 
in der im ſelben Jahre an die Kirche angebaute „Klaryſchen 
Kapelle“ beigeſetzt. ) wo auch feine Gemalin ( im 40. 
Lebensjahre am 25. Auguſt 1617) ihre irdiſche Nuhejtätte 
fand 1). 

Seine Kinder waren: 

1. Hans Abraham, Herr auf Yeipa, Bürgſtein und Marker 
dorf, ein vielgereiſter acht Sprachen kundiger Mann, welcher am 
3. December 1609 Anna Witwe des Herrn Adam Berka auf 
Bürgſtein und Leipa, ehelichte.) Er war ein wilder Herr, erſchlug 
auf dem Leipaer Schloſſe am 3. Juli 1611 ſeinen Schreiber Martin 
Laube aus Langenau mit einem ungariſchen Puſikan, kaufte von 
Johann von Wartenberg das Viertel von veipa machte da viele 
üble Neuerungen in Robot, Erbſchaften und anderen Sachen, “) 
und wurde nach ſeinem Tode (im April 1617) in der dortigen 
St. Petri und Pauli Kirche begraben. Seine Herrſchaften hinter 
ließ er ſeinem Bruder. 

20) Er ſtarb „am rothen Weh“. 

) In der Kirche zu Walkirze (an der Elbe, beinahe Kufiig gegen. 
über) iſt Beiden ein großes, jhönes Monument mit folgenden Inſchriften 
errichtet: „Anno 1610, den — iſt in Gott ſeligtlichen entſchlaffen der edle, 
geſtrenge und ehrenvbeſte Herr Abraham Bock auf Großprieſen, feines Alters 
— Jabr. Dem Gott Gnade.“ — „Anno 16— den — iſt in Gott ſeligtlich 
eniſchlaſſen die edle, ehr- und vieltugendhafte Fraw Martha, weiland des 
edlen, geſtr — und ehrenpheften Herrn Abraham Boden, feligen, hinterlaſſenes 
Ebegemahl. ihres Alters — Jahr. Der Gott Gnade.“ (Dieselben Inschriften 
find auch auf einem Grabſteine, welcher früher mitten in der Kirche am 
Fußboden war uud nun in die Kirchenmauer eingefügt if.) 

n) In der Kapelle iſt ein kunſtvoll gearbeitetes, etwa 10 böhmischen 
Ellen Hohes Monument mit trefflich gearbeiteten Figuren, Wappen u. f. w. 
und den Inſchriſten: „Anno 1589 den 24. February am Mathiatagt zwiſchen 
7 und 8 Uhr zu fruer Tagtzeit ift in Chriſto ſeligtlich entſchlaffen der edle, 
geſtrenge und ehrenvheſte Herr Wolf ven Salbauſen auff Venſen — Anno 1617 
den 25. Augufti iſt in Chriſto ſeligklichen entſchlaffen die edle, ehrn⸗ und 
vieltugendſame Fraw Maria von Sahlbauſen, Wolff von Sahlhauſens eheliche 
Hausftam, geborene Bodin. Ihres Alters im 49. Ibar. Der Got Gnade. 
1. Petri 2. Chriftus bat unfere Sünden ſelbſt getragen an feinem Leib auff 
dem Holtz — Act. 12. Gott hat einen Tag geſeczet auff welchem er richten 
will den Kreis des Erdbodens mit Gerechtigkeit.“ 

2) Adam Berta von Duba ſtarb am 13. Juli 1607 in Leipa und 
wurde dort in der St. Petri und Pauli-Kirche beerdigt. 

5) Hans Krieſche's Chronit von B.-Leipa. M. S. und „Groß“ kirche 
n B.-Leipa von P. Job. Nep. Willomiger (Leitmerig 1859.) 


2. Wolf, (geb. in Markersdorf 1584), welcher am 22. Mai 
1642 in Dresden ftarb und dort in der Frauenkirche beigesetzt 
wurde. Da er unter Jenen war, die ſich gegen ihren rechtmäßigen 
Kaiſer und Könige Ferdinand auflehnten und es mit dem Winter: 
könige hielten, wurden ſeine Beſitzungen confiscirt und ein Viertel 
von der Stadt Leipa ſammt dem Schloſſe und Aſchendorf von dem 
berühmten Waldſtein (Wallenſtein) gekauft. 

Aus feiner erſten Ehe (1614) mit Chriſtina von Bünau 
aus dem Haufe Eylau ( 1621 auf dem Leipaer⸗Schloſſe) erzielte 
er ſechs Kinder, von denen fünf frühezeitig in Benſen jtarben: 
Ein erſtgeborenes Knäblein 1615, Hans Abraham 1616, wieder 
ein Söhnlein 1621 Mittwoch vor Palmarum, und zwei Tochter ) 
und die ihn überlebende Tochter Maria Sybilla, die mit dem 
Rittmeiſter Auguſt von Kötterig auf Jahnhauſen, ſich vermälte. 
Seine zweite Gemalin Anna Polixena Kaplir von Sulowitz 
(1639), % ſtarb am 5. April 1643 in Dresden, nachdem fie 
ihm drei Kinder gegeben, deren Eines: Wolf Chriſtian dem Vater 
bald in das Grab folgte (1642), und die Tochter Anna Katharina 
als Waiſe von Frau Katharina von Sahlhauſen, geborenen von 
Hochhauſen aufgenommen und in Dresden erzogen wurde, wo fie 
ſich mit Herrn Johann Georg von Döhlau auf Rupertsgrün, l. 
daniſchen Hofrathe, vermälte. Die andere Tochter Maria Ludmilla, 
ehelichte den Herrn Chriſtoph Ulrich von Kranach, Herrn auf 
Niederebersdorf (T 1679) und ſtarb im Jahre 1681. 

Sabina, verehelicht an Einen von Steinbach. 

. Maria, verehelichte von Konojetzly. 

. Barbara, verrhelichte von Rauſſendorf. 
(Schluß folgt.) 


m 


Verichtigung zu den „16 Ahnen des Grafen Johann 
Uorbert Piccolomini“ in Ur. 3 des II. Jahrg. 


Unter den 16 Ahnen des Grafen Johann Norbert Pico 
lomini (1709) wurde unter anderen auch angeführt: „Katharina 
von Boimont Freyin zu Auersberg und Schwamberg.“ Diele 
Familie führte aber nicht das Prädicat „Auersberg“ fondern 
Payersber g“). Faſt ſcheint es mir, als ob in dem fraglichen 
Artikel der „ſchwarze Auerochs“ auf „Auersberg“ bezogen werden 
will und daher etwa das nicht deutlich geſchriebene Payersberg 
als Auersberg geleſen wurde; nun bezieht ſich zwar der jhmarze 
Ochſe allerdings auf den Namen, aber auf den Namen ſelbſt 
„Bo&monte“ und nicht auf das Prädicat. 

Die Familie kommt ſchon im 13. Jahrhunderte vor und 
gehört zu Tirols Uradel. 8 

Was das Wappen betrifft, fo iſt es durchaus nicht „com 
plicirt“. Der Mittelſchild iſt das Stammwappen; das quartirte 
zweite und dritte Feld zeigt jedoch das Wappen der ſchon 1350 
ausgeſtorbenen Familie von Anras, während ein halber weißer 
Schwan in Blau das Wappen der von Paypersberg war; es 
wird daher auf dem in Rede ſtehenden Stammbaume der halbe 
Schwan auch ſicher nicht ſchwarz, ſondern von Silber ſein; nut 
mag das Silber, wie das häufig vorkommt, ſich nach und nach 


*) Siehe Benfner Sterbematriten. 

) Die altdotmiſche Adelsfamilie Kapfir von Sulowit Hatte ibm 
Stammfiß zu Sulowitz (bei Loboſtz). Die Brüder Tobias und Berl 
Kaplir verkauften dies Gut im Jahre 1627 an den Graſen Adam von 
Waldſtein, dem damals Lobofig gehörte. 


*) Katharina nannte fih ſelbſt nur 


8 - ncht 
Boimant. n ere 


geſcwärzt haben; das Gleiche ift der Fall bei den Schachfeldern 
im Anraſer Wappen. So wie ich das Wappen hier rectificire, 


fieht es auch z. B. in dem Stammbaume des Grafen Hans Sig ; 


mund von Wolkenſtein⸗Rodenegg. 

Der vorliegende Stammbaum befindet ſich übrigens auch 
im Malteſer⸗Archive zu Prag mit der Jahrzahl 1708. 

Was nun die Genealogie der Familie Kolowrat betrifft, 
ſo darf man ſich da allerdings nicht auf Hübner berufen; aber 
auch Dies bach hat viel Irriges und Wißgrill ift auch nicht 
zuverläffig. Es wird daher vielleicht hier der Ort fein, einige 
Berichtigungen zum Stammbaume dieſer Familie anzureihen. 

Gleich im Anfange muß ich dankbar erwähnen, daß ich mit 
der Kolowrat'ſchen Genealogie trotz vieler Forſchungen und 
vielem mir zu Gebote ſtehendem Materiale nicht leicht ins Reine 
gekommen wäre ohne die Notizen, welche der hochwürdige Herr 
P. Pokorny, biſchöflicher Notar und Schloßkaplan zu Brzeznice 
mir aus dem dortigen Archive freundlichſt mittheilte. 

Nach eigenhändigen Aufſchreibungen des im oben beſproche⸗ 
nen Stammbaume vorkommenden Herrn Johann Liebſteinsky 
von Kolowrat und ſeiner Gemalin Katharina von Boi— 
mont und Payersperg ſtellt ſich nun Folgendes über deſſen 
Eltern und Kinder heraus. 

Albrecht Liebſteinsky von Kolowrat, deſſen zweite (?) Ges 
malin Benigna Welſer (Schweſter der bekannten Frau Phi⸗ 
lippine Welſer), vermält den 23. October 1549, geſt. Samſtag 
nach St. Lucia 1554 und begraben in der Pfarrkirche zu Toch o⸗ 
vice bei Brzeznice (laut Grabſtein). 

Sohn Johann Liebſteinsky, Herr von Kolowrat, geb. 1552. 

1560 kam er in ſeinem achten Jahre an den Hof ſeines 
Oheims, des Erzherzogs Ferdinand von Oeſterreich. 

1562 nahm ihn der Erzherzog mit zur Krönung Kaiſers 
Maximilian nach Preßburg und ließ ihn durch feinen Stall- 
meiſter, Herrn Andreas Teuffel, dem kaiſerl. Oberſtſtallmeiſter 
Herrn von Pernſtein übergeben; er diente nun dem Kaiſer vier 
Jahre als Edelknabe. 

1567 gab ihn der Kaiſer feinen vier Söhnen Mathias 
(nachmaliger Kaiſer), Maximilian, Albert und Wenzel als 
Edelknabe bei, mit welchen er auch ſtudieren mußte. 

1571 kam er zu den Erzherzogen Rudolf (dem nachherigen 
Kaiſer) und Ernſt, als ſie nach Spanien gingen und blieb bei 
denſelben vier Jahre. 

1575 wurde er von Kaiſer Rudolf als Hofdiener aus⸗ 
gemuſtert und kam auf Begehren des Erzherzogs Ferdinand 
wieder nach Innsbruck, wo er drei Jahre als Truchſeß und 
zwei Jahre als Mundſchent diente. 

1578 wurde er durch Erzherzog Ferdinand verlobt mit 
„dem wolgebornen Freile Catharina zu Boimundt und Pairs⸗ 
perg. Am Paulstag Sponſalia zu Inspruck.“ 

1580. „Hochzeit gar ſtatlich ausgehalten. Turnier, Ringel. 
rennen ꝛc. Kämmerer worden.“ 

Ueber dieſe Hochzeit kam ein eigenes, mit vielen Kupfern 
geziertes Werk beraus; ſebr felten! ein Exemplar befindet ſich in 
der Ambraſer Sammlung. Daß Kaiſer Rudolph dem Brautpaare 
einen vergoldeten Becher ſchenkte und durch Freyherrn von Wolken 
ftein in Innsbruck übergeben ließ, berichtet Wißgrill. 

Kämmerer blieb Herr Johann von Kolowrat 18 Jahre, 
nebenbei Ober-Stallmeifter 9 Jahre. 

1598 kam er an den kaiſerlichen Hof als legatus, Käm⸗ 
merer Kaiſer Rudolf's durch 14 Jahre, nebenbei drei Jahre Oberit« 
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Stallmeiſter; im Ganzen diente er 49 Jahre. Er ſtarb am 
14. September 1616. 

Wer die Eltern ſeiner Gemalin, Katharina von Boimont 
waren, iſt nicht ganz klar, muß aber jedenfalls aus dem oben 
berührten Hochzeitsbuche erhellen. Wißgrill nennt fie eine Tochter 
des Martin Freyherrn zu Boy mundt ꝛc., Erzherzogs Karl zu 
Oeſterreich und Steyer Raths und Obriſtſtabelmeiſters und der 
Katharina Ungelter von Deiſſenhauſen; und dies ſcheint mir 
das Richtige, da die Eltern auch in einem Original⸗Stammbaume 
der k. k. Hofkanzlei ſo genannt werden; dagegen iſt allerdings iu 
einem anderen Original-Stammbaume in derſelben Hofkanzlei 
Sophia von Breyſach als Mutter angegeben; während der erſte 
Stammbaum einen Ritter Martin von Pay mond und die letzt⸗ 
genannte Edeldame als Großeltern anführt. 

Nach Aufzeichnungen beider Eltern hatten Herr Johann von 
Kolowrat und ſeine Gemalin Katharina von Boimont — ſie 
ſchreibt: „Ich Katharina von Kolowrat, geborene von Pairsperg“ — 
folgende Kinder: x 

1. Ferdinand Wilhelm, geb. am 18. September 1581. — 
Taufpathen: Erzherzog Ferdinand, Herzog Wilhelm von Bayern 
und Herzogin Anna von Bayern, geborene Erzherzogin von Oeſter⸗ 
reich. — Studirte in deu Jeſuiten-⸗Collegien zu Prag, Dillingen, 
Innsbruck und Rom, woſelbſt er 1601 die Philoſophie abſolvirte. 
Am 4. October 1603 trat er in Prag in den Orden ein, las 
1607 zu München die erſte h. Meſſe, ſtarb am 22. Sept. 1639. 

2. Benigna, geb. 30. September 1582; genannt nach 
ihrer frommen Großmutter Benigna, geb. Welſer. — Pathen: 
die Herzogin von Mantua, geborene Erzherzogin, und Wilhelm 
Graf von Zimmern ꝛc. Firmname Katharina. — Sie ver⸗ 
mälte ſich ſpäter 1) mit Chriſtian Freyherrn Popel von Lobkowitz 
und 2) mit Johann Graf von Wolkenſtein-⸗Rodenegg. 

3. Albrecht, nach dem Großvater genaunt, geb. 16. Sep⸗ 
tember 1583. — Pathen: Cardinal Andreas von Oeſterreich, Anna 
von Oeſterreich geb. Herzogin von Mantua und Karl Welſer. — 
Studirte in Insbruck, Dillingen u. ſ. w. war 1598 Prämiant, 
kam 1604 nach Spanien, 1605 im kaiſerlichen Dienſte als Truch⸗ 
ſeß, 1607 Appell.⸗Rath u. ſ. w. T 12. Auguſt 1648 als Böhm. 
Vicekanzler. Es ift derſelbe, der im Piccolominiſchen Stammbaume 
vorkömmt. 

4. Hans Georg, geb. 8. November 1584; wurde 1603 
Kanonikus in Regensburg und 1608 Kämmerer bei Erzherzog 
Leopold Biſchof von Paſſau und Straßburg. Starb im Elſaß vor 
den Eltern. 

5. Andreas, geb. 1. April 1596 + 1603 in Innsbruck. 

Es iſt nicht meine Abſicht mich weiter über die Kolowratſche 
Genealogie zu verbreiten; ich wollte nur die Eltern und Kinder des 
Herrn Johann v. Kolowrat unzweifelhaft feſtſtellen, da gerade hier 
alle Genealogen ganz Verkehrtes bringen. 

„Von Hübner und Balbin will ich gar nicht reden; 
aber auch Dies bach macht heilloſe Verwirrungen; unſern Johann 
überfpringt er gleich ganz; feine Mutter heißt er Regina ſtatt 
Benigna u. ſ. w. 

Wißgrill hat zwar ſehr werthvolle Beiträge zur Kolowra⸗ 
tiſchen Genealogie geliefert aber unſern Johann macht er 
ganz willkürlich zum Sohne feines Oheims Johann Jaroslaw 
und läßt ihn als Fähnrich ins Feld zieben u. ſ. w.; vielleicht hat 
er zwei verſchiedene Johann zu einem vereinigt; — endlich macht 
Wißgrill den Vater Johann's gar zu feinem Bruder. 

Johannes Vater Albrecht ſoll nach andern Genealogen 
übrigens drei Frauen gehabt haben: 1. Ludmilla Herrin von 


Schwamberg; 2. Benigna Welſer; 3. 1573 Eliſabeth 
Rawka von Rzicen; was wir im Vorübergehen bemerken wollen. 
Was die mehrfache Verwandtſchaft der Familien Wolken⸗ 
ſtein und Kolowrat betrifft, welche manche Genealogen auch ſchon 
irre geführt hat, ſo mag dieſelbe aus folgender kleinen Tabelle 
erhellen: 
Martin von on Boimont nt und Paversperg 


Martin Jalob 
Katharina von Yoımont und Sofia Em. von Votmont und 
YPapersperg Paversperg 1 1594 
Gemal: Johann Liebſteinsty von 1. Gemalin des: Wiltelm Frepberr 
Kolowrat von Wolkenſtein-Troſtburg f 1636, 
Tentang Fache IIdert Frepperr deſſen 2. Gemalin: Eleonora von 
Benigna Katha - Albert Freyßerr 2. 2 
tina Liebſteinsto von — ET BB 
2. Gemal: Sabina Victoria (einmal auch Sigung 


Egal 1 Aal 91845 
Graf von Wolken ⸗ 


Eleonora 2) von Wolkenſtein Troſiburg 
ſtein Rodenegg, „ 


ruin: vermält 101% f 1684. 


Dieſe wenigen Bemerkungen mögen zeigen in welchem Zus 
ſtande die Genealogie der Kolowrat von den Schriftſtellern bisher 
überliefert wurde. Möge ſich ein tüchtiger Forſcher derſelben er— 
barmen. 

Schlüßlich noch eine Bemerkung über das Wappen der 
Familie Teyromsfy von Einſiedl, welches auch im Kolowra⸗ 
tiſchen Theile dis öfter genannten Stammbaumes beſchrieben 
wurde. Nach einem gemaltem Stammbaume ſieht es ganz anders 
aus als dort angegeben wird, nämlich: 

Durch Spaltung und zwei Querſchnitte in 6 Felder getheilt 
1 und 4 ſchwarzer Doppeladler in weiß. 2 und 5 drei weiße 
Straußenfedern V-förmig zuſammengeſtellt in blau. 3 und 6 zwei 
rothe Balken ſchräg⸗ links in weiß. 

Zwei gekrönte Helme. Auf dem rechten eine ſchwarz ges 
kleidete Jungfrau mit fliegenden Haaren, welche ſich mit beiden 
Handen eine goldene Krone auf das Haupt ſetzt; auf dem linken 
ein rother ſpitzer Heidenhut mit weißem Stulp und ſchwarzen 
Hahnenfedern. Von Schraubenziehern () kann ich nichts entdecken! 

H. G. W. 


Steiermärkiſches Wappenbuch von Z. Barth vom 
Jahre 1567. 
Beſprochen von Friedrich Neichs - reyherrn von Waldbott⸗Baſſenheim. 

Auf Anregung unſeres Vereines wurde vom ſteiermärkiſchen 
Landes⸗Archive in Graz unlängſt eine neue Auflage des Werkes 
„Wappen⸗Buch, darinnen aller Geiſtlichen Prelaten Herrn vud 
Yandleut auch der Stett des loblichen Fürſtenthumbs Steyer 
Wappen und Inſignia, mit ihren farben, nach ordnung, wie die 
im Landthauſs zu Grätz angemahlt zu ſinden. Gedruckt zu Grätz 
durch Zachariam Bartſch, Formſchneider“ herausgegeben. 

In Quart umfaßt dieſe neue Ausgabe ein Titel-, ein 
Widmungs⸗ und 140 Blätter mit je einem, die ganze Größe ein⸗ 
nehmenden Wappen. Unter jedem Wappen iſt eine Nummer, 
welche mit einem Verzeichniß in alphabetiſcher Ordnung correſpon⸗ 
dirt und in dieſem den Namen des betreffenden Wappens angibt. 
Dieſes Namensverzeichniß iſt neu angelegt, alles Uebrige, Titel- 
und Widmungsblatt, ſowie 140 Wappendarſtellungen ſind O ri⸗ 
ginal-Abdrud der alten Holzitöde von Zacharias 
Bartſch vom Jahre 1567, welche ſich noch glücklich erhalten 
haben und im ſteiermärkiſchen Landes⸗Archive aufbewahrt werden, 

Außer der vollſtändigen Vorrede fehlt in der neuen Auflage 
auch noch eine große Anzahl von wenigſtens 29 (2) Wappen, von 
denen die Original-Holzſtöcke entweder nicht mehr vorhanden oder 
ſo ſchadhaft ſind, daß deren Abdruck unmoglich iſt; auch wurde 
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an der Stelle der Namen unter jedem Wappen die erwähnte 
Nummer geſetzt und im Verzeichniſſe dieſelben nicht vollſtändig 
und ohne Berückſichtigung der alten Orthographie gegeben. 

Was aber am meiſten in derſelben vermißt wird, ſind die 
Farben der Wappen. Am Titel feines Buches ſagt Bariſch aus ⸗ 
drücklich, daß in demſelben die Wappen „mit ihren Farben, 
wie fie am Landhauſe zu Graz angemalt zu finden, 
woraus hervorgeht, daß er fein Werk in Farben, nämlich die 
Holzſchnitte nach damaliger Sitte illuminirt herausgab, worauf 
dieſelben auch berechnet ſind, da fie ſonſt weder durch Buchſtaben 
oder Schraffirung die heraldiſchen Tinkturen andeuten, welches 
auch durch die vorhandenen alten Werke beſtätigt wird, da jie 
illuminirt ſind. 

Indem das ſteieriſche Landes⸗Archiv dieſes überfehen oder 
aus unerklärlicher Urſache es abſichtlich unterließ, die Farben der 
Wappen auf irgend eine Weiſe anzugeben, erfüllte es fein lob⸗ 
liches Unternehmen nur halb, da heraldiſche Darſtellungen ohne 
Kenntniß der Tinkturen geringen Werth haben, und anderſeits im 
Bartsch doch viele wenig bekannte, oder Wappen von bereits aus 
geſtorbenen Geſchlechtern vorkommen. Für heraldiſche Zwecke ent⸗ 
fällt auf dieſe Weiſe vollſtändig der Nutzen desſelben, da, wenn 
man erſt die Farben der Wappen anderswo ſuchen muß. man 
ſelbſtverſtändlich lieber gleich das betreffende Buch zur Hand nimmt, 
wo man dieſe findet; denn vom künſtleriſchen Standpunkte als 
heraldiſche Zeichnungen haben die Holzſchnitte keinen hohen 
Werth. In den wenig Abwechslung bietenden Schildformen, Helmen 
und Decken macht ſich der Verfall der Heraldik ſchon ſehr bemerkhar, 
die Figuren ſind jedoch noch am beſten gehalten, bei ihnen macht 
ſich meiſt noch die beſſere, kräftige Zeichnung des Mittelalters 
geltend, welche man in jener Zeit fo meiſterhaft im Holzſchnine 
wiederzugeben verſtand, ohne ſich auf die ängſtlichen Details ein. 
zulaſſen, wie dies heutigen Tages zu ſehr geſchieht, wodurch dann 
häufig die eigenthümliche Kraft des Holzſchnittes verloren geht, 
welche beſonders bei heraldiſchen Darſtellungen fo günſtig wirlt. 

Das ſteieriſche Landes. Archiv hatte die Freundlichkeit, dem 
Verein zu geſtatten, vier Holzſtöcke des Bartſch auf einer Tafel 
zuſammengeſtellt abdrucken zu laſſen, welche der nächſten Nummer 
beigelegt werden wird, es ſind dies die Wappen von: 

1. Herberſtein, 

2. viechtenſtein, 

3. Künnburg und 

4. Teuffenbach 

Die, welche ſich näher für dieſes Werk intereſſiren, können 
ſich hiernach eine Vorſtellung desſelben machen, da, wenn auch 
Illuſtrationen ausgewählt wurden, dieſelben im Charakter mit den 
übrigen übereinſtimmend find. 

Nachdem wir nun das Verdienſtliche des ſteieriſchen Landes 
Archives anerkennen, wollen wir aber auch im Intereſſe der Heraldik 
bemüht fein, das, was wir dem Unternehmen wohl mit Recht 
ausgeſtellt haben, nach Kräften gut zu machen, indem wir hier 
nach einem alten Originalwerke aus der Bibliothek des Erzher 
3098 Ferdinand von Inneröſterreich, welches in unſeren Kreisen alt 
das vollſtändigſte bekannt iſt — indem es 162 Wappen aus der 
Zeit der erſten Ausgabe gemalt enthält — die Wappen desselben 
in der Reihenfolge beſchreiben werden, wonach dann die neue Aus 
gabe nicht nur illuminirt, ſondern auch ergänzt werden kann. 

(Fortfegung folgt.) 


2 belreſſend der Yreyzerren rar 


im an CH 
Ye had N e enn Adreſſe der Nedactien diefer geil. 


Schauplatz 


des 


nieder -öſterreichiſchen landfäßigen Adels vom 
Herren- und Ritter-Stande 


vom XI. bis zum Ende des XVIII. Jahrhundertes. 
ven 


Franz Karl Wißgritl. 
(Fortsetzung.) 


Aus der 2. Ehe des Rocho de lo Presti mit einer gebornen 
„von Spett“ ging Joſeph Anton hervor, der als k. k. Rittmeiſter 
anno 1788 im damaligen Türkenkriege zu Rama in Stücke ge⸗ 
bauen wurde. 

Aus der 3. Ehe mit Eva von Rodt, welche ihn überlebte 
ftammt Anton Baron de lo Presti, k. k. Oberlieutenant. 

Gedachter Rocho Baron de lo Presti ſtarb anno 1784. 

Noch iſt zu bemerken, daß derſelbe ſein Beſitzthum in Sicilien 
verkaufte, anno 1756 auch die Gilte „Schwerdthof“ bei Himberg, 
welche er feit 1731 beſaß, an Grafen Dioniſius Bänffy käuflich 
überließ, dagegen aber von der deutſchen Ordens-Kommende zu 
Wien und Neuſtadt mehrere Unterthanen zu Nendorf, Enzersdorf, 
Mödling und Laxenburg durch Kauf erwarb, womit er anno 1769 
an die Gilte geſchrieben wurde. Dieſe gingen nach ſeinem Tode 
an ſeine Witwe Eva, geborne von Rodt und darauf anno 1804 
an ihren Enkel Ludwig Freyherrn von Preſti, den Sohn der ges 
nannten Johanna de lo Presti, gebornen Eſterhaszy über. 

Michael de lo Presti, Bruder des mehrgenannten Rocho 
de lo Presti wurde von der Kaiſerin Maria Thereſia zum 
Commercien-⸗Rathe ernannt. Ueber feine nachgewieſene Baronats, 
oder Herrenſtandsmäßigkeit wurde er mit Hofdekret vom 28. Sept. 
1754 qua talis erkannt und ihm auch der Sitz auf der Herren⸗ 
bank in den k. k. Dikaſterien zugeſtanden. 

Das Wappen beſteht aus einem mit einer Krone bedeckten 
Schilde, in deſſen rothem Felde ein nach rechts gekehrter Baſilisk, 
welcher in feinen Pranken einen Oelzweig (2) hält, in natürlicher 
Farbe zu ſehen iſt. 


Sorbetkirden. 


Dieſe Familie war in Nieder-Oefterreih nie begütert und 
daher auch nicht dem landſäſſigen Adel beigezählt. 


Toſenſtein, Herren und Grafen. 

Die Dynaſten von Loſenſtein leiten ihre vornehme Abkunft 
wie aus beiliegendem Stammbaume zu erſehen iſt, von den alten 
Markgrafen zu Steyer und zwar von Albero et Bernhardo 
Grafen von Steyer ab, deſſen Sohne und Enkel die Stammvater 
der Familien von Pernegg und Hohenberg. Düring von Steyer 
aber, ein Bruder des Markgrafen Ottocari III. und mit ſeines 
Enkels Gundaccars Söhnen der Stammvater der Grafen von 
Starhemberg und Loſenſtein war. Dieſes Gundaccari von Steyer 
jüngerer Sohn Dietmayr bat anno 1252 dem König Dttocar 
als Herzogen zu Oeſterreich ſein väterliches Erbgut, das Schloß 


und das Schloß und die Herrſchaft voßſtein oder Loſenſtein ſammt 
dem Burglehen daſelbſt als ein freies Eigenthum erhalten, wornach 
dieſer Dietmayr Herr von Steyer und alle ſeine Nachkommen 
den Namen von Loſenſtein angenommen und geführt haben. Gleich 
wohl ſind auch Urkunden vorhanden, daß einige aus dieſem Ge⸗ 
ſchlechte der Dynaſten von Steyer ſchon lang vorher ſich Herren 
von Loſenſtein genannt haben; denn in einem Vermachtnißbriefe 
an das Kloſter Garſten de anno 1150 wird Ortolf von Loſen- 
ſtein als Zeuge geleſen, und Yentold oder Leopold von Loſenſtein 
war anno 1165 auf dem Turnier zu Zürich mit Herzog Guelphen 
aus Baiern. Den Gebrüdern Hartneid, Rudolph, Dietrich und 
Ludwig von Loſenſtein hat Friedrich Erzbiſchof zu Salzburg 1329 
die Burg zu Freundsperg, gelegen bei Feyſtritz in Steyer, zu 
Lehen verliehen. 

Rudolph Herr von Loſenſtein und Katharina ſeine Ehefrau 
kommen vor 1337 in einer Urkunde der Frau Planſch von 
Liechtenſtein wegen eines geſtifteten Jahrtages ꝛc. Phil: Huber 
L: I. pag: 70. 

Rudolph Herr von Loſenſtein kaufte von Herrn Friedrich, 
dem Marſchall von Pappenheim anno 1354 das Haus und die 
Herrſchaft Zagging und die Güter zu Oberndorf ſammt der Fiſch 
waide an der Traiſen, item die Zehenten zu Zaindorf, Henn und 
Raitlberg in der St. Pöltner und Herzogenburger Pfarre um 
1500 Pfund und die Zehente beſonders um 80 Pfund Wiener 
Pfennige. 

Er war auch anno 1356 Vogt des Kloſters zu Göttweig. 

Ebenfo wird er in einem Diplome Herzogs Rudolph IV. 
über die Freiheiten des Stiftes St. Pölten de anno 1363 item 
in einem Kaufbriefe Reinbots von Chueſſarn anno 1354, nicht 
minder in einer Urkunde Gottfrieds von Ror über eine gemachte 
Stiftung in dem Gotteshauſe St. Polten anno 1372, und in 
einem Verzichtsbriefe Herrn Hanſens von Mainberch anno 1367 
als Zeuge angeführt geleſen. 

Duellius in Excerptis Geneal: Hist. L I. pag: 26, 52, 
61, 66 et Lib: II pag: 207. 

Cbendaſelbſt werden Hartneid und Dietmar von Loſenſtein, 
Gebrüder, und ihr Vetter Rudolph von Loſenſtein anno 1367 
und Petrein von Loſenſtein anno 1368 in einer Urkunde Herrn 
Friedrichs Marſchalls von Pappenhaim angeführt; loco eit: 
pag: 209. 

Item Rudolphus als Zeuge anno 1359 im Diplome. 
Rudolphs IV. über das geſtiftete Hochamt am Frohnleichnams⸗ 
tage bei St. Stephan ꝛc. Phil: Huber Lib: I. pag. 85. 

Gundaccars II. Söhne Berthold III. und Dietmayr, Herren 
von Loſenſtein verſchafft Herr Otto von Volkenſtorf per Testa- 
mentum 1347 die Hälfte feines Schloſſes und feiner Herrſchaft 
Gſchwendt, die von er Zeit an beſtändig bei der Loſenſtein'ſchen 
Familie geblieben. 


Bernhard, Hartneid II. Sohn, fertigte anno 1408 den 
Bund der dſterreichiſchen Landsherren mit Herzog Ernſt, hatte 
auch deßwegen 1409 gefährliche Händel mit Grafen Haug von 
Montfort, des Herzogs Leopold zu Oeſterreich Oberſthofmeiſter. 

Derſelbe Bernhard Herr von Loſenſtein erbte mit ſeiner 
Gemalin Anna von Zelking die Herrſchaft Schallaburg V. O. 
W. W., die ihnen ihr, ſeiner Hausfrau, Bruder Stephan Herr 
von Zelking anno 1425 per Testamentum verſchafft bat. 

Hartneid III. Bernbards Sohn, und Florian, fein Bruder 


und Stadt Steyer abgetreten und dafür 200 Talente Geldes | wie auch des veritorbenen Bruders Rudolph Kinder, ſämmtliche 


von Loſenſtein, empfangen 1456 von Konig Ladislaus Erzherzog 
zu Oeſterreich das Schloß und Herrſchaft Loſenſteinleuten zu 
Vehen. 

Georg von Loſenſtein verleiht dem Otto Frächter die Lehen 
über verſchiedene Gülten und Zehente zu Siebenhürten und Au 
in der Boͤheimkirchner Pfarre anno 1479 Arch: n: 3194. Der⸗ 
ſelbe Georg von Loſenſtein in der Gſchwendt war Kaiſers 
Friedrich III. und Maximiliani I. geheimer Rath, 1490 Kammer⸗ 
richter der n. oe. Lande, von 1491 bis 1494 Landes⸗Hauptmann 
in Steyer, ſodann Landes- Hauptmann ob der Enns, 1501 faif. 
Hofrichter zu Neuftadt, 1507 kaiſ. Pfleger zu Freiſtadt und her⸗ 
nach zu Eiſenſtadt, ſtarb allda 1509. 

Von obigen Brüdern iſt Florian der Linie zu Loſenſtein⸗ 
leuten und Schallaburg und Rudolf der Linie zu Loſenſtein und 
Gſchwendt Stifter geweſen. 

Wilhelm, Florians Sohn, war 1503 kaiſ. Rath und Regent 
der n. oe. Lande. 

Er und Chriſtoph ſein Vetter empfangen 1496 Schallaburg 
zu Lehen. „ 

Letzterer, Chriſtoph iſt Obmann 1502 in der Strittſache 
zwiſchen Herrn Chriſtoph von Toppl und Margareth feiner Haus- 
frau feel: Erben und Wilhelm von Loſenſtein als der Zelking'ſchen 
Kinder Gerhab; hatte 1502 mit Herrn Chriſtoph von viechtenſtein 
als Hartmann Liechtenſtein ' ſcher Kinder Gerhab eine Rechtsſache. 
Arch: n: 3487. 

Chriſtoph Herr von Loſenſtein zu Schallaburg empfängt den 
Wishof, gelegen unter dem Schloſſe Schallaburg am Freitag nach 
St. Erhard anno 1503 vom Stifte Mölk zu vehen. 

Phil: Huber L. I. cap: 159. 

Chriſtoph von Yofenjtein erſcheint im Herren⸗Stande 1508 
auf dem Landtage zu Krems am St. Michaelis Tag. 

Chriſtoph von Loſenſtein zu Yofeniteinleuten und Schalla⸗ 
burg hatte Strittigkeit wegen ſeines Grundes zu Rogendorf anno 
1551 mit dem gräflich Ortenburg'ſchen Gerhaben, Phil. Huber 
L. I. C. 19. p. 175. 

Wolfgang von Loſenſtein zu Gſchwendt nimmt 1528 von 
Wolfgang Freyherrn von Rogendorf 200 Pfenn. zu leihen. Arch: 
n: 3657. 

Sebaſtian von Loſenſtein zu Schallaburg ꝛc. wird im Land⸗ 
tage zu Wien, 26. Mai 1534 zum n. ö. Herrenſtands⸗Ausſchuß 
erwählt; beſaß 1553 die Herrſchaften Loſenſteinleuten, Schalla⸗ 
burg und Weißenburg an der Pielach. 

Georg Wolfgang beſchloß 1635 
Schalla burg 'ſche Linie. 

Dietmar Herr von Loſenſtein zu Gſchwendt, wird als Landes⸗ 
Hauptmann ob der Enns bei Sr. kaiſ. Majeſtät anno 1575 vers 
klagt von Georgen von Hayden, daß er ihm einige ſpecificirte 
Güter, die ihm vermöge des von weiland Wolfen Vetterhueber 
im Jahre 1566 errichteten Vertrages zufallen ſollten, ab und des 
Vetterhueber Witwe Margareth, gebornen Iſper und ihrem 
jetzigen Hauswirthe, dem edlen Hanſen Püchler zu Hayding, die 
deren Beſitz vorenthalten, widerrechtlich zugeſprochen und ſogar den 
Pönfall von 500 Dukaten, die im Vertrage angeſetzt waren, 
erlaſſen habe, worüber Herr von Loſenſtein durch die Kammer 
zur Verantwortung gezogen, sub dato Linz den 14. Jänner 1576 
ſeinen Bericht und Vertheidigung an Ihro Majeſtät Hofkammer 
erſtattet hat. 

Chriſtina Frau von Loſenſtein, geborne Herrin von Perk⸗ 
haim, Frau auf Lofenfteinleuten, Weidenholz, Schallaburg und 
Sichtenberg, Wittib, als Gerhabin ihres eheleiblichen lieben Sohnes 


die Loſenſteinlenten und 
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des wolgebornen Georg Chriſtoph Herrn zu Loſenſtein, wie auc 
Wolf Sigmund Herr zu Loſenſtein und in der Gſchwendt, der 
römiſchen kaiſ. Majeſtät Kämmerer, Reichshofrath auch Oberit- 
landjäger meiſter in Oeſterreich ob der Enns, beider Durchlauchten 
Erzherzogen Mathiae und Maximiliani zu Oeſterreich Rath und 
Kämmerer, auch obmeldet feines jungen Vettern und Pflegeſohntt 
Georg Chriſtoph, teſtamentariſcher Gerhab, haben geſagt in 
ihres Sohnes und Mündels Namen als Herrn zu Schall 
burg und Sichtenberg dem ehrwürdigen und geiſtlichen Herrn 
Johann Prior und dem Convente zu Gamming als Adminiſna⸗ 
toren des Stiftes zu St. Andreae Altar zu Ruprechtshofen drei 
Tagwerfe Wieſen, die in der Herrſchaft Schallaburg, Grundbuch 
im Amte Raſchalla bei Manck gelegen, jährlich dienſtbar r. zu 
Burgrecht verliehen sub dato Schloß Schallaburg am St. Michaelz⸗ 
tage den 29. September 1601. 

Ferner hat Georg Chriſtoph Herr von Loſenſtein zu vosen⸗ 
ſteinleuten, Weidenholz, Schallaburg ꝛc. der kön. Majeſtät Mathiae 
Erzherzogs zu Oeſterreich Mundſchenk, nachdem auf zeitliches 
Ableben weiland des wohlgebornen Herrn Hans Wilhelm Herrn 
zu Loſenſtein, Schallaburg und Sichtenberg, ſeines geliebten Herrn 
Vetters, feel: obgeſagte Herrſchaften Schallaburg und Sichtenberg 
ihm erblich angefallen, dem ehrwürdigen geiſtlichen Herrn Hilarus 
Prior und dem Convente zu Gaming, Chartäuſer-Ordens, obige 
drei Tagwerke Wieſen in der Herrſchaft Schallaburg für das 
St. Andreae Altar Stift zu Ruprechtshofen zu Burgrecht ver⸗ 
liehen sub dato Schloß Schallaburg den 12. Marti 1611. 
Docum : ex Archivo Carthusiae Gemnie: 

Wolf Sigmund von Loſenſtein verkauft fein Schloß Reuth 
an Georg Achaz Herrn von Loſenſtein und iſt der Kaufdrief datirt 
den 24. Auguſti am St Bartholomäustage anno 1595. N. ö. 
Landrechts⸗Regiſtratur. 

Wolf Sigmund Herr von Loſenſtein zu Gſchwendt c., 
Kaiſer Rudolphs und Mathias geheimer Rath, Oberſthofjager⸗ 
meiſter und 1624 K. Ferdinands II. Hofmarſchall verleiht 1623 
Herrn Wolfen von Gera einige Zehente in der Purkinger Pfarre 
zu Lehen. Er beſaß die Herrſchaften Loſenſtein, Loſenſteinleuten 
Gſchwendt, Wolkersdorf, Grueb und Süſſenbrunn und ſtarb 162605) 
Seine erſte Gemalin war Suſanna von Rogendorf, ſeine zweite 
Anna geborene Herrin von Stubenberg. 

Sein Sohn Georg Achaz Herr von Loſenſtein vergleicht fih 
mit Leonhard Herberſtein Freyherrn, de dato 2. Auguſt 1629 
vor dem n. ö. Landmarſchallsgerichte wegen von letzterem ihm 
ſchuldiger 9000 fl. Kapital. 

Derſelbe Georg Achaz von Loſenſtein wird von Kaifer 
Ferdinando III. 1641 in Reichsgrafenſtand erhoben, wird fodann 
faif. Oberſtſtallmeiſter, von 1642 bis 1051 n. ö. Landmarſchall 
hernach kaiſ. Principal⸗Commiſſarius auf dem Reichstage zu 
Regensburg, allwo er anno 1653 geſtorben. 

Er hatte anno 1651 die Herrſchaften Loſenſteinleuten, 
Gſchwendt, Litſchau, St. Peter in der Au, Gaiersberg und Süſſen⸗ 
brunn beſeſſen und war dreimal vermählt geweſen. 

Seine aus dritter Ehe mit Maria Francisca Gräfin von 
Mansfeld erzeugten Söhne und Töchter find: 

Franz Adam, vermählt mit Maria Thereſia Gräfin Herber 
ftein, geboren den 30. Junii 1631 + 1673. 8 

Wolfgang Franz Bruno, Ferdinand Wenzl, Hans Rudolph 
und Franz Anton, Graf von Loſenſtein, zuletzt Fürſt geboren 1642 
Biſchof zu Ducia in Partibus, Domherr zu Olmütz und Paſſau 
Coadjutor zu Olmütz und Domprobft zu Paſſau. Er ſtarb 1692 
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als der letzte männliche Sproße dieſes vornehmen und uralten 
Geſchlechtes. 

Suſanna, Felicitas, Herrn Georgii Auguſtini Grafen von 
Khevenhüller hinterlaſſene Witwe. 

Anna Maria verehelicht mit Georg Jacob Grafen von 
Herberſtein. 

Maria Thereſia Eleonora verehelichte Gräfin von Puech⸗ 
haimb. 

Maria Catharina, Gemalin des Fürſten Johann Weichard 
von Auersperg. 

Maria Magdalena, 
von Hofmann vermält. 

Maria Roſalia vermälte Gräfin von Joͤrger. 
Hoheneck P. III. Fol. 365 usque ad 390. 

Nach dem Ausſterben des männlichen Stammes kam endlich 
auch eine Abrechnung mit den weiblichen Deſcendenten hinſichtlich 
der Loſenſtein'ſchen Hofſchuldforderungen zu Stande. 


mit Wolfgang Ferdinand Freyherrn 


Plura 


Dieſelben rührten folgendermaſſen her. 


Laut Schuldbriefes ddo Wien, den 26. Februar 1613 hat 
Herr Wolf Sigmund von Loſenſtein Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
Mathias 25.000 fl. geliehen, ſodann im ſelben Jahre eine Hof 
ſchuld von Lazarus Henkl von Donnersmark übernommen, ferner 
demſelben laut Schuldobligation ddo. 21. Auguſt 1613 abermals 
14000 fl. und laut Schuldverſchreibung ddo. Prag, den 25. März 
1616 eine Summe von 30,000 fl. baar dargeliehen, und zwar 
letztere zur Bezahlung der Reichs⸗ und Kreishilfe; endlich dem 
Kaiſer Ferdinand II. laut Schuldbrief ddo. Wien, den 21. Dec 
1621 eine Summe von 50,000 fl. vorgeſtreckt. 

Hierauf wurde ihm auf Abſchlag der Intereſſen den 18. Mai 
1622 von Sr. Majeſtät Kaiſer Ferdinando II. das confiscirte 
Gut Süſſenbrunn V. U. M. B. käuflich überlaſſen und auf den 
Kaufſchilling 9000 fl. gutgeſchrieben. Nach weiterer Abrechnung 
betrug die Schuld an Kapital und Intereſſen anno 1630 die 
Summe von 135,535 fl. 20 kr. und wurde hierauf dem Herrn 
Georg Achaz Grafen und Herrn von und zu Loſenſtein laut kaiſ. 
Reſolution ddo. 27. März 1630 durch Decret die höchſte kaiſ. 
Verſicherung auf alle ſich ereignenden Fälligkeiten, Caducitäten und 
Extra⸗Mittel ertheilt, und ihm hernach auch wirklich auf Abſchlag 
dieſer Forderung anno 1631 die vor Jahren confiscirte Herrſchaft 
Litſchau V. O. M. B. eingeantwortet. 

Auf die von Frau Maria Thereſia Gräfin von Waldſtein, 
Herrn Karl Erneſt Grafen von Waldſtein, Gemalin einer Tochter 
des Franz Adam Grafen von Loſenſtein und der Maria Thereſia 
Gräfin von Herberſtein erhobenen Anſprüche wurde fie mittelſt 
eines am 2. Mai anno 1698 errichteten und von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer Leopold I. sub dato 11. März 1699 allergnädigſt 
confirmirten Vergleiches, mit einer Summe von 43,993 fl. ab⸗ 
gefertigt, und es verblieben noch den vorerwähnten 6 Loſenſtein'ſchen 
Töchtern die Fideicommiß Herrſchaften Loſenſtein, Loſenſteinleuten 
und Gſchwend, und die nach Abſchlag obiger 43,993 fl. reſtirenden 
129,602 fl. 20 kr., welche zu gleichen Theilen vertheilt wurden. 
Daran participirten: 

1. Frau Maria Thereſia Eleonora Gräfin von Puechhaim, 
Witwe, geborene Loſenſtein. 

2. Frau Maria Eliſabeth, geborene Gräfin Khevenhüller, 
verehelichte Gräfin und Herrin von Rappach. 

3. Frau Maria Eliſabetha, verehelichte Gräfin von Dietrich⸗ 
ftein, geborene Freyin von Hofmann als Erbin ihrer Frau Mutter 
Maria Magdalena geborene Gräfin Loſenſtein. 


4. Frau Maria Roſalia, verehelichte Gräfin von Jörger, 
geborene Gräfin von Loſenſtein. 

5. Der Frau Maria Catharina Fürſtin von Auersperg, 
feel: Söhne und Töchter und zwar Ferdinand Fürſt von Auersperg 
Franz Carl und Leopold Graf von Auersperg, Maria Franciska 
verehelichte Fürſtin von Mansfeld, Maria Catharina, Kloſterfrau 
bei den Urſulinerinnen zu Wien und Maria Aloiſia Carmeliterin 
zu Neuſtadt zufiel; endlich 

6. Die Kinder der Frau Anna Maria Gräfin von Herber⸗ 
ſtein geborenen Gräfin Loſenſtein durch ihren Curator Ferdinand 
Carl Grafen von Welz. 

Obige Abhandlung wurde sub dato Wien, den 28. Nov. 
1699 abgeſchloſſen. 

Das alte Wappen der Herren und Grafen v. Loſenſtein 
beſteht aus einem quadrirten Schilde, in deſſem erſten und vierten 
ſchwarzen Felde ein aufgerichteter goldener aus Maul und Ohren 
Feuer ſprühender gehörnter Panther, als das Stammwappen der 
von den Markgrafen von Steyer abſtammenden Herren von 
Loſenſtein zu ſehen iſt. Im zweiten und dritten rothen Felde bes 
findet ſich ein aufgerichteter ſchräg abgetheilter gekrönter Löwe 
deſſen oberer Theil gelb und deſſen unterer blau iſt, welches 
Wappen die Loſenſtein von der Herrſchaft Schallaburg führten. 

Auf dem Schilde ruhen zwei einander zugekehrte offene ge⸗ 
krönte Turniershelme, über deſſen rechten zwiſchen zwei mit gelben 
Blattern behängten Büffelshörnern der feuerſprühende Panther 
zur Hälfte emporragt, über den zur Linken aber ein doppelter 
mit gelben Blättern beſäter Adlerflug angebracht iſt. Die Helms 
decken find rechts ſchwarz und gelb, links roth und gelb). 


Condou, Freyherren. 


Erneſt Gideon Freyherr von Loudon, nach unſerer Mundart 
insgemein Laudon genaunt, der römiſchen kaiſ. kön. Majeſtät 
wirklich geheimer Rath, Feldmarſchall, vormals durch einige Zeit 
commandirender General in Mähren, Chef eines kaiſ. kön. 
Regimentes zu Fuß, des militäriſchen Maria-Thereſien⸗Ordens 
Großkreuz, Herr der Herrſchaft Hadersdorf und Weidlingau in 
N. Oe. geboren in Liefland auf dem Familiengute Totzen 
anno 1716, den 10. October am Feſttage Gideon. Sein adeliges 
Geſchlecht kam urſprünglich aus der Normandie nach Schottland 
wo fie in der Grafſchaft Air anfäffig, eine Linie aber davon in 
England Lords und Grafen geworden. 

Mathias von Loudon aus der jüngeren Linie aber iſt von 
dort zu Ende des XIV. Jahrhunderts nach Liefland, ſo damals 
noch der deutſche Ritterorden beherrſchte, gezogen und hat daſelbſt 
dieſe Linie gepflanzt, aus welcher unſer großer Feldherr Erneſt 
Gideon, von dem hier die Rede, entſproſſen iſt. Er war anfänglich 
in ruſſiſchen faif. Kriegsdienſten, welche er jedoch anno 1739 re 
ſignirte; ging hierauf nach Deutſchland, nahm während der oͤſter⸗ 
reichiſchen Succeſſions-Kriege Dienſte unter dem Baron von 
Trenk'ſchen Freikorps der ſogenannten Panduren, wurde anno 1746 
unter ſelbem Hauptmann, verfiel aber auch nach hergeftelltem 
Aachner Frieden ſammt dem gemeldeten Freikorps in die Reduction. 
Endlich ward er bei dem Likaner Regimente in Croatien wieder 
angeſtellt und anno 1756 bei Anfang des preußiſchen Krieges 

(Fortſebung auf S. 64.) 
) Die Stammtaſel biezu befindet ſich, Raumverbältniſſe wegen, auf 


Seite 62 und 63. 
* 


Stammbaum der Herren 


1. Winulf aus der Welfen Geflecht, Statthalter in Steiermart anno 408. 


2. Welfo wurde ſammt Fürſt Ettrich, feinem Bruder, von den Gothen überwunden, begab ſich anno 450 zu 
den Römern. 
3. Ottokar wurde anno 492 umgebracht. 
4. Bitterulph, Fürft in Steiermark anno 500. 
8. Diepold, Herzog in Steiermark anno 500. 


Fundaccar, Derr von Loſenſtein, 1204. 


6. Rudiger, Fürſt in Steiermart, lam anno J kn 

Vandalen zu Hilfe 
. Dietmar, Fürft in Steiermark anno 680, 

8. Sttokar, dare in Steiermark, ging endlid zu 

9, Ottokar, Markgraf in Steiermark, dam anno 
Hur nen zu Hilfe 

Gundakar, Markgraf in Steiermark anno 880. 

18. Dietmar, Graf von Cu 


Dietmar der Jüngere, Herr bon Lolenfirr 


0 


10. 


Berthold. Herr ron Loſenſtein Eufemia, Nudolf, Herr von Loſenſtein. Sundaccar, Herr von Loſenſtein. Tudwig Der 
1334. Gemal: Cadold Herr von Gemalin: Urfula, Stephan Herrn Gemalin: Adelheid von Miftel- Gemal: Zeit 
Gemalin: Anna Turg Edartsau. von Hobenberg und Margaretha bach + 1 Lell 
— —— von 9, 
Sertold der Jüngere, Dombert von Aufenſtein Tochter f 
zu Paſſau T 1358. Dietderich + 1364. * 
Anna, Peter von Loſenſtein. 5 Sophie. Berthold + 1355. 
Gemal; Wolfgang von 1. Gemalin: Eufemia, Gundaccar Herrn von Starhemberg und Eufemia Gemal: Ortolf von Rembs- 
Dachsberg. von Kuenring Tochter. dorf 
2. Gemalin: Elisabeth von Aufenſtein. 
3. Gemalin: Margaretha, Johannes Herrn von Traun und Eliſabeth 
von Stadel Tochter 1372 f 1381. 
Aus der zweiten Ehe: 
Anna; 1. Gemal: Burkhard von Winden. 
2. Gemal: Wolf Strein Herr von Schwartzenau. 
Hartneid, Pert von Loſenſtein f 1479. Barbara. Rudolf, Herr von Lofenftein + 
Gemalin: Johanna von Lomnitz. Gemal: Ladislaus von Meſeritz. Gemalin: Magdalena, Wilibald Her: 
Thrifloph, Derr von Vofenftein, Derne 1177. Doroiben. und Auna von Goten fügen Te 
1. Gemalin: Sabina von Ticernabor, 1. Gemal: Georg von Ahaim. 
2. Gemal: Seyfried Frepherr v. Törring. 


2. Gemalin: Luneta, Caſpar Herrn von Wolkerstorf und 
Clara Weißenbock Tochter, 1477. 


"eorg, Herr von Lojenften, Yandesbauptmann in Steier- 


mark und Oeſterreich ob der Enns 1477. 


Wemalin: Anna 
Beatrix von Wolſſtein Tochter 


Georg Arenheren von Törring und 


Margareiba. e 
Gemal: Konrad von Hirn⸗ 
beim. 
Tuſſachtus + 1507 Porlipp | 
Gemalin: N. Herrin von 7 521 — 
Scharffenberg. — 


Adam Georg Paul Wolfgang, Herr von Yofenftein, Ehriftopb, geb. Mazimilian Wontus Not 1519 Eufemia, 
1 1510. f 1507. 1509. Gemalin: Eliſabeth von Tſchernohor, Veneſch von 1467, beider + 1520. + 1520. Aebtiſſin zu Gemal 
Tſchernahor und N. ron Sternberg Tochter Rechte Doctor. Traunkirchen. ſoph r. 
+ 1570, fein 
Gundaccar Aeorg Tmpbrius Dietmar. Herr von Loſenſtein. Yandesbauptmann in Genofera. Lucretia. 
+ ledig. 1 15555 1548, Dis ob 7 1 + 20. Jaͤnner 157 Gemal: Chri- Gemal: Job. 
1. Gemalin: Martha, Herrn Georg von Liechtenstein zu ftof v. Raben. Caſpar Herr 8 2 
Nicolsburg und Magdalena Herrin von Polbaim Tochter, f Haupt bon Morten, Marte Salome. Lob Srhafian 
Herrn von Meferig Witwe, f im September 1536. Norff. 
2. Wemalin: Eufemia, Sebaſtian Freyherrn von Hohen- 
feld und Barbara Herrin von Zinzendorf Tochter, Hyro 
is Herrn von Stabremberg Witwe. — — — 
3. Helene, Georg Sigmund Freyherr von Wolf Chriftoph, geb. 1569, f der 
Herberftein und Margaretha von Bettfhac Tochter, geb. 
zu Greiffenegg Früh zwiſchen 6 und 7 hr 
+ 1615. 
| 
— m Te 
Aus der erftien Ede: 
Wolf Dietmar Georg Hildebrandt. Chriftopb Abrabam. Georg Wildelm Anna Suſanna. Eliſabetba. Georg Christoph, der von Sn Bern 
Loſenſtein. ſenſten | 


Elifabetba, geb. 1594, + jung. 


Gemalin 
Frevin 


Gemalin: Anna Maria Gräfin 
von Montfort, Hermann Graf 
von Montfort und Sara 
Herrin Der ac. enden 


of jeb. 1595, + 1624. * . 5 
Aten g. gan. 8 inn gu 1. Gem: 
im et v. rott 
und Eidone dertin von 2. Gemen 
Schärffenberg Tochter. 
— —v— 3. Gemun 
€ 
Suſa Kali b. 1622. % Bam, de ie. Anna Ma ! 
mna Felicitas, ge ol elm, gel ng Maria, geb. 1624. Maria Tberefia, 1625. Wolf Bruno Franciscus, Anna Etifabet, 
wu Augufin + jung. Gemal: Geor; b Gr : f Mai 
n an ER je © af  Gemal: RE ‚gi von geb. 1629, + 1630. geb. Er is 
Maria Magdalena. mo, geb. 1640. Francſscus Anton, geb. 1642, mi „ Maria Bart 
* Er 15 772 12 1850 zu Baflau und ‚briftina, f jung. ri 


y Google 
< 


und Grafen von Loſenſtein. 


u euer Tbeſſl (Thaſſilo), Herzeg in Bapern, wider die . Sttofar, Markgraf in Steiermark anno 891. 

. Albrecht, Markgraf in Steiermark, war anno MO an Kaiſer Otto I. Hof. 

3. Ottotar, der erſte Graf von Steiermark. 

Albrecht, genannt Waldgraf, blieb anno 1072. 

During, Graf von Steper. 

Gundaccer, Graf von Steyer, 1140. Gemalin: Richſa von Steinbach. 

7. Gundaccer, Graf von Steyer, 1176, erbaute das Schloß Starhemberg. Gemalin: Elifaberb von Haunsperg. 


Tagenlte ins Klofer. 
den Raifer Karl dem Großen wider die Bavern und 


der, der erfle Herr von Loſenſtein. 


I Fomalm? fe (Eufemia) von Cberhorf. Wıri, Herr von Vofenftem. 
22 LBS ri dB EEE a EEE 
Tu, Dietrich, Herr von Yolenften. Zenfrid + 1330. Katbarına, Harıneid, Herr von Yolenftein Tieimar. Derr von Toſenſtem 
eld der von  Wemal: Margaretha. Stepban Gemal: Friedrich von Pappen I. Gemalin: N. Herrin von + 1370. 
nr 1830. Herrn von Hobenberg und Mar- beim. Pouendorf. Gemalin: Anna von Prunn. 
gareiha von Aufenſtein Tochter. 2. Gemalin: Agnes v. Mans bach. 
— . — = 
tet, Miofterfrau zu Wien, Anna; Gemal: Weiccart, Gerr von Ztarbemberg. 
Santaccar, Domberr zu °  parmeit, Herr von Yolenften Anna. Eirfaberba. Tietmar, Herr von Toleniteun. 
Yaffau f 1349. I Gemal: Eberbard Herr von Gemal: Hemrich von Neidt- Gemalin: Eliſabetha, des Herrn Hartneıd 
Gemalin: Margaretba von Wallsee. berg ven Liechlenſtem Tochter. 
CECE _ 3 Io U, Tufemia, Gemal: Yudıwıg Pert den 
Vernard, Herr von Loſenſtein + 144. Ed irisau + 1400. 
1 Gemalin: Anna, Heinrich Herrn von Jelling und Eflaberha von Sirechau Tochter. 
2. Gemalin: Beatrix von Waächingen. 
Sammtliche Kinder aus der erſten Ebe: 
Chrifina. Florian, Perr von Yoleniten T 14 Verbot + 7775. 
Gemal: Ulrich Herr von Schärffenberg. Gemalin: Magdalena Auerin von Prennberg. 


zart 1445. Anna (heim, Herr von Loſenſtein + 1509, 
Gemal: Wernberr von Sey. Gemalin: Barbara von Prasperg. 
bolpstorf. 
Wregor + 190, Varkara, Hlofterfrau ber Adaz, Herr von Yofenfiein Magdalena, Enfaterh. Scbaſſtan. 
wan: Anna von Nein. St. Jacob in Wien. 0 + 152 Gemal: Varıbolomäus Herr Gemal: Wolfgang Herr von Gemalin: Luncta, Colpar 
ebe Gemolin: Marie Salome, von Starhemberg. Kreigt. Deren von Woltersiorf und 
at: J. ber v. Schärffenberg Martin Herrn von Pelbaim Clara Weizenbad Tocuer, 
+ 1858. und Regina Frevin ven Cyriſtoph's Herrn von voſen⸗ 
5 Liechtenſtein zu Caſteleorn, ſiein Wuwe. 
Tochter, geb. 1496, + 1534. 
bt Genn; Wil-. . Chritopb, Herr von Yofenftein, Taff. Deiche Margaretha, Ca. cer. Dusan. 
in din en Gemal: Wolfgang bofrath und Haticier- Hauptmann + 1 Cemal: Georg  Gemal; Matbias Gemafin: Maria von Vel. Gemal: Hans 
en. Anorring von Pertbaum, Hemalin: Gbriftina, Georg Grafen von Frevberr von von Hobenfeldt. lersterf, Woligang von Vol. Zenger. 
* Montfort und Katharina, k. Prinzeſſin von Landau. Sie terstorf und Apollonia von 
Polen, Tochter. ftarb im S Edarısau Tochter. 
tember 1 


— —g—ͤ— nn —3—3— 
Anna Marie. Georg Adaz, Herr von Lolenflein, T. Heidhshottarb, geb. 1578, + zu Un am Nohann Wilhelm, Herr von Yofenftein zu Schallaburg, Kaifer Dralſius Nad. 


5, Mai 1597, liegt zu Steiergerſten in der Loſenſtein'ſchen Kapelle begraben. Kämmerer und Hofmarſchall, geb. im Juni 1546, f 1% um 1 Uhr Vor- 
Gemalin: Chriſung. Wolfgang des Letten von Pertbeim und Emerentiana mittag, 
Herrin von Pelham Tochter, geb. zu Weidenbolz am 18. Juli 1554. fam 1. Gemalin: Nadigunda, Ulrich Herrn von Schärffenberg und Johanna Herrin 
1. Juli“ 1610 Mittags um 12 Uhr. von Pollbaim Tochter, geb. 1549, 7, liegt in der Kirche zu voosdorf 
— ͤ — — ——— — begraben. 
Tag. eong Gbrſſepß. Herr von f Ju 18 ih : in Ungarn Kämmerer, geb. 2. Gemalin; Chrifina, Wilhelm Hexen von Hogentorf und Aung Herrin von 
*. 3 ak ae N EN? W 517. 
Gemalin: Anna, Georg Herrn ven Stubenberg und Barbara Fredin ven Kheven- Dobenberg' Tochter, Heirich von zorn Tide 1617. 
hülfer Tochter, geb. 15th, geſt. 1024 
Georg Wolfgang, geb. 1610, T 17 
Aus Ter Fritten Ehe: 
ard, Herr von Otio Heinrich. Herr von Apollonia. Maria Magdalena, Margaretba. Wolf Sigmund, Herr von Yofenftein, Kaiſer Rudolfs 
nr 185. ._ Yofenitein, Gemal: Georg Frey- 1. April 151. Gemal: Georg An. Regiments. und Neichshofrath, Nailers Marbias und 
Anna Maria Gemalin: Suſanna, Joachim herr von Eitzing. Gemal: rudwig Herr dreas Freyberr von Ferdinands II. Hofmarſchall T 1026. 
en Stauff. von Volltrab von Ladendorf von Polbaım. Hoſſtirchen 1598. 1. Gemalin: Zufanna, Georg Ehrenreich Herrn von 
und Anna von vappitz Tochter Rogendorf und Eliſabetba Frevin von Tobar Tochter. 
Alexander Herrn von Jinzen⸗ Gundaccar Herrn den Starhembergs Witwe f 1616. 
dorſs Witwe 1578. 2. Gemalin: Anna, Herrin von Stubenberg, Georg Herrr 


von Stubenderg und Varbara, geb. Khevenhüller Tochter 
Herrn Georg Ehriftopb Herrn von voſenſtein feines Vetter: 
Wire, geb. 1594, f 1621. 


‚day Jraf von volenftein, geb, 1507, fait, Yantınarihall, oberfter Nägermeifter, oberiier Srallmeifter, geh. Toa Sufanna, get. Regina Chrifiima 905. 1017. 
Kath, Ritter des goldenen Wliehes, f auf dem Reichstage zu Regensburg am 25. November 1653, Gemal: Sigmund Narimi- Gemal: Vernbart Herr von 
ali: Anna Maria, Wolf Wilhelm Heren von Zoltenftorf und Katharina Herrin von Liechtenflein zu han Grasmein, Fredberr. Puehbaim. 


Nikolsburg Tochter, T 1619, 

alin: Anna Katharina, Wilhelm Seemann Frevberrn von Mangen und Felicitas rein von Nappach 
e Tochter geb. 1599 + 1624. 

alın? Francista, Bruno Grafen von Mannsfeld und Maria Magdalena Gräfin von Törring Tochter. 


Aus der dritten Ehe: 
Franz Adam Graf von Loſenſtein, geb. 30. Juni 1631, Ferdinand Wen. Maria Ignatia, Maria Marga Maria Karharinı, Jobannes Rudo 
8 Kämmerer, ceslaus, geb. 1632. geb. 1 tetha. Gemat: Johannes + jung. 
Gemalin: Maria Therefia, Gräfin von Herberſtein. Weiclard Kürft v. 
Er wurde von Adam Grafen von Kollonitſch 1685 in Auersperg. 


einem Zweikampfe erſchoſſen. 


Maria Therefia, 
emal: Carolus Erneſtus Graf von Waldſtein. 


Barbara, f jung. Maria Rofalia, 


k. k. Oberſtlieutenant des erſtgenannten Regiments. Anno 1757 
wurde er zum Oberſten und in eben dieſem Jahr den 25. Auguſti 
zum General-Jeldwachmeiſter oder Gener: Major ernannt und 
nachdem während der Zeit als der Kö ig in Preußen Olmütz 
belagerte, er den preußiſchen Succurs-Transport den 30. Juni 
1758 geſchlagen hatte, erlangte er die Würde eines k. k. Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenants und ward Großkreuz des Marien⸗Thereſien 
Militar⸗Ordens. Darauf im Jahre 1760 wurde er Chef des 
erledigten k. k. Infanterie-Regimentes. Alt⸗Wolfenbüttel kurz 
vorher aber den 29. November 1759 General- Feldzeugmeiſter; 
anno 1766 wirklicher Hoftriegsrath, ferner im Jahr 1769 k. k. 
geheimer Rath, commandirender General in Mähren und im 
oͤſterreichiſchen Antheile Schleſiens und endlich den 27. Februar 
1773 zum k. k. Feldmarſchall erboben. 

Von ſeinen Heldenthaten im ſiebenjährigen preußiſchen Kriege 
ſind vorzüglich merkwürdig die unter ſeiner Anführung vorgefallenen 
Scharmützel bei Oeſtritz und Hirſchfeld, der anno 1758 geſchlagene 
preußiſche Succurs bei Domſtadtl, die Schlacht bei Hochkirchen 
den 14. October 1758, wo er zu dem erfochtenen Siege über 
die Preußen nicht wenig beigetragen, die Eroberung der Feſtungen 
Glatz und Echweibnig, die Schlacht bei Kunnersdorf unweit Frant⸗ 
furt an der Oder, der Angriff der preußiſchen Verſchanzungen bei 
Yandehut, die meiſterliche Retirade bei Pinowiz ꝛc. Dieſe ſeine 
großen Heldenthaten und außerordentliche Verdienſte haben ihm 
auch außerordentliche Bel ungen verſch⸗ Ft. 

Laut Diplom ddo. 27. März 1759 wurde er und ſein 
ganzes Geſchlecht von Sr. taif. Majeſtät in den Reichs freyherren · 
ſtand erhoben. Von der Kaiſerin Königin Majeftät wurde er mit 
jenem koſtbaren Thereſien-Ordenskreuze im Werthe von 6000 
Ducaten, welches eben um ſelbe Zeit der Herzog Carl von 
Lothringen, nachdem er zum Hod: und Deutſchmeiſter erwaͤhlt 
worden iſt, zurückgeſendet hatte, auch mit Ihro Majeſtät Maria 
Thereſia mit Brillanten reich beſetzten Portraite von Ihrer 
Majeftät der ruſſiſchen Kaiſerin aber mit einem eben mit Brillanten 
geſchmückten goldenen Degen im Jahre 1759 beſchenkt. Im Jahre 
1761 erlangte er unentgeltlich das Indigenat im Königreiche 
Bohmen, da er von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Königin Maria 
Thereſia das Gut Klein-Betſchwar im Czaslauer Kreiſe als ein Ge⸗ 
ſchenk überfommen, dazu er im Jahre 1764 auch Groß⸗Betſchwar 
von einen Baron von Prandau erkauft hat. 

Endlich machte er ſich in der nun nachfolgenden Friedens⸗ 
zeit in Niederöſterreich anſaßig, erkaufte im Jahre 1777 das Gut 
Hadersdorf ſammt Weidlingau im V. U. W. W. von der vers 
witweten Freyin von Schellerer, worauf er in dem nämlichen 
Jahre den 3. November von den Herren Ständen in Nieder- 
Oeſterreich als Landmann Herrenſtandes gratis angenommen und 
den 28. November 1777 in das Herrenſtands-Gremium der n. ö. 
Landſchaft bei einer außerordentlich zahlreichen Verſammlung der 
Stände durch den kaiſ. General⸗Feldzeugmeiſter Herrn Joſef 
Barthaſar Grafen von Wilczek introducirt worden iſt. 

Nachdem im Jahre 1788 der Krieg mit den Türken aus- 
gebrochen war, übernahm dieſer graue Held im Monate Auguſt 


1788 das Commando der kaiſerlichen Armee in Croatien, worauf 


er gleich anfangs Dubizza, Novi und mehrere andere Feſte Plätze 
in Türkiſch⸗Croatien eroberte. Die Stände des Herzogthums Krain 
ertheilten ihm darauf freiwillig das Incolat in Krain anno 1788. 

Bei dem Feldzuge im Jahre 1789 ſammelte dieſer greiſe 


N Held ſich neue Lorber durch die berufene und wichtige Eroberung 


der Stadt und Hauptfeſtung Belgrad, welche er nach einer kaum 
dreiwochentlichen Belagerung den 8. October 1789 durch Capi⸗ 
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tulation und mit ſelber in kurzer Zeit das ganze Königreich Servien 
dem Kaiſer, eben nach 50 Jahren wieder unterworfen hat. 

Seine Ehefrau iſt Frau Clara geborene von Haagen, mit 
welcher er ſich ehehin zu Pöſſing in Ungarn verehelicht, auch 
etliche Kinder mit ihr erzeugt hat, die aber alle frühzeitig geſtorben 
ſind. Es waren noch anno 1788 von feinem leiblichen Bruder 
Johann Reinhold von Loudon zwei Söhne Otto Chriſtoph Erneſt 
und Johann Ludwig Erneſt am Leben. e 

Deßgleichen hat feine leibliche Schweſter, welche eben mit 
einem Loudon von dieſer Linie vermält war, drei Söhne: 

Johann Gedeon Erneſt, Otto Adolph Reinhold, und Carl 
Gotthard Heinrich. 

Aus dieſen hat unſer Feldmarſchall den alteſten: Johann 
Gedeon Ernſt Freyherrn von Loudon, ſeiner Schweſter Sohn, 
welcher anno 1760 geboren iſt, zu ſich aus Liefland berufen und 
zu feinem Erben beitimmt. Diefer war noch anno 1787 unter 
dem voudon'ſchen Regimente Hauptmann, ſtarb aber anno 1789 
im Feldzuge gegen die Türken. 

Die ausnehmenden Verdienſte, welche ſich der verewigte Feld. 
marſchal um das Haus Oeſterreich durch eine ſo lange Reihe von 
Jahren erwarb, erregten in den n. ö. Ständen den Wunſch, ihm 
auch jenſeits des Grabes einen unverkennbaren Beweis ihrer Hoch · 
achtung und Dankbarkeit zu geben. Um ihren Intentionen Aus- 
druck zu geben, faßten ſie am 16. Auguſt 1790 aus eigenem 
Antriebe den Beſchluß, ſämmtliche im Gideon Loudon'ſchen Teſta⸗ 
mente ſubſtituirten Erben gleichen Namens in das Conſortium 
des n. ö. Herrenſtandes gratis aufzunehmen. Von den damals noch 
lebenden Abkömmlingen wurden ſonach aufgenommen die Söhne 
und Tochter ſeines Bruders Johann Reinhold, als: 

Johann Ludwig Alexander Freyherr von Loudon, königl. 
würtemberg'ſcher Oberſt, Otto Chriſtoph Ernſt, Sophie, Eliſabeth 
und Johanna Eliſabeth Freyinen von Loudon und die Kinder 
ſeiner Schweſter: 

Otto Adolf Reinhold und Carl. 
herren von Loudon. 

Das freyherrliche Wappen beſteht nach dem Original Frey⸗ 
herren⸗Diplome aus einem mit einer freyherrlichen Krone 
gezierten Schilde, deſſen blaue oder laſurfarbe Feldung mit 
zwei rechts gehenden gelb- oder goldfarbnen Balken, dann drei da⸗ 
zwiſchen geſetzten Löwenköpfen, als: dem erften roth, dem zweiten 
ſilberfarb und dem dritten blau belegt iſt. Ob dem Schilde ruht 
ein vorwärts gefehrter offener freier, ritterlicher, gekrönter Turniers⸗ 
helm mit feinem anhangenden goldenen Kleinod, zu beiden Seiten 
mit einer gelb oder goldenen, dann blau oder laſurfarbenen Helm- 
decke bekleidet. Aus dem Helme gehen zu beiden Seiten zwei 
Barentatzen und hinter denſelben drei nach einander geſetzte 
Straußenfedern hervor, wovon die erſtere roth, die zweite ſilber⸗ 
farb und dritte blau ift. Die Schildhalter ſind zwei um die Köpfe 
und Lenden mit grünem Laub umgebene wilde Männer, deren 
ieder mit der auswärtigen Hand einen Kolben hält. 


Gotthard Heinrich Frey: 


Löwenburg, Grafen. 


Von dieſem Geſchlechte ſind Johann Jakob und Johann 
Friedrich Grafen von Lowenburg. Gebrüder, als n. d. Landes 
Mitglieder in das Herrenſtands⸗Gremium unter die neuen Ge 
ſchlechter anno 1698 aufgenommen und darauf den 19. December 
1698 introducirt worden. 


Sie führten vor Zeiten den Namen Loworoffsky, welchen 
ie im XIV. Jahrhunderte in Lowenbaur umänderten, nachdem ſie 
aus Polen, wo ſie eigentlich entſproßen, nach Schleſien gezogen 
und dort durch zwei Jahrhunderte ſeßhaft geweſen ſind. 

Sie haben auch bereits von Kaiſer Karl IV. wie ihr Frey⸗ 
herrn⸗Diplom meldet, den Adelsſtand erlangt. Nach der Zeit ſind 
fie größtentheil in Militärdienſten aus Schleſien nach Friaul, 
Gorz und in die inneröfterreichiichen Lande und zuletzt nach Ungarn 
gekommen. 

Phlilipp und Chriſtian Lowenbaur haben ſich im friauliſchen 
Kriege bei Gradisca anno 1616 und 1617 durch ihre Tapferkeit 
ausgezeichnet. 

Johann Ferdinand war anno 1679 bis circa 1684 Platz⸗ 
hauptmann zu Neutra in Ungarn. 

Friedrich Lowenbaur kaiſ. Hauptmann und Catharina von 
Schultheiß, deſſen Ehefrau, waren (vermög gräflich Windiſchgrätz'ſchen 
Ahnen⸗Proben) die Eltern der anfangs erwähnten Gebrüder Johann 
Jakob und Johann Friedrich, welche von weiland Kaiſer Leopold I. 
mit dem Namen von Löwenburg zuerſt laut Diplom ddo. 
23. Marti 1683 in den Freyherrenſtand des Königreiches Ungarn 
und einige Jahre darauf, nämlich sub dato Wien den 4. Sept. 
1691 mitſammen in den erbländiſchen und Reichsgrafenſtand er⸗ 
hoben worden ſind. 

Johann Friedrich Graf von Löwenburg (der ältere Sohn 
Friedrichs) widmete ſich ebenfalls, wie fein Vater und feine Vor- 
eltern dem Kriegsweſen, war lange im Kriege wieder Frankreich 
faiferl. Oberſter, hernach Oberſter und Stadt-Commandant zu 
Conſtanz, ferner zu Szathmar in Ungarn und endlich kaiſerlicher 
General⸗Feldwachtmeiſter und Commandant der Grenzfeſtung Peters 
wardein, wo er im Jahre 1714 ſein Teſtament gemacht und bald 
darauf verſtorben iſt. Er hatte ſich dreimal verehelicht. 

I. mit Eliſabetha von Kemmeter, II. mit Anna Renata von 
Buchenberg und III. mit Regina Gräfin von Czobor, wie aus 
einer von letzterer im kaiſerlichen Hoftammer-Archive vorfindigen 
Urkunde von anno 1697 erhellt; hinterließ bei feinem Tode einen 
Sohn Ferdinand Anton, welcher auch bei der den 8. November 
1712 dem Kaiſer Carl den VI. von den n. ö. Ständen geleiſteten 
Erbhuldigung ſich einfand, anno 1721 aber unvermält geſtorben, 
und zwei Töchter Anna Margaretha, die anno 1718 an Johann 
Friedrich Graf von Windiſchgrätz vermählt worden ift und Maria 
Anna, die mit einem Grafen von Hochburg vermalt geweſen 
ſein ſoll. 

Johann Jakob Graf von Löwenburg, Herr zu Sztreeſen, 
Keſce, Roſzumberg, Kötedhäza und Gatä in Ober- und Nieder- 
Ungarn, anfänglich königlich ungarischer, hernach kaiſ. fönigl. wirk⸗ 
licher Hoflammerrath zu Wien und zuletzt ſeit anno 1726 konigl. 
Kammerdirektor zu Kaſchau, auch des Bekeſſer Comitates Ober ⸗ 
geſpann, gelangte durch ſeine erſte Gemalin zu anſehnlichen Reich⸗ 
thümern und Ehrenſtellen. Sie war Katharina Gräfin von Tököly, 
Grafens Stephan II. von Tököly zu Arva und deſſen Gemalin 
Maria Baronin Gyläffy de Rhatot älteſte Tochter, vorher ſchon 
Francisci Grafens von Eſterhazy zu Papa und Maximiliani 
Caroli Grafens von Jörger, kaiſ. Generalen, geweſene Witwe. 
Der Autor Analectorum Scepusii pari IV. pag: 186 in 
descriptione historica genealogica familiae Com: Toköly, drückt 
ſich hievon in nachſtehenden Worten aus: Tertium denique 
maritum (Catharina Tököly) habuit Joannem Jacobum B: a 
Löwenburg, hominem tune quidem nee clarum nec locupletem, 
sed qui suae virtuti, industriaeque omnia debuit. Agebat is 
ante hac Viennae pro tribunalibus causas, Tökölyasque 
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ites, quas multipliees et implexas habuit, solerter non 
minus, duam felieiter evolvit: qua re in gratiam heraedisse 
adeo insinuavit, ut nune modo ejus connubium impetraverit, 
sed ad amplissimos etiam honores et facultates evectus sit. 

In der Maria-Hilf⸗Kirche zu Wien, zu deren Erbauung 
ihr Schwager der Fürſt Paulus von Eſterhazy, Palatinus in 
Ungarn, die meiſten Koſten beitrug, hatten ſie beide den heiligen 
Kreuz⸗Altar errichtet und bei demſelben ihre Familiengruft gewählt 
und geſtiftet, wie es unten zur Seite dieſes Altares, im rothen 
Marmor, nachſtehende Denkſchrift, über welche oben das gräflich 
Löwenburg'ſche und Tökolyſche Wappen in Stein gehauen, zu ſehen 
iſt, bezeuget. Sie lautet alſo: 


Illustrissimus Dominus Joannes Jacobus S: R: J. Comes 
a Löwenburg et uxor Catharina Comes Tököly a Keszmark 
ad libitum pro se suisque, nec non pro fratre Friderico Comite 
a Löwenburg cum suis descendentibus, hie sibi sepulturam 
eligentes altare hoc S. S. Salvatoris erigi fecerunt ad beatam 
virginem auxiliatricem Viennae in Supurbio die20. Jannarii 1701. 


Es iſt jedoch außer einigen Kindern des Grafen Johann. 
Jakob zweiter Ehe, Niemand von Ihnen in dieſer Gruft bei⸗ 
geſetzt worden. 

Kaiſer Leopoldus I. als Konig in Ungarn ſchenkte ihm, 
Johann Jakob Grafen von Kömenbur,, kön. ung. Z Akammerrath 
und des Bekeſſer Comitates Obergeſpann, in Anbetracht jeiner 
beſonderen Verdienſte das Gut und die Inſel Vary an der Köroſch 
unweit Gyula mit allem Zugehör vermög hochſter Reſolution 
ddo. Wien den 9. Juli 1700 und wurden hierüber die Litterae 
donationales ſowohl für ihn, Grafen Johann Jakob, als für 
feinen Bruder Friedrich Grafen von Löwenburg, k. k. Oberſten zu 
Fuß und Commandanten zu Szathmär und ihre beiden männlichen 
Deſcendenzen von der konigl. ungariſchen Hofkammer ausgefertiget, 
wornach ihm um 1723 das Incolat im Königreiche Ungarn ver⸗ 
liehen worden iſt. Gedacht ſeine erſte Gemalin Katharina, geborne 
Gräfin Totöly gebar ihm eine einzige Tochter Maria Eva anno 
1700 und iſt darauf in etlichen Wochen nach dem Kindbette, zu 
Gatä auf ihrer Herrſchaft im Wieſelburger Comitate den 27. Jänner 
1701 aus dieſer Welt abgeſchieden. Ihr Leichnam ward nach 
Eiſenſtadt abgeführt und in der fürſtlich Eſterhazyſchen Gruft in 
der Franciscaner⸗Kirche daſelbſt bei ihrem erſten Gemale Franz 
Grafen Eſterhazy beigeſetzt. 

Graf Johann Jakob von Löwenburg verehelichte ſich alsdann 
im Jahr 1704 zum zweitenmale mit Maria Eliſabetha Gräfin 
von Windiſchgräß, Johann Victors Grafen von Windiſchgrätz und 
Zuſtinae von Höritfh Tochter, die ihm mehrere Kinder zur Welt 
brachte, worunter die Söhne Johann Leopold Joſef, F jung, Johann 
Friedrich Karl geb: 1712 geſt: 1727. Johann Anton Jakob, 
geboren 22. September 1714 f 1717, dann die Töchter Maria 
Anna, Eva Regina, Joſefa Maria Aloiſia, Maria Antonia und 
Eliſabetha, wovon einzig die Tochter Maria Aloiſia den Vater 
überlebte. Er ſtiftete noch im Jahre 1729 zu Rofzumberg (Rofen- 
berg) im Liptauer Comitate in Ungarn den Clericis piarum 
scholarum ein Collegium und eine Schule, und errichtete ferner 
durch ſein Teſtament, ſo datirt iſt den 14. April 1731, eine 
Stiftung zur Erziehung von zwölf Jünglingen von öͤſterreichiſchem 
und ungariſchen Adel, welche Stiftung nach ſeinem Tode den P. 
P. piarum scholarum zu Wien in der Joſefſtadt anvertraut und 
das adelig Lowenburgiſche Convict genannt worden iſt. Er hat zu 
Kaſchau in Ungarn anno 1732 dieſes Zeitliche gefegnet und feinen 
Mannsſtammen beſchloßen. 


Die Tochter Maria Aloifia ward an Anton Grafen von 
Gaisruck vermält und ſtarb im Juni 1736. 

Seine Witwe Maria Eliſabetha und Tochter Maria Aloſia 
verehlichte Gräfin Gaißruck haben in den Jahren 1733 und 1734 
bei Ihro kaiſerl. Majeſtät und der Hofkammer um die Einant⸗ 
wortung ſeiner Herrſchaften und Beſitzungen in Ungarn, welche 
1735 dem kön. Fisco zugeſprochen wurden, vergebens gebeten. 

Das Wappen iſt ein quadrirtes ſammt Herzſchild. Das 
1. und 4. Feld ſilberner Grund, worin eine große rothe Roſe 
ohne Stengel mit goldenen Knoten in der Mitte. Das 2. und 
3. Feld hat drei weiße und dazwiſchen drei rothe Querbalken. 
Der Herzſchild iſt blauer Grund, worin ein rechtsaufſteigender 
goldener Löwe, in der rechten Tatze einen bloßen Degen haltend, 
und dieſer Herzſchild, der ihr altes urſprüngliches Wappen ge⸗ 
weſen, iſt mit offener goldener Krone bedeckt. Auf dem Schilde 
ruhen drei gekrönte offene Helme. Auf dem erſten iſt ein hoher 
Federbuſch von drei weißen und drei rothen Straußenfedern, auf 
dem zweiten mittleren Helme ſteht der doppelte kaiſerliche ſchwarze 
Adler mit der goldenen Krone bedeckt; auf dem dritten Helme 
der wachſende goldene Yöme mit dem Degen in der Tatze. Die 
Helmdecke iſt beiderſeits Silber und roth. 


Töwenegg-Tondeur, von. 


Sie hießen mit ihrem urſprünglichen alten Geſchlechtsnamen, 
Goögger, davon Johann Ferdinand Gogger Edler von röwenegg 


den 17. April 1714 bei den niederoſterreichiſchen Herren-Ständen 


unter die neuen Geſchlechter Ritterſtandes angenommen und anno 
1715 niederoſterreichiſcher Regierungsrath wurde. Von 1730 bis 
1732 war er der niederoſterreichiſchen Landſchaft Ober-Einnebmer. 

Nach P. Jaroslai Schaller's Topogratia Bohemiae. Saazer 
Kreis, VII. Theil, pag. 60 et seque. „Herrſchaft Neuſchloß“, 
it dieſe Herrſchaft, die vor gar alten Zeiten den Herren von 
Yobfowiz, anno 1597 Herrn Wolfgang von Wrezowez, Oberſt⸗ 
landjägermeiſter in Böhmen zugehörte, auno 1630 an den berühm⸗ 
ten General Johann Freyherrn von Tengen, ferner durch Kauf 


1651 an Chriſtian Wilhelm, Markgrafen zu Brandenburg, weiter 


an deſſen Sohn, Markgraf Friedrich, und an den Churfürſten 
Friedrich Wilhelm zu Brandenburg, von Letzterem wieder durch 
Kauf an Guſtav Adolf Friedrich, Reichsgrafen von Varrensbach, 
anno 1691 an Volccard Grafen von Conein gelangt war, von 
des Letzteren Witwe, einer geborenen Reichsgrafin Truchſeß anno 
1716 durch Kauf vom obigen Johann Ferdinand Edler von vöwenegg 
erworben worden. 

Er verehelichte ſich um ſelbe Zeit mit Anna Barbara Io- 


ſepha von Tondeur, des Franz Edlen von Tondeur, jenes berühmten | 
Mannes, der eben jo geſchickt als glücklich, den Erzherzog, nach⸗ 


maligen Kaiſer veopold I. aus dem Mutterleibe geſchnitten hat, 
einzige Tochter und Erbin. 


Von deſſen Söhnen wurde der ältere, Franz de Paula 


(hernach Johann Nepomuk genannt) Carthäufer im Stifte Mauer: 
bach, der jüngere Sohn, veopold von Lowenegg, vermälte ſich anno 
1762 mit Joſepha d' Echeveria, ſtarb jedoch in wenigen Jahren 
darauf ohne männliche Sproſſen, wonach deſſen Frau Witwe im 


Jahre 1767 die Herrſchaft Neuſchloß an Joſef Reichsfurſten zu 


Schwarzenberg, Herzog zu Krumau ꝛc., verkauft hat. Obgemeldte 
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Frau von Lowenegg⸗Tondeur iſt anno 1775 zu Wien im hohen 
Alter geſtorben. 

Von Johann Bernhard Edlen von Lowenegg, kai. Hoftriegs 
rath ꝛc., welcher den 14. December 1756 zu Wien geſtorben und 
im Profeß⸗Hauſe zu Wien begraben iſt, find zwei Sohne, Josef 
Friedrich und Ignaz Edle von Löwenegg, noch anno 1760 am 
Leben geweſen. 

Thereſia von Lowenegg war unter dem Namen Ferdinanda 
Kloſterfrau Canonissarum Regul. bei St. Lorenz in Wien, als 
dieſes Kloſter aufgehoben wurde. Sie ſtarb erſt darauf zu Wien 
den 22. März 1791, 67 Jahre alt. 

Das Wappen der Löwenegg iſt ein quadrirtes ſammt einem 
Herzſchilde, erſtes und viertes Feld ſchwarzer Grund, worin ein 
einwärts gefehrter aufſteigender Yöwe in natürlicher Farbe, mit 
roth ausgeſchlagener Zunge, doppeltem Schwanze. einer Krone 
auf dein Haupte und drei Kornähren in einer Pranke haltend, zu 
ſehen iſt. Das zweite und dritte Feld rother Grund, worin zwei 
an beiden Seiten dreimal wechſelweis gezinnte ſilberne Schräg 
balken von dem oberen rechten zum unteren linken Winkel ziehen. 
Der Mittel- oder Herzſchild iſt goldener Grund, worin ein weißer 
Habnenkopf ſammt Hals oder Kragen mit rothem Kamm und 
Läpplein oder Bart zu ſehen iſt. Oben auf dem Wappen find 
zwei gekrönte gegen einander gekehrte offene Helme. Auf dem eriten 
erſcheint der aufrecht ſtehende gekrönte goldene Lowe bis an den 
mittleren Leib, in der rechten Pranke drei Kornähren haltend, 


zwiſchen zwei ausgebreiteten Adlerflügeln, von denen der rechte 


oben ſchwarz und unten gelb, der linke oben roth und unten 
weiß iſt Auf dem zweiten Helme erſcheinen zwei Fahnlein, welche 
nach der Quer ſchwarz, roth, gelb und weiß, wechſelweiſe jedes 
viermal geſtreift und mitten mit den goldenen Buchſtaben „L. I- 
beſetzt ſind. Zwiſchen den beiden Fähnlein ſteckt auf dem Helme 
ein hoher Federbuſch von drei weißen und dazwiſchen zwei rothen 
Straußenfedern. Die Helmdecke iſt rechts gelb und ſchwarz, links 
weiß und roth 


Töwenſtein, Fürflen und Grafen. 


Dieſes vornehme Geichlecht ſtammt ab von Friedrich dem 
Siegreichen, Pfalzgrafen am Rhein, deſſen mit Clara von Det, 
tingen erzeugter jüngerer Sohn vudwig nach feines älteren Bruders 
Friedrich anno 1474 erfolgtem Tode vom Churfürſten Philip 
zu Pfalz die Herrſchaft Scharffeneck und Grafſchaft vowenſtein 
als ein Eigenthum überkommen hat, darauf er den Namen Yöwen- 
ſtein angenommen, vom Kaiſer Maximilian I. 1494 in den Reichs 
grafenſtand erhoben und der Stammvater aller jetzigen Fürſten 
und Grafen von vowenſtein geworden iſt. 

Dieſer Ludwig. erſter Graf von Yöwenftein, ſtarb 1524. 

Ludwig II., ſein Entel, vermählte ſich mit Anna, Grafen 
vudwigs zu Stollberg dritter Tochter, und brachte durch dieſe 
eirat die Grafſchaften Wertheim, Rochefort, Montaigne. 
Konigſtein, wie auch die Herrſchaften Breuberg, Herbemont und 
Chaſſepierre an das Loöwenſtein'ſche Haus, wornach aber wegen 
der Succeſſion in den Rochefort'ſchen Gütern ein faſt 200 Jahre 
lang gedauerter Rechts- und Stritthandel zwiſchen den Haufern 
Yöwenftein und Stollberg entſtanden und ſolcher erſt 1755 durch 
kaiſerliche hohe Vermittlung beigelegt worden iſt. 

Fortſetung folgt.) 


— — 
Verantwortl. Medacteur: Georg Draudt. — Verlag von Jatod Dirnböck's Buchbandlung (Georg Draudt). — Druck von Carl Finſterbeg in Wien. 
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Organ des heraldiſch⸗genealogiſchen Vereines „Adler“ in Wien. 
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Wien, Mai 1872. 


II. Jahrgang. 


Abrecht Dürer in feinem Verhältniffe zur Heraldik). 
Bei 


Alfred Gren ſer. 


Wer Gelegenheit hatte, die in Kupfer gestochenen oder in 
Holz geſchnittenen Blätter alter berühmter Meiſter zu ſehen oder 
wer ſelbſt Sammler folder Kunſtarbeiten iſt, wird wiſſen, wie oft 
dieſe Künftler, die berühmteſten Maler und Formbildner, ſich willig 
in den Dienſt der Heraldik ſtellten, die Regeln der Wappen⸗ 
wiſſenſchaft praktiſch ausführten und durch ihre techniſche Meiſter⸗ 
ſchaft weſentlich zur Vervollkommnung der edlen Heroldskunſt 
beitrugen, ihr erſt die wahre Weihe gaben. 

Meiſtern wie Joſt Ammann, Hans Burckmaier, Heinrich 
Vogtherr und Wilh. Peter Zimmermann. Domin. Cuſtos, Raph. 
Cuſtos, Luc. Kilian, Wolfg. Kilian, Virgil Solis. Barthol. Beham, 
Hans Sebald Beham, Hans Rud. Em. Deutſch, Heinr. Goltzius, 
Auguftin Hirſchvogel, Hieron. Hopfer, Hans Sebald Lautenſack, 
Luc. von Leyden, Israel von Meden, Nielles, Mart. Rota, Martin 
Schongauer, Dirk von Star, Ant. Tempeſta, Pet. Weinher, Wen 
zel von Olmütz ꝛc. ic. vor allem aber Albrecht Dürer 
verdanken wir eine Reihe der gediegenſten Vorbilder und Muſter 
don Wappen, aus welchen das genaueſte Verſtändniß der 
echten, d. h. der alten natürlichen Wappenkunſt hervorleuchtet. 

Es war faſt natürlich, daß der Sinn der Künſtler jener 
Zeit für heraldiſche Schöpfungen ein ſehr reger war. Die Jahre 
lagen noch nicht ferne, wo Schild und Helm nicht blos auf Papier 
und Siegel, ſondern wirklich geführt wurden. Die gewerbliche, 
ornamentale und decorative Anwendung der Wappen war nie [eb 
hafter als im 15. und 16. Jahrhunderte. Keine Stadt aber konnte 
#8 in dieſer Beziehung mit Nürnberg, dem Geburtsorte Albrecht 
Dürer ) aufnehmen. Auch die Schweizerftädte, die der junge 
die Lehre verlaffende 20 jährige Künſtler beſuchte, boten auf Schritt 
und Tritt heraldiſche Vorbilder beſten Styles. Alles athmete zu 
jener Zeit, man mochte ſagen, heraldiſchen Geiſt. Kirchen, 


Zunftftuben, Hauſer, Thore, Grabſteine, Münzen, Siegel, gemalte 


) Die dazu gehörigen Facſimilen Dürer ' cher Wappenholzſchnitte 
folgen in den nächſten Nummern. 

*) Abrecht Dürer, Sohn des Goldſchmiedes Albrecht Dürer und der 
Barbara, geb. Holber (nicht Haller), ward geboren 20. Mai 1471 zu Nürn- 
berg im Pircheimer'ſchen Haufe an der Winklerſtraße; er ſtarb am 6. April 
1528, 56 Jahre alt, ebenfalls zu Nürnberg in dem 1509 von ihm ger 
tauften, noch jetzt ſtehendem Haufe. 


Glasſcheiben, Humpen, Teller, Töpfergefhirr aller Art, Oefen 
Teppiche, Büchereinbände — alles war mit Wappen geſchmückt 
deren taufenderlei Bilder das Auge des Kunſtlers anziehen, ihm 
Stoff zur Nachahmung bieten mußten. Namentlich die Glas⸗ 
malerei ftand zu Dürer's Zeit in hödfter Blüte. Kein Patrizier ⸗ 
haus des reichen und ſtolzen Nürnbergs war ohne dieſe herrliche 
Zierde! Während früher die Glasmalerei zur Schmückung der 
Kirchenfenſter meiſt nur figürliche Darſtellungen, namentlich aus 
der Kirchengeſchichte, gewählt hatte, wobei Wappen nur nebenbei 
vorkamen, wurden ſeit der Mitte des 14. Jahrhundertes, namentlich 
aber zur Blütezeit Dürer's, Anfang des 16. Jahrhundertes gemalte 
Fenſter auch als Zierde von Wohnhäusern angewendet und hier 
war die Darſtellung von Wappenſchildern gleich von Anfang an 
der beliebteſte Inhalt, ja Hauptinhalt. Es wird wenige Häufer 
Nürnbergs, überhaupt deutſcher Reichsstädte damaliger Zeit ge⸗ 
geben haben, deren edle oder häufiger noch bürgerliche Befiger 
ihre Zimmer nicht mit den in Glas gemalten Wappen ihres Ge⸗ 
ſchlechtes geziert hätten und daß dieſe Wappenfenſter Dürer oft 
bei Behandlung feiner Wappen darſtellungen vorgeſchwebt 
haben, dürfte mit Gewißheit angenommen werden. 

Selten beſchränkten ſich die Künſtler jener Zeit, ſo auch 
Dürer, auf die Darſtellung von Schild und Helm allein. Es 
wurden dem Schilde, auch bürgerlicher oder patriziſcher Geſchlechter, 
noch Schildhalter, meift prächtige Geſtalten in kecker Stellung, 
beigegeben und die forſchende Neigung und der Wetteifer mit 
anderen Künſten trieb noch weiter und umgab den Wappenſchild 
mit mpthologiſchen Geſtalten oder mit einer Allegorie, mit Blumen ⸗ 
gewinden ꝛc., fo daß oft das Wappen neben dieſen allegoriſchen 
oder geſchichtlichen, oder Genrezuthaten der äußeren Erſcheinung 
nach in die zweite Linie tritt. — Bezüglich der Schildhalter 
waltete damals noch nicht die Aengſtlichkeit vor, die heutzutage 
nur den höheren Adel, Freyherren, Grafen und Fürſten, dieſe 
Attribute zugeſteht. Hoher und niederer Adel, Patrizier und 
Bürger, geiſtlich und weltlich, Männer und Frauen, führten nach 
Laune, Willkür und Geſchmack dieſe heraldiſchen Pracht ⸗ oder 
Zierſtücke. Nicht nur daß wir die derſchiedenartigſten Figuren an 
ſich als Schildhalter angewendet finden, ſo bemerken wir ſogar 
bei einem und demſelben Geſchlechte, ja bei ein und der nämlichen 
Perſon ganz entſchiedene Abwechslung in der Führung der Schild⸗ 
halter. Hefner ſagt daher mit Recht, daß deshalb auch heutzu · 
tage kein haltbarer Grund dafür ſpreche, weßhalb dies nicht noch 


Hiezu eine artiſtiſche Beilage. 


heute fo fei, man müßte denn behaupten, Wappen des niederen 
Adels oder bürgerlicher Geſchlechter dürften nicht fo prachtvoll 
ausgeſtattet ſein als ſolche des höheren Adels. Aber auch bei 
dieſer Behauptung würde man den Satz nicht umkehren können, 
weil erfahrungsmäßig gar häufig Wappen von Eonverainen vor⸗ 
kommen, welche keine Schildhalter führen, z. B. Oldenburg, Kir⸗ 
chenſtaat, Neapel, Frankreich und Andere. — In den ſogenann ten 
„Geſchlechterbüchern“ der Zeit Joſt Ammann's, Hans 
Burckmaier's 1c, iſt faſt allen Wappen, ſelbſt der bürgerlichen 
Familien, ein Schildhalter beigegeben, und auch Dürer hat 
ſolche bei dem Wappen der Ebner, der Pirckheimer, der Stadt 
Nürnberg ꝛc. angewendet. 

Die Form des Schildes, die Dürer den meiſten ſeiner 
Wappendarſtellungen gab, war die der Tartſchen oder Stech⸗ 
ſchilde, auf der einen Seite mehr ausgeſchweift als auf der 
anderen, manchmal mit halbkreisförmigen Ausſchnitt auf der 
Vorderſeite (bekanntlich beim praktiſchen Gebrauche des Stech⸗ 
ſchildes zum Einlegen des Rennſpießes), oft auch in ihrer Fläche 
etwas hohl gebogen, d. h. im Oberrand und Unterrand etwas 
weiter hervorſtehend als in der Hauptfläche (Behaim, Dürer, 
Stabius, Pirckheimer, Ebner. Gastgeb, Rehm, Segger). Auch den 
bei wirklichen Tartſchen häufig vorkommenden ſcharfen Grat, der 
den Schild in der Mitte noch einmal biegt, wendet Dürer 
oͤfters an, fo z. B. beim Wappen mit den drei Löwenköpfen (dem 
der Eſchpach im Elſaß oder der Ackersdyck in Holland). Auch den 
älteren Dreieckſchild und den ſogenannten deutſchen Schild 
(mit geradlinigem Oberrand, ſpitzigen Ecken, ausgeſchweiften Seiten 
und Einſchnitten an beiden Seiten des Schildes gleichförmig, 
endlich halbkreisförmigen Fußrand) bringt Dürer (bei Staiber), 
noch häufiger aber die Dürer'ſchen Schüler, in den oft dem Mei⸗ 
ſier zugeſchriebenen Wappendarſtellungen zum Ausdrucke, fo im 
Wappen der Kreß, Berlichingen, des Johann Ferenberger, der 
Haller x. Die Tartſchenſchilde liebte Dürer etwas zu lehnen, 
bei Darſtellung von zwei Schilden (Pirckheimer'ſches Bücherzeichen ꝛc.) 
find dieſe gegeneinander gelehnt. Da die beraldiſche Schraffirung 
(Bezeichnung der Farben durch Punkte und Striche) zu Dürer's 
Zeiten noch nicht erfunden war ), fo ſind die Wappenholzſchnitte 
und Wappenkupferſtiche des Meiſters ohne Angabe der Farben. 
Nur die ſchwarze Farbe iſt auf den Holzſchnitten dadurch bes 
zeichnet, daß der Holzſchneider das Schwarz ſtehen, d. h. uns 
ausgehoben ließ. 

Kernig und kraftvoll iſt bei unſerem Nürnberger Meiſter 
überall die Zeichnung des den Schild überragenden Helmes. 
Zumeiſt iſt die gewählte Form die des Stechhelmes, als zur 
Tartſche die geeignetſte (Wappen des Joh. Tſchertte, der Pirck⸗ 
heimer, Behaim, Dürer ꝛc.) mit mehr oder minder voriretender 
Spitze am Augenſchlitz, die Behandlung von Licht und Schatten, 


die die Biegungen des eiſernen Rüſtungsſtückes bedingen, iſt 
muſtergiltig durchgeführt, der gauze Helm überhaupt fo behandelt, | 


daß der Kenner deutlich ſieht, wie Dürer nicht blos Zeichgngen 
ſolcher Helme, ſondern Original muſter der verſchiedenſten Art 
als Vorbilder gebabt hatte. Auch der offene oder Spangenhelm 
iſt übrigens in herrlichen Dürer'ſchen Zeichnungen vertreten, fo 
bei dem Wappen des Lorenz Staiber, des Joh. Stabius, dem 


) Erſt 1623 wandte Jakob Francquart in feiner: Pompa 
funebris Alberti austriaci (Bruxellae 1623) planmäßige Bezeichnungen der 
heraldiſchen Farben durch Striche nach beſtimmter Lage und durch Punkte 
an. Nach ihm hat der Jeſuit Sylveſter a Petra Sancta in feiner 
„Tesserae gentilitiss“ Rom 1638, diejenige Art Schraffirung angewendet, 
welche bald darauf überall angenommen und noch Heutzutage üblich if. 
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bereits erwähnten Löwenwappen der Eſchpach oder Ackersdyck, bei 
Wappen aus Dürer'ſcher Schule in dem der Kreß, des Hans 
Segger, des Kilgen von Berlichingen, Ferenberger zu Egenberg, 
Ortenburg, Haller ꝛc. 

Die üppigſten Formen entwickelt Dürer in der Behandlung 
feiner Helmdecken. Die einfache Form derſelben, die ja ur⸗ 
ſprünglich nichts anderes waren als Stücke von Zeug oder Tuch 
welche zur Befeſtigung der Kleinode auf den Helmen, vielleicht 
auch zur Verdeckung derjenigen Stelle, an welcher dieſe mechaniſche 
Verbindung ſelbſt Platz fand, dienten, wohl auch den Helm vor 
Näſſe und Roſt ſchützen ſollten, war allmälig in eine mehr orng⸗ 
mentale übergegangen und zwar dadurch, daß man zuerſt blos 
die äußeren Contouren der Decken einſchnitt (zattelte), nach und 
nach aber das Tuch ſelbſt in mehrere Streifen ſchnitt, welche 
wieder für ſich gezattelt wurden. Daß die Decken, wenn der 
Ritter im Kampfe ſich bewegte, hintenab fliegend fi) zeigten, mag 
Veranlaſſung gegeben haben, daß man bei Nachahmung von 
Wappen in Bildern die Decken gleichfalls bewegt zeichnete. 
Dürer's Helmdecken nun, in den ſchönſten und reichſten Formen 
dargeſtellt, find in einer Mannigfaltigkeit, Reichheit und doch 
Klarheit gezeichnet, die gerechte Bewunderung erregen muß. Uns 
begreiflich iſt es, wie nach fo herrlichen Vorbildern die heraldische 
Darſtellungsweiſe in künſtleriſcher Beziehung ſolche Rückschritte 
machen konnte, wie ſie in den jämmerlichen heraldiſchen Producten 
des 18. Jahrhundertes uns überliefert wurden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ueber das „Sancti Chriſtophori am Arlperg Brucder- 
fhaft Buech“, 
nedſt einer kurzen Geſchichte der Heraldit in den deutich'öſterreichiſchen Erb- 
landen als Einleitung hiezu. 
Bon Ed. Hafton Nreyherrn von Vettenegg. 
(Schluß.) 

Blatt 65: Niclas von dwoygiez gibt alle Jar vier gross 
vnd nach sein tod czwey guldein, des anfangk ist an sand 
Gregorientag nach Uhristi geburt vierzehenhundert Jar dar- 
nach in dem dritten Jar. Wappen: in Weiß ein rother Quer- 
balken, darüber geht bis an die Mitte des oberen Schildesrandes 
eine gerade gelbe Spitze. Helmſchmuck ein wie der Schild be⸗ 
zeichneter Flug, Decke ganz gelb. Ritterbundszeichen: eine any 
förmig gewundene Getreide-Garbe, die unten brennt. 

Blatt 66: Wenezlaw pladik. Weiß und ſchwarz ber 
wulſteter Helm mit zwei weißen Fledermausflügeln, die an den 
Spitzen mit Hahnenfederbüſchen beftedt find. 

Blatt 67: Peter, Maler, anno 1408 ſchon das Maler⸗ 
Wappen, die drei weißen Schildlein, 2, 1 geſtellt, in Roth. 

Blatt 67% Graf Hermann und Graf Rudolf von Sulz 
deren beide bekannte Wappen durch das Ritterbundszeichen, den 
goldenen fliegenden Fiſch mit einer Kette verbunden ſind. 

Blatt 71: Item Diepold Awersperig ezeyt in die Bru- 
derschafft vnser frawn vnd sand Christo ffen vnd allen gotes 
heiligen auf den Arlperg alle Jar Sechzig wyenner. Darvmb 
schol man vmb In ewichleich pitten. Anno 1404 am Mitichen 
ze pruckg vor vnser frawn tag zu der lichtmess Dt. Wappen: 
ein links ſchreitender gelber Auerochſe mit ſchwarzen Hörnern und 
hinaufgedrehtem Naſenringe, offenem Maule und roth ausgeſchlagener 
Zunge. Helmſchmuck: Wappenthier wachsend. Helmdecke gelb -roth. 

Blatt 72: Jorg von Awersperig mit gleichem Wappen. 
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Blatt 77: Mert Valbacher herzog wilhalm's chamer- 
maister, auno quadringentesimo. Wappen: in Weiß drei rothe 
Querbalken. Helmſchmuck: ein wie der Schild bezeichneter Flug. 
Ritterbundszeichen: Eidechſe. 

Blatt 77: Hans sweinpech zeit all jar 1 guldein nach 
seinem tod ain ganzen Guldein zu sand Christoffen auf den 
arlperk. Wappen: in Silber ein links ſchreitender ſchwarzer 
Eber mit langen Hauern. Auf ſilbernem Stechhelm die Wappen ⸗ 
fur wachſend. Decken ganz ſchwarz. 

Blatt 78: Nicl schweinbechk zeit all jar 1 Guldein etc. 
Wappen von Silber und Schwarz, achtmal quer getheilt. Auf 
fübernem Stechhelme ein geſchloſſener wie der Schild bezeichneter 
Flug. Decken ganz ſchwarz. 

Blatt 78 : Hanns vnd Alber geprüder die Swein- 
barther, ferner Hanns vnd Jörg die Sweinbarther mit unten- 
ſtehendem Wappen, wobei die Verwechſelung der Kleinodien be ⸗ 
merkenswerth erſcheint. 


Blatt 80% Her Symon Mordax mit bekanntem Wappen. 

Blatt 82: Her Chunrat von Kreig. Wappen: von Silber 
über Roth ſchrägrechts getheilt. Kleinod ein eben ſo bezeichneter 
Flug. Ritterbundszeichen: Eidechſe. 

Blatt 82%: Chunrat chreyger. 

Blatt 83: Lewpold von Chreickh. 1389 in vigilia 
penthecostes. Die Helmkrone iſt erft fpäter darauf gemalt, was 
öfter vorkommt. 

Blatt 84: Jorig Mvlfelder zeit zue der lichtmess ete. 
Wappen: von Schwarz über Gold quergetheilt, mit einem Mühl⸗ 
rade in verwechſelten Farben belegt. Auf dem gekrönten Stech⸗ 
helme die Wappenfigur. Decke ganz gelb. Aus dem Helmhalſe 
wachſen zwei grüne Erbſen⸗Schoten hervor, woran am ſilbernen 
Ring und Kette eine desgleichen Roſette hängt. 

Blatt 86%): Hans lawij. Wappen: In Roth ein ſchräglinker 
von Silber und Schwarz ſechsmal ſparrenweiſe getheilter Balken. 
Kleinod ein ſchwarz gekleideter graubärtiger Rumpf eines Juden 
mit langen grauen Locken einen gelben und ſchwarzen Wulſt um 
die Stirne mit abfliegenden gelb und ſchwarzen Bändern darauf eine 
gelbe Krone und eine ſpitze nach vorne gebogene ſchwarze Mütze 
an deren Ende eine ſilberne Straußenfeder. Der Rock des Juden 
iſt gelb gefüttert, oben am Halſe ebenſo ausgeſchlagen. Ritter ⸗ 
bundszeichen ein ſilberner Strahlenkranz, woran ein grüne 
Quaſte. 

Blatt 89: Jorig Lawy Anno 1413 Wappen und Ritters 
bundszeichen wie Blatt 860): Wahlſpruch: Sich ewich trew. 

Blatt 92 und 93: Jörig und Michel Straiffing. Intereſſant 
wegen der Verſchiedenheit zwiſchen den beiden beigemalten Wappen, 
obſchon ſie ein und derſelben Familie angehören. Jörg führt in 
Roth einen links gekehrten ſilbernen Halbmond begleitet in feiner 


Krümmung von einem filbernem Sterne. Helmſchmuck: ein gelbes 
längliches, mit der längeren Seite auf dem Helm aufrecht ge⸗ 
ſtelltes Kiſſen deſſen Ende in Kugeln ausgehen die mit ſchwarzen 
Hahnenfederbüſcheln beſteckt ſind. Auf dem Kiſſen ruht der ſilberne 
Halbmond mit den Hoͤrnern nach aufwärts in feiner Krümmung 
den ſechseckigen ſilbernen Stern. Michel hingegen führt einen 
rothen durch einen ſchmalen goldenen Pfahl in zwei Hälften ger 
theilten Schild, in deſſen rechten Hälfte der ſechseckige ſilberne 
Stern, in der linken aber der rechtsgewendete ſilberne Halbmond 
ſich befindet. Kleinod ein wie der Schild bezeichneter Flug. Bei 
beiden Wappen ſind die Helmdecken gelb und roth. 

Blatt 99,9: herr Konrad Trautson zu mattrai ritter. 
Eine Eintragung aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhundertes. 
Noch deutlich die Spuren ſichtbar, daß ein altes Wappenbild weg · 
gewaſchen und darauf das Trautſonſche geffert wurde. 

Blatt. 100%: Pernhart von Streitwesen und Blatt 101: 
Catharina Streytwesin geborne Zelkingeryin. Wappen quer ge- 
theilt, oben in Blau zwei aus den beiden Ober⸗Winkeln hervor · 
gehenden gelb bekleidete Arme in gebogener Stellung ſich bei den 
Händen haltend. Unten von Silber und Roth fünfzehnmal ge⸗ 
ſchacht (dreimal quer, viermal ſenkrecht). 

Blatt 108: Geörg Czäwchinger und Blatt 108%: Pertoldt 
Czäwchinger. Wappen; in Roth drei ſilberne Querbalken, darüber 
ein blauer beiderſeits eingebogener Pfahl (flanqué). Kleinod: eine 
Meerjungfer um den Leib eine rothe geſtürzte Krone, auf dem 
Haupte ein roth weißer Wulſt mit abfliegenden Bändern. 

Blatt 109: Martinus, Heinrich und Jorig Viuiancz. Wappen: 
In Blau ein ſchräglinks etwas nach rechts gebogenes oben weißes 
unten rothes Horn, oder Zahn, an der Außenſeite mit drei ſchwarzen 
Hahnenfedernbüſcheln beſteckt. Bei den Wappen des letzteren das 
Ritterbundszeichen: ain gele Keten an dem ring, der ring silber- 
weis mit vier schilten mit vier roten chrewezen. Anno 1403 
sand gallen obend. 

Blatt 109%: Zwei deutſche Ritter: Wulff von Zelnhard 
deutscher her gibt alle jar 1 guldein. Wappen: in Roth ein 
weißer Bocksrumpf mit ſchwarzen Hörnern. Beryner von Tycheltzan 
Wappen: in Schwarz ein fünfſpeichiges weißes Rad. Bei beiden 
ift an der linken Oberecke ihrer Wappen an einer kurzen Kette 
ein kleines Schildchen mit dem deutſchen Ordenswappen befeſtiget 

Blatt: 119% und 120: Jorg, Pawl, Kaspar und Lyenhart 
habichler. Wappen: in Roth ein natürlicher Habicht mit goldenen 
Kette an beiden Füßen, woran noch ein Stück hängt, am inneren 
Fuße iſt eine goldene Schelle befeftiget. Kleinod: Wappenfigur. 
Decken: roth, weiß. 

Blatt 125% und 126: Hanns, Matheis, Niclas die 
Tewfl. Wappen in Roth ein weißes Jagdhorn mit gelbem Rien ⸗ 
zeuge, ohne das ſpäter im Teufl'ſchen Wappen vorkommende weiße 
Kiſſen, worauf das Jagdhorn ruht. 

Blatt 127: Ein altes Blatt abgeſchabt, hierauf mit weißer 
Farbe überſtrichen und darauf das Wappen Cristof Zeiler's und 
das ſeiner Gemalin Anna Catharina, geborene Rottenpucher, 
in ziemlich nettem Renaiſſance-Stile gemalt. Wappen Zeiler: 
geſpalten und zweimal quergetheilt (6 Plätze) 1, 4 und 5 ſchwarz, 
2, 3 und 6 Silber. Kleinod: ein wie der Schild bezeichneter Flug. 
Wapen Rottenpuecher: In Silber ein rothes Buchenblatt, 
worauf ein ſilbernes Kreuzlein. Kleinod: geſchloßener Flug, wie 
der Schild bezeichnet. 

Blatt 130: Pernhart harracher czeyt all iar 2 Grozz 
nach seinem tod ain guldein. Zwei Wappen gegen einander 
gelehnt, rechts in Weiß zwei ſchwarze Büffelshorner mit desgleichen 
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herabhängenden Straußenfedern beſteckt. Kleinod: rother Flug mit 
einer goldenen Kugel, aus dem drei weiße Federn in Geſtalt eines 
Schächerkreuzes hervorgehen. Links: in Roth eine goldene Kugel 
aus der drei weiße Straußenfedern in Form eines Schächerkreuzes 
hervorgehen. Kleinod: die Büffelshörner des rechten Schildes. 
Intereſſant iſt hier die Verwechslung der Kleinodien, ſowie auch 
die darin enthaltene deutliche Erklärung woher der noch heutzutage 
bei den Grafen Harrach als 2. gebrauchter Helm mit den ſchwarzen 
Büffelshörnern, die gewöhnlich wie mit Zoten behangen dargeſtellt 
werden, herſtammt. Wann, von wem und auf welche Weiſe die 
Harrach dieſen Schild und Helm erbten oder auf andere Weiſe 
erwarben iſt mir nicht bekannt. 

Blatt 132: Unbekannt. Wappen: In Gelb ein natürlicher 
Marder der einen Vogel im Rachen hat. Helmzier der Marder 
wachſend wie im Schilde, Decke Marderpelz, gelb gefüttert. Ritter ⸗ 
bundszeichen: ein im Kreiſe gewundener Zaun, ſilbern. 

Blatt 135: Nach Kristi gepurt vierzehn hundert jar 
darnach in dem achten Jar dez Mitichen vor vns frawn tag 
20 der pfienst czeit hat sich Ott sichlinger purger ze Enns 
gepruedert gen dem Arlperg vnd zeit all jar zweliff Pfenn. 
und nach sein tod ain halb pfund. Wappen ſprechend: in 
Schwarz drei natürliche Sichel, zwei nebeneinander ſenkrecht mit 
ihrer Schärfe nach Außen geſtellt, die dritte über beide quer mit 
der Schärfe nach oben und der Spitze nach rechts gelegt. Kleinod: 
eine gelbe aufrechte Stange an der Spitze mit einem ſchwarzen 
Hahnenfederbuſch beſteckt. Durch die Stange iſt eine natürliche 
Sichel mit der Schärfe nach aufwärts und der Spitze nach Rechts 
quergeſteckt. Helmdecke: Schwarz und Gold. 

Blatt 136: Andre Gruener 20 pazzaw. — 
Wappen: In Schwarz ein ſilberner Ballen im 
obern ſchwarzen Theile des Schildes jedoch 
gehen drei weiße Spitzen vom oberen Schildes · 
rande bis auf den Balken herab, wie im neben» 
ſtehenden Kleinod, das ſich durch ſeine alter⸗ 
thümliche Form auszeichnet. 

Blatt 141: Rudolf von wissenbach 
ezeit alle jar ain phunt perner nach seinem 
tod ain guldein, geben zu den weinachten. 
Wappen: von Silber (ledig) und Blau ge⸗ 
ſpalten. In Blau ein filberner roth gekrönter Löwe. Kleinod: 
ſilberner Schwanenrumpf. Ritterbundszeichen: eine ſilberne Kette 
daran ein Kranz geflochtener ſilberner Schnüre, am anderen Ende 
der Kette ein Spruchband, darauf roth geſchrieben: zwing. 


Blatt 143%: Valticzar hor- 7 


nechker. Wappen: in Roth ein filber- 
nes gewundenes Muſimonhorn. Helm» 
ſchmuck rothes Horn mit weißen Hahnen⸗ 
buſchfedern beſteckt, auf rothſilber be⸗ 
wulſtetem Helme. 

Blatt 144: Friedrich von Ritt. 
Wappen: In Silber ein rechts rother, 
links ſchwarzer Widder mit rother Zunge, 
nach vorwärts gekehrt. Ritterbunds⸗ 
zeichen: Silbern die Buchſtaben b a 
verſchlungen. 

Blatt 144: Hainrich prenner. 
Wappen: Quergetheilt, oben Silber, 
unten geſpalten rechts ſchwarz links 
roth. Helmſchmuck: Silberne Büffels⸗ 
hörner mit je drei rothen Straußenfedern durchſtochen. Decken 
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ganz roth. Jorig pütreich Wappen: Geſpalten rechts filber mit 
rother Querbinde, links roth ledig. Ritterbundszeichen ſilbern, wie 
vorſtehende Figur. 

Blatt 145. Valthasar payr von Straszpurg gibt all Jar 
vier Behemisch grozz vnd nach seinem tod ain Guldein. 
Wappen: in Gelb drei (2, 1) ſchwarze Löwenköpfe mit aufge 
riffenem Rachen. Kleinod: ſchwarzer Löwenrumpf, ein gelbes Band 
mit abfliegenden Zipfeln um den Hals geſchlungen. Decken. 
Auf Blatt 183% iſt wieder ein Walthezar Peyr ein- chernner 
ezeit alliar vnd nach seinem tod einen guldein, angeführt, 
der aber nicht identiſch mit Obigem ift. 

Blatt 1520): Ernst Prewhafen, percht sein hausfraw, 
eine geborene von Aw. Wappen Prewhafen ſprechend: in Gelb 
ein großes ſchwarzes Hafen. Kleinod: Flug wie der Schild tingitt. 
Decken gelb und weiß. Das Wappenſchildlein ſeiner Gemalin, am 
unteren Vorſprunge des Augenſchlitzes feines Stechhelmes mit einer 
Kette befeſtiget, iſt von Roth und Gold geſpalten. 

Blatt 158%: Pernhart und Paul von der Aw, Gebrüder. 
Anno 1400 in festo pasce. Kleinod: Büffelshörner mit langen 
Ohren, rechts roth, links gold. Wappen wie oben. 

Blatt 163% : Item Niclas Withoph vnd sein Weib. 
Wappen ſprechend: in Roth ein natürlicher Wiedehopf. Auf dem 
gekrönten Helme die Wappenfigur. Seine nicht genannte Fran 
war nach ihrem Wappen, in Roth ein je dreimal nach oben und 
unten gezinnter weißer Balken, eine geborene Reydelbrunnerin. 


Blatt 165% und 166: Ulreich vnd heyncze Koppe von 
Cedelicz in vigilia omnium sanctorum 1402. Ritterbundszeichen 
ein aus Hacken und Widerhacken zuſammengeſetzter Kranz. 

Blatt 167: Kunczyl vom Sweyne. Wappen ſprechend: in 
Roth ein ſilbernes Schwein ſchreitend. Kleinod, die Wappenfigur 
ſitzend, beide Male mit langen gelben Hauern. 

Blatt 173%): hans 
holezel. Wappen: querge⸗ 
theilt, oben weiß ledig, unten 
von roth und ſchwarz etwas 
nach links gebogen, geſpalten. 
Zwei Helme, rechts die neben» 
ſtehende intereſſante Figur, 
links Kleinod, ein wie det 
Schild bezeichneter Flug. — 
Decken ſchwarz⸗roth. 

Blatt 174: Das ganze 
Blatt mit dem Wahlſpruch⸗ 
„Ich hoff“ beſtreut. Hanns 
phlucg (oder phling) vnd 
Anna sein Hawsfraw 1408. 
Wappen des Mannes: in 
Schwarz ein gelbes Ochſen 
joch (2). Kleinod: ein ger 
ſchloſſener, wie der Schild 
bezeichneter Flug auf gelb- 
schwarzem Wulſte. Wappen 
der Frau: in Blau ein 
goldenes O, darauf ein dergleichen Patriarchenkreuz. Vom Golde 
find nur mehr Spuren vorhanden. Wappenhelm der Frau (e) 
roth gekrönt, mit einem Buſch natürlicher weißer Lilien mit 
je zwei gelben Staubfäden, 7, 6 und 5 geſtellt. Daran ber 
feftigt die verſchlungenen Buchſtaben i h (untingirt). Auch hier it 
das Wappenſchildlein der Frau an der rechten Oberecke des Schildes 
des Mannes mit einer Kette befeſtiget. Beſonders merkwürdig iſt 
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aber hier die Stellung der beiden ſilbernen Stechhelme, die beide 
nach rechts gewendet auf der linken Oberecke des Schildes des 
Mannes knapp nebeneinandergeſtellt ſind, ſo daß der Helm mit 
dem Fluge den mit den Yilien beinahe halb deckt. Aus dieſer Stellung 
des Helmes mit den Lilien wird es auch ſehr wahrſcheinlich, daß 
dieſer gar nicht zum Wappen der Frau, ſondern zu dem des 
Mannes gehört. 

Blatt 179%: Gorig Enennkhel von Albrechtsperig (an 
der Bielach in Nieder-Defterreih) mawttner ze Lynnez 1392 
und Blatt 180: Barbara die flemmingin Gorgens des Enennkhel 
Hausfraw. 1412. Wappen Enenkel: in Gelb ein weiß und ſchwarz 
geſchachter Schräglinksbalken. Kleinod: geſchloſſener Flug wie der 
Schild tingirt. Decken ganz ſchwarz. Wappen Flemming: von 
Schwarz und weiß geſpalten, auf der Spaltlinie belegt mit einem 
nach vorwärts gekehrten Ochſenkopf von verwechſelten Tinkturen mit 
gelbem Naſenringe. 

Blatt 181: Ulreich Würffel. Wappen wie untenſtehende 
Figur. Zwei gekrönte Stechhelme. Kleinodien: Rechts zwei ſilberne 
Büffelshörner mit je 4 ſchwarzen Fähnlein nach Außen beſteckt. 
An den Stangen der Fähnlein hängen je zwei ſilberne Lindenblätter 
herab. Links: ein ſitzender rother Adler mit ausgebreiteten, mit 
gelben Lindenblättern beſtreuten Flügeln. In der Mitte auf den 
Flügeln der Würfel des Schildes. Helmdecke, rechts: ſchwarz⸗weiß, 
links: roth⸗weiß, die rothe Außenſeite ebenfalls mit gelben Linden 
blättern beſtreut. 

Blatt 182: Her niclas, hanns, 
niclas, pawl, Sigmund, VIreich die Nu | 
Würffel. Bei Jedem dieſes Geſchlechtes ift © * 
nur immer der Stammſchild der Würffel \ A 
in Roth eingetragen. 1 

Schlüͤßlich erlaube ich mir noch einige 
Worte über zwei andere Arlberger Bruder⸗ 
ſchaftsbücher zu bemerken, von denen das 
eine in der n. ö. Landesbibliothek, das 
andere zu München aufbewahrt wird. Erſteres enthält 295 
Blätter in kleinem Folio von denen 2 unbeſchrieben find, an 
die Spitze iſt die ſchon im Verlaufe dieſer Abhandlung ange⸗ 
führte Lebensbeſchreibung und Ermahnung des Stiftes der Bruder ⸗ 
ſchaft Heinrich Findelkind, geſtellt. Den zweiten, Münchner Codex, 
tenne ich nur vom Horenſagen, er ſoll einen Auszug, der 
vielfach wieder nicht mit den beiden Wiener Codices überein- 
ftimmt, enthalten. Was das Verhältniß dieſer drei Codices 
zu einander betrifft, ſo geht meine Anſicht dahin, daß der hier des 
Weitern beſprochene des k. k. Haus⸗ Hof- und Staatsarchives daß 
wenn auch vielfach insbeſondere in ſeinem älteren Theile verſtümmelte 
Originalbruderſchaftsbuch iſt, während der Codex der n. d. Landes · 
bibliothet eine Abſchrift des Originals aus dem 15. Jahrhunderte 
iſt, was auch der Münchner wenigſtens zum Theil ſein dürfte. 
Daß die 3 Codices von einander oft abweichen, mag ſeinen Grund 
darin haben, daß die urſprünglichen Eintragungen auf loſen Blättern 
geſchehen ſein mochten, deren Ungeordnetheit und Unregelmäßigfeit 
eben das Bedürfniß nach geordneter und überſichtlicheren Aufzeich⸗ 
nungen der Bruderſchaftsmitglieder hervorrief, wodurch eben der 
2. Wiener und der Münchner Codex entſtanden ſein dürfte. Auch 
mag man bei dieſen Abſchriften, manches damals ſchon verſtorbene 
Mitglied ganz ausgelaſſen habe. 


Die Freyherren von Sahlhauſen zur Zeit ihrer An- 
ſäßigkeit in Böhmen. 
echluß.) 


5) Anton beſaß Stimmers dorf, Herrenskretſchen und einen Theil 
von Benſen, deßungeachtet waren ſeine Finanzverhältniſſe bald 
fo zerrüttet, daß er im Jahre 1613 einen Sequefter erhielt, 
nachdem er ſchon 1589 feine Beſitzungen an Herrn Johann 
von Wartenberg verkauft hatte, von welchem ſie 1613 an 
Radislaus von Chiaitz und Tettau gelangten. Seine erite 
Gemalin Barbara von Bod ) ( 1603) gebar ihm folgende 
Kinder: 

1. Anton, verehelicht an „Eine Starſchedel auf Scharfen · 
ftein.” 

. Friedrich + 8. März 1586. 

„ Abraham, + 13. Februar 1589. 

. Elifabeth, + 12. November 1589. 
„Ein Söhnlein, + 9. Auguſt 1595. 
„Ein Söhnlein, T 1. Auguſt 1596. 

Aus ſeiner zweiten Ehe mit der Witwe Dorothea von 
Sebottendorf, geborenen von Hermsdorf, erzeugte er zwei Kinder, 
deren Eines, Hans Abraham frühezeitig ſtarb. Bei ſeinem Tode 
(29. April 1620) trauerte nur ſein einziger Sohn: 

Heinrich, Herr auf Straußnitz, vermält zuerſt mit Apollonia 
von Matiaſchofsky, welche ihm einen Sohn gebar, Wolf, nachmals 
k. k. Oberſtwachmeiſter bei der Kavallerie. Nach ihrem Tode 
ehelichte er die Witwe Katharina von Hochhauſen, Tochter des 
Nikolaus Johann von Hochhauſen, Herrn auf Wellenſchloß, Eiſen⸗ 
burg und Linen, ) und ſtarb 1655 in Dresden, wo er auch ber 
erdigt wurde. 

B. Joachim (Friedrichs + 1561 zweiter Sohn), vermälte 
ſich mit Anna von Wolframsdorf und hatte folgende Kinder: 

1. Anna, ſtarb am 27. Juli 1580 im 9. Lebensjahre in 
Benſen. 

2. Sibylla, ſtarb am 13. Mai 1580 im 8. Lebensjahre in 
Benſen. B 

3. Georg, ſtarb unverehelicht. 

4. Emilie, verehelichte fih an Herrn von Maſchansky. 

5. Maria, war vermält mit Herrn von Kappaun. 

6. Friedrich, Herr auf Schwaden, verehelichte ſich mit 
Eliſabeth von Bock. Deren zahlreiche Familie war: 

a) Gottfried Conſtantin, auf Schwaden und Breſei, leuchtet wie 
ein ſchöner Abendſtern am Himmel des untergehenden Glanzes 
der Sahlhauſen in Böhmen. Er war vermält mit Iſabella 
Eleonora, Tochter des Herrn Karl von Glich und Miltitz auf 
Großprieſen ), wirkte als Hauptmann des Yeitineriger Kreiſes 
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) Abraham und Martha von Bock auf Großprieſen hatte 3 Töchter : 
Maria, verehlicht mit Wolf von Sahlhauſen, Barbara, verehlicht mit deſſen 
Bruder Anton, und Eliſabeth, verehlicht mit deſſen Geſchwiſterkinde Friedrich 
Goachims Sohne). 

=) Sie war Witwe des Herrn Friedrich Hora von Oczellowicz Herrn 
auf Ottawitz und Ebersdorf, und erzog die genannte Waiſe Katharina, 
Tochter des Herrn Wolf von Sahlhauſen. 

) Im Presbyterio der Schwadener Kirche St. Jacobi Apoſtoli ſteht 
auf einer ſchwarzen Marmortafel: Fui, non sum eritis, non eritis. Nichts 
bin ich geweſen vorhin, zu nichts ich wieder worden bin. Doch wird Gott 
ſolchs nach feinem Rath, der Alls aus nichts erſchaſſen hat, von nichts einſt 
wieder bringen zu Recht: Darumb iſt der Todt nichtig und ſchlecht. Quis 
sapit, ille mori noe vult nec vivere; soli istud committit munus utrum- 
que Deo. — Der Wohlgeborene Herr Herr Carl Freyherr von Miltitz, 
genannt Glich, auff Großprieſen und Leopoldbain, des Hochlöblichen Hauses 
von Oeſterreich Trugſöß iſt den — Octobris um Ein Uhr Nachmittags ge⸗ 


eich äuf feinem in ber damals durch zie Schweden 
ſehr bedrängten Zeit wichtigen Poſten fo, daß Kaiſer Leopold 
zum Lohne feiner feltenen Verdienſte zo) nicht nur fein an« 
geftammtes Wappen erneuerte, ſondern auch am 18. März 
1662 mit dem neuen Schmucke vermehrte, wie es jetzt noch 
die Freyherren von Salhauſen führen. Am 8. Juni 1675 
ging er zur ewigen Ruhe ein und fand in der Schwadener 
Kirche feine Grabſtätte. Seine hinterlaſſenen Töchter waren 
Maria Magdalena und Maria Iſabella. Die Mutter ver ⸗ 
kaufte Schwaden an die Gräfin Witwe Dietrichſtein 1676 

b) Joachim Abraham. 

e) Johann Friedrich. 

d) Wolf Albrecht. 

e) Chriſtoph Heinrich. 

N) Heinrich Abraham, verehelicht mit Fräulein von Kahn. 

8) Chriſtian. 

h) Barbara (geb. 19. October, geſt. 2. December 1651 (?) in 
Schwaden. 

i) Anna Maria, verehelicht zuerſt mit dem Herrn von Stam⸗ 
bach, dann mit Herrn von Bellwitz 
C. Friedrich, Mitherr auf Benſen und Scharfenſtein, 

wohnte „auf dem oberen Schloſſe“ in Benſen, das er größten⸗ 
theils baute, verehelichte ſich im Jahre 1561 mit Magdalena von 
Bünau (Tochter Günters von Bünau auf Tetſchen), war der Stadt 
ſehr gewogen und gab ihr mit feinem Bruder Hans ein Privi« 
legium 1561. Er ſtarb „auf dem oberen Schloſſe“, wo noch über 
dem Sahlhauſen'ſchen, Bünau'ſchen und Hagen'ſchen Wappen die 
Jahreszahl 1571 auf dem Hofthore ſteht. Seine beiden Töchter 
erbten die väterlichen Beſitzungen und hinterließen ſie nach ihrem 
frühen Tode den Gatten. 

1. Magdalena (ſtarb 1582), war verehelicht an Herrn Adolf 
von Hagen (ſtarb 1589), deren Sohn Chriſtoph ſtarb 1590. 

2. Maria war verehelicht an Hauboldt von Starſchedl und 
ſtarb 1594 im 28. Lebensjahre. Ihre Kinder waren: 

a) Ein Knäblein, ſtarb 2 Jahre alt, 1591. 

d) Innocentius, ſtarb am 27. Jänner 1604. 

c) Eine Tochter, verehelicht mit Anton von Sahlhauſen (Sohn 
des 1620 verjtorbeuen Anton). 

d) Friedrich und e) Dietrich, welche der Stadt 1611 ein Pri- 
vilegium gaben und ihr Erbe an die Grafen Wolkenſtein⸗ 
Rodenegg verkauften, von denen es Sigmund 1631 an den 
Grafen Simon von Thun auf Tetſchen käuflich abtrat. 

D. Anna, erhielt bei ihrer Verehelichung mit Prokop von 
Wartenberg einen Theil von Kamnitz als Mitgift und hinterließ 
von einer zahlreichen Kinderſchaar (die größtentheils in der frühe 
ften Lebensblüte ſtarb), drei Sohne, Heinrich II., Prokop Abraham 
und Johann. So vereinigten ſich noch einmal die beiden ange⸗ 
ſehenen Häuſer der Sahlhauſen und Wartenberg. 


boren, den 23. April früle drei viertel auff ſechs uhr 1669 ſeligk geſtorben. 
Lieget Allbier in dieſer Kirchen zu Schwaden begraben. 

20) Namentlich ſammelte er ſich viele Verdienſte um die Stadt Leit- 
meritz, wohin er öfters von Schwaden aus ritt. Einmal ergriffen ihn unter- 
wegs die Schweden und zielten ihn vom 26. August bis 11. October ein, 
geſperrt, wo er ſich nur „mit Geld ranzioniren konnte“ Die Stadt Leit- 
merit wollte ihm aus Dankbarkeit fogar ein Monument ſetzen, allein es 
ſehlte an — Geld. Seine Grabſchrift in Schwaden lautet: Den 28. Juni 
1675 iſt der Hoch- und Woblgeborene Herr Gottfried Conſtantin Freyherr 
von Sahlhauſen, Herr auf Schwaden und Preſey, zu Prag in Gott ent- 
fhtaffen und den J. July in der Kirche Sancti Jatobd beigeſetet. 63 Jahr. 
(Ihm widmete Joh. E Hoffmann, jur. pract., das Eingangs genannte 
Bug: „Coronica des hochberühmten Geſchlechtes der Sahlbauſen.“ Dres- 
den 1654.) 
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Die weitere Geſchichte des berühmten Geſchlechtes der grey ⸗ 
herren von Sahlhauſen gehört nicht mehr in den Rahmen dieſes 
Aufſatzes, in welchem wir nur fo weit deren Leben zu ſchldern 
verſuchten, als es auf die Ereigniſſe der Stadt Benſen einen 
Bezug hat. Nur Folgendes fei uns noch beizufügen geftattet: In 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhundertes waren die ehemaligen 
Sahlhauſen'ſchen Beſitzungen in Böhmen faſt ſämmtlich in fremden 
Händen. Die Sahlhauſen ſelbſt (von denen beſonders in Schweden 
und Ungarn noch mehrere leben ſollen), dürften wahrſcheinlich vom 
Wolf von Sahlhauſen, k. k. Obriſtwachtmeiſter (um 1680) und 
von dem Leitmeritzer Kreishauptmanne Conſtantin von Sahlhauſen 
auf Schwaden (ſtarb 1675) abſtammen. So amtirte 1685 auch 
ein „Hans von Sahlhauſeu“ als „Hauptmann des Leitmeritzer 
Kreiſes“, in neuerer Zeit finden wir einen Freyherrn Leopold zum 
k. k. Kämmerer ernannt (1841), ein k. k. General Sahlhauſen 
ſtürzte am Frohnleichnamsfeſte (1834 oder 1835?) auf dem 
Prager Hradſchine mit dem Pferde und blieb ſogleich todt, und 
in der k. k. öjterreichifchen Armee glänzen oft Freyherren von 
Sahlhauſen als tapfere Offiziere, deren einer Moriz (oder Ladis⸗ 
laus) am 4. Juni 1859 bei Magenta als k. k. Rittmeifter im 
10. Huſaren⸗Regimente den Heldentod ſtarb. 

Nur als einen Verſuch, einige geſchichtliche Nachrichten über 
dieſe Familie der Vergeſſenheit zu entreißen, will ich die ſe Arbeit 
betrachten. In magnis jam voluisse sat est. In meiner Heimat 
begegne ich ſo vielen Erinnerungszeichen ihres großen Wirkens. 
die Pietät ließ mich deßhalb die Feder ergreifen. Vielleicht kann 
ich dadurch etwas beitragen, erfahrungsreiche Kenner der ferneren 
Geſchichte dieſes hochadeligen Geſchlechtes zu weiteren hiſtoriſchen 
Nachrichten über dasſelbe zu ermuntern. P 


Steiermärkiſches Wappenbuch von Z. Barth vom 
Jahre 1567. 
Beſprochen von Friedrich Reichs · Areyherrn von Naſdbott· Maſſenhelm. 
(Fortſedung.) 


Außerdem iſt der Verein geneigt, die alte Vorrede abdrucken 
zu laſſen und mit dieſen Blaſonirungen in Separatabdruck den 
Beſitzern der neuen Auflage zukommen zu laſſen ). 

Bei den folgenden Beſchreibungen der 162 Wappen bitten 
wir im Auge zu behalten, daß dieſelbe lediglich nach dem alten 
Originalwerke geſchieht und zwar in der Weiſe, wie die Wappen 
ſich in ſelben zeigen, eine Anordnung nach der damaligen ſtändiſchen 
Gliederung, zuerſt die Wappen des Landesfürſten, dann der Prä- 
laten, der Herren, der Ritter und der Städte, die leider in der 
neuen Ausgabe nicht eingehalten wurde, ohne ſonſt eine Verbür⸗ 
gung für die Richtigkeit übernehmen zu können. Die Decken 
werden, wo ſie genau den Farben des Schildes entſprechen, nicht 
beſchrieben, nur in einzelnen Fällen, wo vielleicht eine Abweichung 
vorkommt oder ein Zweifel möglich wäre. Die Namen werden 
mit derſelben Vollſtändigkeit und Ortografie wie im genannten 
Originalwerke vorgeſetzt. 

1. Fürſtenthumb Oeſterreich: in Roth ein ſilberner Quer⸗ 
balken. Helmzierde: Pfauenbuſch. 

2. Fürſteuthumb Steyr: in Grün, der flammenſprüher de 
. 9. fteir. filb. Panther. Helmz.: auf grünem mit Pfauenfedern 
beſteckten Schirmbrette die Wappenfigur. 


) Diejenigen, welche Hierauf reſlectiren, wollen dies dem Schriftführer 
des Vereines gefäligft bekannt geben, r * 


3. Fürſtenthumb Kärnten: von Gold und Roth gefpalten, 
1. drei übereinander ſchreitende ſchwarze Löwen, l. filbr. Quer⸗ 
ballen. Helmz.: gold. Büffelhörner an den Außenſeiten mit je 
5 Stäben mit je 3 Lindenblättern, gleichfalls von Gold, 
beſeitet. 

4. Fürſtenthumb Krain: in Gold der blaue mit roth und 
filb. geſchachtem Halbmonde belegte Adler; roth gewaffnet. 
Helmz.: Wappenfigur. 

5. Grafſchafft Tyroll: in Silber der rothe mit gold. Halbmonde 
belegte goldgewaffnete Adler; Helmz.: rother Flügel mit gold. 
Schrägbalken mit abhängende Lindenblätter (eigentl. Binde). 

6. Bistumb zu Seccaw: in Roth zum Schwur erhobene 
naturf. Hand, der Oberarm mit weißem goldbordirtem Aermel 
bekleidet. Biſchofsmütze und Stab. 

7. Abtey zu Rein: in Blau der gekrönte Name Maria von 
Gold. Biſchofsmütze und Stab. 

8. Abtey im Neuperg: in Blau ein altartiges N, von einem 
gold. Vortragekreuze durchſtochen. Biſchofsmütze mit Stab. 

9. Comenderey zum Suntag: in Silber ſchwarzes Kreuz, 
in welchem das gold. Jeruſalemerkreuz mit gold. Lilien an den 
Enden beſetzt, auf dem das Reichswappen, in Gold der ſchwarze 
Adler. (In den Krücken des Jeruſalemerkreuzes find die Symbole 
der 4 Evangeliſten.) 

10. Abtey S. Lamprecht: in Blau ein gold. L. Biſchofs⸗ 
mütze und Stab. 

11. Abtey zu Admundt: von Silber und Roth geſpalten, 
belegt mit zwei Rauten von verwechſelter Farbe. Biſchofsmütze 
und Stab. 8 

12. Comenderey zu Fürſtenfeldt und Melling: von Roth 
und Schwarz geſpalten, r. ſilb. grades, links ſilb. Ankerkreuz. 

13. Probſtey zu Seccaw: von Hermelin und Roth getheilt. 
Helmz.: eine gold. fpi gebogene Mütze mit ſchw. Hahnenfederns 
büſcheln beſteckt. 

14. Probſtey zu Varaw: von Blau über Gold getheilt, 
oben Thomas legt den Finger in die Seitenwunde Chriſti, erſterer 
mit grünem Kleide, beide rothem Mantel und gold. Nimbus; unten 
rechtsgewendete ſchwarze Adlerklaue mit Flügel. Biſchofsmütze 
und Stab. 

15. Probſtey zu Pölla: getheilt- und oben dreimal gefpalten, 
Mitteltheil in Silber rother Adler, rechts in Roth der hl. Veit 
mit Attributen aus grünem Blumenkelche wachſend, links die 
gl. Muttergottes mit dem Jeſukinde, roth und blauem Kleide, 
gold. Krone, Nimbus und Seepter, aus grünem Blumenkelche 
wachſend, unten in Schwarz ein filb. Links laufender Wolf. Biſchofs⸗ 
mütze und Stab. 

16. Probſtey zu Stäntz: in Roth ein ſilb. mit der Spitze 
nach oben gekehrter herzförmiger Ausſchnitt (Lindenblatt). Biſchofs⸗ 
mütze und Stab. 

17. Probſtey zu Ratenmann: in Blau 3 goldene Kugeln, 
1, 2. Biſchofsmütze und Stab. 

18. Abtey zu Goß: in Gold eine runde ſchwarze Wolfs- 
angel (ähnlich wie Los). 

19. Die Bngnaden Freyherrn zu Sonegg, Obriſte Spän 
der Graffſchaft Warasdin ꝛc.: quadrirt, 1. in Roth ein rechts. 
ſchreitender ſilb. Wolf, 2. und 3. in Gold eine blaue Zinnen⸗ 
mauer, 4. in Roth zwei filb. zuſammengekopelte Hunde. Drei 
Helme, des mittleren Helmzierde von Gold und Blau zinnenartig 
getheilter Flug, vor dem hermelinüberzogene Büffelhörner, beſteckt 
mit Hahnenfedern, des rechten ſitender ſilb. Wolf, des linken die 
Wappenfigur des 4. Feldes. 
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20. Die Hoffmann Freyherrn zu Grünpuhel und Strecha, 
Erblandthoffmeiſter in Steyr: quadrirt und Mittelſchild, letzterer 
in Blau ein links fpringender gekrönter gold. Löwe; 1. und 4. in 
Gold ein ſchwarzer links ſpringender Bock; 2. und 3. in Roth 
eine goldene Garbe. Drei Helme, des mittleren Helmzierde ein 
wachſender gefrönter vorwärts ſehender goldener Löwe, deſſen 
Haupt von Pfauenfedern beſeitet, des rechten ein wachſender 
ſchwarzer Bock, des linken die Wappenfigur des 2. und 3. Feldes. 

21. Die Grauen von Montfort: in Silber die rothe Kir⸗ 
chenfahne mit 3 Ringen. Helmz.: rothe Biſchofsmütze. 

22. Die von Dietrichſtein Freyherrn zu Hollenburg, Vinckhen ⸗ 
ſtein und Talberg ꝛc. Rechtsſchräg getheilt von Gold und Roth, 
worin zwei mit den Schneiden auswärts gekehrte metallfarben, 
Hippen mit goldenem Stiele ſtehen. Helmz.: ſchwarzer Federbuſch, 
auf dem die Wappenfigur angebracht iſt. 

23. Die Freyherrn zu Herberſtain, Neyperg und Guetnhag, 
Erbcamrer und Erbdruchſaß in Khaerndten: Haupt- und zwei 
Nebenwappen. Erſteres quadrirt, 1. und 4. ſilberner Sparren in 
Roth, 2. und 3. Roth gespalten, r. goldener mit drei Thürmchen 
auf den Zinnen vefegter Thurm; links ſilberner Querbalken. Drei 
Helme, gefhmüdt je mit einem wachſenden Manne, auf dem 
mittleren der römiſch⸗deutſche Kaiſer im Ornat mit Krone, Scepter 
und Reichsapfel, auf dem rechts in Harniſch mit gezogenem 
Schwerte der gekrönte römiſche König, links mit Pfeil und Bogen 
in rothem Rocke und Mütze mit ſilb. Aermel und Aufſchlag der 
moskowitiſche Czar. 

Nebenwappen rechts: ein ſilb. links ſpringender Wolf in 
ſchwarzem, mit gold. Lindenblätter beſtreutem Schilde. Helmz.: 
zwiſchem ſchwarz. mit gold. Lindenblätter beſtreutem Fluge die 
wachſende Wappenfigur. 

Nebenwappen links: in Roth ein goldenes Kummet. Helm⸗ 
zierde: die gekrönte Wappenfigur mit Federn beſteckt. 

24. Die Rauber Freyhern zu Plandenftayn und Karl 
ſtetten ꝛc.: quadrirt von Silber und Roth 1 und 4 links ges 
wendeter feuerſpeiender ſchwarzer abgeſchnittener Stierrumpf mit 
gold. Naſenring und Hörner, 2 und 4 linker ſchwarz und filber 
geſchachter Schrägbalken. Zwei Helme: Helmz. rechts wachſend 
die erſte und links die zweite Wappenfigur, letztere auf rothem 
Flügel und ſchrägrechts. 

25. Die Poegl Freyhern zu Reyffenſtein und Arberg ꝛc. 
Quadrirt 1 und 4 in Roth ein aus goldener Krone wachſendes 
ſilbernes gezäumtes Kameel, 2 und 3 in Schwarz eine goldene ſchräg⸗ 
linke Spickel. Zwei Helme, Zierde rechts wie 1 und links wie 
2. Figur, letztere auf ſchwarzem Flügel. 

26. Die Herrn von Stubenberg, Erbſchenken in Steyr: 
schwarzer quadrirter Schild, 1 und 4 ein geſtürzter naturfarb. 
Anker mit gold. Tau, 2 und 3 ein goldener Zopf. Zwei Helme, 
beider Zierden Federbuſchen, r. von Silber und Schwarz, l. von 
Gold und Schwarz geſpalten. 

27. Die Hern von Liechtenſtein, Erbcamrer in Steyr ꝛc.: 
rechtsſchräg fünfmal von Silber und Schwarz getheilt; zwei 
Helme, auf dem rechts mit Pfauenfedern beſteckten Schirmbrette 
und dem links auf einem Flügel die Wappenfigur wiederholt der 
zwiſchen beiden über dem Schilde hervorſehende Engel in weißem 
Kleide mit blauer Stola und grünem Kranze mit gold. Kreuze auf 
der Stirne geſchmückt umfaßt beide Helme. 

28. Die Hern von Polhaim 1c.: von Roth und Silber 
rechtsſchräg achtmal getheilt. Helmz.: offener, links ſchrägrechts, 
rechts ſchräglinks, wie der Wappenſchild getheilter Flug. 


29. Die Zäckl, Herrn zu Fridaw ꝛc.: quadrirt, 1 und 4 
in Blau ein gold. Querbalken, im Schildeshaupte 2 gold. Sterne, 
im Fuße ſilb. Geſtein, aus dem ein bis zum oberen Schildesrande 
wachſender naturfarb. Wolf (?) aufſteigt; 2 und 3 in Roth ein 
gekrönter gold. Doppeladler. Zwei Helme, Zierde des rechts wach 
ſender Wolf (2), links gold. gekrönter Doppeladler. 

30. Die von Auersperg. Herrn zu Schönberg ꝛc.: quadrirt, 
1 und 4 in Schwarz auf einem Metzgerdänkel ſtehender Adler 
von Gold; 2 und 3 in Roth ein ſchreitender einwärts ſehender 
gold. Auer. Zwei Helme, Zierde r. goldener Adler; 1. wach⸗ 
ſender gold. Auer. 

31. Die Herrn von Scherffenberg ꝛc.: in Blau eine gold. 
blattförm. Krone; Helmz.: 3 Pfauenwedel. 

32. Die Freyhern von Tanhauſen: quadrirt, 1 und 4 in 
Schwarz ſilb. Adlerklaue; 2 und 3 von Roth und Gold geſpalten, 
belegt mit einem Sparren r. von Gold, l. von Schwarz. Zwei 
Helme, Zierde r. ſilb. Adlerklaue; l. Flügel wie 2 und 3 ges 
zeichnet. Decken Schwarz-Gold und Roth⸗Gold. 

33. Die Herrn von Lindeck ꝛc.: getheilt und zweimal ge⸗ 
ſpalten, (die Felder von Rechts nach Links gezählt) 1 und 6 in 
Roth auf ſchwarzem Dreiberge eine gold. dreiblätterige Linde, 
2 und 4 rechtsſchräg von Blau und Silber ſechsmal getheilt; 
3 und 5 in Silber ein ſchwarzer Löwe. Drei Helme, des mitt- 
leren Zierde ſchwarzer Turnierhut mit Hermelinſtülpe, auf der 
Spitze gold. Knopf mit 1 ſchwarzen und 2 weißen Straußfedern; 
des zur Rechten Flug wie erſtes Feld gezeichnet; des zur Linken: 
1 ſchwarze zwiſchen 2 weißen Straußfedern. 

34. Die von Windiſchgrätz, Freyherrn zu Waltſtayn und 
im Thal ꝛc.: Drei aufeinander liegende Schilde; 1. (oberſter) in 
Roth ein gold. Fiſchgerippe (Gräte); 2. quadrirt 1 und 4 in 
Roth eine ſilb. mit drei Ringen beſetzte Kirchenfahne, 2 und 3 
in Silber ein linker ſchwarzer Schrägbalken; 3. (unterfter Schild) 
quadrirt, 1 und 4 in Roth ein ſüb. Wolfskopf mit Hals, 
2 in Schwarz drei goldene Ringe, 2, 1; 3 in Schwarz ein ſilb. 
Sparren mit ſilb. Schildeshaupt (Hauptfiguren). Drei Helme, auf 
dem mittleren rother Federbuſch mit dem Fiſchgerippe (wagerecht) 
von Gold; auf dem rechten hervorſehender ſilb. Wolf; auf dem 
linken ein rundes ſchwarzes Schirmbrett mit 6 gold. Ringen. 

35. Die Freyherrn zu Khaynach, Leonroth und Aynodt ꝛc.: 
quadrirt mit Mittelſchild, letzterer durch 2 Zinnen von Silber 
und Roth geſpalten; 2 und 5 in Roth ein ſilberner gezinnter 
Sparren; 3 und 4 in Silber ein roth gekleideter Mann, die Linke 
in die Seite ſtemmend und zwei Finger der rechten Hand auf den 
Mund legend. Drei Helme, die Zierde des mittleren ein ſilb. 
gelleideter Engel, auf den ſilb. Flügeln und Fahne ein Roth und 
Silber geſpaltener und dreimal getheilter Pfahl; auf dem zur 
Rechten ein Adlerſtänder, unten ſchwarze oben ſilb. Federn; jenem 
zur Linken der rothe wachſende Mann wie im Schilde. 

36. Die von Sauraw Marſchalch in Steyr: quadrirt, 1 und 
4 in Roth eine ſilberne Spitze, 2 und 3 in Gold ein gekrönter, 
geflügelter ſchwarzer Eulenrumpf mit ausgebreiteten Flügeln. Zwei 
Helme, r. rother Flug durch eine linke Spitze von Silber getheilt; 
1. ſchwarzer Federbuſch mit ſilb. Lindenblätter beſtreut. 

37. Die von Teüffenbach ꝛc.: von Silber und Schwarz 
fünfmal getheilt. Zwei Helme, r. Maunsrumpf mit Knebelbart, 
der Turnierhut und Rock wie der Schild getheilt, ebenſo der 
Flug des linken Helmes. 

38. Die von Reyhenburg ꝛc.: in Silber ein blauer gefrönter 
Wolf, auf dem Helme ſitzend wiederholt. 
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39. Die von Rattmanftorff ꝛc.: quadrirt mit Mittelſchild, le 
terer in Silber aus einer Krone wachſender rother Mannsrumpf. 
1 in Roth ein rechter ſilb. Schrägpalken mit 3 naturfarb. Hufe 
eiſen belegt; 2 in Roth eine ſchrägrechts geſtellte ſilberne dels. 
wand, an der ein gold. gefrönter Löwe emporſpringt; 4 gefpalten 
von Gold und Roth mit drei Ringen 2, 1 von verwechſelten 
Tincturen; 5 in Silber ein rother Krebs. Drei Helme, der mitt 
lere mit rothem Cardinalshute, auf deffen Krampe rechts und 
links eine goldene Krone mit Pfauenwedel, der zur Linlen die 
Wappenfigur des Mittelſchildes, ſowie der zur Rechten mit der 
Figur des zweiten Feldes geziert. 

40. Die von Trauttmanſtorf ꝛc.: quadrirt mit Mittelſchild, 
letzterer von Roth und Silber geſpalten mit einer Roſe von ver- 
wechſelter Farbe. 2 und 5 halb geſpalten und getheilt von Rotz. 
Silber und Gold; 3 und 4 in Silber drei rothe Hütlein (Trei- 
ecke) übereinander geſtellt. Drei Helme, des mittleren Zierde von 
Roth und Silber geſpaltener Federbuſch mit Roſe von verſezter 
Farbe; des zur Rechten Büffelhörner zweimal halb geſpalten und 
getheilt von Roth, Silber und Gold; des zur Linken ein haarigr 
Waldmenſchrumpf mit geſpitzten Ohren. 

41. Die Welltzer ic: quadrirt, 1 und 4 geſpalten von 
Roth und Silber ein gepanzerter und ein roth gekleideter Arm, 
ſich die Hände reichend, 2 und 3 eine verkehrte linksſchräge Spige 
von Silber in Schwarz. Zwei Helme, r. Flug wie 1 ud 4. 
l. drei ſchwarze Straußfedern. 

42. Die Stadler: drei wagerechte rothe Arme, unten mit 
goldenen Knöpfen beſetzt, die Hände nach Rechts ausgeitredt in 
Schwarz. Helmzierde: ſilb. Straußfedern, von 2 rothen Armen 
gehalten. Decken roth und ſchwarz. 

43. Die von Gradeneck: in Roth eine ſchräglinke Seufe, 
ſilb. Klinge, gold. Stiel. Helmzierde: 2 Senſenklingen, mit den 
Spitzen auswärts gekehrt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Chronik der Herren Trenbeckhen von Trennbad '). 
Vorred vund Urſach diſes Buechls. 


Wenntzl Grueber, Ein Münich Sand Benedicten Ordens 
zu Scheurn, fo umb das Jar Chriſti 1450 gelebt, hat fih br 
mueth der Trenbeckhen von Trennbach Heerkhommen zu beſchreiben. 
Derohalben bei Iren allten geſtiſſten Grebnuſſen, verſigelten 
Briefen, alten Regiſtern vnnd Tothenbüechern, Auf Alten van 
Neuen Grabſtainen vnnd moe er fonft durch annder glaubwürdig 
ſchrifften etwas warlich erfahrn, fehen vnnd abſchreiben khönnen 


) Vorſtedende Familien -Chronit füllt zum größten Theile das 
131 Blätter in Klein-Folio enthaltende Manuscript Nr. 162 der nied- hem. 
Landes- Bibliothet aus und zwar bis Blatt 267 inclufive, von Blatt %7 
bis 299 iR ein „Erelied“, dann von Blatt 299-311 das Leben des Herald’ 
Johann Holland in Berfen dieſer Chronik angehängt. Dieſes wohlerhaltene 
Manufeript if ſchön geſchrieden und mit vielen zierlich gemalten Wappen, 
Porträten und anderen Schildereien ausgeſtattet. Urban, Bischof von Paflau, 
aus dem Geſchlechte der Trenbeckhen von Trenndach, ließ es in feiner gegen. 
wärtigen Form in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhundertes zu Paſſau 
zuſammenſtellen, daher ſich auch fein Bildniß mit Jahreszahl 1564 auf de 
inneren Seite des vorderen Deckels eingeklebt befindet, während die Chronil 
ſelbſt ſchon gegen Ende des 15. Jahthundertes entſtanden if. Die Redaction 
Hofft durch die Veröffentlichung dieſer Chronit in diefer Zeitſchrift feine un 
liebſame und unintereffante Gabe ihren Leſern zu bieten, indem fie zugleich 
bemertt. daß die zahlreichen im Originale vorkommenden Wappen auch bier 
dem Terte in möglichſt getreuer Kopirung als Jluſtralionen beigegeben werden. 


geſuecht, vund als vil müglich zuſamen gekhlaubt. Wie dann die 
Vorredt einer Cronickh mit ſich gebracht, Alſo Lauttendt: 

Im Namen des Herrn Jeſu Chriſti ſeeligkhlich Amen. 

Bin Ich Wentzla Grueber, Ain Münch vnnd begebner 
Brueder, Sannd Benedicten Ordenſs, des würdigen Cloſters zu 
Scheurn zu Zeiten fur ſeltzam Anweychung, vund der Götlichen 
Warbait nach bewegt zu arbeyten. Nachdem Ich geleſen hab, das 
Vnnſer Feindt der Teufl, die Mueſſigen gar vil mer anficht, dann 
die Arbaiter. Ob ich damit zuſambt meinem gebeth zu Widergelt, 
verfohnen möcht. Der Guethat, Fürderung vund Beiſtanndt, fo 
mir vund meinen Vorfahrn Beſchechen iſt, Durch vund von dem 
Edlen Geſchlecht, der Trenbeckhen von Trenbach, bei denen wir 
erzogen, Lannge zeit, Auch Ich durch Ir Hülff. Nachdeme mich 
der Hoſweiß verdroß, gehn Rhom gefürdert, daſelbs ain Dispen⸗ 
ſation erlangt, heraus vnnd auf Iren Tiſch vnnd darlegen zu 
Salczburg geweiht zu Brieſter. Darnach über Dreyvnnddreiſſig 
gar, In den vorbeſtimbten orden begert, des ſie mir mit großem 
Fleiß, auf Ir Coſtunng geholffen haben. Solliches alles habe ich 
mit Zeitlichem guet nit verlohnen mügen, vnd hab gedacht, Ir 
Alis Adelich Herkhämen, Im Lannde zu Bairn, vnnd mich bei 
gren geftifften Begrebnuſſen warlich wan Ich die gewüſſt Hab, 
mit Verſiglten Briefen, Alten Regiſtern, Geſchrifften in Tothen⸗ 
püechern, Auf alten vund Neuen Grabſtainen, Sonnderlich in 
einem alten Püechlein, Auf Pergameen geſchriben, das mir ainer 
von Truchſeſſen, ain Schwab, die Zeit Khummeter zu Gännkhouen 
gelichen hat, darinn bedeutlich geſchriven. Wie fie in das Lanndts 
Bayrn khommen fein, vund auß ainem geſchlecht vier geſchlecht, 
wie hernach ſteth worden fein, Vilmer ſteth in demſelben Bücch · 
lein, wie ſie groß Khrieg gefüerth haben vnnd Khampffechten, 
vnnd bei dem Cloſter Viechpach Ainem Graven von Schaunberg 
ain Michle Niderleg gethan, Bund das Cloſter befeczt, wider ainen 
Graven von Leonberg vnnd zu Was Geſchlechten ſie geheurath 
haben, foviel man vor alter Yeefen mag, Auch wo fie am anfanng 
behaufft geweſen ſinndt, werdet Ir alles hernach finden, von dem 
allter vnnezt auf die Jugent. Sollich beſigelt vnnd annder gleub⸗ 
lich geſchrifft, warlich erraiſcht, geſehen vund mit Fleiß abgeſchriben, 
Wol ſinndt mir deßhalben etliche geſchrifft fürkhämen, die fo allt 
vund verblichen waren, das ich etlicher Wortt vund Nam nit ges 
leſen khunndt, vnnd darbei der mererthail guete ſichtige geſchrifft, 
Auß aigner natürlicher vernunfft zuverſcheen gar allt auzaigen, 
der Benenten Trenbeckhen zc. Item zum erſten bab ich gefunden 
in Zall Seith Chriſti geburdt, Neunhuntert vnnd im dritten Jar, 
Am Freytag nach Oſtern, das ain Geſchlecht mit Namen die 
Wagkher von Weyſſenburg in Hungern Auß demſelbigen Lanndt 
von Chriſtenlichens glaubens wegen vnnd mit unbillichen gewalt 
vertriben vnnd gehn Bayrn khommen vnnd haben doch ain Nam 
haffte Baarſchafft vnnd vil Cleinot an Geſtain vnndt Goldt bei 
Ju vnnd mit In gebracht. Bund diſer Perſon feindt vier Brueder 
geveſen mit namen Diemo, Etzl, Stephan vnnd Peter. 

Bißhero der Grueber. “) 


Einganng diß Büechleins zum Leeſer. 


So Ich den urſprung des geſchlächts der Trennbeckhen von 
Trenbach auch Ir Flucht auß Hunngern, derſelben Zeit Irem 
Vatterlanndt, in das Tanndt Bayrn anzuzaigen im Willen, Hat 


) Die Hierauf folgenden gelehrten Auseinanderſetzungen und Citate 
der Einleitung in lateinischer, griechischer, franzöſiſcher und italieniſcher 
Sprache, die nur, nach damaliger Sitte, die große Gelehrsamkeit und Be- 
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e des Verſaſſers beweiſen follien, find hier als belanglos übergangen 
worden. 


mich von noten bedunckht Erſtlich die urſach ehegemelter Flucht 
anzuzaigen, das aufs khürzeſt beſchehen ſoll, damit Ir nit verdruß 
darob empfahet, fo man end) erſt mit vil Wortte das wolte ein⸗ 
pilden. Das Ir von den Cronicis Lenngeſt gelernt vund wie 
man ſagt, quod lippis et tonsoribus jamdudum notum est. 

Wiſſt derhalben khürzlich Als das Volckh die Hunni, fo von 
den alten Hebri genannt vnnd beim urſprunng des Fluß Tanais 
oder Ton gewonnth, ain vaſſt unruebig vund ſtreitbar Volckh, zu 
der Zeit Valentiniani unnd Valentis der Khaiſer umb das Jar 
Chriſti 385 die Gottier auß Iren Wonnungen unhalb des Hiſtri 
oder Thunau vertrieben, das ſie die Hunni hernach auch wider 
vertriben worden, von den Ugris, welliche in Irer Sprach Megari 
haiſſen, vnnd in dem Jar Chriſti 889 aus Scythia vnnd Sarmatia 
Aſiatica mit Irem Khünig Cuſſul khammen, vnnd ſollen außer 
des Fluß Tanai vund Rha noch Ire elltern haben. Sie haben 
im vierten Jar nach Jrem auſszug vom Khaiſer Arnulpho Wonung 
erlangt vund haben alſpalt das Landt Daciam ainhalb des Fluß 
Tibisci eingenommen, haben die Avaros vnnd Hunnos, welliche 
ex Norico et Pannonia durch Pipinum vnnd die Boyos, von 
denen, was ſie geweſt hernach volgt, getriben worden vertriben 
vnnd außgetilgt, Alſo das der Zeit der Namen der Avarum vnnd 
Hunnorum ſchier gar verlohren, ſo ſie doch Datiam, Pannoniam 
vund Noricum in die 509 Jar beſeſſen. Was alſo die Ugri ger 
wonnen, iſt nach Inen Ungaria genannt worden. Vielleicht darumb, 
das fie der Hunnen alß voriger deß Lanndte Beſieger vnnd Irer 
Lanndßleuth einstails verſchont, vnnd das Lanndt von Bayden 
Volckhern Hungaria quasi Hun-ugria nennen wollen. Sie haben 
auch nach ableiben Arnulphi Einthail Lanndis Märchen gewunnen, 
haben das Laundt Boyoariam oder Bayrn, dem Thonauſtromb 
nach angefallen vnnd Pannonias fo hezt Oſſterreich vnnd aintail 
Hungerlanndts den Volkhern Boys Abgetrungen. Vnnd ſeien 
Menſcheufreſſer geweſen. Alß fie Nuhn Datiam Siben Jar be⸗ 
ſeſſen haben, ſie ſich nach dem Tott Arnulphi aufgemacht vnnd 
wie obgemelt Pannoniam zugewinnen Außgezogen, wie dann deſſen 
in ainem ſchreiben Khayſer Otten, des anndern zu Pilgrino, 
Biſchowen zu Paſſau Lauter gemeldet, vnnd Ebn gedachter Biſchow 
in ainer Epiſtl zum Babſt Benedict den Sibenndten repetirt. 
Vnnd iſt das Lanndt fo yeczt Auſtria genannt derſelben Zeit 
Regni Boyariae pars verhörth worden, das biß auf die Zeit 
Ottonis Magni Niemanndt dar Inn gewonth, wie das Babſt 
Benedict 7. ad Henricum Regulum Boyorum in ainer Epiſtl 
anzaigt. 

Alßdann haben obgedachte Ugri mit Sighaffter Hanndt 
Welſchlanndt durchraiſſt, Lombardiam verderbt, ſeind alſo wider 
haimberts Zogen. Zu der Zeit iſt Enns, nahet bei Laureaco, 
durch die Boyos Alß ein Veſſt wider die Ugros gepauen worten 
vnnd iſt Luitpoldus ein Haubtman mit Richario Biſchowen zu 
Paſſau mit ainem clainen Hauffen, den Ugris Widerſtanndt zu 
thun, außzogen. Aber Cuſſul iſt gewichen, bis vnnder den Fluß 
Viſcha. 

Alſo hat Luitpoldus mit den feinen die Übrigen, fo hinden 
beliben vnnd alles verheert, unverſehens angriffen, geſchlagen, er⸗ 
trenckht vund biß gehn Preßpurg geiacht, daſelbſt über die Thonnau 
gefahrn, Bund den Cuſſul, der ſich gar nichts beſorgt, überfallen 
vund mit vilen der ſeinen zu Todt geſchlagen. 

Dieſe Ugri haben auch hernach über ettliche Jar vnnder 
zwayen Khünigen, Turfac vund Bogot genannt, Pannonias wider 
aingefallen, Alſo das diſes Lanndt ſtätts geplagt vnnd Müeß alſo 
Vieissitudo rerum fein. Wiewol es Nun in die 600 Jar Uns 
garia iſt, Got verhüet, das es nit Letſilich auch Tureia werde. 


Zu beſſerer Verſtendnuß mueß ich hie ettlicher obgenennter 
Vollher Urſprung melden. Avaros, Haben Iren Urfprung aus 
den Longobardis vund ſeien, nachdem die Hunni aus Pannonia 
gewichen, in daſſelb Lanndt gezogen, hernach auch Bayrn einge⸗ 
nommen vnnd den Buechſtaben B für Iren Namen geſeczt. 

Sabellicus. Item Ireneus lib: 6 cap: 30 Suidas indietione 
Beökyapoı nent fie Auari seu d Bap. Ott: Frif: vnnd Rosuita 
Monialis nennen fie Abares vnnd ſollten vor Zeiten Sauari oder 
Ungari geweſen ſein. 

Paul Diac: in Mauritio vnnd Gest: long: lib: I. cap: 
ultimo, will, das die Auari von den Hunnis khommen, das ich 
doch nit glaub. Plinius lib: 4 cap: 13 Cornel: Tac: in Ger: 
vnnd Platina in Vita Steph: 5 nennen ſie Varinos. 

Lougobardi, welliche man auch Vinilos nennt, haben Iren 
Urſprung auß der Innſel Scandiana. Jrenei 6 cap: 31 Boy 
sunt populi Galliae. 

Sagt Sabellus lib: 5 Anc: 6. Darvon follen Boyary 
das iſt die Bayrn Iren urſprung haben, Wiewol die Straßburger 
Cronickhen vermeldet, das die Bayrn von den Armenis Iren 
urſprung haben. 

(Fortſetzung folgt.) x 


Alphabetiſches Regiſter der Htandeserhöhungen 
Kaiſer Karls V., 


welche in den im k. . Haus., Hof und Staats- Archive aufbewahrten Regi⸗ 
ſtraturs-Bllchern Kaifer Karl V. eingetragen ſind. 


(Gortfegung.) 


Gocapano, Antonio, Mantua 1530, 12. April, II. (8) F. 103, Militia 
aurata. 

de Coconato, Johann Matthäus, Augsburg 1530, 3. Auguſt, IV. (26) F. 
2166. Adel und Wappenbeſtätigung. 

Cesbiins, Joan, Anton, Bologna 1530, 21. März, I. (11) F. 31, Mel und 
Wappen. 

Gofarbus, Gobertus, Bologna 1530, 26. Februar, I. (11) F. 156, v. 
latinat und Adel. 

Letard, Peter, Augsburg 1551, 19. Februar, III. (21) F. 235, Adel und 
Wappen. 

de Golmonis, Antonio, Insbr. 1552, 24. März, II. (bs) F. 139, Adel 
und Wappen. 

de fancto Cotumbano ſieh Ritius. 

Ceit, Andreas, Valladolid 1527, 10. Februar, C. 8. F. 201, Wappen. 

de Comuſchull, Sylvester, Bologna 1590, 10. Februar, I. (11) F. 79 
Wappenbeſſerung. 

de Goncorigio, Augustinus, Bologna 1530, 12. März, I. () F. 70, 
Wappenbeſſerung. 

de Gone, Ludwig, Mantua 1530, 12. April. II. (8) F. 105, Militia 
aurata. 

Genf, Brüder, Brüffel 1556, 17. October, V. (22) F. 154, Adel und 
Wappen. 

Cepeindt, Jörg, K. 12. F. 1615. Wappen. \ 

Eoradeko, Johann Franz, Brüssel 1531, 17. August, IV. (16) F. 58, 
Palatinat und mil. aurata. 

Goragto, Lorenz, Regensburg 1532, 31. Juli, IV. (16) F. 113, Miltia 
aurata und Wappenbeſſerung. 

de Corzabein, Johann, Augsburg 1551, 12. Mai, II. (21) F. 172, Adel 
und Wappen. 

dela Corbatiera ſieh Piard. 

gerne Brüder, Gent 1556, 21. Auguſt, IV. (22) F. 131, Adel und 
Wappen. 

del Cornetto fich de eff. 

de Goruifia ſieh Pelyhinus. 

Goruman, Heinrich, K. 12, F. 137, Wappen. 

Coroneſt (Colonel) ſieh de Napoli. 
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de Gospis Brüder, Augsburg 1530, 8. October, IV. (16) F. 72, 9. 
latinat. 5 

de Cortenltta, Heinrich, Piazenza 1529, 20. September, II. (8) F. 8, 
eques auratus Militia. 

Corteſius de Frata, Nitolaus, 1530, 24. März, IV. (16) F. 45, chu 
auratus Palatinat. 

Cenlon de Bien, Simon, Brüffel 1556, 24. März, V. (22) F. 302 um 
61, Adel und Wappen. 

Ceurtet, Peter, Augsburg 1530, 12. Auguf, L. (11) F. 184, Abel un 
Wappen. 

de Grepi ſiehe Petit. 

Erio Brüder, Brüffel, 1554, 24. Jänner, IV. (26) F. 1965. Militia un 
Wappenbeſſerung. 

Criſpet Brüder, Brüffel 1549, 3. Juli, I. (10) F. 214, Miltis und Bur- 
penbeſſerung. 

de Eroßin, Gottfried, Bologna 1530, 24. Februar, I. (11) F. 1 
Adel und Wappen. 

Erumwig, Chriſtof, Augsburg 1530, 4. September, G. C. 5. 40, Nur 
und Wappenbeſſerung. 

Lucht, Victor, Mantua 1530, 12. April, I. (11) F. 38, eques auratus, 
Wappen. 

de Curte ſiehe Andouardo. 

Guffentinus de Bono, Laurenz, Mantua 1530, 12. März, . (11) 8. 25 
Ritter und Wappen. 

de Euneo ſiehe Rabeis. 

de Corteſtis, Thomas, Bologna 1530, 10. Februar, I. (11) ö. 1, Br 
latinat. 


van dem Palem ſiebe a alte. 

Hamas Peter, Beüſſel 1531, 10 Zunt, IV. (16) 5. 139, Mel un 
Wappen. 

Yaneo, Nitolaus, 1551, 21. Mai, II. (21) F. 88, Wappen und Mitt. 

Dauner, Georg, Innsbruck 1552, 4. April, () 23, F. 40, Wappen, 

von Paltis Brüder, Bologna 1530, 13. Februar, I. (11) F§. 16, aus 
auratus Palatinat 

Hauxon, Antonius, Brüſſel 1555, 12. October, V. (22) F. 310, Wappen 

Peciano, Bartbolomäus Graf, II. (8) F. 96, Mititia. 

Peys, Hans, Augsburg 1530, 8. September, K. 12, F. 216, Wapbe. 

Hellarena ſiehe Martinez. 

Delpzino, Antonio, 1530, II. (8) F. 102, Palatinat. 

Helyhinus di Cornilla, Georg, Brüssel 1549, 10. December J. (19) f. 
359, Palatinat, Adel, Wappenbeſſerung, Militia. 

Dementio ſiebe Lanze. 

Denderwolke, Petrus, Brilffel 1555, 15. October, V. (22) F. 158, Mel 

Heſchet, Peter, Augsburg 1530, 12. Auguf, III. (10) F. 87, Mel un 
Wappen. 

Piaforinus, Jatob, Brüſſel 1555, 12. October, VI. (22) F. 158, Adel. 

Diaz de fa Mora Petrus, Bruſſel „ 8. December, IV. (2) F. 2 
und VI. (F. 35, Adel, Wappenbeſſerung und Ritterschaft. 

Hidaco ſiebe Alkaray, 

Hitger, Werner, Augsburg 1530, 29. October, K. 12 F. 194, Buren. 

Pordamps, Peter, Brüſſel 1549, 30. Mai, I. (19) F. 181, Wappen. 

Houdkerwolk, Peter, Brüffel 1549, 30. Mai, I. (19) F. 181. Warpe. 

(ortfegung folgt.) 
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Mir Siegelsammler, 


100 Stück adelige Wappenſiegel, genau beſtimmt, für 1 Thaler oder 
1 fl. 70 tr. 8. W. — Gegen Francoeinfendung jederzeit zu beziehen. 

Da eine ſehr bedeutende, nach vielen Tauſenden zählende Sammlung 
vorhanden, werden Wünsche betreffs beſimmter Familien nach Zeunlistit 
berückſichtigt werden. Man wolle ſich wenden an 


Alfred Grenſer, 
3. 3. Schatzmeister des beraldiſchen Vereines, 
Wien, V. Bezirt, Jobannagaſſe Nr. 2. 
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Schauplatz 


des 


nieder - öſterreichiſchen fandfüßigen Adels vom 
Herren- und Ritter-Stande 


vom XI. bis zum Ende des XVIII. Jahrhunde rtes. 
Bon 


Franz Karl Wißgrill. 
Fortſetzung.) 


Maximilian Carolus Graf von Löwenſtein-Wertheim, kaiſ. 
General⸗Capitain in Mailand ward mit feiner Deſcendenz von 
weiland Kaiſer Joſepho I. anno 1711 in des heiligen romiſchen 
Reiches Fürſtenſtand erhoben und dermalen beſteht das Haus von 
Vöwenſtein aus der fürſtlichen Löwenſtein⸗Wertheim⸗Rochefort'ſchen 
Hauptlinie und aus der graflich Löwenſtein⸗Virneburgiſchen Linie. 
Von der erſteren Linie hat Fürſt Carolus Thomas, nachdem er 
anno 1765 die anſehnlichen Herrſchaften feiner verſtorbenen Ges 
malin Maria Carolina, Herzogs Leopoldi von Hollſtein⸗Wieſen⸗ 
burg Erbtochter in Böhmen und Oeſterreich, worunter in Nieder» 
öfterreich die Herrſchaft Groß⸗Wetzdorf V. U. M. B. angetreten 
und ſeinem Hauſe als Fideicommißgüter zugeſichert hat, die Land⸗ 
mannſchaft bei den n. ö. Herren⸗Ständen genommen und iſt alſo 
gedachter Herr Carolus Thomas regierender Fürſt von Lowenſtein⸗ 
Wertheim ſouverainer Fürſt zu Chaſſe-Pierre, Graf zu Rochefort, 
Montaigne, Königftein, Herr zu Scharffeneck, Breuberg, Kaſſelburg, 
Herbemont, Weſſeritz, Schwannberg, Guttenſtein, Roſenberg, Alt⸗ 
Sattl, ꝛc. ꝛc., kaiſerl. geheimer Rath, General-Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant ſammt deſſen Herren Brüdern: Fürſten Chriſtian Philipp, 
Joſeph Johann Wenzl, Theodor Alexander und Neffen: Joſeph 
Anton und Dominicus Conſtantin, folglich mit dem geſammten 
fürſtlichen Haufe den 22. Jänner 1768 in N. Oe. Herren ⸗Stand 
unter die alten Geſchlechter angenommen worden. 


Cöweuſtock, Freyherren. 


Chriſtoph Heinrich Stöckhel von Löwenſtock war bei dem 
Friedensſchluſſe zu Nürnberg im Jahre 1649 adeliger Page, und 
wurde bei der Krönung Königs Ferdinand IV. im Jahre 1652 
wehrhaft gemacht. Später diente er als Hauptmann in den Feld⸗ 
zügen vor dem Feind. Den 7. December 1674 wurde er in die 
Kammer des Kaiſers Leopold I. überſetzt, leiſtete als Handgraf in 
Nieder-Oeſterreich und Mähren, endlich als kaiſerlicher Rath und 
Hoftammerrath im Münze und Bergweſen gute Dienſte. Kaiſer 
Rudolph II. hatte ſeiner Familie, die früher Stöckhel hieß, den 
Reichsritterſtand mit von Lowenſtock verliehen, weil ſchon deren 
Voreltern Hofe und Kriegsdienſte geleiſtet hatten. Er ſelbſt hatte 
der Regierung Geldmittel vorgeſtreckt, wozu er ſein anſehnliches 
Vermögen verpfändete. Kaiſer Leopold verlieh ihm den 27. Juni 
1674 den alten boͤhmiſchen Ritterſtand, und dann den 6. October 
1694 durch Diplom den Reichsfreyherrenſtaad. Den 15. März 
1701 wurde er in den neuen nieder ⸗oſterreichiſchen Herrenſtand 
aufgenommen. Er ſtarb um das Jahr 1708 ohne männliche Nach» 
kommen. 

Seine erſte Gemahlin war Maria Veronica N. Die zweite 
Anna Barbara von Wagenau. Von dieſer ſtammte Maria 
Thereſia Benigna, die ſich dem Conſtantin Joſef Grafen von Gatter⸗ 
burg vermälte. Die dritte Gemalin war Eva Elisabeth von Seldern, 


geboren 6. November 1660 zu Neuburg an der Donau, vermält 
3. Februar 1684 zu Linz, Tochter des Goswin von Seldern chur. 
pfälziſchen Hofraths, aus deſſen 1. Ehe mit Anna Eliſabeth von 
Scheffer. Sie ſtarb den 17. März 1717 zu Wien und wurde in 
der Franciscaner Kirche zu St. Hieronymus in der Familiengruft 
begraben. Durch Teſtament vom 8. März 1715 hatte ſie die 
Summe von 11.600 Gulden den Klöftern und Kirchen in frommen 
Stiftungen zugewendet, und da ſie ſelbſt kinderlos geblieben für 
die Deſcendenz ihrer Geſchwiſter ein kleines Familien-Fideicommiß 
beim Nieder⸗Oeſterreichiſchen Landrechte errichtet. 

Das Löwenſtock'ſche Haus lag in der Bäckerſtraße an dem 
Regensburger⸗Hof an. Im Jahre 1642 war Hans Stöckl der 
Kayſl. Majeſtät Diener, Steuerhändler und Bürger zu Wien 
an die Gewähr geſchrieben. Um 1756 iſt es in das neue Uni« 
verſitäts⸗Gebäude nach Demolirung einbezogen worden. 

Das Wappen der Löwenſtock, zum Theil ſprechend, iſt ein 
gevierter Schild. Erſtes Feld weiß, darin ein rother Löwe. Zweites 
Feld, Gold, darin ein doppelter ſchwarzer Adler. Drittes Feld 
blau, mitten von der Linken zur Rechten hinauf nach der Quere 
eine goldene Straße, darin zwei ſchwarze Sterne. Das vierte Feld 
iſt oben blau, unten von einer rothen und weißen Mauer mit 
Zinnen ganz eingenommen, daraus ein goldener Löwe, mit halbem 
Leibe hervorſteigend, einen Baumklotz mit 4 Aeſten haltend. Auf 
dem Schilde ruhen 2 gekrönte, gegen einander geſtellte Turnier 
helme, auf welchen zur Rechten ein blauer Adlerflug mit einem 
goldenen mit zwei ſchwarzen Sternen belegten Querbalken, auf 
dem zur Linken ein doppelt geſchwänzter wachſender Löwe mit den 
geäſteten Baumſtamme angebracht iſt. 


Söwentäurn, von. 


Dieſelben wurden mit ihren vormaligen Geſchlechtsnamen 
Veopold genannt. 

Johann Baptiſt Leopold Edler von Löwenthurn, der kaiſ. 
Majeſtat Rath und n. ö. geheimer Hof⸗Secretarius ward den 
18. Februar 1666 unter die neuen Ritterſtands⸗Geſchlechter an: 
genommen, hat ſich mit einer geborenen von Golln verehelicht und 
Mühlfeld an der Wien beſeßen. 

Sein einziger Sohn Friedrich Philipp Leopold von Löwen⸗ 
thurn, Herr der Herrſchaften Schrems und Fiſchamend, iſt an⸗ 
fänglich den 14. Juli 1668 n. ö. Landrechts-Beiſitzer des Ritters 
ſtandes, ſodann 1671 Waiſen-Rath bei dem Landmarſchallsgerichte 
und den 28. April 1677 als n. ö. Regierungsrath reſolvirt worden 
Anno 1686 den 13. Februar, wurde er unter die alten n. ö. 
Ritterſtands-Geſchlechter erhoben und 1702 erlangte er vom 
Kaiſer Leopold I. den Freyherrenſtand; iſt auch qua talis in der 
n. ö. Regierung unter Kaiſer Joſeph I. auf der Herrenbank ge⸗ 
ſeßen; bei der n. ö. Landſchaft aber hat er nie in Herrenſtand 
fi introduciren laſſen. Er hatte zur Gemalin Maria Thereſia 
eine geborene von Lindenſpür, Herrn Georg Friedrich's von Finden. 
ſpür, churmainziſchen geheimen Raths und Reſidenten am kaiſ. 
Hofe, hernach kaiſerlichen Reichshofraths zweite Tochter, erzeugte 
aber mit ihr nur die Töchter Maria Anna, die Herrn Procopius 
Gervaſius Freyherrn von Golln ehelichte und ihm die Herrſchaft 
Fiſchamend zubrachte, dann Thereſia Katharina, vermälte Freyin 
von Rumel zu Waldau, die die Herrſchaft Schrems ererbte und 
Aloiſia Joſepha, die jüngſte, mit Karl Joſeph von Thomaſi ver ⸗ 
mält, welche Fiſchamend ihrer Schweſter Maria Anna überließ. 


Der Vater, Friedrich Philipp, ſtarb als der letzte des Manns⸗ 
ſtammes 1707. * 

Das Wappen deren von Löwenthurn iſt ein quadrirtes. 
Erſtes und viertes Feld ſchwarzer Grund, in welchem der halbe 
obere Leib eines aufſteigenden und gekrönten goldenen Löwens 
mit offenem Rachen und roth ausgeſchlagener Zunge, einwärts 
gekehrt; zweites und drittes Feld blauer Grund, darin auf grünem 
Raſen ein ſilberner oder weißer Feſtungsthurm von Quaderſteinen 
mit Mauerzinnen und Schießlöchern und offenem Thore ſteht. 
Oben zwei gekrönte offene Helme. Auf dem erſten der gekrönte 
goldene halb aufſteigende Lowe einwärts geſtellt; auf dem zweiten 
der vorbeſchriebene weiße Thurm. Die Helmdecke zur Rechten Gold 
und ſchwarz, zur Linken Silber und blau 


Tubomirsſip, FTürſten. 

Das fürſtliche Haus von Lubomirsky, eines der anſehnlichſten 
reichſten und älteſten in Polen, ſoll von einem anderen alten und 
vornehmen Geſchlechte allda, Grzeniava genannt, den Urſprung 
haben. 
Sebaſtian Lubomirsky ward von Kaiſer Rudolph II. in den 
Grafenſtand erhoben und hat den Titel „Graf von Wisnicz“ an. 
genommen; ſtarb 1613. Sein Enkel Georg Sebaſtian Graf 
vubomirsky wurde von Kaiſer Ferdinand II. in des heiligen 
römiſchen Reiches Fürſtenſtand erhoben. Er erzeugte unter anderen 
Sohnen Stanislaus Heraclins Fürſten von Lubomirsky, Kron⸗ 
Groß⸗Marſchall in Polen. 

Deſſen mit der zweiten Gemalin Eliſabeth Henriette 
Gräfin von Dönhof erzeugter Sohn: Johann Theodor Conſtantin 
Fürſt von Lubomirsky, Graf von Jaroslau und Wisnicz, Palatinus 
von Krakau, Ritter des goldenen Vließes, faif: Feldmarſchall 
und Oberſter eines Cüraſſier- Regimentes, ward den 5. Auguſt: 
1740 in den n. ö. Herrenſtand unter die alten Geſchlechter aufe 
genommen, nachdem er ſich in Niederöſterreich 1739 mit Erkaufung 
der Baron Partholotti'ſchen Herrſchaften Alt- und Neulengbach 
Rainpoltenbach, Thurn, Veſte Leiten, Waaſen, dann Plankenberg, 
und Leobersdorf V. O. W. W. um 660.000 fr. begütert gemacht 
hat. Er hatte zur Gemalin Maria Auna Eliſabeth Madame 
Criſt aus England, die von Kaiſer Karl VI. zu einer Gräfin von 
Comignie erhoben ward. Er ſtarb 1745 und hinterließ von ſeiner 
Gemalin zwei Kinder: 

Maria Anna, die mit Nikolaus Graf von Eſterhazy, kaiſ. 
Botſchafter in Rußland vermählt und 1771 geſtorben war und 
einen Sohn: Kaſpar Fürſt von Lubomirsky, der obige Güter in 
Niederöſterreich erhielt und 1772 mit ſeiner Tante Barbara, 
Georgii Ignatii Fürſten's von Lubomirsky Tochter ſich vermählt hat. 

Das fürſtlich Lubomirsky'ſche Wappen iſt ein vierfach ge 
theilter Schild ſammt einem Herzſchilde. Das erſte Feld weiß, darin 
ein ſchwarzer Wildſchweinkopf, zweites Feld roth, darin ein grauer 
wilder Eſelskopf mit braunen Flecken. Das dritte Feld roth, in 
ſelbem iſt ein lehnender Eichen-Baumaſt, mit zwei grünen 
Blättern, Viertes Feld blau, darin ein ſilbernes Hufeiſen, auf 
ſolchen ein goldenes Kreuzlein, darauf ein lichtbrauner Vogel ſitzt 
der einen goldenen Ring im Schnabel hält. In dem mit dem 
Fürſtenhute bedeckten Mittelſchilde geht mitten von der Rechten 
ſchräg herab ein gekrümmter Fluß, jo den Fluß Lubov bedeutet. 
Ueber dem Hauptſchilde, um welches der Hermelinmantel aus⸗ 
gebreitet iſt, ſchwebt die Fürſtenkrone. 
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Cudmauns torf, von. 

Die von Ludmannstorf find ein altes, urſprünglich öfter: 
reichiſches Herrenſtandsgeſchlecht. 

Konrad der edelveſte Ludmannstorfer zu Stein, lebte um 
das Jahr 1394 und gab feiner Tochter Margaretha, die im ſelben 
Jahre Peter den Anhanger zu Köppach ehelichte 400 Pfd. Bien, 
Heirathsgut. Enenkl T. I. 199. 8 

Hans von Ludmannstorf und Eliſabeth von Perkhaim, feine 
Hausfrau, verziehen ſich (verzichten) 1367 gegen ihre Geſchwiſter 
Andreas, Hedwig und Dorothea wegen ihres väterlichen Ulrich 
Perkhaim'ſchen empfangenen Erbgutes; ibidem 97 et 170. 

Hans Ludmannstorfer von Angersperg verleiht etliche Zehente 
in der Waldkirchner Pfarre, in der Wächſenberger Herrſchaft ge⸗ 
legen anno 1417. 

Stephan von Ludmannstorf hat vermög Heirathsbrief, fo 
datirt am Samſtag vor St. Yaurentii anno 1417 feiner künftigen 
Hausfrau Margaretha Herrn Geörgens von Eitzing Tochter den 
Sitz Gehersperg in der Waldkirchner Pfarre im Mühlviertel ver 
ſchrieben. 

Hoheneck P. III. Proleg. fol. 19. 

Stephan Ludmannstorfer, Ritter, kommt anno 1421 in 
einem Spruchbriefe des Andreas Hörleinsperger, Vicedoms des 
Hochſtiftes Paſſau vor. 


Enenkel fol: 
Stephan der Ludmannstorfer, deſſen Gemalin Margaretha 


und Oswald Ludmaunstorfer, ihr Sohn, kommen vor anno 1435 
in einem Vermächtniß- und Stiftbriefe nach Wilhering. 

Frau Margaretha des edelveſten Stephan Ludmannstorfer 
Witwe, und ihr Sohn Oswald vudmannstorfer kaufen am Vor. 
abende vor Gottesleichnamstag anno 1438 von Friedrich Grafen 
zu Cilly und Ortenburg die Veſte Liechtenſtein. 

Enenkel Manuscripte T: I. pag: 251. 

Idem Frau Margareth und Oswald Ludmannstorfer, ihr 
Sohn, empfiengen anno 1438 die Molker'iſchen Zehente bei 
Mödling zu Lehen. 

Phil: Hueber Austria p: 115. 

Oswald Ludmannstorfer war alſo ein Sohn Stephans und 
hatte zur Gemalin eine von Ror. 

Er erſcheint 1451 bei der n. ö. 
und dem Bündniße zu Mailberg, fertigte aut 
der ungariſchen und öſterreichiſchen Stände. 

Wolfgang von vudmannstorf wird anno 1471 als Zeug. 
in einer Urkunde Hanſens von Ladendorf und Kunigunde feiner 
Hausfrau angeführt. 

Duollius Excerpt: genealog: L: I. p: 115. 

Im Jahre 1479 nach Mathäi erſcheint er im Landtage zu 
Wien auf der Nitterbank. 

Urſula vudmaunstorferin, Wittib, kaufte von Mörten Rieden. 
thaler 1489 den großen und kleinen Zehent auf 11 behauſten 
Gütern zu Nöderndorf. 

Arch: n: 3196. 

Chriſtoph Herr von Ludmannstorf zu Walperstorf verkaufte 
einige Gründe auno 1498 am St. Leopoldstage dem Propften 
Wolf und Convente der Chorherren zu St. Pölten und ſind in 
dem Kaufbriefe Zeugen: Martin von Pottenbrunn, Chriſtoph 
Grabner zu Zagging und Florian Auer zu Abbstorf. Duelii Er- 
cerpta genealog: Hist: L: I. pag: 105. Plura de iis Preven- 
huber Mser: 

Ebenderſelbe ift neben Grafen Johann von Hardegg, Hanfen 
von Lamberg und Hans Schnaidtperkh Kanzler, einer der Ab- 


Herrenſtände Verſammlung 
ch 1452 das Bündniß 


geſandten von Oeſterreich, welche man anno 1519 nach Kaiſers 
Maximilian Hinſcheiden von Seite der alten Regierung zu König 
Karl V. nach Spanien abgeſchickt hat. 

Strein Notab: fol: 93. 

Mit feiner Gemalin Frau Anna von Czernahora erzeugte 
er einen Sohn: Karl Freyherrn von Ludmannstorf zu Walpers⸗ 
torf und Sonnberg. 

Derſelbe erſcheint unterm Herrenſtand auf dem Landtage 
zu Wien, Montags nach Martini, anno 1524. 

Idem Karl Freyherr von Ludmannstorf verkaufte ſeine 
Herrſchaft und Veſte Raſpach und das Simonsfeld anno 1526 
Herrn Gregor von Rauber, Ritter. Arch: n: 3649. 

Er war anno 1530 mit den Herrſchaften Walperstorf, 
Hauſenbach und Ainoed K. O. W. W. begütert. . 

Hans Ulrich Freyherr von Lndmannstorf wird anno 1561 
mit denfelben gedachten Gütern mit 294 fr. in Anſchlag gebracht 
und war mit einer von Neudegg vermält. Hofkammer “-Archiv. 

Derſelbe Hans Ulrich von Ludmannstorf, Freyherr zu 
Walperstorf wurde den 22. December 1562 zum n. ö. Landrechts⸗ 
Veifiger reſolvirt und ſolches der n. ö. Hofkammer der Taxe und 
des Eides halber intimirt, den 29. März 1563. Hofkammer ⸗ 
Archiv. Er wurde anno 1568 zum n. ö. Regierungsrathe ernannt 
und ſtarb als der letzte ſeines Mannsſtammes 1571. 

Das freyherrlich Ludmannstorf'ſche Wappen iſt ein quadrirter 
Schild. Erſtes und viertes Feld roth mit zwei weißen oder ſilbernen 
Pflugſcharen. Zweites und drittes Feld blau, darin ein aufſprin⸗ 
gender grauer an der Bruſt und am untern Leib aber weißer 
Fuchs mit goldenem Halsbande, ein Stück Holz oder Prügel im 
Maule haltend. Der Herzſchild iſt ebenfalls quadrirt; das erſte 
und vierte Feld nach der Länge herab getheilt iſt rechts roth, 
links weiß. 

Im Weißen ſchrägweiße drei Mauerzinnen am Rande. 
Zveites und drittes Feld blau, mit einer goldenen Sonne. Oben 
drei Helme; auf dem mittleren ein Herzogehut, darüber die Sonne 
mit darübergeſetztem Kreuzel; auf dem rechten die zwei Pflug⸗ 
ſcharen; auf dem linken der auffpringende Fuchs. Die Helmdecke 
iſt rechts Silber und Roth, links Gold und Blau. 


Cudwigstorf, Freyherren, 

vorhin mit ihrem Geſchlechtsnamen Katz, theils Katzy genannt. 

a Johannes Katz, aus Nimwegen (Noviomagus) gebürtig, 
it der Stammvater dieſes Geſchlechtes; er war öffentlicher Lehrer 
der Philoſophie und freien Künſte zu Wien anno 1562; anno 
1568 und 1573 Magiſter und der Stadt⸗Hauptſchule bei St. 
Stephan in Wien Director, auch anno 1573 Procurator der 
!heinifden Nation, 1569 und 1578 Decan der philoſophiſchen 
Jacultät an der Wiener Univerfität. Er ſtarb 1580. Gemalin: 
Magdalena Kleinſchnitz, die 1589 ſtarb und bei St. Stephan 
begraben iſt. 

Johann Katzy, ein jüngerer dieſes Namens, Medicinae 
Doctor iſt 1589 vom Kaiſer Rudolph den II. in Reichsadelſtand 
gesetzt, deſſen Sohn Rudolph Katzy von Kaiſer Ferdinand II. in 
ſolchem 1632 mit Vermehrung des adeligen Wappens confirmirt 
worden. Er hat das, noch ſogenannte Katzyſche Haus am alten 
dleiſcmarkt beſeſſen. 

Nudolphs Sohn: Karl Rudolph von Katzy, anfangs n. ö. 
Regierungs-Cccretarius, hernach n. ö. Regierungsrath, ward vom 
Kaiſer Leopold I. mit dem Prädicate „Edler von Ludwigstorf- den 
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15. Jänner 1697 in den Reichs Ritterſtand geſetzt, darauf am 
6. Mai 1699 in den u. ö. Ritterſtand unter die neuen Geſchlechter 
angenommen, den 16. Jänner 1703 in den Freyherrenſtand des 
Königreiches Ungarn mit dem Titel „Edler Herr von Ludwigstorf, 
Freyhert von Goldlam“ erhoben, und vom Kaiſer Joſeph I. am 
28. Juni 1710 als Freyherr beſtätigt, wo er kurz zuvor den 
Mehl und Fleiſchaufſchlag zu dem neuen Wiener Banco projectirt 
hatte. Er kaufte anno 1709 von den Grafen von Collalto 
die Herrſchaften Deutſch⸗Altenburg und Prellenkirchen, und anno 
1717 die Herrſchaft und Veſte Gunterstorf V. U. M. B, machte 
den 29. September 1717 fein Teſtament, und errichtete ein Fidei⸗ 
commiß über oberwähnte Herrſchaften; er ſtarb 1718. 

Seine erſte Gemalin Maria Barbara Ludwig, Maximilians 
von Ludwig Tochter, gebar ihm 2 Söhne: Reichard Franz, welcher 
anno 1736 im ledigen Stande geſtorben und Johann Joſeph 
Anton, nebſt 4 Töchtern: 

1) Thereſia, Johann Baptiſt Freyherrn Pillati von Thaſſul 
Gemalin; 

2) Maria Francisca, die Herr Rudolf von Randeck zur 
Ehe nahm; 

3) Maria Anna, Herrn Adam von Pirkhenſtein Gemalin: 

4) Katharina, Herrn Johann Ferdinand von Mayrberg 
Gemalin. 

Zum zweitenmale verehelichte er ſich mit Maria Anna 
Edlen von Stockhammer, mit der er noch eine Tochter Johanna - 
Francisca erzeugte, die Herrn Johann Baptiſt von Menßhengen 
ehelichte. 

Johann Joſeph Anton Freyherr von Ludwigstorf, Johann 
Rudolph's zweiter Sohn pflanzte den Stamm fort, erbte nach 
feines Bruders, Franz Reichard, Tode ſämmtliche Herrſchaften 
und Fideicommißgüter: Gunterstorf, Schöngrabern, Deutſch⸗ Alten · 
burg, Prellenkirchen, Mittergrabern ꝛc. und ward den 23. Jänner 
1740 als Freyherr dem n. b. Herrenſtande einverleibt. Er ver ⸗ 
ehelichte ſich mit Maria Eliſabeth von Sannig, Johann Chriſtoph's 
von Sannig, kön. böhmiſchen Hofrathes und geheimen Referendars 
Tochter, 1725, und erzeugte mit ihr 5 Söhne: 

Johann Baptiſt, 

Johann Rudolph, 

Johann Nepomuck, 

Auguſtin und 

Philipp Jakob; 
dann 4 Tochter: 


Thereſia, 
Maria Anna, 
Joſepha und 
Katharina. 


Johann Baptift Freyherr von Ludwigstorf, Herr der Herr⸗ 
ſchaften Gunterstorf und Schöngrabern wurde anno 1753 n. ö. 
Regierungsrath und kaufte 1757 die Herrſchaft Praunſtorf V. U. 
M. B. von den Grafen von Sonnau. 

Mit ſeiner Gemalin Eliſabeth von Hahn, Mathias Wilhelm 
von Hahn, kaiſ. Rathes und Reichshofſecretärs Tochter, erzeugte 
er 4 Söhne, Namens: Johann Baptiſt, Rudolph f, Ludwig und 
Leopold nebſt 5 Töchtern. 

Johann Rudolph Freyherr von Ludwigstorf, der zweite Sohn 
des obgedachten Johann Joſeph Anton Freyherrn von Ludwigstorf 
Herr auf Deutſch-Altenburg und Prellenkirchen, k. k. n. ö. Land⸗ 
rath. war unvermält und ſtarb zu Wien den 11. April 1767 im 
60. Jahre feines Alters. 
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Johann Nepomuk des obgedachten Johann Joſe ph Anton 
Freyherrn von Ludwigsſtorf dritter Sohn reiſte über das Meer 
nach Oſtindien und bis zum Jahre 1787 hatte man keine Nach ⸗ 
richt über deſſen Schickſale erfahren. 

Auguſtin Freiherr von Ludwigstorf Johann Joſeph Antons 
vierter Sohn war vorher k. k. Rittmeiſter des Cüraſſier⸗Regi 
mentes Voghéra. Er überkam nach dem Tode ſeines Bruders, 
Johann Rudolph, deſſen Erbe und wurde Beſitzer des Fideiconnniß⸗ 
gutes Deutſch Altenburg und Prellenkirchen, heirathete eine un. 
adlige Perſon, hatte mit ihr aber keine Kinder. 

Phlipp Freyherr von Ludwigstorf der letzte männliche Sproße 
des Johann Joſef Anton war anno 1774 k. k. Kreisamts Sub. 
ſtitut des V. O. M. B. zu Krems, ererbte von der Mutter das 
Gut Groß⸗Görpfriz V. O. M. B., deſſen Gemalin Joſefa von 
Meyer. Ohne Kinder. 

Das alte Ludwigstorf⸗Katzyiſche Wappen iſt ein nach der 
Länge getheilter Schild. Rechts ein ſilberes Feld, darin ein auf- 
recht ſtehender rother Löwe, links goldenes Feld, mitten hindurch 
eine hellblaue Straße, worin in jedem goldenen und blauen Theile 
eine ſilberne Lilie, folglich drei derlei Lilien gerade unter einander 
ſtehen. 

Das neuere freyherrliche Wappen iſt in acht Theile ge⸗ 
theilt. Erſtes Feld ſchwarz mit einem goldenen rechtsher aufrecht 
ſtehenden gekrönten Löwen. Zweites Feld Gold, darin ein doppelter 
schwarzer gekrönter kaiſerlicher Adler mit dem Buchſtaben „1“ von 
Gold, das iſt: Joſephus, auf der Bruſt. Drittes Feld blau, mit 
einer weißen Querſtraße links herab; im Blauen zwei ſilberne 
vilien. Viertes Feld ſilbern, mit einem aufrecht ſtehenden gekrönten 
rothen Löwen. Fünftes und ſechſtes Feld das obbeſchriebene doppelte 
alte Katzyſche Wappen. Siebentes Feld, wie das erſte, ſchwarz, 
mit dem goldenen Löwen. Achtes Feld nach der Lange herab in 
blaue, rothe und ſilberne Pfähle getheilt; im mittleren rothen 
eine weiße Roſe. 

Der Herzſchild, fo daß von Anguſtin Dioniſius de Bedo, 
dem letzten ſeiner Familie ererbte Geſchlechtswappen, iſt ein mit 
3 blauen und 2 goldenen Schrägbalken, die links herabgehen, bes 
ſetzter ovaler Schild; mitten darin ein ſchwarzer Rabe, im 
Schnabel einen goldenen Ring haltend. Oben ſind 5 Helme. Auf 
dem erſten ſteht der Rabe, auf dem zweiten der rothe Löwe, auf 
dem dritten der kaiſerliche doppelte Adler, auf dem vierten der 
goldne Löwe, auf dem fünften ein geharnifhter Arm mit einem 
Streitkolben. Helmdecken rechts blau und gold, links filber und roth. 


Tueger, von, 
Nillas der Lueger der Edle, verkauft 1410 Herrn Hanfen 
von Eberstorf eine Wieſe bei Eberstorf genannt, die „Nampels⸗ 
torferin“. 

Arch: n: 1788 et 1804. 

Thomas Lueger empfängt die Lehen von Herrn Georg von 
Dachsberg und Hartneid Herrn von Liechtenſtein anno 1411 in 
der Nardner Pfarre. Arch n. 1800. 

Bernhard und Ludwig verkaufen der Frau Affra Kellner 
einen zu dem Königsbrunn in Kott gelegenen Zehent anno 1433. 


Arch: n: 2311. 
Barbara Lueger ſtiftet zu U: L: Fr: Kirche bei Enns 


1439 einen Acker. Arch. n: 2453. 
Alexander Lueger iſt 1451 bei der Standeverſammlung zu 


Mailberg. Derſelbe iſt Zeuge 1460 in Sigmunds von Hohenfeld 
Kaufbriefe ꝛc. 


Hoheneck P: I. pag. 388. 

Johann Lueger übergibt dem Kaiſer Maximilian I. anne 
1515 feinen Hof in der Tweng und ein Gütl bei Steyer für 
zwei Gütl am Jagerberg; Archiv: stat: aust: inf: num: 3569. 

Idem Hans Lueger, der edelveſte, iſt 1526 Zeuge in einem 
Kaufbriefe über einen Hof zu Urfar, fo von Wolfgangen zu Urfar 
dem Chriſtophen an der Wiben verkauft ward. 

Id. Arch: n: 3648. 

Derſelbe verleihet 1533 einen halben Zehent auf der Mucken⸗ 
wieſen in der Weistracher Pfarre der St. Stephan Zeche zu 
Weistrach zu Lehen. 

Arch: n: 3681. 

Er verkaufte 1539 die auf feinem Gute Raffelftätten 
gehabte Erbgerechtigkeit dem Leonhard Pichelbauer; Arch: stat: 
n: 3715. 

Daniel Lueger wird von Herrn Wolfen von Boltenstorf 
über einige Stücke und Gülten in der Weißkircher Pfarre belehnt 
anno 1551 Montag nach St Margarethentage. Zinzendorfiſches 
Archiv. 

Obigen Bernhard's und Ludwig's jüngfter Bruder Thoman 
oder Thomas war 1406 und 1415 Stadtrichter zu Stadt Steher. 
Wolfen's des ältern Sohn, Hans Lueger, der edelveſte, ſaß 1541 
unter dem Adel der Bürgerſchaft zu Steyer und machte im ſelben 
Jahre ſein Teſtament. 

Daniel Lueger deſſen Sohn Herr zu Hueb und Wolſſtein 
und Johann Lueger der jüngere, ſein Vetter, werden anno 1551 
unter der n. ö. Landmannſchaft Ritterſtandes zu fein erkannt. 

Daniel Lueger lebte noch 1556 und ſaß damals auf ſeinem 
Edelſitze Hueb, welchen er hernach laut Kaufbrief ddo. 1. Juli 
1558 an Frau Klara Mayrhofer verkauft hat. Mit ihm iſt der 
Mannsſtamm erloſchen. 

Das Lueger'ſche Wappen war ein mit dem oberen halben 
veibe über einen Hügel aufſteigender rother Gaisbock im filbernen 
Felde. Auf dem Schilde ein geſchloßener Helm mit dem Bode. 
Die Helmdecke beiderfeits roth und Silber. 


Tunzer, Ritter. 

Wolfgang Lunzer figt auf der Ritterbank im Landtage zu 
Wien den 12. November 1528. Er war mit Edlitz bei Waidhofen 
V. O. M. B. begütert. 

Michael Lunzer, Ritter, hatte 1550 das Gut Edlitz inne. 

Wolfgang der jüngere aber beſaß Dietmanns und entrichtete 
davon 1572 die Yeibjteuer. 

Ebenſo zahlten die Lunzer'ſchen Erben anno 1592 für 
21 Häuſer die Landſteuer und Hausgülten. 

Das Lunzer'ſche Wappen ift ein weißer Hahn in einem 
rothen Felde, auf einem dreimal gezinnten goldenen Balken ſtehend 
Oben auf dem geſchloßenen Helme ſteht gleichfalls der weiße Hahn 
auf dem gezinnten goldenen Querbalken. Die Helmdecke ift rechts 
Silber und roth, links Gold und roth. 


Mack, Ritter. 

Franz Edler von Mack, Ritter, ehemaliger k. k. Hofe und 
Kammer-Iuwelier, ward von weiland Kaiſer Leopold II. da er 
ſich durch ſeine Speculation im Juwelenhandel um den Staat 
mehrere Verdienſte erworben, unterm 24. Februar 1791 in den 
erbländiſchen Ritterſtand erhoben. Er kaufte kurz zuvor 1790 von 
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der l. k. Kammer die ehemalige Jeſuitenherrſchaft Mauer V. U.] 
®. W. wornach er als n. ö. Landmann, unter die neuen Ges 
ſchlechter des Ritterſtandes den 29. März 1791 angenommen 
und am 11. April desſelben Jahres introbucirt wurde. 

Das Wappen derer von Mack beſteht aus einem von Gold 
und Blau quadrirten Schilde, in deſſem erſten und vierten Felde 
ein auf einer Mauer mit drei Zinnen ftehender ausgebreiteter ge⸗ 
krönter ſchwarzer Adler, im zweiten und dritten Felde aber ein 
aufrecht vorwärts ſchreitender goldener Löwe, zwiſchen den vorge» 
porfenen beiden Pranken einen rautenförmigen mit Gold einge⸗ 
ſaßten Diamanten haltend zu ſehen iſt. 

Auf dem Schilde ruhen zwei gegeneinander gewendete gold; 
gefrönte Turniershelme mit offenen Roſten und goldenen Halsketten 
beide Helme ſind mit einer goldenen, der vordere ſchwarz, der 
hintere blau vermischten, zu beiden Seiten herabhangenden Decke 
bekleidet. Aus der Krone des erfteren ſteigt der vorbeſchriebene 
Adler, links ſehend, aus jener des letzteren aber der eben be⸗ 
ihriebene Lzwe mit dem Diamant in den Pranken gegen die 
Rechte gekehrt, hervor. 


Mager von Juchsſtätt, Ritter. 


Die Mager ſind von altem ritterlichen Adel aus Kärnthen. 

Berthold Mager mit Maria von Greiffeneck verehelicht, 
lebte 1498. 

Sein Sohn Wolfgang der ältere, welcher ſich mit Martha 
Hann von Hannenberg vermählte, erzeugte Georg und Wolfgang 
und eine Tochter Urſula, die Herr Hilleprand von Yörger, Ritter, 
zur Ehe nahm. 

Wolfgang II. Mager von Fuchsſtätt, Ritter, erlangte 1586 
das Oberfterbland-Stablmeifteramt in Kärnthen. 

Wurmbrand Collect: p: 324. 

Adam Mager von Fuchsſtätt, Erblandſtablmeiſter in Kärnthen 
und n. ö. Regierungsrath, ward den 19. Dezember 1620 unter 
die alten Ritterſtandsgeſchlechter angenommen. Er hat einen Frei- 
bof und Unterthanen zu Cammerſtorf V. U. M. B. beſeſſen. 

Das Wappen derer von Mager iſt ein ſilberner Schild, 
darin ein rechts gewendeter aufſteigender Fuchs in ſeiner natürlichen 
Farbe zu ſehen. Oben find zwei gekrönte offene Helme. Auf dem 
erſten zur Rechten der Fuchs einwärts gekehrt ſitzend. Auf dem 
zweiten Helme links, welcher anſtatt einer Krone mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Erzherzogshute bedeckt iſt, iſt über dieſen eine große 
doppelte ſilberne Lilie emporſtehend zu ſehen. Die Helmdecke iſt 
beiderſeits weiß und roth. 


Mainburg, früher Mainderg, Freyherren. 

Heinrich von Mainberg kommt vor als Zeuge in Herzog 
Leopold VII. Freiheitsbriefe de anno 1217 an das Stift Möft 
wegen der Vogtei zu Landfriedſtätten; Otto von Zelking an den 
Abt zu Mölk wegen einiger Güter zu Sitzenthal in Phil: Hueber 
Austria. 

0 Alber oder Albert von Mainberg verkauft anno 1314 Herrn 
Ludwig von Zelking einigen Grunddienſt zu Wöllerstorf anno 1314. 

Arch: stat: num: 88. 

Idem Alber von Mainberg fertigt als Zeuge 1320 einen 
Verzichtsbrief Weichards von Ramſtein und Chunrads Pfarrers zu 
öfftetten, wegen eines gekauften dem Gotteshauſe St. Pölten 
lehenbaren Hofes ıc. 


Duellius. Albero und Otto von Mainberg ſtifteten 1307, 
ihr und ihrer Nachkommen Begräbniß zu Lilienfeld im Kloſter 
und ſchenkten dazu Einkünfte von einigen Gründen an der Pielach. 

Arch: n: 92. 

Item Fasti Campilil: T. II. 

Albero von Mainberg verzieht ſich und auch Margareth 
feine Hausfrau anno 1331 wegen 12 Schilling Pfenning Geldes 
fo er mehr denn 30 Jahre ohne fein Wiſſen und Gewalt inne 
gehabt und das dem Gotteshauſe zu St. Pölten geſchafft ward 
von Frau Adelheid von Ramſtein; der Sachen waren Gezeug 
Herr Ulrich von Toppel, dann Heinrich und Ulrich von Mein⸗ 
berch ſeine Vettern. 

Item Albero und Ulrich in einem andern ihrigen Verzicht ⸗ 
briefe de anno 1332 an Leublein den Kämmerer, item Albero 
als Zeuge 1335 in Dietrichs von Weizzenberch Auffandung des 
Zehents zu Prüngfeinftorf an Heinrich des Fleizzlehen ꝛc. in 
Duellii Excerptis L: II. 

Johannes von Mainbergk ift Zeuge 1367 in Herrn March⸗ 
gardt von Tyernſtein Urkunde wegen des Kirchenlehens zu Haunold⸗ 
ſtein. Deßgleichen ließ man von Hans oder Johann von Main 
berg in 2 anderen Urkunden de anno 1368 und 1377 in Duellio, 
an das Stift St. Polten. 

Johann oder Hans von Mainberg iſt auch Zeuge in Herrn 
Heinrich des Häuffler Stiftbriefe de anno 1374 nach Göttweig. 

Ein anderer Hans von Mainberg zieht 1420 mit Herzog 
Albrecht V. wieder die Huſſiten in Böhmen zu Felde. 

Wolfgang und Erhard ſeine Brüder theilen unter ſich 1427 
ihres Bruders Johann von Mainburg ſeel: ererbte Güter zu 
Waldeck, an der Pieſtnick :c. 

Erhard von Mainburg übergibt ſeiner Hausfrau Anna 
gebornen von Lichteneck verſchiedene Gülten zu Königsbrunn, 
Höflein, Regelsbrung anno 1437. 

Arch: n: 2419. 

Wolfgang Herr von Mainburg erzeugte mit ſeiner Gemalin 
Barbara von Hohenberg, Erhard II. 

Dieſer Erhard Herr von Mainburg erſchien ebenfalls bei 
dem großen Convent der u. ö. Herrenſtände zu Mailberg 1451. 

Greiffen Manuſer: Er verleiht dem Hans Holdendorfer, 
der Wiſeriſchen Kinder Gerhaben anno 1469. Die Lehen über 
den Hof bei Heinrichsberg in der Hofſtätter-Pfarre. 

Arch: n: 3047. 

Deßgleichen verleihet er noch 1481 ebendieſelben Lehen⸗ 
ſtücte dem Gregor Wieſer. 

Arch: stat: num: 3291. 

Gedachter Herr Erhard II. von Mainburg hatte zur Gemalin 
Petronilla Dörr von Wildungsmauer und von ihr die Söhne: 
Bernhard, Ferdinand und Quirinus, Herren von Mainburg. 

Bernhard von Mainberg erſcheint anno 1508 auf dem 
Landtage zu Krems am St. Michaelstage. Er war zweimal ver⸗ 
ehelicht. Zuerſt mit Kunigund von Pottendorf und hernach mit 
Eliſabeth von Nappach. Mit der erſteren erzeugte er den Sohn 
Chriſtoph, von der zweiten aber hatte er die Tochter Johanna, 
die 1511 Herrn Hartmann von Liechtenſtein Gemalin geworden 
und zwei Söhne: Leopold und Georg Chriſtoph. 

Obiger Ferdinand von Mainburg Bernhards jüngerer 
Bruder, hatte Frau Urſula von Hohenberg zur Ehe. Diefer jeiner 
Gemalin verkaufte anno 1492 Herr Bernhard von Mainberg die 
Veſte Waaſen famınt dem Lammerhof, aller Zugehör, Zehent ꝛc. 

Arch: n: 3341. 

Ferdinands und beſagter Frau Urſula von Hohenberg Tochter 


Veronica ift Herrn Helfrieds von Meggau zu Kreugen, Landes⸗ 
Hauptmanns ob der Enns, zweite Gemalin geweſen circa anno 1537. 

Christoph Herr von Mainburg, Freyherr, vermählte ſich 
1516 mit Anaſtaſia von Traun. Er ward mit den Seinigen von 
Kaiſer Karl V. 1520 in den Pannier- und Herrenſtand erhoben. 
Im Jahre 1528 verkaufte er ſeine Veſte Pielach dem Niklas 
Mörr. Ritter; arch: n: 3665. 

Er ſaß auf der Herrenbank in den Landtägen zu Wien den 
12. November 1528 und am Freitag nach Trinitatis anno 1531. 

Leopold Freyherr von Mainburg, im Landtage 1534 im 
Herrenſtande anerkannt, ward eben ſelbes Jahr Herrenſtands⸗ 
verordneter. 

Gottfried von Mainburg, Freyherr, Chriſtoph's Sohn, war 
einer der anſehnlicheren evangeliſchen Stände in Niederöſterreich. 
Er beſaß, nach der Einlage anno 1561 die Herrſchaften Mainburg 
ſammt Hofſtetten, und Waaſen V. O. W. W., zahlte noch 
anno 1582 von beſagt ſeinen Gütern die Leibſteuer. Mit ihm iſt 
dieſe Familie erloſchen. 

Das tiroliſche Geſchlecht der Herren Karl von Maynberg 
iſt eine von jenen ganz unterſchiedene Familie geweſen. 

Das Wappen der Freyherren von Mainberg oder Mainburg 
iſt ein rother Schild. Darin iſt mitten eine offene goldene Kroue 
in felber aber ſteht aufrecht ein Holzſchlägl in natürlicher Holz⸗ 
farbe. Auf dem Schilde ruht ein gekrönter offener Helm mit darüber 
geftellten umgekehrten Holzſchlägel, deſſen Stiel am Ende mit einem 
Buſchen Hahnenfedern beſteckt iſt. Die zu beiden Seiten herab⸗ 
hängenden Helmdecken ſind roth und weiß. 


Mair oder Mayer. 

Heinrich der Mar von Pirichach verpfändet Lienhard dem 
Edler 10 Pf. 30 Pfenn. Gülten zu Pirichach anno 1364. 

Arch: stat: n: 645. 

Jörg dem Mar verſchafft Werner der Treſidler eine Veſte 
zu Treſidl mit landesfürſtlicher Confirmation im Falle dieſer ohne 
Veibeserben abginge, anno 1379; ibi n: 1005. 

Michael Mayr zu Krains verſchreibt ſeiner Hausfrau 
Margareth, gebornen Zeibetter 14 Pfd. Pf. Gült im Lande ob 
der Enns zur Morgengabe und verſichert ſie deßhalb auf ſeinen 
halben Hof in der Sewalher Pfarre im Attergau, Montag nach 
St. Johann Baptiſt anno 1480. Arch: stat: n: 3216. 

Leonhard Mayr löſt die Gült und Güter zu St. Martin 
im Lungau von Bernhard Heyß an ſich, Montag nach St. Johann 
Baptiſt anno 1537; ibi n: 3713. 

Wolf Jeremias Mair zu Raspach hat dieſe Herrſchaft laut 
Gültbeſchreibung und Einlage anno 1552 beſeſſen. 

Adam Mayr zu Zetenreuth feel: Erben entrichten das Aufe 
bottgeld und die Steuer von 44 Unterthanen den letzten April 
und den 10. October 1598. Empfangbuch. 

Carl Mayr von Treminghoff erlegt die Landsanlagen den 
22. Juli 1598; empfängt ein Intereſſe von ſeinem landſchaftlichen 
Capital den 16. März 1605. Rathſchlagbuch. 

Das in der alten Ständematrikel vom Jahre 1599 ein⸗ 
gemalte Wappen des Wolf Jeremias Mair iſt ein nach der Länge 
mitten getheilter Schild. Rechts rothes, links goldenes Feld. Im 
rothen eine doppelte rothe Lilie und im goldenen Grunde eine 
doppelte rothe Lilie und oben mitten an der Spaltung eine doppelte 
nach der Länge gespaltene Lilie, deren rechte Hälfte von Gold, die 
linke aber roth iſt. Oben auf dem gekrönten offenen Helme 
ſtehen zwei Adlerflügel, von welchem der zur Rechten roth mit 
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der goldenen doppelten Lilie, der zur Linken von Gold und mit 
der rothen Lilie belegt iſt. Die Helmdecke iſt durchaus Gold 
und roth. 


Malanoth, oder Malauotta von Caldes. 


Leonhard von Malanoth war Doctor der Rechte und ger 
heimer Hofſecretär Kaiſers Mathias Gemalin und erhielt laut 
Diplom Kaiſers Mathias ddo. Prag 18. October 1612 die Ber 
ſtätigung feines rittermäßigen Adels, mit dem Prädicate: „von 
Caldes.“ Er war auch durch 15 Jahre geheimer Secretär der 
Erzherzogin Anna Juliana und zuletzt wirklicher kaiſerlicher Reichs 
hofrath, als welcher er in Wien fein Leben beſchloß. 

Deſſen Sohn Franz Malanoth von Caldes begleitete die 
Königin Cäcilia als deren Hofrath und geheimer Secretär nach 
Polen, wurde zu verſchiedenen diplomatiſchen Sendungen nach Rem 
Neapel und andere Orte verwendet und verblieb in Polen bis 
zum Tode der Königin, worauf er als wirklicher geheimer n. ö. 
Regimentsrath in die Dienſte des Erzherzogs Ferdinand Karl 
trat. Er hinterließ zwei Söhne: 

Joſef von Malanott, der anno 1688 in der Blüte feines 
Alters als churbairiſcher Hofrath verftorben ift, und Georg Sigmund, 
der 1693 zum n. ö. Regie rungsrath ernannt, am 3. April 1700 
unter die neuen Geſchlechter des Ritterſtandes angenommen und 
nach Entrichtung der Taxen am 22. April 1700 durch Herm 
von Grundemann in die Ständeverſammlung introduzirt wurde. 
Laui Atteſt des Landeshauptmannes Sebaſtian Grafen Künigl von 
Tirol ddo. Bogen 28. November 1699 war er auch Mitglied 
der tiroliſchen Landmannſchaft. 

Bei dem in der n. d. Ritterſtandsmatritel Tom: II. 
fol: 126 eingemalten Wappen des Georg Sigmund von Caldes 
iſt folgende Bemerkung beigefügt: 

„Dieſe Familie wird aus dieſer Urſach ad congressum 
status et statuum nicht mehr gelaffen, weillen vorſtehender 
aquirens der Landmannſchaft in Oeſterreich unter der Enns die 
verſprochene und ſchuldige Inra bei dem löblichen Stand derzeit 
nicht vollſtändig erlegt hat, mithin dieſe Akzeptation gänzlich ohn 
kräftig iſt, wie dann er von Zeit des Ritterſtandes Ermahnungen 
bis auf gegenwärtige Zeit, ſowol von dem Ritterſtands⸗ als ftän- 
diſcheu Zufammentüuften gänzlich ausgeſchloſſen worden iſt.“ 

Dieſe Bemerkung kann jedoch nur dahin verſtanden werden, 
daß Georg Sigmund Malanott als unbegüterter n. ö. Landmann 
die in ſolchen Fällen vorgeſchriebene Landmannſteuer von 10 Pfund 
Herrengült niemals erlegt hat und daher feine Aufnahme cafjirt 
wurde. 

Das Wappen derer von Malanott bildet nach der obgedachten 
Adelsbeſtätigung vom 18. October 1612 eingerückten wortlichen 
Beſchreibung: 

„Ein Schild, der Länge nach in zween gleiche Theill ab 
getheilt, davon der hintere himmelblau mit Feuerfarb durch. 
mengt. Darinnen erſcheinet auf einem grünen Waaſen ain auf 
den hintern Fueſſen fürwerths hockhender ſchwarzer Dauber, in 
ſeinen beiden vordrn Prazen einen auf gedachten grünen Waaſen 
ſtehenden und bis oben an den ſchildt raichenden Tannenbaum 
haltendt; der vordere Theil aber roth oder rubinfarb, durch 
welchen in Mitte über Zwerch ein weiſſe oder filberfarbne Straſſe 
geht. Auf dem Schilde ein freier offener adeliger Thurniershelmb, 
zu beeden Seiten mit roth und weiſſer Helmdechen und darob 
einer gelb⸗ oder goldfarbnen königlichen Kron geziehrt, auf 
welcher ein roth fürwerths zum Sprung gethertes halb aintgiern 
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nüt roth und weiß abgetheilten Halsbandt, offenem Maul auch 


roth und weiß gewundnem Khiern erſcheint:“ 
N. Oe. Ritterst: Arch: fusc: C 24. 


Malafpina, Marchiones. 

Die Malaſpina haben den Namen vielleicht von der ihnen 
ehemals zugehörig geweſenen Markgrafſchaft Malaſpina in der 
Provinz Toscanien, nahe bei dem Genueſiſchen gelegen, fo heut zu 
Tage eigentlich das ſouveraine Fürſtenthum Maſſa iſt, ſo durch 
Heirat) mit Richardis Alberici IV. de Malaſpina Tochter und 
Lorenzo di Cibo Conte a Fiorentillo anno 1630 an das Haus 
Cibo gekommen iſt. 

Hugo, eines Grafen von Mailand Sohn, ſoll um das Jahr 
Chriſti E45 oder 948 Sigefridum, Fürſten von Yırcca und Maſſa, 
mit einem langen ſchwarzen Dorne umgebracht und daher von 
dem Volke den Beinamen Malaſpina erhalten haben. 


Andere führen Albericum J. der viel früher gelebt und deſſen 


schon anno Chriſti 876 auf dem Konzile zu Pavia gedacht wird, 
als den Stammvater der Malaſpina an, dem Albericus II. und III., 
Guilielmo, Obizzo, Azolino I., Conrado, Isnardo, Obizzo II. und 
Moncello folgten. 

Albericus II. Marchio, Albero I. Sohn, erzeugte Albericum III., 
welcher Marcheſe von Toscana und Sovrano Signore di Maſſa 
genannt wird. 


Schweſter zur Ehe gehabt haben. Deſſen Sohn Wilhelm oder 


Guilielmo Malaſpina, Marcheſe di Yınigiano und Carfagnano, | 


diente dem Kaiſer Otto II. wider die Sarazenen in Kalabrien 


circa anno Chriſti 983. Gemalin Giberge Guimari, Fürſten von | 


Salerno Tochter. Sein Sohn Obizzo diente eben dem Kaiſer in 
verſchiedenen Feldzügen; F circa 1005. 


Jonardo erzeugte mit feiner Gattin Sigella Gutta den Sohn 6 


Obizo II. Dieſer letztere erhielt vom Kaiſer Heinrich V. die 
Beſtätigung feiner Lehen, verſagte aber dieſem Kaiſer feinen Bei— 
ſtand und Angriff wider den Papſt. 

Dieſes Obizzo II. Sohn: Moncello oder Morello führte 
anno 1172 einen unglücklichen Krieg mit den Genueſern und mußte 
ihnen ein Stück Landes bei Pietra Coperta und den Seehafen 
Yenice abtreten. 

Seine Söhne waren: Wilhelm II. Marchio de Malaſpina ꝛc., 
der eben einen Theil feiner Ländereien den Genueſen abtreten 
mußte, durch feinen Sohn Obizzo III., das Geſchlecht der Ma— 
laſpina fortpflanzte und 1230 ftarb und Conradus I Malaſpina, 
der den Stamm der Marcheſen di Villa Franca gepflanzt hat. 

Antonius Albericus, Marchio Malaſpina, vermälte ſich anno 
1418 mit Johanna Malaſpina, Marcheſin di Fivizzano, einer 
nahen Anverwandtin, mit päpſtlicher Dispenſation. Deren Sohn 
Jacobus de Malaſpina lebte noch anno 1470 und brachte Carrara 
Montia uud Lavenza an fein Haus. 

Jacobi Sohn: Albericus IV. ſtand bei König Carl VIII. 
von Frankreich in großer Achtung und Anſehen. Er beſaß das 
Herzogthum Gravina und das Marcheſat. 

Deſſen Gemalin war Lucretia von Eſte, mit der er eine 
Tochter Namens Richardis erzeugte, deren erſter Gemal Scipio 
Graf Fleschi, der zweite aber Lorenzo Cibo geweſen iſt. 

Der Vater Albericus IV. ſtarb 1520. 

Vide Thomae Porcacio Beſchreibung des Geſchlechtes Ma⸗ 
aipina, gedruckt in Verona. 

Dom: Alexander Marchio de Malaſpina, Herr zu Poden⸗ 
gang c. Kaiſers Ferdinand II. Kämmerer, General zu Fuß und 


Hofkriegsrath, ftarb anno 1638 in Wien und iſt in der Kirche 
der P. P. Minoriten, Conventualen S. Francisci zum heil. Kreuz 
begraben. 

Hyppolitus ward den 24. Jänner 1698 in das Conſortium 
der n. ö. Stände unter die alten Geſchlechter Herrenftandes ans 
genommen. Er hat den Freigrund, worauf jetzt die Vorſtadt Joſef⸗ 
ſtadt ſteht, ſammt dem ehemaligen Freiſitz Rottenhof daſelbſt be⸗ 
ſeſſen, den Grund zuerſt anbauen laſſen und 1698 Joſefſtadt be⸗ 
nannt, endlich aber anno 1710 ſolchen dem Wiener Stadtrathe um 
90.000 fr. käuflich überlaſſen. Seine Gemalin Frau Anna Katharina 
Marcheſa Malaſpina, geborne Zehentner von Zehentgrub kaufte 
anno 1680 von der Frau Anna Maria Judith Freyin von Kalt⸗ 
ſchmied den Edelhof zu Kritzendorf, laut Gültbuch-Einlage. 

Deſſen Sohn Franciscus Maria S- R. Imp. Marchio Ma- 
laspina Marchese de Podenzana, Avilla, Gorasco et Monte 
di Valli. faif. geheimer Rath, Kämmerer und ehemaliger Oberſter, 
ſtarb in Wien den 18. September anno 1754 im 60. Jahre 
ſeines Alters. 

Das Wappen derer von Malaſpina iſt ein goldenes Feld 
mit einem breiten rothen Querfelde oder Balken durch die Mitte. 
Unten ein Baum, mit Stamm und Seitenäſten, davon einige 
weiße Blätter ſich auch über das mittlere rothe Querfeld erſtrecken. 
In der oberen Hälfte iſt ein ausgebreiteter doppelter gekrönter 
weißer Adler. Den Schild deckt eine goldene Grafenkrone. 


Er ſoll Cuniſſa des Berengarii III. Gemalin ; 


Mallentein. Freyherren, hernach Grafen. 


| Dieſelben find aus Kärnten nach Oeſterreich gekommen. 

Georgius von Mallentein, Kaiſers Friederich Rath und 
Vicedom, nahm 1490 Anna, Johann Herrn von Geymann Tochter, 
zur Ehe. 

Wurmbrand Collect: pag: 60. 

Kaſpar von Mallentein ward 1540 deputirter der öſter⸗ 
reichiſchen Erblande zu den Ständen des Königreiches Böhmen. 
S. Landſchaftsregiſtratur. 

Er wird „Caſpar von Mallentein zu Prießenegg“ genannt. 

Erasmus Seifried von Mallentein zum Thurn aus Kärnten, 
ward im Jänner 1564 n. ö. Regierungsrath, ſtarb aber folgendes 
Jahr. Seine Gemalin war Frau Helene Freyin von Dietrichſtein, 
Leonhards älteſte Tochter. 

vorenz Herr von Mallentein, aus Kärnten, Herr der Herr- 
ſchaften Treffling und Plankenſtein ward den 28. März 1577 
unter die alten Geſchlechter des Ritterſtandes angenommen. Deſſen 
Witwe Catharina von Mallentein, geborne von Paradeyſer, em; 
pfängt noch den 6. Februar 1598 ein ihr gehöriges vandſchafts⸗ 
capital. Er, Lorenz von Mallenſtein, zahlte wegen feiner Herrſchaft 
Plankenſtein noch anno 1582 die Yeibftener. 

Sigmund, deſſen Sohn, zahlte den 21. November 1508 die 
Hausgulden von 120 Unterthanen ſeiner Herrſchaft Plankenſtein. 
Er war 1618 des Ritterſtandes Ausſchuß zu Heſtandverlaſſung 
der Zapfen⸗Maaß im V. O. W. W. und hatte Margareth von 
Greiffenberg zur Ehe. 

Die mit feiner Gemalin erzeugte Tochter Katharina ward 
mit Herrn Bernhard von Kollnpeckh zu Ottſtorf vermält. 

Sigmund und Johann Seyfried, Herren von Mallentein, 
fertigten nebſt mehreren anderen Familien des alten Ritterſtandes 
den 4. Mai 1657 eine Vollmacht zu einer ftrittigen Verordneten⸗ 
wahl (Landſchafts⸗Regiſtratur). Sigismundi Sohn: Johaun Peter 
von Mallentein, Herr der Herrſchaft Kirchberg in der Wildt und 
Sighards V. O. M. B. war von anno 1679 bis 1684 Ritter 
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ſtands⸗Verordneter; und wurde den 5. September 1685 als Frey⸗ 
herr in den alten Herrenſtand angenommen. Er kaufte 1681, ver⸗ 
mög Einlage, die Herrſchaft Sighards von Herrrn Arſenio Franz 
von Wellenſtein. Von ſeiner erſten Gemalin Anna, Sophia, ge⸗ 
borene von Laglberg, bekam er anno 1669 den Zehent zu Pullen⸗ 
dorf, den er ſeiner andern Gemalin Anna Regina Freyin von 
Kornfail geſchenkt hat, welche aber dieſen Zehent dem Andreas 
Meindl verkaufte. Er hinterließ 2 Söhne: Johann Ferdinand 
Chriſtoph und Johann Friedrich Wilhelm, nachmals kaiſerlicher 
Oberſtwachtmeiſter, die beide von Kaiſer Karl VI. in den Grafen⸗ 
ſtand erhoben worden ſind. 

Der ältere: Johann Ferdinand Chriſtoph Graf von Mallen⸗ 
tein, Herr der Herrſchaften Kirchberg in der Wild und Groß⸗ 
Sighards war in feiner Jugend kaiſerlicher Edelknabe, hernach 
kaiſerlicher Kämmerer anno 1709 Raitherr und ab anno 1713 
bis 1718 Herrenſtands⸗Verordneter und endlich Ausſchuß; ſtarb 
1738. Seine Gemalin war Maria Conſtanzia, des Julius Franz 
Grafens von Veterani Erbtochter, von deren Vater, erſtbeſagten 
Grafen von Veterani, ihr Sohn Johann Julius Joſef Graf von 
Mallentein mit kaiſerlichen Conſens adoptirt und deſſen Univerſal— 
erbe geworden ift, daher er und feine Deſcendenten mit ange⸗ 
nommenen Veteraniſchen Namen und Wappen ſich „Grafen Ve⸗ 
terani⸗Mallentein“ ſchreiben. Das Weitere iſt bei der Familie 
„Veterani“ zu finden. 

Das Geſchlecht von Mallentein iſt ſchon 1579 zu dem 
n. ö. alten Herrenſtand gehörig erkannt worden, daher obiger 
Herr Johann Peter von Mallentein um die Reaſſumirung in 
den Herrenſtand bei den Ständen angelangt hat, weil er ſolchen 
von ſeinen Voreltern aus Mangel an Mittel nichr prävalirten 
Herrenſtands⸗Charakter nunmehr cum decore fortführen könne, 
und nachdem er dargethan. daß ſein Wappen, ſeine Herkunft und 
Ahnen mit Grafen Mainhard von Mallentein, der Kunigunde 
Herzogin in Kärnthen zur Ehe gehabt und mit ihr 1117 das 
Kloſter Vithtring geſtiftet hat, ſeiner Deſcendenz nach korreſpondirte 
welches auch Se. kaiſ. Majeftät beftätigte und anerkannte, jo ward 
er und feine eheliche Defcendenz in den alten Herrenſtand den 
5. September 1685 reaſſumirt und im Landtage darauf introducirt. 

Das Freyherrlich Mallenteiniſche Wappen iſt ſammt einem 
Herzſchilde quadrirt oder vierfeldig. Das erſte und vierte Feld iſt 
über Quer getheilt, die obere Hälfte ſchwarzes, die untere ſilbernes 
Feld, worin eine aufrecht geſtellte Gras⸗Sichel mit ſchwarzem Stiel 
einwärts gewendet. Das zweite und dritte Feld iſt roth mit 
einem weißen Greifenkopf fanmt Hals, ebenfalls einwärts 
gewendet. Der Mittel⸗ oder Herzſchild blaues Feld, worin 
eine goldene Egge, etwas aufrecht ſchrag geſtellt erſcheint. Oben 
ſind drei gekrönte offene Helme. Auf dem erſten rechts iſt die 
Sichel aufrecht geſtellt. Auf dem zweiten mittleren Helme ſteht 
ein blauer Flug mit der goldenen Egge rechts ſchräg belegt. Auf 
dem dritten Helme links der weiße Greiffenkopf ſammt Hals auf- 
recht geſtellt. Die Helmdecke rechts Silber und ſchwarz, links 
Silber und roth. 


Maltiz von.) 


Hans von Maltiz war zu Anfang des 16. Jahrhundertes 
kaiſerlicher Rath und Bergmeiſter in Niederöſterreich. Er hatte 
2 Söhne Namens: Bernhard und Benedict. 


J Bißgrili gat über diefe Familie feine Aufzeichnungen zinterlaſſen. 


Bernhard von Maltiz und deſſen Gemalin Katharina laufen 
laut Urkunde ddo. Wien am Mittichen nach St. Veitstage 1501 
von Chriſtoph von Topel und deſſen Gemalin Margareth den 
Wein⸗ und Getraidezehent bei Baden unterhalb Raucheneck, dann 
zu Weikersdorf und im Dörfel, ſowie den Weinzehent auf 32 Tag: 
werk Weingärten in der Ried genannt die „Hirſpaut“ und ein zu 
Baden am Platze gelegenes Haus um 800 Pfund Pfen. gegen 
allfällige Wiedereinlöſung von Seite des Verkäufers um den ber 
zahlten Kaufſchilling innerhalb 3 Jahre von Martini 1501 an. 
Arch. stat: aust: inf: n. 3483. 

Benedict von Maltiz beſaß das Schloß und Gut Leesdorf 
in N. Oe. V. U. W. W., welches er laut Urkunde ddo. Wien 
Montag nach St. Auguſtins Tag 1512 Wenceslaus von Winden? 
Witwe Margareth gebornen von Zinzendorf um eine nicht genannte 
Summe verkaufte. Arch. stat. n. 3560. 

Das Wappen derer von Maltiz war nach einem Siegel des 
erſtgenannten Hans von Maltiz ein goldener Schild darin 
ein rechtsgewendeter ſchwarzer, rothgezäumter Pferdekopf. Auf dem 
Schilde ein offener Turniershelm mit ſchwarz⸗goldenen Helmdecken 
und darübergeſtelltem Pferdekopfe wie im Schilde. Aus welchem 
Wappen hervorgeht, daß obige von Maltiz aus der Tiroler Familie 
dieſes Namens ſtammten. 


Malzkafleu zu Sierndorf, Sitzendorf, Grabern und Felle 
Grafendorf, Ritter. 


Der ehrbare Ritter Heinrich der Malzlaſten war anno 
1351 Kammermeiſter (das ift heut zu Tage Oberſtkämmertt) des 
Herzogs Albrecht zu Oeſterreich. 

Strein Manuser. et Hoheneck in Prolegom: P: I. 

Er ſtarb anno 1353 und ift bei den P. P. Minoriten, 
Conventualen zum heil. Kreuz, in der ehemaligen St. Katharinen 
Capelle allhier begraben. Johann der Malzkaſten, Ritter, wird 
1375 mit feinem Inſiegel in Duellii Excerptis Geneal: angeführt. 

Erasmus der Malzkaſten kommt anno 1459 in einem Kauf 
briefe des ehrſamen Wernhard Dreſſidler vor. 

Ebenderſelbe macht anno 1461 am Montag vor St. Laurenz 
zu Sierndorf fein Teſtament und ſubſtituirt im ſelden feinen 
3 Sohnen Wolfgang, Hans und Chriſtoph feine liebe Hausfrau 
Margaretha des Truchſeſſen von Grueb Tochter, Herrn Hayden. 
reich und Herrn Wernhardt Druchſeſſen von Grueb Gebrüder, 
feine lieben Oheime, dann Wilhelm den Pebrarn, ſtinen Schwann, 
und zuletzt Jörgen von Tyrna, weiland veopold's von Tyrna Sehn 
ſeine lieben Vettern. 

Wolfgang Malzkaſten hatte anno 1477 Margaretha, det 
Kaſpar Dechſenpeckh Tochter, laut ihrer beiden Verzichtsbriefe an 
Herrn Hans von Zelking, zur Ehe. Prevenhuber. 

Hans der Malzkaſten, Ritter wird als Zeuge in einem 
Briefe Kaſpars des Praunſtorfers an das Stift Molk anno 1488, 
wegen eines von ihm zu dem St. Barbara Altar zu Wullerſtorf 
geſtifteten Waldes angeführt. Phil: Hueber. 

Chriſtoph und Johannes ſitzen auf der Ritterbank im Land 
tage zu Wien am Samſtag nach Mathäi 1479. £ 

Erſterer wird als Zeuge anno 1480 in Jakob Hinterhof? 
Schuldbriefe wegen 600 Pfund Pfennige Heiratsgutes an Wolf 
Fuchß von Fuchßberg, Ritter, angeführt. a 


(Fortſetzung folgt.) 
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Deratticch-V 


Organ des heraldiſch⸗genealogiſchen Vereines „Adler“ in Wien. 


Ar. 6. 


Protokoll der Generalverſammlung des heraldifch-genen- 
logiſchen Vereines „Adler“ 
vom 20. Mai 1872. 


Die Generalverſammlung des heraldiſchen Vereines „Adler“ 
fand ftatutenmäßig am 10. Mai, als am Stiftungstage des Ver⸗ 
eines, jtatt. Da der Präfident Se. Excellenz Herr Hugo Reichs 
graf von Abensperg⸗Traun verhindert war zu erſcheinen, übernahm 
das Ausſchuß⸗Mitglied Freyherr von Pettenegg den Vorſitz und 
gab einen Ueberblick über die Thätigkeit des Vereines im ver⸗ 
foffenen Jahre. Hierauf wurde zur Neuwahl des Ausſchuſſes ger 
ſchritten und per Acclamation die früheren Herren wiedergewählt, 
außerdem durch die Zuziehung eines neuen Ausſchuß⸗ Mitgliedes, 
des Herrn Karl Gundaccar Freyherrn von Suttner der Vorſtand 
verſtärkt. 

Die Vereinsleitung beſteht daher für das dritte Vereinsjahr 
aus den Herren: 

Hugo Reichsgraf von Adensperg und Fraun (Präſident). 

Camillo, Freyherr von Althaus (Reviſor). 

Alfred Grenſer (Schatzmeiſter). 

Friedrich Heyer von Roſenfeld. 

Karl Krahl. 

Eduard Gaſton Freyherr Pöttickh von Fettenegg (Leiter der 
Zeitſchrift). 

Karl Gundaccar Freyherr von Suttner (Archivar). 

Friedrich Reichsfreyherr Waldbott von VBaſſenheim zu 
Bornheim (Schriftführer). 

Moriz Maria Edler von Weittenhiller (Protokollführer). 


Albrecht Dürer in feinem verhältniſſe zur Heraldik. 
Bon 
Alfred Hrenfer. 
(Foriſegung.“) 

Vom Jahre 1500 bis 1527 hat Albrecht Dürer fünfzehn 
Lunſtblatter, 2 in Kupferſtich, 13 in Holzſchnitt geschaffen, welche 
— 

) Dag treffliche Facſimile eines Durer'ſchen Wappenholzſchnittes 
liegt unserer heutigen Nummer bei. Es iſt das des taiſerlichen Bau : und 
Drüdenmeifer8 in Wien Johann Tfehertte, der zu Durers Freunden zählte 
and auf das wir im Laufe unſeres Aufſates näher zu ſprechen kommen 
werden. Wir bemerten hier nur, daß wir das Clichö des mit mufterhafter 


Wien, Juni 1872. 


II. Jahrgang. ö 


Wappen darſtellen und die uns als trefflichſte Muſter echter 
heraldiſcher Darſtellungsweiſe dienen können. Außer dieſen ſicher 
beglaubigten Blattern exiſtiren indeß noch eine große Anzahl 
Holzſchnitte mit Wappen, die unter Dürers Namen in den 
Sammlungen figuriren. Manche derſelben mögen vielleicht noch 
als unbedingt echt anzuerkennen fein, falls mittelſt urkundlicher 
Beweiſe, nicht auf perſönliche Meinung der Kunſtkenner hin 
die Urheberſchaft Dürers feſtgeſtellt wird. Andere ſind erwieſener⸗ 
maßen nur don Schülern oder Nachahmern Dürers, vielleicht auch 
nach Dürer'ſchen Skizzen aus jeiner Werkſtätte hervorgegangen, 
aber in den Sammlungen Dürer'ſcher Blätter unter des Meiſters 
eigene Arbeiten mit aufgenommen. Die meiften folder Wappen ⸗ 
Zeichnungen fertigte Dürer für Nürnberger Patrizier, 
unter denen er viele perſonliche Freunde zählte; dieſe Zeich⸗ 
nungen, in Holzſchnitt ausgeführt, dienten ihren Beſitzern 
zu mancherlei Zwecken, z. B. zum Einkleben in die inneren 
Seiten der Deckel ihrer Bücher, um das Eigenthum der⸗ 
ſelben zu bezeichnen, zur Verzierung von Schrankthüren ꝛc. In 
Bezug auf den Gegenſtand war in dieſem Falle der Zeichner 
natürlich gebunden, aber in der Ausführung und namentlich 
dem ſtraffen Schwunge der Linien erkennt man bald des Meiſters 
Hand. Die Wappenbilder, wenn ſolche von Bedeutung vor⸗ 
handen, ſind immer von einer gewiſſen großartigen Haltung, 
die Anordnung der Helmdecken, wie ſchon früher erwähnt, vor⸗ 
trefflich. Nur der Schnitt bieſer Blätter iſt ſehr verſchieden, da 
die Wahl des Holzſchneiders natürlich von den Beſtellern abhing, 
denn da, wie geſagt, manche dieſer Zeichnungen nur aus Freund» 
ſchaft gefertigt und „zu Gedächtnuß verehrt“ wurden, ſo wagte 
man nicht den Künſtler auch noch durch Beſorgung des Schnittes 
zu behelligen. — Neben dieſen ausſchließlichen Wappendarſtellungen 
exiſtiren noch viele Bilder Dürers, wo durch das hinzugefügte 
Wappen im kleineren Maßſtabe der Beſteller gekennzeichnet, oder 
aus ſonſt einem Grunde ein Wappen angebracht iſt. Schon auf 
Dürers früheſten Arbeiten, z. B. auf dem ſogenannten Peſtbilde 
(von 1496) begegnen wir der Liebhaberei des Meiſters, Wappen 


Treue wiedergegebenen Holzſchnittes der Freundlichteit des Herrn Hofrath 
Ritter Eitelberger von Edelberg verdanken, der die Reproduction aus dem 
von Herrn Dr. Scheſtat, Cuſtos des Muſeums für Kunſt und Induſtrie 
zu Wien herausgegebenen „Illuſtrirten Katalog der Ornamentſtich. Sammlung 
des k. k. öͤſterreichiſchen Muſeums für Kunſt und Induſtrie“ Wien 1871. 
Ler. 8e (Verlag des Muſeums) in freundlichſter Weiſe geſtattete. 


Hiezu eine artiſtiſche Beilage. 


anzubringen, wo es ſich thun ließ, hier dem Nürnbergs, beim 
Bilde der Katharina Fürleger (von 1497) dem Wappen dieſes 
Nürnberger Patriziergeſchlechtes e. Und während feiner ganzen 
langen Kunſtübung zeigt ſich dieſe Vorliebe Dürers für Wappen ⸗ 
darſtellungen, mochten ſie aus Aufträgen entſtanden ſein oder ſeiner 
freien Laune den Urſprung verdanken. Er hielt dieſe von unſern 
heutigen Künftlern mit Geringſchätzung angeſehenen Familienſymbole 
durchaus nicht für ſeiner unwürdig und fand Genugthuung darin 
das Kleine auf große Weiſe auszuführen und auch in beſchränkten 
Formen ſeinen reichen Geiſt auszubreiten. Wir haben daher oft 
gerade in dieſen für Andere unbedeutend erſcheinenden Sachen 
Dürers Eigenthümlichkeit umſomehr anzuerkennen, je weniger darin 
fein ſchöpferiſcher Ideengang von Außen bedingt wurde. Welcher 
Künftler, der in ſich den Beruf trägt, der erfte feiner Zeit zu 
werden, würde in unſern Tagen, wir betonen es nochmals, ein 
Wappen zum Vorwurfe künſtleriſcher Behandlung nehmen ? 

Unbedingt von Albrecht Dürer ſind folgende Blätter: 

Die fünf kaiſerlichen Wappen umgeben von der Ordenskette 
des goldenen Vließes. Gefertigt 1500. (Zweierlei Schnitte.) 

Das Wappen des Ritters Florian Waldauff von Walden ⸗ 
ſtein um 1500. 

Das Wappen der Pirkhaimer (als Bücherzeichen) vor 1503. 

Das Wappen des Todes; Allegorie (Kupferſtich) 1503. 

Das Wappen des Michael Behaim, um 1509. 

Das Löwenwappen mit dem Hahne als Kleinod (unbekannt) 
Ein um 1512 gefertigter Kupferſtich. 

Das Pirkheimerſche Wappen (zu Pirkheimers lateiniſcher 
Ueberſetzung des Plutarch 1513). 

Das Wappen der Ackersdyck in Holland (Eſchpach im Elſaß ?) 
mit den 3 Löwenköpfen, um 1520. 

Das Wappen der von Roggendorff in Oeſterreich, 1520. 

Das Wappen des Lorenz Staiber (in zweierlei Dar⸗ 
ſtellung) 1520. 

Das Wappen des Johann Stabius mit Lorbeerkranz, 
um 1521. 

Das Wappen desſelben mit Umſchrift um 1521. 

Das Wappen des kaiſerlichen Baumeiſters Tſchertte. 

Das Wappen der Dürer 1523. 

Das Wappen König Ferdinands 1527. 

Auch die ſinnbildliche Darſtellung der 3 Genien mit Schild 
und Helm (um 1507 entſtanden) kann unter die heraldiſchen 
Blätter Dürers gezählt werden. 

Unter den nicht beglaubigten Blättern aus Dürers Werk ⸗ 
ſtätte oder Schule verdienen folgende heraldiſche Darſtellungen 
hervorgehoben zu werden: 

Das Wappen der Kreß 

Das Wappen der Stadt Nürnberg 

Das große Bücherzeichen des Hector Pömer. 

Das Allianzwappen der Scheurl und Zingel. 

Das Ebner'ſche Bücherzeichen. 

Das Gräflich Ortenburgiſche Wappen. 

Das kleine Pömerſche Bücherzeichen. 

Das Wappen der Rehm. 

Das Wappen des Hans Segger zu Meſſenpach. 

Das Wappen der Behaim mit dem wilden Manne als 
Schildhalter. 

Das Wappen des Lazarus Spengler. 

Das Wappen des Wilhelm Loffelholtz. 

Das Wappen des Pero Laſſo. 

Der kaiſerliche Doppeladler. 
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Das Wappen des Hartmann Maurus. 

Das Wappen des Kilgen von Berlingen (Berlichingen). 

Das Allianzwappen der Ebner und Fürer 1516. 

Das Wappen des Gabriel von Eyb Biſchofs von Eichſtädt 
1525 (in zweierlei Darftellung). 

Das Wappen des Johann Ferenberger zu Egenberg. 

Das Wappen des Hans Gaſtgeb. 

Das Wappen der Haller. 

Das Wappen des Joan de Revelles, Biſchofs v. Wien 1524. 

Das Wappen mit dem Eber. 

Das Wappen der Schweigger (mit Krone). 

Das Wappen mit dem Thurme. 

Faſt ſämmtliche dieſer Blätter ſind in der berühmten 
Albertina zu Wien — der Sammlung von Handzeichnungen und 
Kupferſtichen des Erzherzogs Albrecht — vorhanden und auf 
Grund eigener Anſchauung ſowie an der Hand des treffliden 
Führers R. v. Retberg's (Dürers Kupferſtiche und Holzſchnitte. 
Kritiſches Verzeichniß. München 1871. 8°) geben wir die nähere 
Beſchreibung der einzelnen Blätter mit Bemerkungen über die 
Farben dieſer Wappen und die Familien, denen ſie angehören. 
Die Größe der Blätter — Höhe und Breite — iſt nach dem 
Metermaße gemeſſen. 

Die fünf kaiſerlichen Wappenſchilde. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung der Schilde iſt zu 1, 3, 1 geordnet. Die pfahlweis 
untereinanderſtehenden drei Hauptſchilde find fogenaunte deutſche 
Schilde, die beiden etwas gegeneinander gelehnten Seitenſchilde, 
Tartſchen. Das obere unter der Kaiſerkrone mit 2 Greifen als 
Schildhalter enthält einen (heraldiſch⸗) rechtsſehenden Adler mit 
Glorienſchein, mit dem öſterreichiſchen Bindenſchildlein auf der 
Bruſt; das untere einen gleichfalls rechtsſehenden, gekrönten Adler 
mit Kleeſtengeln auf den Flügeln (den Tiroler Adler). Der 
mittlere, mit einer Blätterkrone bedeckte Schild zeigt die alt⸗ 
ungariſchen Querbalken, von den ſchön geſchweiften Tartſchen rechts 
und links dieſes Schildes die rechte die öſterreichiſche Binde, die 
linke die burgundiſchen Schrägbalken aber ohne die ſonſt übliche 
Randeinfaſſung. Ueber dem Bindenſchilde die Erzherzogskrone, über 
dem Burgunds ein Feuerſtahl. 

Um das Ganze iſt die Kette des goldenen Vließes gelegt, 
welches unten daran hängt. Den unterſten (Tiroler⸗) Schild be 
ſeiten überdieß zwei geſtürzte Feuerſtähle (Glieder des goldenen 
Vließes) nebſt Stein und Funken. — In den 4 Winkeln des 
Blattes Laubwerk. 

Dieſes Wappen (das Kaiſer Maximilians I.) hat Dürer für 
die lateiniſche Ausgabe der „Brigitte“ ) (1500) in Holz geſchnitten, 
eine zweite Ausgabe erſchien deutſch 1502, die dritte Ausgabe 1504. 
Erſt auf letzterer trägt das Wappen das Monogramm. 

Die Farben der 5 Wappenſchilder ſind hinlänglich bekannt: 
Der Reichsadler (hier noch einköpfig) ſchwarz im goldenen Felde, 
das Schildlein auf feiner Bruſt roth mit weißer Binde. Ungarn: 
die Balken roth und weiß wechſelnd. Tirol: der Adler roth in 
ſilbernem Felde; Krone und Waffen gold. Oeſterreich roth mit 
weißer Binde; Burgund: blau⸗gold wechselnde Schrägung. Höhe 
des Blattes 0,231, Breite 0,148. 

Auf der Rückſeite des vorigen Blattes und in ganz gleicher 
Weiſe behandelt, befindet ſich das Wappen des Florian 
Waldauff. Ein deutſcher Schild, quadrirt. Im 1. und 4. Felde 
zwei verſchlungene Drachenhälſe, die Köpfe abwärts gekehrt; 


) Revelationes celestes dilecte sponse Christi beste Birgitte 
ridue de regno Suecie, octo libris divise (Exemplar in der Hof-Bibliorbet 
zu Wien. 


Feld 2 und 3 geſpalten, jede Hälfte wiederum geſpalten mit 
zwei Sparren (alſo zuſammen 4 Sparren). Von den 2 gekrönten 
ſchönen Spangenhelmen trägt der vordere die 2 Drachenhälſe, aber 
hier beide gekrönt, der hintere einen Adlerflügel beſtreut mit 
geſtürzten Lindenblättchen und belegt mit zwei Zickzackbalken. Die 
Helmdecken ſind nur ſehr ſchwach vertreten. Um den Schild hängt 
eine Ordenskette, gebildet von Gliedern, worin je ein Herz, daran 
hängend die heilige Maria mit dem Kinde auf einem Halbmonde 
ſtehend, an dieſem ein zweites Signum hängend mit einem Schwan 
inmitten einer Schleife. Rechts neben dem Wappen eine Kette, 
gebildet aus kleinen Blumenvaſen an dieſer hängend ein Greif auf 
fliegende Bande, um feinen Hals geſchlungen eine Krone. Links 
des Wappenſchildes eine zweite Ordenskette, gebildet aus ver⸗ 
ſchlungenen 88, an ihr hängt ein Löwe. 

„Der edel und geſtreng Ritter Herr Florian Waldauff von 
Waldenſtein zu Rettenberg, künigklicher Rath und ſtatthalter der 
oſterreichiſchen Schatztammer zu Inspruch“ hatte ſich um die Aus⸗ 
gaben der heiligen Brigitte „als ein warer liebhaber der heiligen 
Brigitten vnd günſtiger fürderer des heiligen ordens onſers Sal 
vators- großes Verdienſt erworben, indem er bei Kaiſer Maximilian 
den Druck anregte und das Buch ſogar auf eigene Koſten ins 
Deutſche überfegen ließ. Die deutſche Ausgabe, gedruckt zu Nürn- 
berg 1501 bei Anton Koberger, Folio, trägt den Titel: „Das puch 
der himliſchen offenbarung der heiligen Wittiben Birgitte von 
dem künigreich Sweden“. Dürer hat feine Verdienſte um die Aus⸗ 
gabe des Buches durch Beigabe des Waldauff'ſchen Wappens ver⸗ 
ewigt. 

Die Familie Waldauf von Waldenſtein hat noch im vorigen 
Jahrhunderte, obſchon, wie es ſcheint herabgekommen, geblüht: Der 
Salzabgeber zu Hall, Franz W. v. W. erhielt 1786 die Ber 
ftätigung des Reichsadelſtandes ©). 

Die Höhe des Blattes beträgt 0,231, Breite 0,144. 

Das Pirckheimerſche Wappen (als Bücherzeichen). 
Zwei gegen einandergelehnte Tartſchen; die vordere quergetheilt 
mit einer entwurzelten Birke (das Pirtheimer'ſche Wappen); hinten 
im gleichfalls quergetheilten Schilde eine vorwärts gekehrte gekrönte 
Meerjungfer, die in jeder Hand einen ihrer aufwärts gebogenen 
beiden Fiſchſchwänze hält. Ueber beiden Schilden ſchwebt ein vor⸗ 
wärtsgekehrter Stechhelm mit aufwachſendem Rumpfe eines Man⸗ 
nes, deifen Haupt ein Turban, beſteckt mit drei Birkenblattlein, 
ziert. — Dieſes Zimier wird von zwei Engeln gehalten, welche 
auf einem zufammengebogenen Zweigwerke ſtehen. Darunter ber 
kämpfen zwei Genien, der vordere mit Schild und Rübe, der 
andere mit einer Kinder-Windmühle einen Dritten, welcher unten 
am Rande nur mit Haupt und Flügeln emporragt. An beiden 
Seiten erheben ſich füllhornähnliche Gebinde, oben mit Wein 
trauben und je einem Genius, welche ein Fruchtgehänge halten. 
Neben dem Helmziemier die Schrift: „Sibi et Amicis P.“ Ganz 
unten: „liber Bilibaldi Pirckheimer“. 

Die Höhe des Blattes beträgt O, 152, deſſen Breite 0, 118. 

Dürer zeichnete dieſes Wappen feinem treueſten Freunde, 
Willibald Pirckheimer, dem großen Gelehrten, Staatsmann und 
Mitreformator, als Bibliothelsmarke für deſſen Bücherſammlung 


+) Hellbach, Adelslexicon II. Bd. S. 670. Eine Abbildung des 
Wappens in Farben fanden wir leider nirgends, da das im k. k. Adels. 
archive zu Wien befindliche Concept über jene Beflätigung keine Erwähnung 
desſelben enthält, ſondern nur das alte adelige Herkommen erwähnt. Laut 
der Tiroler Matrikel war die Familie 1511 immatrilulirt worden, doch 
ſcon feit 1519 fein Mitglied mehr in den öffentlichen Landtagen erſchienen, 
fo daß es wahrscheinlich if, daß in letzterem Jahre Florian W. v. W. ge. 
ſtorben iſt. (Matritel im k. t. Adelsarchive Fol. 290.) 


—— ce 
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noch vor 1503. Willibald Pirckheimer, geboren 1470, nur ſechs 
Monate älter als Dürer, war der Sohn Johann Pirckheimers, 
in deſſen Haufe Dürer geboren ward. Er ſtarb 20. December 
1530. Seine Gattin, Crescentia Rieter, wie Pirdheimer aus 
altem Patriziergeſchlechte Nürnberg's, verlor er nach kurzer aber 
glücklicher Ehe im Kindbette 1504, daher wohl die Zeichnung zu 
obigem Allianzwappen, auf dem der Eheleute Schilde prangen, 
wie erwähnt noch vor dieſer Zeit entſtanden iſt. Leider ſorgte 
Pirckheimer nicht dafür, daß die hübſche Zeichnung in gutem Holz ⸗ 
ſchnitt ausgeführt wurde. Man hat deshalb dieſe Arbeit Dürer 
ganz abſprechen wollen, doch wird Niemand die Erfindung für 
desſelben unwürdig halten, und da er offenbar die Zeichnung für 
ſeinen Freund aus Gefälligkeit fertigte, ward er mit Beſorgung 
des Schnittes nicht weiter behelligt. Pirckheimer war aber durchaus 
kein fo feiner Kunſtlenner, daß ihn eine mangelhafte Ausführung 
des Blattes hätte ſehr ſtören ſollen. Er ſah darin nicht mehr als 
das, was es fein ſollte, kein Kunstwerk, ſondern nur eine gedruckte 
Marke, die, auf die innere Seite der Deckel feiner Bücher ein« 
geklebt, dieſe als fein Eigenthum bezeichnete “). 

Die Wappen finden ſich abgebildet dei Siebmacher I. 158 
und Anh. 22. Das der Pirckheimer iſt Gold über Roth querge · 
theilt, die Birke grün mit weißem Stamme. Die Helmzier, die 
tu dieſem Schilde gehört, zeigt den beſchriebenen männlichen 
Rumpf, roth gekleidet mit gelbem Kragen, gelb-roth gewundenem 
Turban und drei grünen Birkenblättern beſteckt. Das Rieter' ſche 
Wappenſchild zeigt das Meerfräulein, roth bekleidet mit weißen 
Jiſchſchwänzen in einem von Schwarz über Gold quergetheiltem 
Schilde. Das dazu gehörige Helmkleinod, das Dürer indeß weg ⸗ 
gelaſſen hat, indem er beide Schilde unter das Zimier des 
Mannes ftellte, zeigt die Meerjungfrau wie im Schilde. 

Im Jahre 1503 entſtand Dürer's berühmter Kupferſtich: 
„Das Wappen des Todes.“ Rechts) ſteht eine Nürnberger 
Kronbraut, ein Weib von üppiger Geſtalt, in der Tracht der 
Zeit Dürer's, gerade von vorn mit geſenktem Blicke, mit der 
rechten Hand das lange Kleid aufſchürzend und mit der linken 
die Feſſel eines Wappenſchildes faſſend. Hinter ihr fteht ein 
wilder Mann, ganz mit Haaren bedeckt, der im Begriffe iſt, mit 
der rechten Hand das Haupt des Weibes an ſich zu ziehen und 
ſeine zottigen Lippen zum Kuſſe ihr aufzudrücken. Mit der linken 
Hand ſtützt er ſich auf einen Stab, welcher oben eine Gabel hat; 
daran iſt mittelſt jener Schildfeſſel ſein Wappen: im Tartſchen⸗ 
ſchilde ein großer Todtenſchädel, aufgehängt. Auf dieſem 
Schilde ſteht ein Stechhelm mit zwei mächtigen Adlerflügeln als 
Zimier und ſehr reich und prächtig gezeichneten gezattelten Helm 
decken. Das Wappen iſt geſtützt auf eine eckige Steinplatte, an 
deren Seite die Zahl 1503 ſteht; außerdem liegt auf der Schmal; 
ſeite der Platte ein Täfelchen mit Dürer's Monogramm; das 
Ganze ruht auf dürrem Boden. Höhe 0,220, Breite 0, 159. 

Der Eindruck dieſes Meiſterwerkes in Zeichnung und Stich 
iſt ein ſehr melancholiſcher. Zu bewundern iſt die muſterhafte 
Ausführung, die in ſolcher Vollendung uns entgegentritt, daß wir 
ſchier in Verlegenheit gerathen, von den in chronologiſcher Reihe 
dieſem vorhergehenden Blättern Dürer's zu dieſem den Uebergang 
zu finden. Wir haben im ganzen Bereiche der Kupferſtecherkunſt 
kaum Etwas, das dieſem Dürer'ſchen Stiche, wie er ſich in den 
beiten Abdrücken darſtellt, an die Seite geſetzt werden könnte “). 


) v. Ehe, Leben Dürer's S. 195. 

) Rechts und links immer in heraldiſchem Sinne, alſo vom Be- 
schauer aus umgekehrt. 

„) v. Ehe . d. O. S. 162. 


Das Blatt in Original-Abdrüden ift ein von Sammlern 
ſo geſchätztes, daß z. B. auf der am 12. Juni 1860 abgehaltenen 
Verſteigerung der berühmten Sammlung des Herrn von Quandt 
nicht weniger als 50 Thaler 10 Sgr. für einen Abdruck gezahlt 
wurden! 

Das Wappen des Michel Behaim, Rathsherrn zu 
Nürnberg, zeichnete Dürer um das Jahr 1509. Eine prächtige 
Tartſche ift ſenkrecht getheilt, in beiden Hälften reich damascirt 
über den ganzen Schild ftrömt ſchräglinks ein geflutheter, ſchwarzer 
Bach. Der ſeitwärtsgekehrte Stechhelm mit aufgelegtem Wulſte 
trägt einen halbrechts gewendeten, flugbereiten Sperber, deſſen 
Hals eine Krone umgibt. Reiches Deckenwerk umgibt den Schild. 
Höhe des Blattes 0, 272, Höhe des eigentlichen Wappens 0, 199, 
Breite O, 172. 

Die Behaim zählen zu deu älteſten Patriziergeſchlechtern 
Nürnbergs, wohin fie ſchon im 10. Jahrhunderte gekommen fein 
ſollen. Ihr urſprünglicher Familienname ſoll Schwarzbach ge⸗ 
weſen ſein, wodurch das Wappen ein redendes würde. Die Familie 
nahm auch ſpäter (1677) bekanntlich dieſen Zunamen wieder an 
und blüht noch jetzt hochangeſehen zu Nürnberg. — Der Raths⸗ 
herr Michel Behaim war anfänglich mit dem Entwurfe ſeines 
Wappens durch Dürer nicht zufrieden und verlangte eine Aende⸗ 
rung 10. Der Holzſtock, mit der Antwort Dürer's auf der Rück 
ſeite, worin dieſer auf ſeinem erſten Entwurfe beſteht, wurde noch 
1860 (und wird wohl auch noch heute) in der Familie der Frey ⸗ 
herren Behaim von Schwarzbach zu Nürnberg aufbewahrt. 

v. Retberg ſetzt die Entſtehung des Holzſchnittes um 1509 
an, weil es ſchwerlich vor 1507, wo Dürer aus Venedig heim» 
kehr te, entftanden fein dürfte und nicht nach 1511, weil Michel 
Behaim in dieſem Jahre ſchon geſtorben iſt. 

Die Wappenfarben find: Schild von Silber und Roth ger 
ſpalten mit ſchwarzem Bach. Wulſt und Decken roth und ſilbern, 
der Sperber weiß oder naturfarben mit goldener Halskrone, (Sieb⸗ 
macher I. 206, Anhang 21). 

In ähnlicher Weiſe ausgeführt wie das Wappen mit dem 
Todtenkopfe iſt der als „das Wappen mit dem Hahne“ in 
Sammlungen bezeichnete Kupferſtich. 

Der Schild iſt nach links geneigt, darin ein Lowe. Der 
ſchöne Stechhelm mit gewundener Binde trägt einen ebenfalls 
nach links gewendeten Hahn, flugbereit und krähend. Unten das 
Namenszeichen Dürer's. Höhe O, 187, Breite 0, 122. 

Heller ſetzt die Entſtehung dieſes Blattes ziemlich ſpät an, 
wohl wegen der großen Vollkommenheit des Stiches, der in der 
That meiſterhaft iſt. v. Eye (S. 183) findet aber gerade hierin 
einen Grund, es nahe an das Wappen mit dem Todtenkopfe zu 
rücken. Dieſes zeigt ſich mit folder Hingebung gearbeitet, daß 
der Künſtler noch über deſſen Vollendung hinaus den Zug der 
Linien in der Hand behalten mußte und ſich wohl verſucht fühlen 
konnte, in einer zweiten ähnlichen Arbeit den Genuß der erſten 
noch zu erhöhen. v. Retberg (S. 76) ſetzt die Entſtehung des 
Blattes um 1512 an. — Der Gedanke tritt bei der Darſtellung 
dieſes Wappens mehr zurück, aber die Fertigkeit der Hand ſucht 
ſich ſelbſt zu überbieten. Wir finden dieſes vorzüglich in der etwas 
manirirten Behandlung der Helmdecken ausgeſprochen, die ab⸗ 
weichend von denen des Wappens mit dem Todtenkopfe, welche 
durchaus naturgemäße Formen haben, auf dem gegenwärtigen 
Blatte ſich in eine Art gallertartiger Maſſe auflöſen zu wollen 
ſcheinen. 


Y v. Ene a. a. O. S. 332. 
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Ob dieſes Wappen der bloßen Phantaſie Dürer's entſprun⸗ 
gen, oder ob es für eine beſtimmte Perſönlichkeit gefertigt wurde, 
iſt bisher noch nicht entſchieden. Jede Vermuthung in dieſer Rich ⸗ 
tung wird dankbar entgegengenommen werden. 

Fortſetzung folgt.) 


Zwei Hallſtätter Jalzſiederfamilien 
Eine hiſtoriſch-genealogiſche Studie der die Familien Seeau und Eifel, 
mit befonderer Berückſichtigung ihres Grundbeſitzes in Oberöſterreich 
von 


Mori, Maria Edlen von Welttenhiker. 


Eine der herrlichſten Blumen in dem reichen Kranze der 
Naturſchönheiten unſeres Salzkammergutes iſt der Markt Hallſtatt 
am gleichnamigen See. 

Der Hallſtätterſee iſt, mit alleiniger Ausnahme der nord⸗ 
weſtlichen Oeffnung gegen die Ortſchaft Steg zu, ringsum ders 
geſtalt von Gebirgen, welche faſt ſämmtlich bei und über 6000 
Fuß hoch find, eingeſchloſſen, daß die Bewohner von Hallſtatt von 
der Mitte des Monats November bis zum Monate Februar die 
Sonne nicht zu Geſichte bekommen ). 

Ich wollte dieſes Factum nur hier erwähnen, um dem: 
jenigen, dem es noch nicht vergönnt war, dieſen herrlichen led 
Erde ſelbſt zu beſuchen, einen beiläufigen Begriff von der hoch⸗ 
romantiſchen Lage des Marktes Hallſtatt zu bieten. 8 

Die in der Nähe Hallſtatt's ſich befindlichen Salzbergwerk 
geben den Bewohnern dieſes Marktes ihren hauptſächlichen Lebens 
unterhalt. 

Der Salzberg von Hallſtatt ift der äftefte im Kammergute 
und für den Mineralogen und Geologen von beſonderem Intertſſe 

Die in der Nähe des Rudolfsthurmes ) gefundenen Waffen, 
Schmuckſachen und anderen Gegenſtände geben zu der Vermuthung 
Anlaß, daß dieſe Gegend bereits in der Steinzeit, und zwar ſchon 
von den Celten bewohnt war. 

Schon in den früheſten Zeiten des chriſtlichen Mittelalters 
wurde in der Nähe Hallſtatts Salz gewonnen, doch ſcheint der 
rationelle Betrieb der Werke erſt im vierzehnten Jahrhundert 
begonnen worden zu ſein. Bedeutende Verdienſte in dieſem Fache 
erwarben ſich eine ganze Reihe von Männern aus dem Geſchlechtt 
der Herren von 

Seea u. 

Berchtold dem Seeauer, dann Sigherrn dem Mitter 
wiſer, Otten dem Petſchner und Otten Elſemelein wurden zufolge 
Lehenbriefes ddo. „Pruck in Argau an Sant Agneſen tag nach 
Chriſti Gepurt Anno 1311” von der Königin Eliſabeth, Herzog 
Albrechts Mutter, ein „Königlich Berg⸗Lehen und eignes Salz 
ſieden oder Pfann⸗Hauß ſtatt zu Lehen verlyhen“, welches nach 
dem Tode der Königin Eliſabeth vom vorgenannten Herzog Albrecht 
von Oeſterreich Heinrich dem Seeauer mit Yehenbrief die. 
Wien, am Tage St. Colomani Anno 1346 beftätiget wurde. 
(An der Stelle des alten Pfann⸗Hauſes ſteht nun ein Gaſthaue 
„zum See auer' genannt.) 

y In der in der Nähe von Hallſtatt gelegenen Ortſchalt Lahn dauert 
dieſe Zeit gar von Oktober bis März. 

) Diefer Turm wurde von gaiſer Albrecht, dem Sohne Nusa 
von Habsburg, als Schutmauer in feiner mit dem Erzbiſchofe von Salz 
burg wegen dem Gofauer Salzwerke geführten Febde erbaut und nach feinem 
großen Vater benannt. 
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Rupertus Seeauer entdeckte die Salzbergwerke nächſt 
„ Gioiſem in Ober-Oeſterreich und Otto der Seeauer die zu 
: Schwuͤbiſch⸗Hall am Kocher, welche „dem Römiſchen Reich und 
feinem eigenen Patrimonio hoch nutzbare Erfindung Herzog Albrecht 
in einem beſonderen Schreiben an Heinrich dem See auer 
ddo. „Geusramii XII. Cal. Maii Anno Domini Incarn. MCCCXXX. 
Id. VIII.“ hoch anrühmet. 

Aber noch weit größere Verdienſte hat ſich Thomas Ser 
auer zur Seeau, der Alte genannt, erworben; er iſt der 
berdorragendſte Mann feines Geſchlechtes und war einer der ber 
deutendſten Männer feiner Zeit. 

Er war während der Regentſchaft von drei Kaiſern, und 
zwar Ferdinand I., Rudolf II. und Maximilian I., beiläufig 
70 Jahre hindurch Wald⸗ und Forſtmeiſter in dem laiſerlichen 
gammergute und erwarb ſich während dieſer langen Reihe von 
Jahren ganz unsterbliche Verdienſte, denn noch jetzt, im 19. Jahre 
hunderte, geben feine Werke Zeugniß von dem unermüdlichen 
Fleiße, dem großen Geiſte und der Erfindungsgabe, die ihn be⸗ 
ſeelten. 

Seine hervorragendſten Werke find die Anlegung eines fahr» 
baren Kanales durch die „wilde Laufen“ beim Markte Laufen, 
die Erbauung von 13 laufen am Hallſtatterſee und die An+ 
lezung eines Fahrkanales für Salzſchiffe am Traunfall vorüber, 
der in Felſen gehauen, theils aus Stein erbaut und mit Bohlen 
gedielt, bei einer Länge von 208 Klaftern 8 Klafter Gefäll hat 
und von Traunſchiffen in 60 Secunden durchſchifft wird. Aber 
auch über die Grenzen ſeines engeren Vaterlandes erſtreckte ſich 
feine Thätigkeit, denn die Schiffbarmachung der Moldau von 
Budweis bis Prag ift ebenfalls fein Werk. 

Dieſer Thomas Seeauer wurde anno 1474 geboren und 
farb hochgeachtet und geehrt im Jahre 1584 im feltenen Alter 
von 110 Jahren. In der alten Kirche zu Goifern ?) befindet ſich 
das Grabmal dieſes berühmten Hydrotechnikers. 

Es iſt nicht Zweck dieſer Zeilen, eine genaue genealogiſche 
Reihenfolge aller Seeauer zu bringen und ich beſchränke mich 
daher nur die wichtigsten Momente der Geſchichte dieſes Geſchlechtes 
zu verzeichnen. 

Dem oben erwähnten Thomas Seeauer zur Seeau 
wurde wiederholt von Kaiſer Ferdinand I. ddo. Wien, 1. Juli 
1558 und von Kaiſer Rudolf II. sub. ddo. Wien, 19. März 1582 
ſein Adels- und Ritterſtand beſtätiget. 

Johann Philibert von Seeau, Herr der Herrſchaft 
Ebenweher, Hilprechting, Thalhamb, Puchberg und Reuth, der 
tömifhelaiferl. Majeftät Landrechts⸗Beiſttzer in Niederösterreich 
und Landrath in Oberöſterreich, wurde ddo. Oedenburg den 
19. September 1681 von Kaiſer Leopold I. in den Freyherren⸗ 
ſtand erhoben. 

Wenige Jahre darnach wurden Karl Jo ſef von Seeau, 
Freyherr von Schwarzenhorn *) nebſt feinen drei Vettern Veit 
Conſtantin, Anton Nicolaus und Johann Yofef, 
Herren von Seeau®) von Kaiſer Leopold I. ddo. Wien am 
29. März 1697 in den Grafenſtand erhoben. Gelegentlich dieſer 


i 9) Goiſern, ehemals Goyfarn, if ein uraltes Dorf an der Straße 
zwischen Ischl und Steg. Hier fol Göſſodunum, die Stadt der alten Boder 
geflanden fein, welche jedoch durch die Hunnen zerſtört wurde (Julius von 
Schrzainger⸗Neudenberg: „Salzlammergut“, S. 107). 

ieſer war der Sohn Johann Maximilians, welch letzterer von 
feiner Gemalin Maria Anna, geborenen Frevin von Schwarzenhorn den 
Titel und Namen Schwarzen horn ererbte und fomit die jedoch wieder 
abgeſlorbene Schwarzenhorn'ſche Linie gründete. 

) Tiefe waren Brüder und aus der Ebenzweyer. Puchberg 'ſchen einie. 
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Erhebung wurde noch der Helm, refpective das Kleinod des 
Stammwappens „mit dem Ertz-Hertzog⸗Hütl gezieret, zum Ger 
dächtnus deren obangezogenen nutz⸗ und erſprießlichen Dienſten, 
welche die Familia dem Allerdurchlauchtigſten Ertz⸗Hauß bey dem 
Saltz-Weeſen erwiſen hat“ ). a 

Das alte Stammwappen der Grafen Seeau iſt in Gold 
auf grünem Dreiberge ein natürliches Kameel mit rothen Zügeln. 
Auf dem Helme ruht ein Erzherzogehut (wie früher erwähnt 
wurde), auf welchem am grünen Dreiberge wieder die Schildes · 
ſigur zwiſchen zwei übers Eck ſchwarz und gold tingirten, mit 
Pfauenfedern beſteckten Hörnern. erſcheint. Die Decken kommen 
manchmal beiderſeits ſchwarz⸗ gold vor, meiſtens jedoch rechts 
ſchwarz-gold, links aber roth-jilber. 


In neuerer Zeit theilte ſich dieſes Geſchlecht in zwei 
Hauptlinien: 
5 I. Haus Helfenberg 
und jüngere Linie und 

II. Haus Würting. 


männliche Nachkommenſchaft. 
Die Beſitzungen der Seeauer waren einſtens ſehr ausgedehnt, 


da fie acht Schlöſſer und 2 Edelſitze beſaßen, wovon der Ebenzweyer 
Puchberg 'ſchen Linie gehörten: 

Ebenzweyer am Traunſee, unweit Gmunden. 

Dieſes Schloß, das manchem Beſucher des Gmundnerſee's 
noch in angenehmer Erinnerung ſein wird, gehörte ſchon 1292 den 
Herren von Schachner, nach deren Ausſterbea es anno 1611 an 
Abraham von Rohrbach, jpäter an Thomas von Seeau dem 
Jüngeren, von welcher Familie es 1767 an Elias Freyherrn von 
Engl, 1771 an Elias von Unkrechtsberg, 1823 aber an Florian 
Clody übertam, deſſen Sohn es an Erzherzog Maximilian d' Eſte 
verkaufte, welcher in dieſem Schloße vor wenigen Jahren ſtarb. 

Viſcher') zeichnet auf Tafel 30 dieſes Schloß als ein zwei⸗ 
ſtöckiges, mit der Stirnſeite und einem einftödigen Nebengebäude 


?) theilt ſich wieder in eine ältere 


Letzteres Haus iſt jedoch ohne 


395. 
hann Ehrenreich, f 1708. 
Darſtellung aller Schlöſſer, Burgen, 


9) Hoheneck, II. Theil, Seite 

) Gegründet vom Grafen Jo 

„) Georg Matthäus Biſcher, 
alöſter c. von Oberösterreich 


gegen den See zugelehrtes Gebäude, welches mit feinen meift aus 
Holz erbauten Wirthſchaftshöfen wenig Schönes bietet. 

Neuerer Zeit ift Ebenzweyer bedeutend verſchönert worden, 
und wenn auch in architectoniſcher Beziehung wenig geſchah, ſo 
macht dieſes Schloß doch auf dem Beſchauer vom See her einen 
freundlichen Eindruck. 

Puchberg, oder nach älterer Schreibweiſe Puechperg, liegt 
im Hausruck⸗Viertel, unweit der Stadt Wels. 

Dieſes Schloß weiſt kein hohes Alter nach, da es zu Anfang 
des 17. Jahrhundertes von Chriſtof Puchner von Puchberg erbaut, 
und vom Kaiſer Mathias ddo. Wien, 9. November 1618 zu 
einem freien Landgute erhoben wurde. 

Nach dem Tode des Erbauers und deſſen Frau überkam 
die ſes Gut an einen Herrn Paumgartner von und zu Hueb, ober ⸗ 
oſterreichiſcher Landſchafts⸗Einnehmer, von dieſem an Egydius von 
Seeau zu Hildbrechting und Tallham, R. K. Maj. Rath und Vice ⸗ 
dom in Niederöſterreich, welcher das Schloß reſtauriren ließ. Nach 
deſſen Tod kaufte es 1668 Johann Philibert Freyherr von Seeau 
auf Ebenzweyer, der es wieder ſeinem Sohne Anton Nikolaus 
Franz Taver teſtirte. 

Nach Viſchers Zeichnung (Tafel 142) iſt dieſes Schloß ein 
ſehr anſehnliches 2 Stock hohes Gebäude mit 3 Eckthürmen und 
einem Thorthurme. 

Gleichfalls im Hausruckviertel eine Stunde von Wels entfernt 
liegt das Schlößchen Reuth oder Reith, welches 1589 Sigmund 
und deſſen Vater Sebaſtian Inderſeer zu Indernſee, dann Achaz 
Inderſeer, 1600 Hans Paul und Hans Sigmund die Inderſeer 
und anno 1610 aber Hans Reinprecht Inderſeer zu Indernſee bes 
ſeſſen haben. 

Von dieſem bereits ausgeſtorbenen Geſchlechte iſt Reuth an 
Sigmär zu Schlüßlberg verkauft worden, nachdem aber dieſes 
Geſchlecht während des dreißigjährigen Krieges der Religion wegen 
auswandern mußte, kaufte anno 1638 dieſes Schloß Georg Ludwig 
Freyherr von Oedt zu Schmiding, von dem es an die Grafen von 
Seeau kam. 

Außer diefen drei Schlößern beſaß die Ebenzweyer⸗Puchberg 'ſche 
Linie noch zwei Edelſitze, und zwar: 

Hildbrechting und Thallhamb oder Thalham. 

Dieſe beiden jetzt nicht mehr beſtehenden Edelſitze waren 
ehedem mit Ebenzweyer vereinigt und gehörten einem bereits ab» 
geſtorbenen Geſchlechte der Thallhamber. 

Im Jahre 1555 kaufte dieſe beiden Sitze nebſt Ottſtorff 
Herr Nikolaus Kölnpöck von den Herren von Zelding. 

Nembrod Kölnpöck verkaufte dieſelben ddo. Linz, den 8. April 
1606 an Simon Engl zu Litzlberg “), von welchem fie an Egydius 
von Seeau, ſpäter aber an Johann Philibert Freyherrn von 
Seeau kamen. 

Die Würtingeſche Linie beſaß fünf anſehnliche Schlößer 
und ausgedehnten Grundbeſitz. 

Würting oder Würding liegt im Hausrud-Viertel und 
Viſcher zeichnet auf Tafel 211 ſeines Werkes dieſes Schloß als 
ein mitten in einem Weiher 10) gelegenes, zwei Stock hohes, mit 
fünf Thürmen verſehenes Gebäude, welches mit einer ſteinernen 
Brücke mit dem Lande verbunden iſt. — Dieſes Schloß war durch 
eine lange Reihe von Jahren im Beſitze des bereits ausgeſtorbenen 
Geſchlechtes der Herren von Perckhaimb und zwar beſaßen noch 


) Diefer war aus dem Geſchlechte der Engel von und zu Wagrain 
und Befiger vom Schloſſe Litlberg. Siehe fpäter bei Litlberg. 

20%) Schon zu Hohenech's Zeiten, um 1732, war nur mehr ein Waffer- 
graben vorhanden. (Siehe Hobened, II. Theil, Seite 412) 
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anno 1557 Georg von Perckhaimb, geweſener Verordneter von 
Oberöſterreich!:) und deſſen Sohn Jorg von Perckhaimb dat 
Schloß und Gut Würting, wie dieſes auch aus den Epitaphien 
der beiden vorgenannten in der Kirche zu Offenhauſen, wo fie 
begraben liegen, hervorgeht. Später lam Würting an Chriftof, 
Chriſtof Ludwig und dann an Hans Chriſtof Freyherren von 
Weyſſen *) von welch’ letzterem es an Alexander Freyherrn Schier, 
kaiſerlicher Hof-Kriegs⸗Rath und General⸗Kriegs⸗Commiſſariut, 
kam, welcher endlich Würting an Elias von Serau verkaufte. 

Litzlberg beſaßen einſtens Kaſpar Winter von Schlamating ) 
und deſſen Söhne Hilarius Koloman und Wolf. Anno 1606 ge 
hörte Litzlberg Simon Engl von und zu Wagrain, welcher es 
feinem Sohne Karl teſtirte, der dieſes Schloß an Franz Chriftof 
Grafen Khevenhiller verkaufte; dieſer Verkauf wurde jedoch in 
kurzer Zeit wieder rückgängig gemacht, worauf Litzlberg an Johann 
Baptiſt von Kaunitz und von dieſem an den kaiſerlichen Forſtmeiſter 
von Oberöſterreich Chriſtof Staindl kam, welcher endlich Gut und 
Herrſchaft an Elias von Seeau käuflich überließ. 

Nach Viſchers Tafel 99 lag Litzlberg auf einer Inſel im 
Atterſee, gegenüber von Kammer und Weyeregg, mittelſt einer 
langen Holzbrücke mit dem Lande verbunden. 

Groß mochte das Gebäude allerdings nicht geweſen ſein aber 
der Bau war „luſtig“ und ein hoher viereckiger Thurm mit vier 
Eckthürnichem und ſpitzem Mittenthurme krönte das Schlößchen. 

Von Litzlberg ſah ich weder vom Schloſſe noch von der Brücke 
eine Spur mehr, nur ein dichtbewaldetes Inſelchen zeigt den Plaz 
wo Litzlberg geſtanden. Auch der Name wäre längſt aus des 
Volkes Gedachtniß entſchwunden, wenn nicht noch heutigen Tages 
das gegenüber der Inſel, am Lande ſich befindliche, ſogenannte 
„Litzlberger⸗Brauhaus“ zum Entſetzen der Umgegend ſchlechtes Bier 
brauen würde. 

Piberſtein. Ein im Mühlviertel Oberöſterreichs gelegenes 
Schloß, welches die Stammburg des bereits abgeſtorbenen Geſchlechtes 
der Herren von Piber war, und im 13. Jahrhunderte erbaut 
worden iſt. 

Doch ſchon im Jahre 1371 beſaß Piberſtein Hans von 
Harrach, der es wieder 1386 an Heinrich Aichberger verkaufte; 
von dieſem überkam Piberftein an feinem Schwager Wolf Aſchauer. 
Letzterer übergab dieſes Schloß 1303 ſeinem Oheim, dem Ritter 
Friedrich Stahl von Stahlegg dem Aeltern und deſſen Sehn 
Friedrich dem Jüngeren. Anno 1405 war Heinrich von Puchberg 
Beſitzer von Piberſtein, verkaufte es jedoch noch im ſelben Jahre 
an Heinrich von Falkenſtein und dieſer verpfändete es anno 1412 
feiner Gemalin Barbara veiblfingerin ) von Au um 200 ungarifhe 
Ducaten. 

Am Palmſonntage 1428 verkauften Ulrich von Haßlau und 
Hans von Rohrbach 18) das Schloß Piherftein an Kaſpar und 
Balthaſar von Schallenberg um taufend ſchwarze Wiener Pfennige. 
Von dieſer Zeit an blieb Piberſtein ſtets bei der Familie von 
Schallenberg, bis endlich dasſelbe von Chriſtof Ehrenreich Grafen 
und Herrn von Schallenderg anno 1675 der graflich Serau ſchen 
Vormundſchaft verkauft wurde. 


*) Ennenckl, Manuſcript, Tom. I. Fol. 484.8 

) Eine bereits abgeſtorbene Familie. 

) Die Winter von Schlamating find bereits ausgeſtorben. 

e) Leubelfingen, ein urſprünglich baieriſches Geſchlecht, von dem die 
eine Linie 1696 von Kaiſer Leopold I. in den Reichsgrafenſtand erhoben, die 
andere aber, welche ſich 1642 aus Baiern nach Franken begab, in dem che. 
maligen Canton an der Altmühl ihre Güter hatte. Biedermann T. 61-88.) 

%) Hoheneck vermuthet in dieſen, vielleicht nicht mit Unrecht, Fallen 
Reine Vormünder. 


Viſchers Tafel 130 zeigt Piberſtein als ein zwar großartiges 
aber unſchönes, feſtungsartiges Gebäude, ohne zierliche Erker und 
luſthen Thürmchen, die doch ſtets eine romantiſche und wahrhaft 
ſchöne Zierde einer echt mittelalterlichen Burg waren. 

Im ſelben Mühlviertel liegt auch das Schloß Helfenberg 
Ob Helfenberg das Stammſchloß der bereits ausgeſtorbenen Herren 
von Helfenberg (Helffenberg) war, iſt bisher noch nicht nachge⸗ 
wiefen; doch hat dieſes Schloß ein anſehnliches Alter, da ſchon 
anno 1285 ein Herr Arnold der Piber als Beſitzer aufgeführt 
wird.) Um das Jahr 1446 war Helfenberg im Beſitze der 
Familie Neudlingen, von denen es an die Herren von Greiffenegg 
von dieſen an die Artſtetter, dann an die Herren von Oedt über 
kam, von welch letzterem Geſchlechte es des Hans Chriſtof, Frei⸗ 
und Pannier⸗Herrn von Oedt Sohn, Wolf von Oedt, ſeiner 
Tochter Regina Sabina und deren Gemal, dem Freyherrn 
Sigmund Schifer übergab, welche anno 1655 dieſes Schloß an 
Friedrich Märcken von Gneiſſenau und dieſer anno 1680 der ſchon 
früher erwähnten gräflich Seeau'ſchen Vormundſchaft verkauften. 

Helfenberg iſt nach Viſchers Tafel Nr. 76 zwar kein ſehr 
ausgedehntes aber ſonſt nettes Gebäude, im Style des 17. Jahr⸗ 
hundertes reſtaurirt, mit einem anſehnlichen Thorthurme verſehen 
und von freundlichen Gartenanlagen umgeben. 

Zum Schluße iſt noch Eines Schloßes der Wirting'ſchen 
Linie des Seeau' ſchen Geſchlechtes zu erwähnen und zwar des 
Schloßes Pernau auf der Heide. 

Pernau liegt auf der ſogenannten Welſerheide in der Nähe 
der Stadt Wels, iſt mit ſchönen Parkanlagen umgeben und wurde 
von Nikolaus von Rottenburg und deſſen Gemalin Juliana, 
gebornen Freyin von Oedt um das Jahr 1610 erbaut, wie noch 
aus den in Stein gehauenen Wappen zu erſehen iſt. 

Später beſaßen Pernau die Grafen von Schallenberg zu 
Lichteneck von welchem Geſchlechte es mit Eva Dorothea Chriſtine 
geborenen Gräfin von Schallenberg, gleichzeitig mit dem Schloße 
bichteneck an ihren Gemal Sigmund Grafen Katzianer von Katzen 
ftein kam, der es um das Jahr 1694 an Georg Sigmund Frey⸗ 
herrn Schifer, kaiſerl. Unter⸗Jägermeiſter, verkaufte. Diefer baute 
das Schloß faſt vom Grunde aus neu auf, verkaufte es jedoch 
ſpäter an Johann Ehrenreich Grafen zu Sprinzenſtein, von 
welchem es an Franz Anton Grafen von Weiſſenwolf, dann aber 
im Jahre 1710 an Johann Adam von Wendt, kaiſerlichen General 
und Obriſten eines Regiments zu Fuß — kam, nach deſſen Ab» 
leben es anno 1716 in den Beſitz des Herrn Karl von Tige, 
faif, geheimer Rath, General der Cavallerie und Commandirenden 
in Siebenbürgen überkam, und nachdem auch dieſer im Jahre 
1730 das Zeitliche ſegnete, wurde Pernan an Joſef Simon 
Grafen von Seeau verkauft. (Schluß folgt.) 


Die Familien -Chronik der Kielmansegg. 


Die Literatur der Monographien deutſcher Adelsgeſchlechter, 
die ſchon fo manchen Bauſtein zu dem großen Tempel der Ges 
ſichte geſteuert hat, iſt widerum durch eine treffliche Neuigkeit 
bereichert worden. Die Grafen Eduard und Erich von Kielmansegg. 
Vater und Sohn, haben ihre, nicht durch hohes Alter, aber durch 
den hochgeachteten in jeder Generation rein erhaltenen Namen 
glanzende Familie mit einer, auf authentiſche Quellen begründeten 
Geſchichte beſchentt. Das vor uns liegende, vom Grafen Erich der 
Bibliothek des heraldiſchen Vereines zum Geſchenke gemachte 


1%) Ennencl, Manuſer., Tom. II. Fol. 42. 
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Exemplar des vorzüglich ausgeſtatteten, einen ſtarken Octavband 
bildenden Werkes (XII und 430 Seiten mit einem Farbendrucke, 
eingedruckten Holzſchnitt⸗Wappeu und genealogiſchen Tabellen) führt 
den Titel: 

„Familien⸗Chronit der Herren, Freyherren 
und Grafen von Kielmansegg, zuſammengeſtellt von 
Eduard Georg Ludwig William Howe Grafen von 
Kielmansegg und Erich Friedrich Chriſtian Ludwig 
Grafen von Kielmansegg, Leipzig und Wien, Commiſſion 
(und Druck) von F. A. Brockhaus 1872.“ 

Mit Dank muß vor Allem anerkannt werden, daß in die 
älteren Beziehungen der heutigen Grafen von Kielmansegg zu dem 
ausgeſtorbenen adeligen Geſchlechte Kielmann von Kielmansegg in 
Oeſterreich und Württemberg ſowie zu dem jetzt noch blühenden 
Stamme der Freyherren von Kielmansegg in Niederöſterreich, die 
bisher vielfach durcheinander geworfen wurden, die moͤglichſte Klar⸗ 
heit gebracht worden iſt. Beiden ſind beſondere Abtheilungen 
(S. 1—18 und 21—55) gewidmet. die eine überſichtliche Dar⸗ 
ſtellung des heutigen Standpunktes der Forſchung über dieſe 
zwei Namens verwandtſchaften geben. 

Die württembergiſchen Kielma nn v. Kielmansegg 
ſtammten aus Göppingen in der Nähe des Hohenſtaufen, wo zuerſt 
1461 Ulrich Küelmann eivis Geppingensis urkundlich auftritt. 
Hans Kielmann, vermuthlich Ulrichs Sohn, wird mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit als der Erwerber des Adelſtandes und des Prädikates „von 
Kielmannsegg“ bezeichnet. Kaiſerliche Beſtätigungen dieſes Adels er⸗ 
folgten 16. September 1578 und 27. November 1604. Andreas 
Kielmann kaufte 10. November 1578 Gut und Schloß Ober 
höflein in Niederöſterreich, erlangte Aufnahme in die Ritterſchaft 
des Erzherzogthumes Nieder⸗Oeſterreich und dürfte der Er bauer 
des in den ſpäteren Türkenkriegen zerftörten Schloſſes Kielmansegg 
zwiſchen Ebreichsdorf und Weigelsdorf an der Fiſcha geweſen ſein. 
Dieſe älteren öſterreichiſchen Kielmansegg erloſchen gänzlich um 
1660, während ein württemberg'ſcher Zweig noch bis zu Anfang 
des 18. Jahrhundertes geblüht hat, bevor auch er vollſtändig er⸗ 
loſch. Das Wappen dieſer „Kielmannen von Kielmanßeckh“ war 
nach der Adelsbeſtätigung von 1578 und nach vorhandenen Siegeln 
ein quadrirter Schild. 1 und 4 von Schwarz und Gold geſpalten 
in jedem Theile eine aus dem äußeren Rande hervorgehende Löwen⸗ 
pranke in verwechſelten Farben beide zuſammengefeſſelt durch ein 
viereckiges Gewicht. Feld 2 und 3 in Roth ein ſilberner Schräg · 
rechtsbalken. Von den 2 gekrönten Helmen trägt der erſte einen 
wachſenden goldenen Löwen, der zweite zwei Hörner, gold. ſchwarz 
und roth weiß getheilt. 

Die noch jetzt in Oeſterreich blühenden Freyherren von 
Kielmansegg ſtammen nachweislich aus Weſtfalen (Hattingen im 
Märkiſchen), wo zuerſt Johannes Kielmann (um 1500) lebte. 
Sein Sohn Konrad war mit einer Siebenbürgerin verheirathet, 
wodurch die erſten verwandtſchaftlichen Beziehungen nach Oeſterreich 
hergeſtellt wurden, die wahrſcheinlich ein Hauptgrund für die 
Ueberſiedlung der Nachkommenſchaft dorthin waren. Deſſen Urenkel 
Arnold Kielmann und ſeine Brüder erlangten von König Mathias II. 
von Ungarn und Böhmen 20. Jänner 1610 den Adelſtand und 
eine „Verbeſſerung“ ihres alten bürgerlichen Wappens (querge 
theilter Schild: oben in Roth gegeneinander gekehrt ein ſilberner 
Greif und ein ſilberner Löwe, unten in Gold zwei ſchwarze Quer- 
ballen unter dieſen ein ſchwarzer Stern. Der gekrönte Helm trägt 
einen wachſenden gekrönten filbernen Löwen, vorwärts gekehrt zwichen 
zwei, roth⸗ſilber und gold⸗ſchwarz getheilten Büffelshornern). Diefe 
ſeine Verleihung beſtätigte Mathias 4 Jahre darauf dat. Linz 
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2. Juni 1614. Von den Söhnen Arnolds erhielt der kaiſ. Rath 
Heinrich (27. October 1628) das Recht, das Prädikat jener früher 
erwähnten württembergiſch⸗öſterreichiſchen Familie „von Kielmansegg“ 
weiter führen zu dürfen. 1630 wurde er bei der oberöſterreich. 
im folgenden Jahre bei der nie de röſterreichiſchen Landſchaft unter 
die Ritterſtandsgeſchlechter aufgenommen, nachdem er in beiden 
Ländern ſowie in Schleſien bedeutenden Grundbeſitz erworben hatte. 
Kaiſer Ferdinand II. ernannte denſelben Henrich Kielmann von 
und zu Kielmannsegg 1632 zum Hofkammerrath und ertheilte 
ihm nebſt ſeinem Bruder Johann Baptiſt mit Dipl. 3. Oct. 1632 
eine Adelsbeſtätigung nebſt „Wappenverbeſſerung“ (das von 
Siebmacher V. 7 abgebildete Wappen), Kaiſer Ferdinand III. 
aber erhob ihn 12. Juli 1652 in den Freyherrenſtand (das Wappen 
unverändert). Kurze Zeit vorher hatte Henrich K. v. K. mit dem 
Ahnherrn der Grafen von Kielmansegg, dem herzoglich holſtein⸗ 
gottorfiſchen Kanzler Johann Adolf von Kielmann, welcher damals 
gelegentlich einer Geſandtſchaft in Wien anweſend war, einen 
Jamilienvertrag abgeſchloſſen, durch welchen beide Familien einander 
anerkannten und „mit einander vereiniget wurden“. Die Nach⸗ 
kommen des Freyherrn Henrich ſind die noch heute auf Hainjtetten 
und Yeugmannsdorf in Oeſterreich angefeifenen Freyherren v. K. 
(Stammtafel II. in unſerem Werte). 

Stammvater der dritten Familie, der heutigen Grafen 
v. K., iſt Friedrich Chriſtian Kielmann, der um 1612 zu Itzehoe 
in Holſtein lebte. Sein Sohn Johann Adolf war der berühmte 
herzoglich ſchleswig⸗holſtein⸗gottorp'ſche Hofkanzler geb zu Itzehoe 
1612, f 1776, der von Kaiſer Ferdinand III. ddo. Regensburg 
10. Mai 1641 mit dem Erbadelſtande und der Würde eines 
Hof-Pfalzgrafen ausgezeichnet ward. Wappen: geſpaltener Schild 
vorne in Blau drei (2, 1) goldene „Keil“ (längliche Dreiecke), 
hinten in Gold ein wilder Mann mit Keule auf grünem Dreiberge. 
Der gekrönte Helm trägt den Mann wachſend zwiſchen offenem Fluge. 
deſſen vorderer Flügel golden mit blauem der hintere blau mit 
goldenem Querbalken iſt. Decken blau und Gold. Im Jahre 1652 
(dat. Wien 6. März) ward ihm vom Kaiſer der Familienname 
„v. Kielmansegg“ verliehen und zugleich ſein Wappen „vermehrt 
getziehrt und gebeſſert“ (durch das bei Siebmacher III. 152 ab» 
gebildete Wappen), auch errichtete Johann Adolf damals unter 
kaiſerlicher Confirmation jenes obenerwähnte „pactum familiae“ 
mit Henrich K. v. K., dem Haupte der öſterreichiſchen Familie, 
kraft welches beide Geſchlechter ſich gegenſeitig anerkannten und 
mit einander vereinigt wurden. Dies und andere Momente (S. 65) 
ſcheinen zu beweiſen, daß wahrſcheinlich im 16. Jahrhunderte eine 
Zerſplitterung der Familie Kielmann in verſchiedener Herren 
Länder ſtattgefunden habe, und daß in alter Zeit ein Zufammen« 
hang zwiſchen dieſer holſteiniſchen Familie und den vorſtehend 
behandelten Geſchlechtern beſtanden habe. Wahrſcheinlich war der 
Stammvater in Folge der Reformation vom Süden nach Holſtein 
gekommen. — Seit Abſchluß des Familienpactes in Wien fingen 
Johann Adolf und ſeine Familie an, ſich „Kielmanseck“ zu ſchreiben. 
Dem Leben und der Thätigkeit Johann Adolf's iſt in unſerem 
Werke eine ausführliche und intereſſante Schilderung gewidmet. 
Seine 3 Söhne wurden vom Kaiſer 8. Mai 1679 in den Reichs⸗ 
Freyherrenſtand erhoben. Wappen geviert mit Mittelſchild, letzterer 
golden mit 3 ſchwarzen Querbalken. Feld 1 und 4 geſpalten; vorne 
in Silber eine gekrönte goldene Säule, durch einen grünen Lorbeer 
kranz mit rother Schleife geſteckt; hinten in Roth ein ſilberner 
Querbalken; Feld 2 in Gold der wilde Mann mit Keule, Feld 3 
in Blau die 3 goldenen Keile oder „Spickeln“ des vorigen Wappens. 
Von den 2 gekrönten Helmen trägt der vordere die Säule, der 


hintere den wilden Mann wachſend zwiſchen offenem Fluge, deſſen 
vorderer Flügel roth mit goldenem, der hintere Silber mit blauem 
Querbalken geziert iſt. Decken rechts blau-gold, links roth. bern, 
nach innen beide ſchwarz-golden. Der Urenkel des Kanzlers Johan 
Adolf, der nachmalige königliche großbrittaniſche, kurfürstlich; braun 
ſchweigiſch⸗lüneburgiſcher General der Infanterie Georg Ludwig 
Freyherr von Kielmansegg war neben ſeinen zwei Brüdern der 
Erwerber des Grafenſtandes durch Kaiſer Karl VI. dat. Dien 
23. Februar 1723. (Das vorige Wappen unverändert bis auf 
ganz geringe Abweichungen in den Helmdecken.) Die zahlreichen 
Nachkommen des an Thaten und Wirkſamkeit für ſein Vaterland 
verdienten Generals Georg Ludwig find die heutigen Grafen vor 
Kielmansegg, deren Verzweigung die Stammtafel III. unſerrt 
Werkes genau zeigt. Zahlreiche urkundliche Beilagen ſowit ein 
Inder über die hauptſächlichſten im Texte erwähnten Perfonen, 
Orte und Begebenheiten erhöhen den Wert und practiſchen Gebrauch 
der trefflichen Familiengeſchichte ungemein und mit dem Wunſthe 
das derartige verdienſtliche Arbeiten eine Aneiferung für andere 
Familien fein möchten, ihre Familienpapiere dem Staube geheim. 
gehaltener Familienarchive zu entreißen und der Deffentlichfeit zur 
allgemeinen Benützung und Verwerthung zu übergeben,‘ beglüd: 
wünſchen wir die Angehörigen des Kielmansegg'ſchen Geſchlechtes zu 
dieſer ihrer Familie zu hoher Ehre gereichenden Arbeit und ftimmen 
in den Mahnruf der Verfaſſer ein, „daß alle Kielmansegg cher 
Familienglieder, für alle kommenden Zeiten ſtets in der Ehren 
haftigfeit verharren und mit der gleichen Treue und Anhängligteit 
in Leid wie in Freude zu einander ſtehen mögen, durch welche ihre 
Vorältern fi ausgezeichnet und gerechte Anſprüche auf die Air 
erkennung und Dankbarkeit der Enkel erworben haben“. 
Alfred Grenſet. 


Alphabetiſches Regiſter der Htandeserhöhungen 
Kaiſer Karls V., 


welche in den im k. k. Haus., Hof- und Staats-Archive aufbewahrten Rez. 
ſtraturs- Büchern Kaiſer Karl V. eingetragen find. 


(Sortfegung.) 


Dornsderg, Caſpar, Augsburg 1530, 13. September, K. (12) F. 277. Al 
und Wappen. 

Pron, Gabriel, Augsburg 1530, 27. Auguft, K. 12. F. 157. Wappen. 

Dreyer, Michael, Augsburg ), 10. September, K. 12, J. 150% Waren. 

von Puegnas, Roderich, 1555, 9. December, VI. (22) F. 62 und 5 
Adel, Wappenbeſſerung und Kitterwürde. 

Dux ab Heneberg, Georg, Vrüffel 1554, 20. April, IV. (2) 3 19. 
Militia. 


E. 

Ecktein, Hans, Augsburg, 1530, 14 Juli K 12 F. 27. Wappen. 

Edtasberg, vaslaw, Worms 1521, 2 Jänner, VIII. (3) F. 82, Burn 
beſſerung. 

Egelle, veonbard, Brüſſel 1530, 14. October IV. (16) F. 100, Warpen. 

Ebinger, Claus, Augsburg 1530, 29. Auguſt, K. 12, F. 104, Wappen. 

Ehinger, Ulrich, Toledo 1525, 31. October, G. S. F. 131% Kitteriant 
und Wappen. 

Eiſet. Georg, Cöln 1. Jänner, IV. (16) F. 137, Wappen. 

Evſetein, Hans, Brüſſel 1522, 1 April, VIII. (3) 8. 110, Wappen t 
Lebensfäbigteit. 

Evster, Wilhelm, Augsburg 1530, 30. September, K. 12, J. 112, Barren 

Evslinger, Balthaſar, Augsburg 1530, 13. October, K. 12, F. 227, 
Wappen. 

Emering, Cuirin, Augsburg 1530, 6. Auguſt, K. 12, F. 102, Wappen 

von Enkeſort, Gottfried, Bologna 1530, 24. Februar, I. (1) F. 105. 
eques auratus. 


(Fertiepung fotgt.) 


Schauplatz 


des 


nieder - öſterreichiſchen kandſäßigen Adels dom 
Herren- und Ritter-Stande 


vom XI. bis zum Ende des XVIII. Jahrhundertes. 
Ven 
Franz Karl Wißgrill. 
Fortsetzung.) 

Ebenderſelbe Chriſtoph verſchreibt ſich gegen Wolfgang von 
Dachspeckh auf Rappaltſtall (vielleicht Ruppertsthal?) ſeinen lieben 
Schwager für 300 Pfd. Wiener Pfennige, ſo er demſelben und 
feiner lieben Schweſter Martha. nun des Dachspeckhen Wirthin, 
vorher des Leopold von Tyrna geweſene Hausfrau auf die 
500 Pfd. Heimſteuer ſchuldig geblieben und verſpricht und gelobt, 
einen Theil hieran an Getreide und Wein auf nächſten St. Martins 
tage zu bezahlen, anno 1402. 

Prevenhuber ex archivio zu Loſenſteinleuten. 

Das Wappen iſt nach Duellius Tafel XVIII. pag: 192 
ein dreiediger Schild, in deſſem weißen Felde 3 rothe Linien oder 
Straßen ſchlangenweiſe gezogen ſind. Auf dem Schilde ein Stech⸗ 
helm mit zu beiden Seiten herabhängender roth-weißer Helm⸗ 
decke und darüber geſtellten Adlerflug, an welchem der vorbeſchriebene 
Schild angebracht erſcheint. 


Mamming, Ritter, zuletzt Freyherren. 

Dieſelben ſind von ſehr altem Adel und aus Krain nach 
Oeſterreich gekommen. 

Ulrich von Mammingen, Domherr zu Paſſau, wird anno 
1232 in einem zwiſchen dem Biſchofe Rudiger zu Paſſau und 
den Gebrüdern von Hindtberg geſchloſſenen Vertrage als Zeuge 
angeführt. 

Arch: stat: n: 5; 

Derſelbe Ulrich de Mamming erſcheint anno 1243 als 
Archidiaconus und Domherr zu Paſſau in einem Conceſſions⸗ 
briefe des vorbeſagten Biſchofs Rudiger an das Stift St. Pölten, 
Duellius; desgleichen anno 1244 in einer Bulle eben dieſes 
Biſchofs für das Kloſter Zwettl. Im Jahre 1260 war Johann 
von Mamming Ober-Proviantmeiſter in Oeſterreich. Vazius. 

Berthold von Mamming war 1416 Herzogs Albrecht Pfleger 
oder Amtmann des Salzkammergutes Gmunden und auf der 
Schwändt. 

Chriſtoph, der ältere Mamminger, deſſen Bruder, war 1428 
der kaiſerlichen Majeſtät Rath und Amtmann zu St. Polten; 
Duellius. 

Leonhard Mamminger, Ritter, war 1437 Hauptmann zu 
St. Veit am Pflaum; deſſen Nachkommenſchaft währte am längſten. 

Die Sohne Bertholds von Mamming waren: 

1. Jobſt, d. i. Jodocus Georgius, welcher Biſchof zu Pe⸗ 
dena oder Piben in Iſtrien, Kaiſers Friedrich III. geheimer Rath 
und bei demſelben ſehr beliebt geweſen ift. 

2. Chriſtoph II. der circa 1490 Nußdorf an der Traiſen 
erkauft hat und nach dem Zeugniße Duellii anno 1495 und 
1498 ebenfalls kaiſerlicher Amtmann zu St. Polten geweſen und 
mit Katharina Muggenhoferin, ſeiner Ehefrau, der Stammvater 


der Yinie der Herren Mamming zu Nußdorf an der Traifen ger 
worden und 


3. Johann, der in Neuſtadt wider König Mathias Korvinus 
ſich ritterlich gehalten hat. — Obiger Leonhard von Mamming 
erzeugte nebſt anderen Kindern Andreas von Mamming, der mit 
ſeiner Gattin Agatha von Payrſtorf den Sohn Georg erzeugte, 
und durch ihn der Stammvater der Linie don Mamming zu 
Kirchberg an der Bielach geworden iſt. 

Der Sohn dieſes Andreas, vorerwähnter Georg von Mam“ 
ming, Ritter, brachte die Herrſchaft Kirchberg an der Bielach. 
V. O. W. W., die vorhin denen von Klingen gehörte, an ſich; 
er erſcheint im Landtage zu Wien den 7. April 1535, iſt der 
n. ö. Stände Ausſchuß zu dem Congreſſe der geſammten öfter- 
reichiſchen Erblande den 11. November 1538, ſodann 1540 Ritter⸗ 
ſtands⸗Verordneter und vom Jahre 1543 bis 1549 Land⸗Unter⸗ 
Marſchall. Anno 1547 ward er n. ö. Reaiernnasrath und zugleich 
Erzherzogs Karl, eines Sohnes Kaiſers „csmand I., Hofmeiſter, 
alsdann eine Zeit lang der Erzherzogin Katharina, Königin in 
Polen, Oberſthofmeiſter, letztlich von anno 1559 bis zu ſeinem 
den 24. Juli 1470 erfolgten Tode Landeshauptmann in Oeſter⸗ 
reich ob der Enns. Er hatte zwei Gemaliuen, die erſte Maria 
Anna, des Herrn Erasmus Zazime von Hradeck Tochter; die 
zweite Katharina von Enenkel, welcher er 1568 ihren wittiblichen 
Unterhalt durch ein Codicill verſchaffte. 

Von der erſten Gemalin hatte er 5 Söhne: Hans Paul, 
Victor, Chriſtoph, Maximilian und Wilhelm, und 3 Tochter: 
Barbara, die Herrn vudwigs von Kirchberg zu Viehofen, Anaſtaſia, 
die Herrn Wilhelms zu Kirchberg Gemalin geworden, und Anna. 

Von der zweiten Gemalin ſtammen die Sohne Leonhard, 
Konſtantin und Andreas, dann die Tochter Juliana, die Herrn 
Johann Chriſtoph von Geymann gechelicht hat. 

Seine Witwe Katharina, geborene Enenkl, kaufte anno 1577 
von Gottfried Herrn von Mamming für ihre Söhne die Vogtei 
und Lehenſchaft über die Kirche und Pfarre zu Kirchberg an der 
Bielach und verſchaffte 1581 ihren Söhnen das Gut und die 
Veſte Sitzenthal V. O. W. W. ö 

Von den Söhnen des obbenannten Georg lebte Hans Paul, 
Beſitzer der Herrſchaft Kirchberg an der Bielach noch anno 1572. 
Er war mit Anna, einer Tochter des Herrn Ludwig von Kirch 
berg zu Viehofen aus erſter Che, verehelicht, blieb aber ohne 
männliche Descendenz. 

Victor von Mamming war 1563 Ritterſtands⸗Raitherr und 
mit Eliſabeth Fernberger verehlicht. 

Hans Paul von Mamming überkommt mit ſeiner Ehefrau 
Anna von Kirchberg die Veſte Brunn ob der Krems V. O. M. B. 
von ſeinem Schwiegervater, welche Herrſchaft ſeine Tochter Eli⸗ 
ſabeth, Hans Chriſtoph's von Geymann zweite Gemalin, 1581 
an Job Hartmann von Trautmannstorf, der Regina von Kirch 
berg, ihre Tante, zur Ehe hatte, abgetreten hat. 

Maximilian, Herr von Mamming zu Kirchberg an der 
Bielach, Räſſing und Mitterau, ebenfalls ein Sohn Georgs, iſt 
anno 1576 bis 1579 n. ö. Regierungsrath, vom Jahre 1580 
bis 1587 Ritterſtands⸗Verordneter und wieder von 1597 bis 1604 
Verordneter geweſen; 1589 wurde er n. ö. Hofkammerrath, 1573 
war er der n. ö. Stände Geſandter nach Prag, 1594 zu dem 
Reichstage nach Regensburg, hierauf 1601 nochmals nach Prag, 
1604 und 1609 der evangeliſchen Stände Ausſchuß, desgleichen 
1608 der Stände Ausſchuß zu der Handlung mit den ungariſchen 
Magnaten und diesfalliger Geſandter nach Preßburg. 

Mit ſeiner Gemalin Anna, geborenen von Hager, hatte er 
zwar verſchiedene Kinder. die er aber alle überlebte. 


Er, Maximilian von Mamming, fragt ſich sub dato 
9. Juli 1584 bei der n, ö. Regierung und Kammer wegen einer 
auf feinem Gebiete zu Hofſtätten gefänglich eingezogenen Malefiz- 
Perſon an, wohin er ſolche abzuliefern hätte, nachdem das landes 
fürſtliche Landgericht zu Markherſtorf an Privat⸗Eigenthümer ver 
kauft worden ſei und ſeither daſelbſt kein Landrichter mehr ge⸗ 
halten werde. 

Aehnliche Anſtände hatte ſeine Witwe, Frau Anna Maria 
von Mamming, geborene von Thurn, an welche hierüber sub dato 
16. November 1618 von der Regierung und Kammer die Ver⸗ 
ordnung ergeht, ihre Delinquenten an das Wiener Stadt- und 
Landgericht abzugeben und zu überliefern. Maximilian ſtarb den 
6. Mai 1610. 

Ebenderſelbe und Leonhard von Mamming, Gebrüder, ver⸗ 
gleichen ſich mit ihrem jüngeren Bruder Konſtantin von Mam⸗ 
ming wegen der von ihrem ſeligen Vater Georg von Mamming 
gemeinſchaftlich ererbten Herrſchaft Mitterau V. O. W. W. und 
beide erſtere cediren anno 1591 ihrem Bruder Konſtantin und 
feinen Kindern ihre Antheile auf Mitterau. 

Leonhard von Mamming auf Kirchberg, Herr zu Räſſing 
und Konſtantin von Mamming, Herr zu Mitterau, Gebrüder, ver⸗ 
kauften anno 1592 ihre Veſte und Gut Sitzenthal Herrn Hein⸗ 
rich von Oedt auf Reinsperg und Wangen. Phil. Hueber. 

Oftgedachter Konſtantin von Mamming zu Kirchberg, Herr 
zu Mitterau, hatte 2 Gemalinen: 1. Chriſtina von Sinzendorf, 
die er 1590 geehlicht und 2. Marie Salome von Lagelberg. und 
pflanzte mit dieſen den Mannsſtamm dieſer Linie fort. Er er⸗ 
zeugte die Söhne Georg Chriſtoph, Wilhelm Chriſtoph, der in der 
Jugend ſtarb, Georg Salomon und Wilhelm Euſtachius. 

Georg Salomon hatte 2 Gemalinen: Polyxena Geyer und 
Urſula von Neuhauß, mit beiden aber keine Söhne. 

Georg Salomon und Wilhelm Euſtachius, Gebrüder, cedirten 
ebenfalls am 16. Jänner 1623 ihrem älteren Bruder Georg 
Chriſtoph ihre Antheile auf Mitterau. vetzterer ſtarb ohne Kinder. 
Von ihm ererbte anno 1656 Chriſtoph Maximilian Herr von 
Mamming, der Sohn des Wilhelm Euſtachius, die Herrſchaft 
Mitterau V. O. W. W. Dieſer erbte ferner von ſeinem Vater 
das Gut Räßing und ließ beide Güter 1656 ſich im Gültbuche 
zuſchreiben. Er, Chriſtoph Maximilian, war von 1661 bis 1665 
Raitherr, von 1665 bis 1669 Ritterſtandsverordneter und ſtarb 
chne Kinder. Seine Erben haben 1675 die Herrſchaft Mitterau 
au Cornelius Keller von Lebenberg verkauft. 

Die andere Linie der Herren von Mamming zu Nußdorf 
an der Traiſen, ſtammt von obgedachtem Chriſtoph von Mamming 
ab, der 1490 die Herrſchaft Nußdorf erkaufte. Deſſen mit Ka⸗ 
tharina Muggenhofer, ſeiner Gemalin, erzeugten Söhne Hans und 
Max Georg beſaßen 1534 Nußdorf an der Traiſen gemeinſchaft⸗ 
lich. Der erſtere, Hans von Mamming, erzeugte mit feiner Ge ⸗ 
malin Amalia oder Amaley Enenkl die Söhne: Martin, der des 
Erzherzogs Maximilian II. Ober⸗Küchenmeiſter und 1560 auf 
dem Turnier zu Wien geweſen, und Wolfgang Chriſtoph, Herrn 
zu Nußdorf, der von 1575 bis 1579 und wieder von 1588 bis 
1591 Ritterſtands⸗Verordneter war, 1565 Kyburgis Schifer, nach 
ihr aber 1582 Mechtildis Geymann zur Ehe genommen und die 
Söhne Johann Bernhard und Johann Ludwig hinterlaſſen hat. 
Johann Ludwigs Söhne: Jakob Gottlieb und Georg Albrecht von 
Mamming laſſen ſich 1651 einige gräflich Hardegg 'ſche Lehen⸗ 
ſtücke bei Ainoed V. O. W. W. an der Gülte zuſchreiben. Die 
Familie lebte noch im 18. Jahrhunderte im Freyherrenſtande am 
churbaieriſchen Hofe und gegenwärtig noch als Grafen in Tirol. 
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Das Wappen derer von Mamming zu Kirchberg iſt ein 
quadrirtes. Das erſte und vierte Feld iſt mitten nach der Quer 
abgetheilt, die obere Halfte goldener, die untere Hälfte ſchwarzer 
Grund. Durch beide Felder ſteht ein großes ſchräges Kreuz 
(Andreaskreuz) in verwechſelten Farben. Das zweite und dritte Feld 
ift längs herab gerade oder eigentlich pfahlweiſe dreimal getheilt. Der 
erſte Pfahl zur Rechten iſt roth, auf welchem eine ſilberne Spickel zu 
ſehen iſt. Der zweite oder mittlere Pfahl ift mit weißem Hermelin⸗, 
oder wie andere im Ritterſtands⸗Wappenbuche befindliche Originale 
zeigen, Zobel⸗Pelzwerk mit grünen Wecken behangen. Der dritte Pfahl 
zur Linken iſt mitten getheilt, deſſen obere Hälfte golden, die untere 
aber von Silber. Oben ſind zwei gekrönte offene Helme. Auf dem 
erſten erſcheint ein oben zur Hälfte gelber, unten zur Hälfte 
ſchwarzer Adlerflügel, worauf das oben ſchwarze und unten goldene 
Kreuz wie im erſten und vierten Felde zu ſehen iſt. Auf dem 
linken Helme iſt ein rother Kardinalshut mit über die Helmdecke 
hinabhangenden rothen Quaſten. Auf dem Kardinalshute ſteht 
eine goldene Zinkenkrone und über dieſer ſteckt auf einem ge⸗ 
ſchuppten blauen Bunde ein breiter Pfauenſchwanz. Die Helmdede 
iſt rechts ſchwarz und Gold, links aber roth und Gold “). 


Managetta von Serdenan, Reichsritter und Freyherren. 


Dieſe Familie ſtammt aus Italien, woher zuerſt Valentin 
Mannagetta zu Ende des 15. Jahrhundertes nach Niederöſterreich 
gekommen und ſich zu Wilhelmsburg als Lederermeiſter anſäßig 
gemacht hatte. Ein Enkel desſelben, Johann Wilhelm, geboren 
zu Wilhelmsburg den 1. Mai 1588, war einer der berühmteſten 
Männer ſeiner Zeit. Er war Doctor der Medicin und Profeſſor 
an der Univerſität in Wien, Leibarzt dreier Kaifer, Ferdinand IL, 
Ferdinand III. und Leopold I., Landesprotomedicus und Hiſtorio⸗ 
graph. Wegen feiner aus nehmenden Gelehrſamkeit wurde er zu 
vielen geheimen und wichtigen Staatsgeſchäften verwendet, war zu 
7 verſchiedenen Malen in den Jahren 1632, 1640, 1648, 1672, 
1653, 1656 und 1660 Rector Magnificus der Univerſität und 
11 Mal Decan der mediziniſchen Facultät. Mit Diplom ddo. 
4. Jänner 1637 wurde er auf dem damaligen Reichstage zu 
Regensburg nebſt ſeinen drei Brüdern Matthäus, Carolus und 
Franciscus — der vierte Bruder Thomas Wilhelm war bereits 
verſtorben — in den Ritterſtand des heil. römiſchen Reiches mit 
dem Prädicate „von Lerchenau“ erhoben. Er ſtarb 31. Mai 1666, 
78 Jahre alt und wurde zu St. Stephan in Wien begraben, 
allwo noch ſein Grabmonument zu ſehen iſt. Mit Teſtament vom 
Jahre 1661 widmete er den größten Theil feines ſehr bedeutenden 
Vermögens, nämlich das Haus „zum ſilbernen Becher“ in der 
Kärntnerftraße, dann feine ausgezeichnete Bibliothek nebſt einem 
Kapitale von 110.000 fl. zur Errichtung einer Stiftung zur Aus⸗ 
bildung von Studirenden und zu Heiratsausſtattungen, welche 
unter dem Namen der Mannagetta'ſchen Stiftung bis auf den 
heutigen Tag fortbeſteht und deren Verwaltung gegenwärtig von 
einem noch lebenden Familiengliede beſorgt wird. 

Deſſen Urenkel, Johann Georg von Mannagetta, Jur. Dr. 
wurde im Jahre 1708 Regierungs- und bald darauf 1711 als 
wirklicher Hofrath und geheimer Referendar bei der öſterreichiſchen 
Hofkanzlei angeſtellt. Als folder wurde er mit den Grafen 
Kinsky und Neſſelrode als kaiſ. Kommiſſär zu den außerordent 


®) Die Stammtafel hiezu befindet ſich, Raumverhaltniſſe wegen, auf 
Seite 96 und 97. 


lichen ungariſchen Landtagen in den Jahren 1722, 1728 und 
1729 nach Preßburg geſandt, um die Verhandlungen wegen der 
pragmatiſchen Sanction in Anſehung der weiblichen Thronfolge in 
Ungarn zum Abſchluſſe zu bringen. In Anerkennung feiner erſprieß⸗ 
lichen Dienſtleiſtung in der zu Stande gebrachten Erb- und Thron⸗ 
folge erhielt er vom Kaiſer Karl VI. den 23 December 1720 
die Beſtätigung des Ritterſtandes mit dem Prädicate „edler Herr“, 
erlangte anno 1723 das Indigenat in Ungarn für ſich und ſeine 
Deſcendenz beiderlei Geſchlechtes, ward den 10. September 1732 
als Landmann im Lande ob der Enns, den 9. November 1735 
aber in Niederöſterreich unter die neuen und den 12. December 
desſelben Jahres unter die alten Geſchlechter aufgenommen und 
am 20. Derember 1735 mit feinen beiden Söhnen Joſeph und 
Philipp durch Johann Daniel von Moſer introducirt. Er ſtarb 
den 4. October 1751 im 85. Jahre ſeines Alters, nachdem er 
durch 40 Jahre als Hofrath und Referendar gedient und durch 
46 Jahre die Mannagetta'ſche Fideicommißſtiftung verwaltet hatte 
und wurde nach ſeinem Tode in der Stephanskirche neben dem 
Stifter beigeſetzt. Mit ſeiner Gemalin Barbara von Paumgarten, 
mit der er 58 Jahre im Cheftande lebte, erzeugte er zwei Söhne, 
Johann Joſeph Martin und Philipp Jakob Leonhard, nebſt drei 
Töchtern, als: Barbara, verehelichte Till. Joſepha, die zuerſt 
Joſeph von Schweighard, n. ö. Regierungsrath, hernach Chriſtoph 
von Stadler, kaiſ. Hofkriegsrath, zur Ehe genommen, und Maria 
Anna Victoria, die Karl Joſeph Oettel von Varneſius geehlicht hat. 

Der ältere Sohn, Johann Joſeph Martin von Mannagetta 
wurde 1723 n. ö. Regimentsrath, 1743 Regierungskanzler, als⸗ 
dann wirklicher Directorialhofrath und geheimer Referendar, 
unterm 10. Mai 1753 Vicepräſident bei der eben damals neu 
errichteten n. ö. Repräſentation und Kammer, und 1759 bei 
Wiederaufhebung dieſer Stelle Vice-Statthalter in Niederöfterreich. 

Mit Diplom der Kaiſerin Maria Thereſia ddo. 15. Mai 
1753 wurde er mit ſeiner geſammten Deſcendenz männlichen und 
weiblichen Geſchlechtes in den Freyherrenſtand erhoben. Seine 
Gemalin war Maria Magdalena Gundian, von der er 4 Söhne 
und 6 Töchter Hatte, als: Johann Joſeph Gotthard, der n. ö. Land⸗ 
ſchaft geweſener Raitmarſchall und nachheriger Obereinnehmer, 
verehelicht mit Anna von Matheſern, mit welcher er den Sohn 
Joſeph, nachmaligen k. k. Regierungsrath, und die Tochter Anna, 
verehelichte von Hartenfels, erzeugte, dann Johann Georg, k. k. Com- 
merzienrath, Johann Ludwig und Johann Adam. Die Tochter 
hießen: Maria Joſepha, Thereſia, Maria Anna, Maria Roſalia, 
Magdalena Barbara und Katharina. 

Johann Joſeph Martin Freyherr von Mannagetta Lerchenau 
ſtarb im Jahre 1762 und iſt die freyherrliche Würde mit ſeinen 
Söhnen wieder erloſchen. 

Philipp Jakob Managetta Edler von Lerchenau, ein jün⸗ 
gerer Bruder des obgenannten Johann Georg von Mannagetta 
war 1734 n. ö. Regierungsrath, 1740 Mitglied des ſtändiſchen 
Raitcollegiums und 1748 Verordneter des Ritterſtandes. Im 
Jahre 1751 hatte er die Mandatariatsſtelle der herzoglich ſavoyi⸗ 
ſchen Akademie übernommen und ſolche bis zur Zeit als dieſelbe 
von Ihrer Durchlaucht der Frau Herzogin dem Hofe übergeben 
wurde, bekleidet. Unterm 11. Auguſt 1764 wurde er zum 
k. k. Kreishauptmann im V. U. M. B. ernannt und am 22. Sep⸗ 
tember desſelben Jahres feinem Anfuchen, das vorhin im Markte 
Gaunersdorf ſtabilirt geweſene k. k. Kreisamt nach ſeinem im 
V. u. M. B. gelegenen Gute Würnitz transferiren zu dürfen, 
allerhöchſten Ortes willfahrt. Er war der erſte, der ſich in Nie⸗ 
deröfterreich begütert machte. Anno 1752 erwarb er das Gut 


Neuwaldegg bei Dornbach, das er aber anno 1765 wieder an 
Feldmarſchall Moriz Grafen Lascy verkaufte und anno 1759 vom 
Herrn von Schwengheim das Gut Würnitz durch Kauf. 

Seine Gemalin war Cäcilie von Moſer, eine Tochter des 
Landuntermarſchalls Karl von Moſer, mit der er 4 Söhne und 
1 Tochter Barbara erzeugte, welche Philipp Edler von Fillenbaum, 
Doctor der Rechte und n. ö. Landrath, zur Ehe genommen Die 
Söhne hießen: Philipp Jakob, Ferdinand, Johann Georg und Karl. 

Philipp Jakob wurde anno 1764 als n. ö. ſtänd. Verord⸗ 
neter mit dem Grafen Stockhammer nach Frankfurt am Main 
zur Kaiſerkrönung geſchickt und bekleidete durch 14 Jahre die 
Stelle eines Verordneten. Wegen ſeiner Verdienſte um den 
Straßenbau in Niederöſterreich wurde er im Jahre 1771 proprio 
motu zum Regierungsrathe eruan. „ in welcher Eigenſchaft er 
bis 1784 diente, und ſich dann in's Privatleben zurückzog. 

Er war mit Maria Freyin von König-Kronburg, Tochter 
des Anton Freyherrn von König⸗Kronburg, k. k. wirkl. geheimen 
und Staatsrathes, vermält, mit welcher er 12 Kinder erzeugte, als: 

1. Daniel Reichsritter von Mannagetta, Vater des Haus⸗ 
und Realitätenbeſitzers in Wien und Mödling gleichen Taufnamens, 
welcher am 28. Jänner 1861 zu Luneville in Frankreich ſtarb, 
nachdem er noch früher, ſelbſt kinderlos, den ehemaligen k. k. Be⸗ 
zirksamtsactuar und gegenwärtigen n. ö. Landesſecretär Johann 
Nowotny, geb. 7. November 1831 adoptirte. Dieſer, auf welchen 
der Familienname ohne gleichzeitige Uebertragung des Adels und 
Wappens überging, vermälte ſich am 21. Mai 1862 mit Felicie, 
Tochter des Albert Ritter von Mannagetta und verchenau und 
der Barbara, geb. Hornung. Aus dieſer Ehe ſtammen Albert 
Daniel Nowotny⸗Mannagetta, geb. 23. April 1863, und Hans 
Daniel Nowotny-Mannagetta, geb. 3. Juli 1865. 

2. Joſeph, Vater des im Jahre 1860 verſtorbenen Jur. Dr. 
Philipp von Mannagetta, k. k. Hofrathes. 

3. Anton, k. k. Major und Landwehrcommandant. 

4. Ferdinand, k. k. Hauptmann, welcher aus ſeiner Ehe mit 
Antonia Freyin Wyhe 3 Kinder, darunter den noch gegenwärtig 
lebenden Albert Ritter von Mannagetta erzeugte. 

5. Johann Wilhelm, geb. 14. October 1785, war im 
Jahre 1809 Gubernialconcipiſt, im Jahre 1816 Hofconcipift bei 
der k. k. vereinigten Hofkanzlei und zuletzt Generalſecretär der 
Nationalbank. Derſelbe hatte ſich als Schriftfteller und Dichter 
einen bedeutenden Namen erworben, redigirte von 1811 — 1813 
die Brünner Zeitung und belletriſtiſche Zeitſchrift „Moravia“ und 
war Verfaßer mehrerer preisgekrönter dramatiſcher Dichtungen 
welche noch bei ſeinen Lebzeiten auf den Hofbühnen zu Wien, 
München und Berlin aufgeführt wurden. 

6. Katharina, vermält mit Baron Stuppan. 

7. Anna Maria, vermält mit Baron Joſef Du Beine. 

8. Cäcilie, vermält mit Wolfgang Ritter von Manner. 

9. Marie, vermält mit Baron Leopold von Baͤrnkopp. 

10. Barbara, vermält mit Joſef Edlen von Schickh. 
11. Karoline, vermält mit Anton Grafen v. Aſſeretto und 
12. Philippine, vermält mit Baron Joſef v. Mayenberg. 


Der zweite Sohn Philipp Jakobs von Mannagetta und 
Bruder des vorerwähnten Philipps Namens Ferdinand war n. ö. 
Regierungsrath und Kreishauptmann im V. Uu. M. B. und mit 
Anna Maria von Pernold vermält. 

(Forttebung auf Seite 98.) 


Die Freyherren 
zu Kirchberg, Eircknitz, Ratzenhofen, Sattelberg, Nußdorf, Laat, Nabenſt 
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1. Gemalin: Maria Natobing Sund von Lauterbach. 

2. Gemalin: Maria Eva, Bernbard Schenken von 

Stauffenberg und Anna Regina von Veonrodt Tochter 
2. Ebe | 


Leonhard von Mamming zu Staten 
hofen und Satelberg, geb. 2. April 


: Sidonia von Auerberg. 
2. Gemalin: Euphroſina. Auguftin 
von Ahaim und Marie von Preifing 


Anna, geb, 21. Mai 1540, Marimilien von Mamming zu * 
Gemal: Ludw. Schönbrunner Sitzenthal und Räffing, Kaiſer Ru- 
von Aintzenhoff. dolf II. nied.-ſterr. Regierungs- 
und Kammerratb, geb. 3. October 
1531, + 1611. 70 Jahre alt. 
1. Gemälin: Anna, Matbäus von 
Nendegk und Barbara Vollkraben 
Tochter, Eytl 1 v. Althann 
ti 


itwe 

2. Gemalin: Anna Maria v. Thurn 
1570. 

3. Marie Salome, Chriſtoph von 


Lagelberg und Roſina Loyſer von 
Lois Tochter T 1605. 


Eifaberha. 5 Kinder 7 
jung. 


Jgnatius Franciscus. 


Sara Katar Wolff Chriſtof. Anna Maria. 


Su. 1 Marianne. Tiement Jonannes Adam von Mamıning. 
Gemal: Johannes v. J. Gemalin: Maria Margaretha von Manting. 
Seiboldstorf. 2. Gemalin: Marie Veronita Roſenbuſch von Nobing. 
1. Ebe 2. Che 
Johannes Paulus. Johannes Albrecht. 
mn Damming, _Wilbelm Euftachius von Johanna Zibulla, geb. und Warınlian Gedeon, 
. 1587 Mamming, geb. 1570, 1630, + 15888. geb. 1891, ertrank 


Veſna Jeyertag. 41 Jabre alt. 
Gemalin: Magdalena, 


dinand von Concin 


Urſula Gienger von Grüln⸗ 


büchel Techier. 


Fer. 


und 


17 Jahre alt, als er zu 

Wittenberg mit Anderen in 

der Elbe gebadet liegt daſelbſt 
begraben. 


1608, rina. Gemal: Adam Gienger, Frey 
herr. 


— 
ud ren Mamming, 
»röferreich, 


Ram Eusebius Fred 
G bee ahne, 50 


Sufanna Farbara, ging nad) ihres Herrn Tode zu Wien 
in das St. Nikolai-Kloſter und wurde Hortulana Bar- 
bara genannt. 

Gemal: Wolff Dietrich Freyherr von Trautmannsdorf. 


* Rriedrich Freyberr v. 
erm von Stubenberg 


egi 8 
. Che 


Ehriftopg Wilhelm 
T jung. 


Die Nachkommen des jüngſten Bruders des vorerwähnten 
Whilipp Jakob, Namens Karl von Mannagetta waren: Anton 
von Mannagetta, k. k. Oberſt, der im Jahre 1871 zu Graz kinder⸗ 
los ſtarb und Wenzel Ritter van Mannagetta, k. k. Oberſtlieutenant 
im Ingenieur-Corps geſtorben 1863. Deſſen Söhne Juris Dr. 
Moriz Ritter v. Mannagatta und Eugen Ritter von Mannagetta 
k. k. Gerichtsadjunct bei dem k. k. Landesgerichte in Strafſachen 
in Wien und Adminiſtrator der Mannagetta'ſchen Stiftung noch 
gegenwärtig leben. 

Das freyherrliche Wappen iſt ein ſchwarzer Schild, in dem 
quer durch die Mitte eine breite ſilberne Straße oder Balken 
geht; wodurch der Schild in 2 Theile getheilt wird. Im obern 
Theile des Schildes find zwei nebeneinander geſtellte, im untern 
Theile eine zum Fluge gerichtete und mit den Köpfen answärts 
ſehende goldene Lerche angebracht. Den Schild bedeckt eine frey⸗ 
herrliche Krone und ob ſelber ſteht ein vorwärts gekehrter offener 
Turniershelm mit einer goldenen königlichen Krone und anhangendem 
goldenen Kleinod geziert und mit ſchwarz und gelben Decken be— 
kleidet. Ober der Krone erſcheint ein doppelter Federbuſch mit 
abhängenden Straußenfedern, wovon die erſtere und letztere untere 
und obere goldfarb, die mittlere filberfarb, die übrigen dagegen 
aber ſchwarz ſind. 

Das ritterliche Wappen gleicht dem freyherrlichen, nur ruht 
auf dem Schilde ſtatt der freyherrlichen Krone unmittelbar der 
vorwärts gekehrte gekrönte offene Turniershelm mit darüber an⸗ 


gebrachten Straußenfedern. 


Mandl von Deuteuhofen. 


Johann Baptiſt Mandl zu Deutenhofen auf Münchdorf 
und Wolfsegg aus der overen Pfalz, churbairiſcher geheimer Rath 
und Hof⸗Kammer-Präſident, auch Pfleger zu Dachau und Neuberg 
vorm Wald, wurde auf fein Anſuchen unter die neuen Ritterſtands⸗ 
Geſchlechter den 29. April 1652 angenommen, iſt aber bei den 
drei oberen Herrenftänden niemals präſentirt und introducirt 
worden. Mitglieder dieſer Familie leben gegenwärtig noch in 
Bayern. 
Das Wappen iſt ein vierfeldiger Schild. Erſtes und viectes 
Feld goldener Grund, darin ein aufſpringender ſchwarzer Steine 
bock rechts hin geſtellt erſcheint. Zweites und drittes Feld ſchwarzer 
Grund, worin mitten herab ein gerader goldener Pfahl ſteht. Oben 
zwei offene gekrönte Helme; auf deren erſten ruht ein alt fränkiſcher 
hoher gefpigter Hut, welcher ſchwarz und Gold der Yänge herab 
geſtreift, deſſen Stulp aber ganz ſchwarz iſt; oben an deſſen Spitze 
iſt eine goldene Zinkenkrone, welche mit zwei ſchwarzen und einer 
gelben Straußenfeder beſteckt iſt. Auf dem zweiten ein einfacher 
ausgebreiteter ſchwarzer Adler. Die Helmdecke iſt beiderſeits Gold 
und ſchwarz. 


Mannsberg oder Mannsperg, Freyherren, 


(vorhin Schrofl genannt) find aus Eiſenerz und Stadt Steyer. 
Abraham Schröffl war Ober-Vorgeher in Eiſenerz; deſſen 
Gemalin Eliſabeth Mann aus Stadt Steyer. 
5 Sein Sohn Gottlieb Schröffl, nachhin kaiſerlicher Rath und 
Eiſen⸗Obmann, vorhin aber Rathsmann und Buürgermeiſter zu 
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Wegen ſeiner Verdienſte, die er ſich um die Hebung der 
Innerberger-Eiſengewerkſchaft und Beförderung des kaiſerlichen 
Kammergutes, ſowie als Verordneter der ſieben landesfürſtlichen 
Städte in Oeſterreich ob der Enns erworben, wurde ihm mit 
Diplom Kaiſer Ferdinands III. ddo. Preßburg 27. April 1655 
das Prädicat „von Mannsberg“ nach dem Ausſterben des mit 
ihm verwandten Geſchlechtes des Koloman Mann verliehen und 
fpäter von Kaiſer Leopold I. kraft weiteren Diplomes ddo. Wien 
20. Mai 1662 er mit Verbeſſerung ſeines Wappens in den 
Ritterſtand erhoben. Er war viermal verehelicht. 

Deſſen Ehefrauen hießen: 

1. Eva Stauder, 1634 vermählt, F 1635. 

2. Maria Prenner, vermählt den 19. Oct. 1635, f 1640. 

3. Marie Cleophe Neindlinger, vermählt 13. Mai 1641, 
+ 1655. 
4. Regina von Wuſchletitſch, des Markus von Wuſchletitſch 
zu Rana Tochter, vermält den 19. October 1655. Sie ſtarb 1692 
als Witwe. 

Gottlieb Ritter von Mannsberg ſtarb zu Steyer anno 1680 
im 78. Jahre ſeines Alters mit Hinterlaſſung zweier Söhne 
Johann Maximilian und Johann Leopold. 

Johann Maximilian Schröffl von Mannsberg war inner- 
öſterreichiſcher Hofkammer⸗Secretarius und hernach Kammerrath 
und Referendar. Er hatte Clara von Undorf, eigentlich Nundorf 
zur Ehe, die ſich nach deſſen Tode mit Herrn Auguſtin von Erhardt 
wieder vermalte. 

Johann Marimilian's Sohn Karl Gottlieb, n. ö. Regierungs⸗ 
rath wart von Kaiſer Leopold I. anno 1698 in den Freyherrenſtand 
erhoben, den 29. Auzuſt 1602 aber unter die neuen n. ö. Herren ⸗ 
ſtandsgeſchlechter angenommen. Er beſaß das vorhin Baron 
Geymann'ſche, jetzt Windiſchgrätzſche Freyhaus in der Renngaſſe 
und einige Hardegg'ſche Lehen-Zehende; ſtarb unvermält den 
1. Mai 1748. 

Das freyherrliche Wappen iſt ein gevierter Schild. Erſtes 
und viertes Feld goldener Grund, in welchem der kaiſerliche ſchwarze 
Adler, mit Krone und Ecepter, jedoch nur zur Hälfte aus der 
Theilungslinie hervorgehend zu ſehen iſt. Zweites Feld rother 
Grund; darin ſteht ein weiß gekleidetes Bergmännlein, welches in 
der rechten Hand einen Hammer, in der linken ein Bergeiſen und 
Schlegel hält. Drittes Feld roth, darin ein aufſteigender ſchwarzer 
Bock auf grünem Hügel ſtehend. Der mit einem Fürſtenhute 


| bedeckte Mittel- oder Herzſchild iſt roth. Durch deſſen Mitte geht 


ein weißer Querbalken, wie dieß beim öſterreichiſchen Wappen der 
Fall iſt. In dieſem weißen Balken ſtehen die Buchſtaben L. I. 
id est Leopoldus primus. Ueber dem Hauptſchilde ſtehen drei 
Helme, auf deren einem der Bock, auf dem mittleren der kaiſer⸗ 
liche Adler und auf dem dritten das Bergmännlein angebracht iſt. 


Mannfee, Freyherren. 

Bernhard Freyherr von Mannſee beſaß laut Anſchlagbuch 
anno 1561 die Herrſchaft Hebersdorf. Sonſt iſt weder in den 
Archiven, Matrikeln, noch anderswo von dieſem Namen und Ge- 
ſchlechte etwas zu finden. 


Mannsfeld Grafen, dann Fürſten. 
Franciscus Maximilian Graf von und zu Mannsfeld, faif. 


Steyer, wurde zuerſt von Kaiſer Ferdinand III. vermöge Diplom 
ddo. Yinz den 16. Juli 1646 geadelt. 


geheimer Rath, Ritter des goldenen Vließes und der Kaiſerin 


‚ge Oberſthofmeiſter und deſſen Bruder Heinrich Franciscus 
i erſter Fürſt zu Fondi, hernach kaiſerl. Feldmarſchall und 
„itgsraths⸗Präſident, wurden den 17. Mai 1680 unter die 

n ö. Herrenſtandsgeſchlechter angenommen *). 

Franciscus Maximilian Graf von und zu Mannsfeld ıc. 
rrachte 1670 von der kaiſ. Kammer die Herrſchaſt Neuhauß V. 
u. W. W., unweit Baden, wie auch das Gut und Amt Arnjtein 
an fih, verglich ſich wegen letzterem mit den Stubenvoll'ſchen 
Erben anno 1676. 

Heinrich Franz Graf von Mannsfeld, Fürſt zu Fondi im 
Neapolitaniſchen, kaiſ. Feldmarſchall, Commandant zu Komorn, her⸗ 
nach Hoftriegsraths⸗Praſident erſchien unter den Landes⸗Mitgliedern 
Herrenftandes, bei der n. ö. Erbhuldigung Kaiſer Joſefs I. den 
22. September 1705; desgleichen er und feines obgedachten Bruders 
Sohn Carolus Graf zu Mannsfeld den 8. November 1712 bei 
vr Erbhuldigung des Kaiſers Karl VI. unter den n. ö. Stände⸗ 
mitgliedern. Er ſtarb zu Wien den 8. Juni 1715 in ſeinem 
gt grällich Sternberg'ſchen Freihauſe unterhalb des Rathhauſes 

d wurde in der ehemaligen Profeßhauskirche am Hofe begraben. 

Das gräflich Mannsfeld'ſche Wappen iſt ein vierfeldiger 
€ jild deſſen 1. und 4. Feld abermals in 2 Theile getheilt iſt, 
d im 1. und 3. Theile drei weiße und drei rothe Balken 
Vuerfurt'ſche Wappen) im zweiten und dritten Theile ſechs rothe 
Wecken in doppelter Reihe (Mannsfeld'ſche Wappen) hat. Im 

eiten ſchwarzen Felde iſt ein ſilberner Adler mit gelbem Schnabel 
und Füßen (Arnſtein). Im dritten blauen Felde ein goldener ge⸗ 
önter zum Sprunge gerichteter Lowe mit roth ausgeſchlagener 
Zunge, und mit einem von dem obern rechten zum untern linken 
inkel gehenden roth und weiß gewürfelten Balken belegt. Auf 
dem Schilde zwei gekrönte gegen einander geſtellte offene Helme 
mit Helmzierden, auf deſſen rechten 8 Fähnlein mit goldenen 
“tangen und weiß und roth geftreiften Fahnentüchern auf dem 
linken zwiſchen einem ſchwarzen und weißen Adlerflug der ge⸗ 
krönte goldene Lowe mit gelben und rothen Federn über der Krone 
zu ſehen find. Die Helmdecken rechts roth und weiß, links weiß 
und ſchwarz. 


Manns werd, von. 


Ernſt von Mannswerd war anno 996 auf dem Turnier 
zu Braunſchweig. 

Franz 1165 mit Herzog Ottokar zu Steyr auf dem Turnier 
au Zürd. 

Rudiger und Liupold von Mannswerde werden anno 1206 
als Zeugen in Herzogs Heinrich von Oeſterreich Privilegium an 
46 Kloſter Zwettl aufgeführt. Annales Zwettl: 

Seyfried kommt anno 1220 als Zeuge in Herzogs Heinrich 
zu Mödling Urkunde an das Stift Molk wegen der Zehente der 
Kirche zu Draßlirchen vor. Phil: Hueber: 

Peringerus von Mannswerde erſcheint in einem Vermächtniß⸗ 
briefe Herbards von Rußbach an das Kloſter Zwettl anno 1230 
als Zeuge aufgeführt; ebenſo 

Otto von Mannswerde in Biſchof's Wolfgeri zu Paſſau 
Confirmationsbriefe der Inveſtitur der Veſte Wildberg an Herrn 
Gundacker von Starhemberg anno 1245. Wurmbrand p: 236. 

Irnfrid von Mannswerd und feine Gemalin Margaret 
empfangen von Herrn Chalhochen von Eberſtorff zu Lehen, das 

5) So Wißgril, allein im n. ö. Landes- Archive findet fich kein einziges 


Dolument, wodurch die wirkliche oder auch nur beabſichtigte Aufnahme dieses 
Geschlechtes in die n 6 Standſchaft nachgewieſen werden könnte. 
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Drittl beider Werde Fridleinſchitt und Pömersſchitt; anno 1308 
Arch: stat: n: 62. 

Seyfried wird 1305 in einem Reverſe Ulrichs des Pfarrers 
der Kirche St. Gilgen zu Gumpendorf an die deutſche Ritter · 
Ordens⸗Commende in Wien als Zeuge geleſen. 

Seyfried von Mannswerd und deſſen Gemalin Hildegard 
erkauffen 17 Pfd. Pf. und 32 Hüener⸗Dienſt landesfürſtliches 
Lehen auf „Vrwarekcher“ (Zinsäcker) zu Rauchenwart, jo landes⸗ 
fürſtliche Lehen find, um 12 Pfd. Pf. anno 1313. Arch: stat: n: 81. 

Jans von Mannswerde, erzherzogl. Kellermeiſter, iſt Zeuge 
in des ehrbaren Ritter Haug des Locher Kaufbrieff des Zehent 
zu Breitenfeld von Leutold von Idungßpeugen anno 1332. Hueber 
e: 10 n: 15. 

Derſelbe Jans von Mannswerde, des Herzogen Albrecht 
von Oeſterreich Kellermeiſter und Bergmeiſter iſt Zeug in des 
Kloſter Mölck Brief von Prenreich Hasler anno 1339, ibi n: 28. 

Jans zu Mannswerde, des Herzogen Kellermeiſter in 
Oeſterreich macht einen Spruch in Rechtsſachen anno 1342. 
Duellius pag: 92. Peter von Mannswerd leihet Herrn Konrad 
von Eberſtorff 7 Pfd. Pf. anno 1346. Arch: stat: n: 336. 

Hans von Mannswerd leiht Peter von Eberſtorff, Oberſt⸗ 
kammermeiſter, 52 Pfd. Pf. anno 1354; Zeuge Weigant von 
Mannswerd. Archiv: stat: aust: n: 459. 

Derſelbe verkauft dem Peter von Eberſtorff 15 Pfd. Pf. 
Gült zu Peugen und Mannswerd anno 1358; ibi 537. 

Ulrich von Manswerd, des Hanſen Sohn, verkauft Herrn 
Peter von Eberſtorff alle von ihm zu Lehen habende Güter zu 
Eberſtorff um 80 Pfd. Pf. anno 1373; ibi n: 870. 

Das alte Wappen der Mannswerd iſt ein dreieckiger Schild 
mit einem nach rechts gewendeten Eſelskopfe. Farben unbekannt. 
In Hueber Tab. XIV. Nr. 8 und Harnthaler Tab. XXXVIIII. 
erſcheint nur als Helmſchmuck auf den dort abgebildeten Siegeln ein 
geharniſchter Mann wachſend mit einem Schwerte in der Rechten. 


Manzing, Menzinger oder Manzinger, von 

Der edelveſt Stephan von Manzing beſtätigte als Zeuge 
die Ceſſion einiger Grundſtücke und des öden Hofes zu Stetten 
die Florian Troſt dem Wolfgang Zopfen anno 1515 übergeben 
hat. Arch: n: 3581. 

Derſelbe Stephan von Manzing erſcheint als Zeuge in einer 
Ceſſions-Urkunde der Katharina Meichsnerin und ihrer Schweſter 
Margareth über einige Grundstücke, Zehente und Gülten zu 
Maydraimbs bei und um Zwettl an Wolfgang Zopf anno 1516. 
Arch: stat: n: 6586. 

Stephan von Manzing zu Grünbach lebte noch 1510 mit 
Margaretha von Enenll verehelicht, vor ihr aber war er 1483 
mit Brayd, id est Brigitta von Perkhaim verheirathet. 

Hans Menzinger heirathet anno 1520 Urſula von Rothal 
und verſicherte ihr Heirathsgut und Heimſteuer per 750 Pfd. Pf. 
auf ſein Antheil des Schloßes Grünbach. Arch: stat: n: 3605. 

Joachim von Manzing Ritterſtandes, war 1550 mit Grünbach 
V. O. M. B. begütert. Seine Güter wurden 1561 mit 65 Pfd. 
in Anſchlag gebracht. 

Die Familie iſt im 16. Jahrhunderte abgeſtorben. 

Das Wappen ift ein vierfeldiger Schild, deſſen 1. und 4. Feld 
geweckt, 2. und 3. Feld aber leer erſcheint. Auf dem Schilde ein 
geſchloſſener oder Stechhelm mit geſchloſſenem gewecktem Fluge. 
Farben unbekannt. 


Waratſchgy, Maracsky, auch Marakiſchk hy und Marazi 
genannt, Freyherren. 


Die Maratſchgy find eigentlich in Illyrien entſproßen und 
aus Mähren nach Oeſterreich gekommen und wurden anno 1520 
als Freyherren dem n. d. Herrenſtande einverleibt. 

Johann Maratſchgy von Noßkau, Freyherr, beſaß laut An⸗ 
ſchlagbuches bereits 1534 die Veſte und Herrſchaft Droſendorf. 

Georg Freyherr von Maratſchgy war 1550 mit Droſendorf 
B. O. M. B. und 1 Drittel an der Herrſchaft Litſchau begütert. 

Wenzel, Freyherr, beſitzt anno 1567 und 1572 die Herr⸗ 
schaften Litſchau und Drofendorf, tauſchte anno 1593 einige 
Unterthanen zu Reibers von Herrn Sigmund von Puechhaim ein, 
war 1596 und 1597 General Yand-Oberfter und Commandant 
bei dem Aufbote wider den Bauernaufſtand in beiden Vierteln 
O. W. W. und O. M. B. 

Andreas Jreyherr von Maratſchgy, Herr zu vitſchau, contrahirte 
den 27. April 1613 den Zapfenmaaß. Beſtand von den oberen 
Herrenftänden auf ſeiner Herrſchaft vitſchau. 

Rudolf Freyherr von Maratſchgy, deſſen Gemalin eine 
Herrin von Strein war, ſchlug ſich mit anderen evangeliſchen Yand- 
herren zu dem Bunde mit den böhmiſchen Rebellen, ward daher 
nebſt vielen anderen anno 1620 in die Acht gethan, ſeiner Güter 
verluſtig erklart und iſt ausgewandert. 

Das Wappen iſt ein quadrirter Schild. Das erſte und vierte 
Feld iſt weiß oder filberfarb, jo mitten längs herab mit einem 
rothen Pfahle belegt iſt. Das zweite und dritte Feld, ſo nach der 
Länge herab mitten geſpalten iſt, hat rechts einen goldenen, links 
blauen ledigen Grund. Oben zwei gekrönte offene Helme; auf dem 
erſten ein doppelter oder geſchloßener Flug, hinten roth, vorne von 
Silber und mit dem rothen Pfahl belegt, auf dem andern links 


zwei Büffelehörner, wovon das vordere blau, das linke aber von | zu rächen. Hoheneck p. I. f. 391. 


Gold iſt. Helmdecken rechts roth und weiß, links blau und golden. 


Maroltinger, Bitter. 


Die Maroltinger zu Götzendorf, ſind aus Bayern nach 
Oeſterreich gekommen. 

Gotthard Maroltinger war anno 1165 mit Herzog Gnelphen 
aus Bayern auf dem Turnier zu Zürch. 

Sigmund Maroltinger zu Gotzendorf iſt 1471 Zeuge in 
des veopold von Wulzendorf, vand-Untermarſchalls in Oeſterreich 
und ſeines Bruders Quirin Stiftbriefe ihrer Begräbniß in der 
St. Märtens⸗Pfarrtirche zu Bruck an der veitha. Duellius in 
Excerptis Geneal: Eben daſelbſt wird eine Urtunde von Sigmund 
Maroltinger und Magdalena, ſeiner ehelichen Hausfrau über 
einige verkaufte Gulten zu Bruck de auno 1475 angeführt. 

Hans Maroltinger zu Götzendorf erſcheint 1524 im Landtag 
in Wien nach St. Martini auf der Nitterbanf, iſt Ritterſtands⸗ 
Ausſchuß im Landtage den 22. October 1534, alsdann der n. ö. 
Stände abgeordneter Kriegsrath anno 1539 zur Begleitung des 
Kaiſers Ferdinand I. Ebenderſelbe kaufte 1535 von Kaſpar dem 
Prandtner zu Prandeck den Edelſitz Thurnhof im Markte Hof 
ſammt 3 öden Gütern. Arch: u: 3700. x 

Er iſt auch Zeuge in Hanſen Herrn von Zinzendorf zu 
Pottendorf anno 1538 ausgeſtellten Reverſe wegen ſeines ſeeligen 
Bruders Stephan Kinder Gerhabſchaft; u: 3714. 
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Eben dieſes Hanſen von Marolting Witwe Eli 
deren Kinder beſaßen vermög Anſchlagbuch noch anno 1550 die 
Herrſchaft Götzendorf V. u. W. W. Die Familie iſt, nach Ennenll, 
im 16. Jahrhunderte abgegangen. 

Das Wappen iſt ein nach der Yänge getheilter Schild, rechts 
ſchwarz, links weiß, auf der Spaltungslinie ein bartloſer 
Mannesrumpf mit langen Haaren, eine Mütze von verwechſelten 
Farben auf dem Haupte. Die Kleidung des Mannes rumpfes iſt 
wieder quergetheilt, ſo daß 4 Plätze erſcheinen, von denen der 
1. und 4. ſchwarz, der 2. und 3. weiß ijt.*) 


Marſchalch von und zu Reichenau. 

Dieſe Familie iſt von uraltem Adel und ſtammt aus 
Schwaben, woher fie mit H. Albrecht I. nach Oeſterreich gr 
kommen iſt. Siehe Hoheneck P. III. Fol: 400 usque 407. 

Woitherr Marſchalch von Reichenau kaufte 1315 von dem 
Bisthume Paſſan den Getreid-Kaſten oder die alte Veſte am Purch⸗ 
berg und baute daſelbſt das von ihm genannte Schloß Reichenau 
im Mühlviertel. 

Eggfrid Marſchalch verkaufte dem Peter Zellhofer verſchiedene 
Güter anno 1374 in der Deimbecker Pfarre. Arch: stat: n: 857. 

Hans Marſchalch war anno 1429 Zeuge bei der Erbthei 
lung und dem Vergleiche zwiſchen Wolf Zörgers ſel. Wittib und 
Kinder. Hoheneck p. I. f. 454. 

Bernhard ward 1474 ſammt Herrn Ulrich von Thiernftein 
vom Herzoge Ludwig in Bayern mit der Veſte Zaiffing belehnt. 
Arch: n: 3147 

Hieronymus Marſchalch von Reichenau zu Grueb gibt 1476 
Herrn Chriſtoph von Hohenfeld, Pfleger des Schloſſes Linz, eine 
Urkunde (Urfehde) wegen erlittenem Gefängniß ſich an ihm nicht 


Ulrich Marſchalch von Reichenau ſitzt auf der Nitterbauf 
im Yandtage zu Wien am Samſtag nach Mathäi 1479. 

Des Eberhard Marſchalch zu Reichenau und der Barbara 
Kling Tochter, Amaley, war des Sigmund von Sinzendorf Ge⸗ 
malin, deren Tochter Anna dem Friedrich von Harrach vermält 
und anno 1485 mit 4 Pfd. Pfennige auf fein Schloß Goggötſch 
verſichert worden. Hoheneck p. I. f. 317. 

Bernhard Marſchalch erzeugte mit Urſula, des Hern 
Rudolf von Zinzendorf zu Peirwart (Pyrawart) Tochter, untet 
andern den Eberhard Marſchalch, der 1520 Pfleger und faiirl. 
Burggraf zu Steyer geweſen. 

Evenderſelbe übernimmt von feinem Vetter Hans Schieffen 
berger zu Haggenberg 1531 den Markt Ardagger käuflich jama 
anderen vorhin dem Kloſter Ardagger gehörig geweſenen Gültn. 
Arch: n: 3675; Er ſtarb 1531. 

Eberhards Sohn: Joachim Marſchalch von Reichenau erſcheint 
unter der n. o. Ritterſchaft auf den Landtagen in Wien, Montags 
nach Martini 1524, Freitag nach Trinitatis 1531 und den 
26. Mai 1534. Landſchafts⸗Regiſtratur. Er erhielt BU 
das von Tierna'ſche Geſchlechtswappen von Kaiſer Ferdinand L; 
war 1527 — 1535 taiſerlicher Rath und n. ö. Kammer- Pro- 
eurator und bereits 1534 mit der Veſte und Herrſchaft Sonnberg 
V. u. M. B. begütert. Im Jahre beſiegelte er als fall. 
Rath das Urbar wegen der Veſte Waaſen. Arch: n: 3705. 

= Fortsetzung folge.) 
* Die Stammtafel biezu in der nächſten Nummer. 
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Organ des heraldiſch⸗genealogiſchen Fereines „Adler“ in Wien. 


Ar. 7. Wien, Juli 1872. II. Jahrgang. 
Albrecht Dürer in feinem Verhältniſſe zur Heraldik. | Perſonlichkeit wurden ſchon bei Beſprechung feines großen Bücher- 


Bon 
Alfred Greuſer. 
(Bortfegung."') 

Im Jahre 1513 zeichnete Dürer für feinen Freund Wil⸗ 
libald Pirckheimer wiederholt deffen Wappen als Titelblatt zu 
der, von dem letzterem edirten lateiniſchen Ueberſetzung des 
Plutarch „de vitanda usura“. 7 

v. Retberg beſchreibt das Blatt wie folgt: „Zu unterſt 
halten zwei reizende Engelein den Pirckheimeriſchen Wappenſchild 
(quergetheilt, mit einer entwurzelten Birke) und zwei andere je 
hinter ihnen blaſen Poſaunen; rechts erhebt ſich eine Säule mit 
reich verziertem Sockel und Schaft, von deren Knauf ein Gehänge 
von Verzierungen herabhängt, unter denen namentlich auch ein 
Granatapfel ſich zeigt; links neben jener eine kleinere Säule mit 
glattem Schaft, auf deren Knauf ein Waldteufel ſteht, welcher 
auf einer vielſtimmigen Rohrpfeife bläst und deſſen wohl aus 
gerundetes Geſicht, wie noch anderes, eine ſchelmiſche Anfpielung 
auf Pircheimer fein könnte. Auf der linken Seite entſpricht der 
großen Säule ein Aufſatz, an deſſen Seite eine Rundung mit 
einem Kopfe angebracht iſt, und worauf über drei Stufen ein 
Korb ſteht; der glatten Saule aber entſpricht auch hier eine 
glatte, aber kürzere Säule, auf welcher ein ſtorchartiger Vogel 
ſteht und, ſich hoch aufhebend, an herabhangenden Trauben pickt. 
Die obere Einfaſſung endlich bilden zwei Bündel von Bändern. 
welche über dem Haupte eines die Zähne weiſenden Löwenhündchens 
zuſammengebunden ſind.“ 

Die Höhe des Blattes iſt 0'196, die Breite 0126. Die 
zweiten Drucke find zu Pirckheimers Ueberſetzung von „Nili sen- 
tentia morales 1516“ und die dritten zu „Lucians Piscator 
1517“ benutzt worden. Auf der Univerſitätsbibliothek zu Erlangen 
befindet ſich ein Probedruck des reizenden Blättchens, welcher zeigt, 
wie vorzüglich dasſelbe geſchnitten iſt. ) — Ueber Pirckheimers 


un) Das dem heutigen Blatte beiligende Facſimile eines Dürer'ſchen 
Wappenholzſchnittes zeigt das Wappen Kaiser Makimilians, vom J. 1504, 
(die Veſchreibung gaben wir im vorigen Artikel). Das, dem Originale auf 
der Albertina zu Wien getreu nachgebildete Blatt wurde, wie das in letter 
Nummer gebrachte Wappen, Zichertte, im photograph. Wege auf Holz 
übertragen, und ſodann in Holz geſchnitten. 

) Nürnberg, Fried. Peybus 1513. (Panzer 7. S. 456, Nr. 114). 

J v. Epe S. 396. 
F SE ne Me En 


zeichens die nöthigſten Daten beigebracht. 

Auf Dürers Reiſe nach den Niederlanden im Jahre 1520 
entweder in Antwerpen oder in Brüſſel wird das bis in die 
neueſte Zeit nicht näher beſtimmte Wappen mit den drei 
Löwenköpfen entstanden fein. Der Schild iſt eine unten zwei⸗ 
ſpitzige, an beiden Seiten, doch links mehr als rechts ausgeſchnittene 
in der Mitte durch einen ſenkrechten Grat geſchweifte Tartſche. 
welche einen Querbalken zeigt, befeitet von 3 (zu 2, 1 geſtellten) 
vorwärts gekehrten, gekrönten, grimmig dareinſchauenden Löwen ⸗ 
häuptern. Auf dem Schilde ſteht nach links gewendet ein ge» 
krönter Spangenhelm, aus dem ein gekrönter ebenfalls links ges 
wendeter Lowe aufwächst. Neben dem Wappen erſcheint oben 
rechts das Zeichen eines Geſellſchaftsordens, nämlich ein von zwei 
Händen an den Henkeln gehaltener Blumentopf, von einem Wol ⸗ 
kenſaume umringt. Das Ganze iſt eingefaßt von zwei Saulen, oben 
mit Bogenanſätzen und zwei im Stichbogen zuſammengebundenen 
Blätterzweigen. 

Ralph v. Retberg betont noch in feinem Dürer ⸗Verzeichniſſe 
(Nr. 238) die Erfolgloſigkeit feiner bisherigen Bemühungen, über 
das in Rede ſtehende Wappenbild und deſſen Inhaber nähere 
Mittheilungen zu erhalten, fand jedoch fpäter *) ſelbſt im alten 
Siebmacher (II. 127) ein ähnliches Wappen als das der Eſchpach 
im Elſaß bezeichnet. Es zeigt dies Wappen einen weißen Schild 
mit ſchwarzem Querbalken, befeitet von drei, 2, 1 geſtellten, ge⸗ 
krönten ſchwarzen, rechts gelehrten Löwenhauptern. Zwar die 
Helmzier iſt daſelbſt ſtatt eines (wie bei Dürer) gekrönten wach · 
ſenden Löwen der Rumpf eines (ungefrönten) Ebers, was aber 
Herrn v. Retberg bei dem häufigen Wechſel der Helmzierden laum 
von weſentlichem Belange erſchien und ganz mit Recht. 

Schon kurze Zeit darauf !) fand v. Retberg das Bild auch 
im Wappen der Ackersdyk in Holland, was allerdings noch 
beſſer zu Dürers Tagebuch ſtimmen dürfte. Ich finde dieſe 


Familie bei Rietſtab '*) und ihr Wappen daſelbſt folgendermaßen 


beſchrieben: „D'or à la fasce dazur, chargée d'un croissant 
d'argent et compagnde de trois t@tes de lion de gueules, 
Tampassé d'azur. 

1) Briefliche Mittheilung an Dr. Thaufing in Wien. dd. München 
21. Nov. 1871. 


10) Brief an demſelben vom 16. Det. 1871, 
% Armorial general. Gonda 161. S. 28. 


Hiezu eine artiſtiſche Beilage. 
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Zwar iſt, wie wir ſehen, der Balken hier mit einem Halb» 
monde belegt, doch könnte dieſer möglicher Weiſe erſt nach Dürers 
Zeit in das Wappen gekommen, oder das Unterſcheidungszeichen 
einer Linie ſein. 

Es wäre nun die Aufgabe der Genealogie, diejenigen Fa⸗ 
milienglieder der Eſchpach wie der Ackersdyck zu eruiren, die etwa 
zu Dürers Zeit, namentlich um 1520, in welches Jahr ſeine 
Reiſe nach den Niederlanden fällt, gelebt haben, wodurch vielleicht 
ein Anhaltspunkt gewonnen werden könnte. In ſein Tagebuch hat 
Dürer bei obigem Wappen nur die Bemerkung geſetzt: „ein ander 
Wappen.“ 

In Antwerpen (1520) lernte Dürer zwei Herren v. Rogen⸗ 
dorf aus Oeſterreich kennen, deren Wappen er in großartigem 
Maßſtabe auf Holz zum Schnitte riß !). Ein Abdruck dieſes 
herrlichen Wappens iſt einzig nur im Germaniſchen Muſeum zu 
Nürnberg vorhanden; die Höhe des koloſſalen Blattes beträgt 
ungefähr 0'625, die Breite 0'445. 

Dieſes Rogendorf'ſche Wappen zeigt den Schild etwas 
nach rechts geneigt und quadrirt Im 1. und 4. Felde eine Zinnen 
mauer, über welcher ein Stern ſchwebt, im 2. und 3. Felde ein 
gekrönter Lowe rechts aufſchreitend über einen Dreiberg. Der ges 
krönte Spangenhelm mit reichen Helmdecken trägt einen wachſenden 
gekrönten Löwen zwiſchen zwei mit Zinnenſchnitt quergetheilten 
Büffelshörnern, welche im Mundſtücke je mit einer, an den 
Seiten aber mit fünf Pfauenfedern beſteckt ſind. 

Das noch heute blühende Geſchlecht der Rogendorf ſtammt 
aus Marburg in Steiermark und gelangte namentlich durch 
Kaſpar, der ſich unter feinem hohen Gönner Kaiſer Friedrich III. 
in Oeſterreich anfäßig machte zu hohem Anſehen. Derſelbe erwarb 
im Viertel ob dem Manhartsberge bedeutende Herrſchaften, nämlich 
1478 Pöckstall und die Veſte und Herrſchaft Roſenburg, 1479 
Ottenſchlag, 1480 Weiteneck, 1486 Mollenburg und nachher 
Guntersdorf im Viertel unter Manhartsberg. Er war in den 
Jahren 1491-1494 und 1502—1506 Burggraf des Schloſſes 
Steyer und ſtarb am 18. Okt. 1506. Durch feine Gemalin 
Margaretha von Wildhaus, Erbtochter und Letzte ihres Geſchlechtes, 
deſſen Stammſitz Wildhaus bei Marburg war, geſtorben 1492. 
kam das Wildhaus'ſche Wappenbild die Zinnenmauer mit dem Stern 
in das Rogendorf'ſche Wappen. Von deren 4 Söhnen waren es 
Wolf und Wilhelm, die Dürer 1520 in den Niederlanden kennen 
lernte. Hier zeichnete er auch das Bildniß des Wolf von Rogen⸗ 
dorf. Näheres über die im nächſten Jahre, 31. Mai 1521 in 
den Freyherrenſtand, 1587 in den Grafenſtand erhobene Familie 
findet ſich in Kneſchke's deutſchen Grafenhäuſern der Gegenwart 
II., S. 302-304, im hiſtor.⸗herald. Handbuche zum geneal. 
Taſchenb. d. gräfl. Häuſer, S. 786 ic. Betreffs der Wappen⸗ 
farben erwähnen wir, daß der Rogendorf'ſche Lowe roth auf 
grünem Berge im ſilbernen Felde, die Wildhaus'ſche Mauer golden 
mit goldenem Sterne im blauen Felde erſcheint. Die Hörner des 
Helmkleinods ſind von Blau über Gold getheilt, die Pfauenfedern 
grün, der aufwachſende Löwe wie im Schilde roth. 

Weiters entſtand im Jahre 1520 das Wappen des 
Lorenz Staiber, aus Nürnbergiſchem „erbarn Geſchlecht“, 
von dem nicht weniger als drei verſchiedene Darſtellungen vor⸗ 
kommen, von denen jedoch wohl nur die Zeichnung zu der erjten 
Holzſchnittplatte von Dürers Hand herrührt, die Veränderungen 
der anderen zwei aber nur mit Benützung des erſten Vorbildes 
aus Dürers Werkſtätte und untergeordneter Geſellenhand hervor⸗ 
gegangen ſind. 

v. Epe S. 420. 


Vieſe drei verſchiedenen Darſtellungen des Wappens Staiber 
zeigen: 

a. Das Schild etwas rechtsgeneigt iſt durch ein Schildes⸗ 
haupt ungleich quergetheilt. Im Haupt ein rechtsſchreitender ge 
kroͤnter Löwe, vorwärtsſchauend, umgeben von einer geitüdelten 
Bordüre; im untern ſchräg links getheilten Felde ein nach rechts 
ſpringender Hund. Der rechts gekehrte, gekrönte Spangenhelm 
trägt einen ſitzenden, ungekrönten Löwen zwiſchen zwei geſchloſſenen 
Büffelhörnern. Oben links eine Ordenskette. Die Höhe des 
Blattes beträgt etwa 0'316, die Breite 0,238. Dieſer erſte 
Druck iſt bisher nur aus dem in der Hausmanniſchen Sammlung 
zu Hannover befindlichen Blatte bekannt 10). 

b. Der Schild hat hier eine andere Form (leicht geſchweifter 
Dreieckſchild), iſt gerade von vorn geſtellt und das frühere 
Schildeshaupt iſt hier zur Schildeshälfte geworden. Der Löwe im 
oberen Felde iſt hier ungekrönt. Der große, prächtige Spans 
genhelm über dem Schilde iſt gerade von vorn geſtellt, das Helms 
kleinod wie beim vorigen Wappen. Die Ordenskette (gebildet aus 
verſchlungenen Schnüren, 8 und Roſten, unten mit einer großen 
Roſe) hängt hier um den Schild herum. Oben ein Schriftband: 
„Römischer. Mayestät Dienner Laurentz Staiber* 
Unten rechts die Majuskelſchrift: „Omnia. ex. deo. veniunt.“ 
und links: „Alle ding kummen ausz Gott“ — Den ſchöͤnen 
Abdruck in der „Albertina“ zu Wien gedenken wir in einer der 
nächſten Nummer dieſer Zeitſchrift zu reproduciren. 

c. Die dritte Platte ward mit Benützung der zweiten dahin 
verändert, daß durch Einſetzen eines neuen Holzſtückes das Löwen⸗ 
zimier die Zuthat einer Krone mit zwei eingeſteckten Fähnlein 
erhielt und das obere Schriftband weggeſchnitten wurde, wobei 
jedoch die davon herabhängenden Schnüre zurückblieben. Blatthöhe 
etwa 0,383, Breite 0,316. 

Die Farben des Staiber'ſchen Wappen ergeben ſich aus der 
Abbildung bei Siebmacher II. 163, der Löwe Gold in blauem 
Felde, mit roth und Silber geſtückter Einfaſſung; das untere Feld 
ſchwarz über Gold geſchrägt, der Hund in gewechſelten Farben. 
— Der Lowe auf dem Helme golden zwiſchen ſchwarzen Hörnern. 
Obwohl der „andere Theil“ des Joh. Sibmacher'ſchen Wappen⸗ 
buchs erſt 1609 erſchien, iſt hier doch das alte Helmkleinod, der 
ſitzende Lowe ohne Krone und Fähnlein, dargeſtellt. Es dürfte 
indeß letztere Zuthat wohl kaum auf einer perſönlichen Laune des 
Lorenz Staiber beruht, ſondern in einer kaiſerlichen „Wappen⸗ 
verbeſſerung“, die nach 1520 erfloſſen ſein muß, ihre Begründung 
gehabt haben. 

Das Wappen des Johann Stabius zeichnete Dürer 
gleichfalls in zweifacher Darſtellung. 

a. In dem wenig rechts geneigten Schilde (Tartſche) mit 
zwei rundlichen Ausſchnitten am vorderen Seitenrande zeigt fih 
ein rechtsſehender heraldiſcher Adler. Der rechtsgekehrte ſchöne 
Spangenhelm trägt eine Erzherzogstrone (gezackter Reif durch 
einen Bügel mit Reichsapfel geſchloſſen), auf welcher ſich ein 
Adler wie im Schilde wiederholt. Im Winkel oben befindet fih 
eine Art Geſellſchaftszeichen: ein kreisförmiger Gürtel mit zwei 
Bäume (Palme und Lorbeer) über Kreuz, ſowie Zirkel und Zange, 
die Schenkel des erſteren nach abwärts, der letzteren nach aufwärts 
geöffnet. Unten den Seiten des Schildes rechts „Joann“ und 
links, Stabiu, as Ganze iſt von einem Rahmen umgeben, 
welcher folgende Majuskel⸗Inſchrift enthält: „Flammeus ecce 
volat elypeo Joris armiger aureo — Est aquila in Galea. 
Sunt crux, diadema corona. — Caesaris Augusti pietas has 

75) v. Retberg S. 93. 


Maximiliani — Munere t il 
= der de Sitten 0. n @atalik 
„In dem wenig rechts genei Pe 
mit nur einem er A feineren Silbe (Tartfee) 
ans ein rechts ſehender Adler. 

Spangenhelm, Krone und Adler; jimier find 1 i 

5 ar dimier find ähnlich wie auf dem 
vorigen Blatte, doch iſt die Helmdecke reicher und größe i 
auch oben links das Zeichen mit den verſchränkten Binnen, 12 
und Zange. An der rechten Seite, gegenüber dieſem Beiden i 
hier noch ein Lorbeerkranz hinzugekommen und zwiſchen a 
über dem Adler der Name ⸗Stabius,“ wogegen unten neben dem 
Schilde die Schrift weggelaſſen iſt, ſowie auch die des Randes 
5 durch eine Hohlkehle gebildet wird. Dieſe Wappentafel 
iſt eben fo breit wie die vori je, doch ett i 
N g ch etwas höher, nämlich 

5 Johann Stabius, kaiſerlicher Geſchichtsſchreiber, Mathe⸗ 
matikus und gekrönter Poet, geftorben 1522, weilte um 1512 in 
Nürnberg und trat von da an zu Dürer in ein freundſchaftliches Vers 
hältniß; er entwarf den Plan zu dem großartigen Kunſtwerke, das 
Dürer in ſeiner Ehrenpforte ſchuf. Dieſer Plan war kein 
geringerer, als Kaiſer Maximilians ganze Herrlichkeit, feine ruhm⸗ 
reiche Abſtammung, feine weite Herrſchaft, fein Leben und ſeine 
Thaten in einem Bilde zu vereinen und zwar in Geſtalt eines 
Triumphbogens, der auf den Feldern feiner Giebelſeite in Stamm» 
bäumen, Wappenreihen, Porträtfiguren, geſchichtlichen Darftellungen 
und vielem anderen Beiwerk jenes alles auf einen Blick dem Auge 
vorführen ſollte. Das Werk ward in Holzſchnitt ausgeführt und 
es entſtand aus 92 zuſammengeſetzten Platten ein Blatt von 
10° 6“ Höhe und 9“ Breite, der berühmte Triumphbogen 
Dirers im Jahre 1515 vollendet 1). 

Das erſte Wappen, welches Dürer für Stabius zeichnete, 
datirt wohl zwiſchen 1512 —17 und war ein Erweis des Dankes 
von Seite des Künſtlers für die Bemühungen ſeines gelehrten 
Freundes in Betreff des Jahresgehaltes, welchen Kaiſer Mari» 
milian dem Nürnberger Maler ausgeſetzt hatte. — Im Herbſte 
1520 fand Dürer feinen alten Freund in Köln wieder, und 
geichnete ihm hier ein zweites Mal fein Wappen auf Holz 0). 

Johann Stabius war aus Oeſterreich gebürtig und das 
bezeichnete Wappen ihm wohl von ſeinem ihm beſonders zuge⸗ 
thanem Herrn, Kaiſer Maximilian, verliehen worden. Die Wappen · 
farben fand ich in den handſchriftlichen Sammlungen meines 
heraldiihen Freundes Krahl zu Wien folgendermaßen bezeichnet: 
Der Adler roth in goldenem Felde; der als Kleinod dienende 
Adler gleichfalls roth, die Helmdecken roth und golden. — Die 
verſchiedenen mathematiſchen und geographiſchen Schriften des 
Johann Stabius, der „die Mathematik zu Wien lehrte,“ ſind 
aufgeführt in Zedlers Univerſallexicon 39. Bd., S. 718. 

Jortſetzung folgt.) 


Beriätigung. 
Zugleich ſei hier auch ein Drudfehler verbeſſert; auf Seite 67, zweite 
Spalte, Zeile 17 von Unten in Nr. 5 des II. Jahrganges foll es anſtatt 
lorſchende“ Neigung: herrſchen de Neigung heißen. 


Die Pröllenhofer von Purckersdorff. 
Unter die längſt abgeſtorbenen und ſelten vorkommenden 
Familien gehören die Herren Pröllenhofer von Purckers⸗ 
dorf. — Ueber ihren Urſprung habe ich noch nichts erkunden 


) Die Beschreibung bei v. Retberg Nr. 129. 
v. Ede S. 423. 
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konnen, i 10 1 
Oberpgalt wahr Wappen Tenne ich nicht; fie folen zwar aus de 
= pfalz ſtammen, allein dort gibt es keine Orte, die an 5755 
Rare 1. ei Burcke rsdorf liegt jedoch in Franken bei 
ichtenfels, vielleicht führen fie von dieſem Orte das Praͤditat 
Ueber ihren Ausgang findet ſich unter dem Nachlaſſe des 
berühmten Genealogen Freyherrn von W unſchwitz folgende Notiz: 
-Die Herrn Prölnhöver von Purckersdorff ſein völlig 
abgeſtorben. Die letzte war Frau Anna Barbara Prölnhoferin, 
Herrn Wolfgang Liebſteinsty Freyherrn von Kolowrat Ge 
mahlin; ihr Herr Vatter war der Wohledelgeborne und geſtrenge 
Ritter Herr Johann Heinrich Prölnhöver von Purckersdorff, 
Herr auf Luck und Werſchetitz. Ihr Bruder Herr Samuel Pröln⸗ 
hover von Purckersdorff, wellicher auf einer Kindtstauff zu 
Ruppelsgrün y von Herrn Berg?) erſtochen worden, dannen⸗ 
hero auf ſeines Vatters Contrafait zu Luck nachfolgende vers ge⸗ 
ſchrieben ſtehen: 
Eintauſend 600 vier ich gebohren wardt, 
In meiner Jugent zahrt erzogen wardt, 
Mein veben weret ein Kurhe zeit, 
Meiſten beladen mit Leibs ſchwachheit; 
Auch das leidige Podagra an mir 
Hat mich ſehr blagt Stettig vir undt vir. 
An mein Abſterben undt ſchmertzlich Noth, 
Wardt meines einigen Sohns unſchuldig todt, 
Mein Stam undt Baum gehet mit mir ab, 
Schüldt undt Helm ligt nunmehr zu grab. 
Mein geſtalt den Contrafait gleich alſo war, 
In alter fünff und viertzig Jahr, 
Darvon hab ich mein Leben geendt, 
Mein Seel befohlen in Chriſti Händt, 
In ihm erworben das ewige Leben 
Woll er mir auß Gnaden geben. 
1650. 


Ihre mir bisher bekannt gewordene Genealogie iſt auch 


ſehr kurz: 
Fabian Sebaſtian Pröllenhofer von Purckersdorff. 
Gemalin: Anna Katharina von Steinsdorf. 


Jodann, Derr 100 71050 Joranna Fed don Purderd- 


orf, geb. 1604, dorf. f 
eee Gemal: Hans Heinrich v. Zetwitz 
Gemalin: 1625 Anna Kager von auf Neuberg, Aſch ꝛc. x. 

Stampach (Tochter des Wenzel Kager 
von Stampach und der Barbara 
Maleſiczty d. Maleſicz und Pantten.) 
Samuel, f erſtochen zu Nupperts⸗ 

grün. 


Anna Barbara Pröllenhofer von 
Purckersdorff f 167 
Gemal: 25. November 1625 Wolf- 
gang Liebſteinsty Freyherr von Ko- 
lowrat f 167. 


H. G. W. 


Zwei Hallſtätter Salzſiederfamilien. 

Eine hiſtoriſch-genealogiſche Studie Üder die Familien Seeau und Eifel 
mit beſonderer Berüchichtigung ihres Grundbeſihes in Oberöſterreich 
von 
Mori Maria Edlen von Welttenhiller. 

(eatuf.) 

Die zweite Hallſtätter Salzfiederfamilie find die 


Eifel von Eiſelsberg zum Weyer. 
Auch dieſes Geſchlecht war in Hallſtatt anſäßig und wurde 
Mathias Eiſel, k. k. Forſtmeiſter zu Iſchl, k. k. Salzfertiger 
) Ein Ruppertsgrün liegt bei Wunſiedel; das hier gemeinte 


liegt wohl in Böhmen? 
) Berg, boͤhmiſcher Ritlerſtand. 


und Hausbefiger zu Hallſtatt mit Diplom vom Kaiſer Fer- 
dinand II. im Jahre 1635 in den Adelsſtand erhoben. Am 29. April 
1659 wurde er als Mitglied in die Landmannſchaft Ober ⸗Oeſter⸗ 
reich aufgenommen. 

Er erzeugte mit ſeiner Gemalin Frau Maria Johanna, 
geborenen Hörl, fünf Söhne und Eine Tochter. Letztere hieß 
Maria Johanna, und verehelichte ſich mit Johann Conſtantin 
von Kauthen. 

Die fünf Söhne waren folgende: 

1. Franz Placidus, verehelichte ſich mit Eliſabeth v. 
Rotenau, welche ihm zwei Söhne, Namens Franz Mathias 
und Wolf Dietrich, und Eine Tochter Maria Joſefa gebar. 

2. Johann Mathias nahm zur Frau: Franziska, eine 
Tochter des Andreas Ignaz Caſtner von Sigmundsluſt zu Traunegg 
und der Cäcilie Engl von und zu Wagrain, welche ihrem Gemale 
aus dieſer Ehe drei Söhne ſchenkte, und zwar: Joſef Karl und 
Sigismund. Erſterer war ein Zwillingsbruder des Mathias 
Ferdinand, welcher jedoch bei der Geburt ſtarb und auch in 
keiner weiteren Genealogie vorkommt. 

3. Mathias’ dritter Sohn war Jakob Friedrich, Röm. 
Kaiſerl. Majeſtät Rath und oberöſterreichiſcher Landrath, wurde 
im Jahre 1683 Landſchaftseinnehmer, welches Amt er auch bis 
zum Jahre 1695 bekleidete und ſpäter im Jahre 1697 des löbl. 
Ritterſtand Verordneter wurde. Er kaufte von den Erben des 
verſtorbenen Chriſtof Ehrenreich Grafen Schallenberg das Gut 
Leom bach und ſpäterhin vom Grafen Weikhard Katzianer von 
Katzenſtein, ſeinem Schwiegervater, die Herrſchaft Steinhaus. 

Seine Gemalin Renata Eliſabeth war die Tochter des 
ſoeben benannten Grafen Katzianer und der Beata, geborenen 
Gräfin von Tättenbach, und verehelichte er ſich mit ihr zu Krems⸗ 
münſter, am 6. Oktober 1681. Aus dieſer Ehe entſtanden zwei 
Söhne Namens Friedrich und Sigismund. 

4. Die Ehe Ferdinand Karl's, des vierten Sohnes, 
welcher ſich mit Maria Joſefa Katharina, Tochter des Franz 
Friedrich Freiherrn v. Aendlern verehelichte, blieb kinderlos. Im 
Jahre 1695 wurde er Landſchafts ⸗Einnehmer und anno 1703 
Ritterſtands⸗Verordneter. 

5. Als fünfter Sohn erſcheint Maximilian Benedikt, 
welcher ſich mit Freiin Maria Ehrntraut Dicker verehelichte. Seine 
Deſcendenz ift mir bisher unbekannt geblieben, und nur Hoheneck 
erwähnt in unbeſtimmter Weiſe, daß er „verſchiedene Söhne und 
Töchter“ hatte. 

Es iſt nicht der Zweck dieſer Zeilen eine genaue Genealogie 
der Herren Eiſel von Eiſelsberg zum Weyer zu geben, doch will 
ich hier erwähnen, daß eine ununterbrochene Reihe von Mitgliedern 
dieſer Familie ſtets k. k. Salzfertiger und Hausbeſitzer in Hallſtatt 
waren, und zwar bis in die neueſte Zeit, da noch der Großvater 
des noch jetzt lebenden Johann Karl, Salzfertiger zu Hall⸗ 
ſtatt war. 

Es iſt ſehr erfreulich, daß anzunehmen iſt, daß dieſes 
Geſchlecht noch lange blühen wird, da jetzt noch fünf männliche 
Nachkommen leben, welche meiſt noch im zarteſten Alter ſtehen. 

Die gegenwärtige Genealogie iſt folgende: 

Johann Karl, geboren am 4. Auguſt 1809, k. k. Landes⸗ 
gerichtsrath in Linz, vermählt mit Eliſabeth Kölblinger, geboren 
23. Auguſt 1827. 

Aus dieſer Ehe giengen hervor: 

a) Eugenie, geb. 6. Jänner 1849, 

d) Joſef, geb. 15. Jänner 1854, 

e) Adele, geb' 15. Auguſt 1857, 
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d) Oskar, geb. 11. Nevember 1860, 

e) Rudolf, geb. 17. September 1864, 

f) Karl, geb. 30. April 1869. 

Der Vater des obenerwähnter Johann Karl war Johann 
Nepomuk, geboren 1771, geſtorben 1860 und Beſitzer der 
Herrſchaft Friedſtein. 

Das Wappen der Eiſel von Eiſelsberg iſt folgendes: 

Gevierteter Schild. In 1 und 4 ein goldener Löwe in 
viermal von roth, blau, Silber und Gold getheiltem Felde; in 
2 und 3 in Schwarz ein weißer Strauß mit dem Hufeiſen im 
Schnabel. 

Zwei gekrönte Helme. Am vorderen der goldene Löwe 
wachſend, zwiſchen einem von roth, blau, Silber und Gold ge 
theilten offenem Fluge. Decke roth und Silber. Am zweiten Helme 
ſieht man den Strauß des zweiten und dritten Feldes zwiſchen 
zwei ſchwarzen Hörnern. Decke ſchwarz und Silber. 


Dieſes Wappen iſt, wie es noch heute von der Familie ger 
führt wird, auch auf Seite 94 des I. Theiles von Hoheneck, in 
Kupfer geſtochen, zu finden. 

Mittelſt Hofverordnung vom 28. Juni 1815 wurde der 
Adel dieſes Geſchlechtes neuerdings anerkannt. 

Wie ich ſchon früher andeutete, 1) beſaß auch dieſes Geſchlecht 
Güter in Oberöfterreich, welche ich hier, wie bei dem Geſchlechte 
der von Seeau, anzuführen nicht unterlaſſen will. 

Leonpach oder Leombach beſaßen einſtens die von Deurl, 
aus welchem Geſchlechte Bernhard Meurl, (des Hanns Meurls 
Sohn) und deſſen Gemalin Eliſabeth im Jahre 1514 dieſes 
Schloß an Georg Sigharter verkauften. 

Dieſer Jörg Sighart war Röm. Kaiſ. Majeſtät Rath und iee 
Dom in Oberöfterreih und ſtiftete 1516 in der Kapelle zu „une 
ſerer lieben Frau“ zu Leombach eine ewige Wochenmeſſe 1). Die 
Sigharter blieben bis zum Jahre 1593 im Beſitze von Leombach, 
haben während dieſer Zeit noch den Sitz Weher von Erasmus 
von Moſer, Pfleger zu Ebersberg, erſtanden und anno 1517 von 
Herrn Achaz von Loſenſtein zu Lehen erhalten. Im gahre 1593 aber 
verkaufte Joſef der Sigharter das ganze Gut an Chriſtof von 
Schallenberg, von welchem Geſchlechte es durch Kauf nach dem 


) Siehe bei 3. Jakob Friedrich. 


2%) Ob die wohl noch zugehalten wird, oder von Jemandem erneuert 
wurde ? 


Ableben des Chriſtof Ehrnreich, Grafen von Schallenberg an 
Jakob Friedrich Eiſel von Eiſelsberg kam. 

Leombach liegt eine Meile von Wels im TraunsBiertel iſt 
nach Viſchers Tafel 91 ein unregelmäßiges, aber ziemlich ausge ⸗ 
dehntes Gebäude, mit Kapelle und Thorthurm, mitten in eine m 
Weiher gelegen, mittelſt einer hölzernen, gedeckten Brücke mit dem 
Yande verbunden. * 

Steinhaus. 

Nach Viſchers Tafel 174 iſt das Schloß Steinhaus ein 
großes, regelmäßiges, zwei Stock hohes Gebäude mit vier Eck⸗ 
thürmen verſehen und mit hübſchen, wohlgepflegten Parkanlagen, 
in welchen ſich eine Kapelle befindet, umgeben. 

Steinhaus iſt ein ſehr altes Schloß, wurde von den Pol⸗ 
heimern erbaut und hat hiſtoriſch erwieſen anno 1249 Albero II. 
von Polheim und im Johre 1320 Werner Freyherrn v. Polheim 
angehöret. Später kam es an die Grafen Katzianer, aus welchem 
Geſchechte Graf Johann Weickhard Katzianer von Katzenſtein 
das Schloß und Gut Steinhaus an ſeinen Schwiegerſohn Jakob 
Friedrich Eifel von Eiſelsbera verkaufte. 

Dieſe Güter befinden ſich nicht mehr im Beſitze der Familie 
Eiſel von Eiſelsberg. 

Aber auch nicht alle Güter blieben bei den Seeauern; mans 
ches oben erwähnte, früher ſo ſtolze anſehnliche Schloß iſt nun 
ſpurlos verſchwunden, oder wird als Magazin oder ſonſt zu einem 
unwürdigen Zwecke verwendet und während vor zwei oder drei— 
hundert Jahren die edlen Herren und Ritter die würdigen Frauen 
und ehrſamen Fräuleins durch die mit prächtigen Stoffen und 
lunſtvollem Getafel gezierten Gemächer ſchritten find vielleicht nun 
diefelben Raume mit Heu und Stroh gefüllt, während in dem 
unteren Gelajje, wo die einſt jo mächtigen Geſchlechter zu Tiſche 
ſaßen, heute der Stier brüllt und die Schafe meckern. 

Iſt dies wahre Oekonomie, wenn der Beſitzer eines Gutes 
fein Schloß, weil es einer Reſtauration bedarf, lieber zu einem 
Fruchtſchoppen und einem Viehſtalle benützt, nicht bedenfend, daß 
das Gebäude ſelbſt um ein bedeutendes entwerthet wird, ja die 
ganze Herrſchaft um ein Weſentliches verliert, während der hi— 
ſtoriſche Werth des Gutes nahezu verſchwindet, da doch derſelbe 
ſtets ſich auf die Burg oder das Schloß beſchränkt hat und nun 
zu einem gewohnlichen Bauerngute herabſinkt. 


Der Gewölbſchlußſtein in der Kirche zu Chwalkowitz. 
den 
Arnold Freyherrn von Weyſte Eimſte. 

In der Kirche zu Chwalkowitz (Chwaltowic) auf der Herr⸗ 
ſchaft Nachod in Böhmen befindet ſich ein merkwürdiger Stein 
aus dem Jahre 1304, über deſſen Bedeutung ſchon Vieles ge⸗ 
schrieben und noch mehr geſprochen worden iſt, ohne daß, wie es 
wir ſcheint, bis jetzt des Räthſels Loſung gefunden wurde. Dieſes 
wirklich merkwürdige Denkmal alterthümlicher Bildhauerarbeit 
bildete den Gewolbſchluß der im Jahre 1304 gebauten und dem 
heiligen Aegidius gewidmeten Kirche. Bei einem Neubau derſelben 
im Jahre 1604 ließ der damalige Herr der Herrſchaft Chwalkowitz 
dieſen Stein außerhalb der Kirche an einem Pfeiler gegen Süden 
gelegen, anbringen. Es war dies der Freyherr Johann Dobkeusty 
von Dobkenie. Jetzt befindet ſich der Stein ſeit etwa zwanzig 
Jahren wieder in der Kirche. 

Ich lege die Abbildung desſelben hierneben bei. Er bat die 
Form einer Inſel, was jedenfalls eine Anſpielung auf den heiligen 
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Aegidius als Abt, dem wie geſagt, die Kirche gewidmet iſt, b 
deuten ſoll, und iſt von gelbröthlicher Farbe. Aus feinem Mittel 

punkte laufen zwei Kreiſe aus und bildet ſich ſo ein Achteck aus 
eben fo viel Bogen, die in einanderverflochten find. Durch dieſe 
ſchlängelt ſich der mittlere Kreis. Die Bogen find mit quadrirten 
Steinen ausgelegt, was ſich ſehr hübſch ausnimmt. Auf dem 
äußerſten Kreiſe ſtebt aus griechiſchen und lateiniſchen Buchſtaben 
zuſammengeſetzt: Anno Domini Millesimo Trecentesimo Quarto. 
Zwiſchen den acht Ecken zeigen ſich acht Blattverzierungen. Unter 
dem Kreiſe am Fuße des Steines befinden ſich einige nicht mehr 
zu entziffernde Buchſtaben, von denen nur ein M zu erkennen 


iſt. Oben auf dem Denkmale zeigt ſich ein Löwe mit einem doppelten 
Schweife, den Karl von Bienenberg in ſeinem Verſuche über 
einige merkwürdige Alterthümer im Königreiche Böhmen, Königgrätz 
1778, mit einem Haareiſen vergleicht, und einem Kreuze im Rachen. 
Darunter liegt ein ichenzweig mit zwei Blättern und vier Eicheln 
Von dieſem Steine vermuthete man Verſchiedenes. So glaubte 
man, der Eichenzweig deute auf das Wappen des damaligen Be 
ſitzers von Chwalkowitz und dieſes ſei zu der Zeit ein Herr aus der 
Familie Berka-Duba-vipy geweſen. Ein Anderer ſagt, der Lowe 
ſowohl als der Eichenzweig bezeichneten das Wappen dieſer Familie. 
da dieſe beide Wappen geführt hätten und ſolle der Löwe und 
der Eichenzweig vielleicht die Vereinigung zweier Linien dieſes 
Geſchlechtes bedeuten. 

So gab es verſchiedene Meinungen hierüber, die mir alle 
wenig ſtichhaltig zu ſein ſcheinen. 

Zunächſt war zu der Zeit, als die Kirche gebaut wurde der 
Hauptbeſitz der Herrſchaft Chwalkowitz im Jahre 1304 in den 
Händen der Familie Huſtixan von Chwalkowie und dieſe hatte 
nach den alten Chwalkowitzer Leichenſteinen einen Balken im Wappen. 

Sodann batte Kaiſer Rudolf I. allerdings dem Herrn der 
Herrſchaft Nachod Hron de Berka Duba et Lipy die Erlaubniß 
ertheilt, ſich Herr von Nachod zu nennen und einen doppelger 
ſchwänzten ſchwarzen Löwen in goldenem Felde zu führen, während 
das Wappen dieſer Familie eigentlich in zwei ſchwarzen gekreuzten 
Baumäften in goldenem Schilde beſtand. Allein dieſe ſpeciell in 
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Nachod reſidirende Linie der Berka-Duba-Liph ſtarb erft im Jahre 
1414 mit Heinrich aus, worauf dort damals die andere Branche 
derſelben Familie, welche die Baumäſte im Wappen hatte, in 
Nachod ſuccedirte und zwar in der Perſon des Bocek de Berka 
Duba et Lipy Herrn von Kunſtadt und Podiebrad, Großvaters 
des Königs Georg von Böhmen. 

Dies waren bis jetzt die Hauptmeinungen über die Be⸗ 
deutung des Wappens auf dem Steine. Mir iſt hierüber ein ganz 
anderer Gedanke gekommen. 

Die Herrſchaft Chwalkowitz beſteht und beſtand namlich aus 
verſchiedenen Gütern. So find auf derſelben noch jetzt die Güter 
Chwalkowitz, Klein⸗Bukowina und Schweinſchädel. Außerdem gab 
es hier noch ein Gut Sebutſch, welches 1778 von den Preußen 
im bairiſchen Erbfolgekriege niedergebrannt und gänzlich zerftört 
wurde, worauf man die Ländereien in Erbpacht gab, und das Gut 
Rzikow. Letzteres gehörte zuletzt dem Auguſtiner-Kloſter zu Jaromik. 

Als dieſes im Huſſitenkriege 1420 von Ziska zeritört wurde, 
verkaufte Kaiſer Sigismund das Gut Rzikow an den Ritter Georg 
von Chwalkowitz. Rzikow iſt auch noch deßwegen merkwürdig, weil 
die dort ſich befindende Brücke, welche über die Aupa führt, auf 
Befehl des Winterkönigs Friedrich V. von der Pfalz, nachdem er 
über dieſelbe nach der Schlacht am weißen Berge 1620 geflohen 
war, abgebrochen wurde. Erſt nach vierzig Jahren wurde dieſe 
Brücke wieder hergeſtellt. 

Außerdem gab es in Chwalkowitz ſelbſt zwei Güter, von 
denen das größere wahrſcheinlich dem Tempelherrn-Orden gehörte. 
Schon Bienenberg erwähnt dies und iſt überdem die Sage hievon 
in der ganzen Gegend verbreitet. So fand man auch, als man im 
Jahre 1825 den größten Theil des alten Schloßes abbrach. unter 
den Mauern an der Südſeite ein Gewölbe, worin ſich zwei Gerippe 
ohne Kopf mit zwei ſtarken eiſernen Kugeln an den Füßen be⸗ 
fanden. Daraus ſchloß man, daß dieſes zwei Gefangene geweſen 
wären, die man den Tempel-Rittern zum Enthaupten zugeſandt 
habe. Denn dieſe hätten immer die Köpfe der ihnen zum Ent⸗ 
haupten übergebenen Menſchen, als Wahrzeichen der wirklich ſtatt 
gefundenen Hinrichtung ihren Auftraggebern überſenden müſſen. (2) 

Dem ſei nun, wie ihm wolle, genug ich finde viele An⸗ 
deutungen, daß das alte Schloß in Chwalkowitz im Beſitze der 
Tempelherren war. Daraus ſchließe ich nun auch die Bedeutung 
des Wappens im Steine. Der Löwe iſt unſtreitig der böhmiſche 
Lowe, als ein Zeichen, daß Chwalkowitz im Königreiche Böhmen 
liegt, das Kreuz in deſſen Rachen ſtellt das Kreuz der Tempel; 
herren vor und der Eichenzweig iſt allerdings das Wappen der 
Familie Berka⸗Duba et Lipy. 

Der Großprior der Templer in Deutſchland im Jahre 1253 
war nämlich ein Peter de Berka Duba et Lipy. Unter ihm jtanden 
auch Böhmen und Mähren als Ordensprovinzen. Ja, unter ihm 
kommen die erſten Tempelherren nach Böhmen. Er erbaute im 
Jahre 1253 zu Prag den erſten Templer⸗Hof und nannte ihn 
Jeruſalem. Es ſcheint mir alſo ſehr wahrſcheinlich, da die böhmifche 
Geſchichte nur einen Ordensmeiſter der Tempelherren in Böhmen 
anführt, und dieſes der Peter Berka de Duba et Lipy iſt, daß 
man deſſen Wappen an allen Gebäuden der böhmiſchen Tempel⸗ 
herren anbrachte, einerlei ob er noch lebte oder todt war, um 
deſſen Andenken zu ehren. Ob aber dieſer Peter noch im Jahre 
1304, wo die Kirche erbaut wurde, lebte, weiß ich nicht. Er mußte 
damals ſchon ſehr bejahrt geweſen ſein. Uebrigens wurde der 
Tempelherrn⸗Orden in Böhmen und Mähren bekanntlich ſchon am 
16. Mai 1312 durch Papſt Clemens V. in Folge der Kirchen» 
beſchlüße von Vienne aufgehoben. Die bezügliche Urkunde deßhalb, 
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welche an die böhmiſchen Stände gerichtet iſt, datirt von Liberone 
(Iluuſtrirte Chronik von Böhmen. Prag 1853 Vetter ſche Buch 
druckerei). So viel iſt gewiß, es gab wie geſagt, nur dieſen einen 
Großmeiſter in Böhmen und dieſes brachte mich auf die Deutung 
des Wappens am Steine. 

Schließlich noch die Bemerkung, daß die Herrſchaft Chwalkowiß 
mit den Gütern Klein⸗Bukowina und Schweinſchädel von den 
Huſtiran von Chwalkowis um das Jahr 1640 an die Dobienst 
von Dobkenié überging, von welcher freyherrlichen Familie fie det 
Herzog Peter Biron von Kurland und Semgallen, Herzog von 
Sagan und Herr von Nachod im Jahre 1798 kauflich erſtand. 
Seit dieſer Zeit blieb ſie den Beſitzern von Nachod, jedoch nicht 
der Herrſchaft Nachod einverleibt, bis der jetzige Herr derſelben 
Seine hochfürſtliche Durchlaucht der Prinz Wilhelm Karl Auguft 
zu Schaumburg-Lippe Chwalkowitz mit den Gütern Klein⸗Bukowina 
und Schweinſchädel im Jahre 1864 feiner neugeſtifteten Fidei⸗ 
Commiß und Standesher rſchaft Nachod, als einer Secundo⸗ 
genitur des ſouverainen Hauſes Schaumburg-Lippe, einverleibte. 


Uachtrag zum Artikel „Locher von kindenheim“ 
von 
Franz Karl Wißgrilt“). 

Der Vater des Adam Dominik Locher von Lindenheim 
Herrn der Freiſingiſchen Lehengüter Grabenegg, Knocking und 
Zwerbach war Karl Freiherr von Locher und Lindenheim. In 
einer alten Handſchrift erſcheinen Chriſtoph von Locher und Linden. 
heim, und Eva Roſina Gaun von und zu Löwengang als die 
Eltern, ferners Leonhard von Locher und Lindenheim, Eliſabeth v. 
Peng⸗Tepslin, Karl Gaun von und zu Löwengang, Urſula Sybil 
Kerſchbaum, die Letzte ihrer Familie als die Großeltern des vor- 
benannten Karl von Locher und Lindenheim. Im Jahre 1684 
war Selber geheimer Concipift, im Jahre 1694 Hoffriegerath 
und vermäfte ſich den 28. Dezember desſelben Jahres zu Wien, 
mit der edlen Jungfrau Maria Thereſia Seldern, Kammerdienerin 
Ihrer kaiſerlichen Majeſtät.) Der Hofburgpfarrer Kaſpar Goriguti 
vollzog die Trauung in Gegenwart Ihrer geheiligten Majeſtäten 
des Kaiſers Leopold I. und der Kaiſerin Eleonore. Um das Jahr 
1702 war Karl Locher geheimer Kabinets-Secretär und im Jahre 
1704 geheimer Neferendarius und Hoftriegsrath. Als folder hatte 
er am 3. Februar 1702 das erlaſſene kaiserliche Manifeſt an die 
Bewohner des Königreiches Neapel, den Erzherzog Karl als König 
von Spanien und Portugal anzuerkennen, mitgefertigt. 3) Mit dem 
Prinzen Eugen von Savoyen, kaiſerlichen Feldmarſchall, hatte er 
einen dienſtlichen, doch auch vertraulichen Briefwechſel unter 
halten. 

Am 3. Februar 1711 wurden Graf Palſfu, kaiſerlicer 
General⸗Feldmarſchall und Karl Locher von Lindenheim als beooll: 
mächtigte Commiſſäre nach Ungarn geſendet um mit den Raloczv· 
ſchen und den Malkontenten den Frieden zu vermitteln.“) An 
Grafen Palſſy gelangte die Nachricht, daß am 17. April Raifer 
Joſef I. geftorben war; gleichzeitig erhielt er den Befehl alle 
gleich nach Wien zu kommen und das Amt eines Friedens Lom 


*) Jahrgang II. S. 49 der beraldiſch-geneologiſchen Zeitſchriſt. 

) Tochter Gosvins v. Selder, Gurpfälziſchen Hofraths, aus deſen 
zweiter Ehe mit Maria Rofina v. Unfried, geb. den 15. Juli 1666 zn 
Neuburg a. d. Donau, Hofburg - Pfarr- Prototoll. 

*) Lamberty Memoires, Od. II., S. 192. 

) Wiener Diarium 1711. 
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miſſärs dem Generalen Cuſani abzutreten. Allein Palſſy, ſowie 
ſein Mit⸗Commiſſär Lindenheim, zweifelten nicht, daß man ſich 
von den Friedensunterhandlungen dadurch entfernen, und die Uns 
men fogleid wieder los brechen würden. Locher von Lindenheim 
benachrichtigte alſo die Regierung hievon unverzüglich und erwirkte 
die Belaſſung des Grafen Palffy auf feinem Poſten. 9) Die beiden 
Commiſſäre brachten am 1. Mai 1711 den Szathmarer Frieden 
zu Stande; 44 Magnaten und Edelleute fertigten den Friedens ⸗ 
ſchluß. Dienstag den 12. Mai wurde Kaſchau übergeben und 
22 ungariſche Regimenter legten den Pflichteid ab, nachdem Graf 
Käroly den Eid der Treue geleiſtet, thaten es auch ſeine 12.000 
Mann auserleſene Reiterei, brigadenweiſe. Unter dieſen befanden 
fih 1500 Edelleute. Hierauf hielten zuerſt Graf Johann Palffy, 
dann der von Locher eine halbſtündige Rede in lateiniſcher, un · 
gariſcher und deutſcher Sprache, um die Truppen zum Gehorſam 
und zur Treue gegen das durchlauchtigſte Erzhaus Oeſterreich zu 
ermahnen. °) 

Nachdem Graf Käroly in feinem und der Truppen Namen 
für die Amneſtial⸗Gnade gedankt hatte, verehrte der General · 
Feldmarſchall dem Hoftriegrathe von Locher und Lindenheim in 
Anſehung feiner bei dieſem Friedenswerke erwieſenen Aufführung 
und unvergleichlich getragener Sorgfalt und Mühe zu einem Ge⸗ 
döchtniſſe 6 roth⸗damaſtene Fahnen von des Grafen Käroly Leib ⸗ 
Regimente.) 

Aus dieſem Grunde erſcheint über dem Wappenſchilde der 
v. Locher und Lindenheim die kaiſerliche Fahne mit dem Reichs. 
Adler und zu deſſen beiden Seiten je zwei roth, weiß und grün 
geſtreifte Fahnen, welche alle ein Band mit der Devife: „Pacis 
Signa* umſchlingt. 

Da ſich Karl Locher v. Lindenheim des Freyherrenſtandes 
gebrauchte, ſo läßt ſich vermuthen, Selber habe den ungariſchen 
oder den reichs vikariatiſchen Freyherrenſtand kurz vor feinem Ableben 
erlangt, ſo daß die Anerkennung oder Beſtätigung desſelben in 
ipäterer Zeit nicht mehr erfolgen konnte. 

Maria Thereſia Freifrau v Locher und Lindenheim, geborene 
von Seldern, hat in der Dom- und Metropolitankirche zu St. 
Stephan den neuen Krucifix⸗Altar (St. Veit's-Altar) zu Ehren 
des heiligen Januarius, vom Grunde aus im Jahre 1713 neu 
aufführen laſſen, um einer Anordnung ihres verftorbenen Gemals 
nochzukonmnen. “) 

Eine lange Marmorplatte enthält folgende an dieſem Altare 
in römiſchen Goldbuchſtaben vertieft eingeſchnittene Inſchrift, welche 
bisher, da fie gewöhnlich von den Canon-Tafeln verdeckt iſt, in 
keinem veröffentlichten Werke angeführt ift, obgleich Ogeſser ihrer in 
Kürze erwähnt: 

„HaeC ara DIVo JanVarlo In 

f „Ex voto 

„IL. D Caroli Locher L. B. De Lindenheim 

„DNI. In Brunoz, augusti morti Leopoldi I. 

„Josephi I. et Caroli VI. Excelsae Aulae 

„Bellicae Consiliarii intimi et referendarii 

„dum A0 1711 ex Hungaria ut plenipotentarii 

„tranquillitate restituta ob recuperatam 


Honore M erecta 


IM. Hordatt. Geschichte der Ungarn. Heft 11—12. S. 371. 
>) Diener Diarium vom J. 1711. 
) Amtliche Veröffentlichung im Wiener Diarium vom Mai 1711. 
Ei ) Ogeſser. Wien. 1779, Seite 13. Dieſer Alter befindet ſich beim 
intritte durch das Rieſenthor, an dem dritten rechtſeitigen Säulenpfeiler 


10 1 den Mai-Andachten gewidmeter Altar, der hierzu beſonders 


i dux dicabat post obitum 

Fr Char Maris Theresia nata de Seldern in 

„opus redigi curavit.“ 
In den großen Buchſtaben der oberften Zeile liegt die Jahres · 
1713 der Altars⸗Errichtung. 
ut an i. Mor 1721 it Maria Tperefia Frepfran v. Locher 
und Lindenheim, geborene v. Seldern, zu Wien im Locheriſchen 
Haufe am alten Fleiſchmarkte, 55 Jahre alt, geſtorben. 

Laut kaiſerlichen Deccets vom Jahre 1714 war bereits von 
wailand Kaiſer Joſeph I., das am alten Fleiſchmarkte gelegene 
Locher'ſche Haus, wegen der Verdienſte des Karl v. Locher und 
Lindenheim und jener ſeiner Frau Maria Thereſia, geborenen v. 
Seldern, vor langer Zeit geweſenen Kammerdienerin am Hofe, 
für 15 Jahre von allen ordinären und extraordinären Hofquar · 
tieren befreit worden. ®) 

Eine Tochter aus der Ehe des Karl v. Locher und Linden⸗ 
heim mit Maria Thereſia von Seldern, war Maria Anna, die ſich 
den 15. Februar 1715 an Johann Theodor, Reichsfreyherrn von 
Imbſen, k. k. Hofrath, geheimer Staatsſekretär und Kanzler des 
goldenen Vließes, Herrn der Herrſchaften Pletternitza, Verhoffze, 
Comenszko. Pakracz und Szaberzka in Slavonien, dann Kunſtadt 
in Mähren, dann der Lehengüter Groß⸗Heinzendorf, Herbersdorf, 
Neudorf und Neugut in Schleſien, vermält hatte. Ihr Gemal 
ſtarb den 13. Februar 1742 zu Wien, 66 Jahre alt, und wurde 
in den Katakomben bei St. Stephan beigeſetzt. Sie ſtarb als 
Witwe den 23. Dezember 1758 zu Brünn. Sein einziger Bruder 
Dominik Adam Freyherr von Locher und Lindenheim, Nieder- 
Oeſterr. Regimentsrath, war im Jahre 1700 geboren, um 1732 
ward er Kanzlei⸗Direktor, k. k. Tuchſeß (1726) und im Jahre 1740 
k. k. Mundſchenk. Er ſtarb den 4. Auguſt 1757 im Seldern'ſchen 
Haufe am alten Fleiſchmarkte zu Wien, 57 Jahre alt. 

Guſtav Graf Seldern. 


Ueber einen Zweig der Kinsky in den Niederlanden.“) 
Bon 
5. Bormans, 
conservateur adjoint des archives de Tetat x Liöge. 

Die Genealogie des fürſtlichen und graflichen Hauſes Kinsky 
iſt zwar von zahlreichen Autoren ?) behandelt worden, bietet aber 
bisher dennoch eine bedeutende Lücke dar, welche auch aus den 
Familien⸗Archiven nicht auszufüllen ift. Chriſtof Dlask von Chynic 
genannt Kinsky, welcher 1555 im Zweikampfe getödtet wurde, hinter 
ließ drei Söhne, Burian (Vater des Adolf und des jüngeren 
Burian) Ladislaus und Ferdinand, welche als ſtrenge Utraquiſten 
es vorzogen nach den Niederlanden) auszuwandern. Vergebens 
haben wir es verſucht ihre Spuren zur Zeit ihrer Ankunft in 


*) K. K. Finanz- Archiv. 

) Quellen: Le Fort, Genealogische Schriften (M. 8.) im Staats- 
archive zu Lüttich. Regiſtratur von Hollogne ebendaſelbſt. Archiv von Wetzlar 
ebendaſelbſt. Publications de la societ6 historique et archéologique dans 
le duché de Limbourg tome. VIII. p. 125 fl. 

3) Namentlich Seiffert. Krebel, Buddeus, Kneſchte, Schönfeld, Balbinus, 
Hopf, Hübner, Wißgril, Wurzbach, und Folkmann. 

) Sie ſcheinen übrigens nicht direct in die Niederlande gezogen zu 
fein, ſondern ſich auf dem Wege mehrfach aufgehalten zu haben. Dies beweiſt 
die Verbindung mit der Thüring'ſchen Familie Hering (Familien mit 
ähnlichen Namen gibt es auch in Weffalen) und die Bemerkung mehrerer 
Autoren daß die Familie auch noch in Hannover blüht. 


dieſen Landen zu entdecken und trotz allen Bemühungen gelang es 
uns nur die Nachkommen jener drei Brüder erſt am Ende des 
XVII. Zahrhundertes als Beſitzer mehrerer Lütticher Herrſchaften, 
namentlich Hollogne-aux-pierres und Steyn wieder aufzufinden. 
In der Hoffnung, daß es den einen oder anderen Genealogen eins 
mal gelingen möge einen vollkommenen Zuſammenhang herzuſtellen 
müßen wir uns unſererſeits darauf beſchränken hier jene Generationen 
aufzuführen, welche wir aus den angeführten Quellen zuſammen⸗ 
ſtellen konnten. 

Hollogne-aur-pierres, heutzutage eine ſelbſtſtändige Gemeinde 
und Cantonal-Hauptſtadt der Provinz Lüttich, liegt am rechten 
Ufer der Maas und war vor Zeiten eine Herrlichkeit die ſich ſeit 
1323 im Beſitze des mächtigen Hauſes Luxemburg befand. Am 
Anfange des XVII. Jahrhundertes finden wir fie als Eigenthum des 
Gerhard von Hollogne-Luxemburg, Herrn zu Hollogne, Buſin 
und Failon, welcher am 30. September 1638 unter die Lütticher 
Stände aufgenommen wurde und ſpäter bis zu feinem 1664 er⸗ 
folgtem Tode das Amt eines Deichhauptmannes („Grand bailli 
du rivage“) bekleidete. Aus feiner Ehe mit Ferdinaudine von 
Horion (geſtorben 12. Jänner 1659; Tochter von Gerard von 
Horion Herrn zu Colonſtes, Angleur, Reſinne, Göthem 2c., kur- 
kolniſcher Kammerherr und geheimer Rath und Angelina Wael 
von Vronenſtein) ſtammt eine einzige Tochter Marie Gertrudis 
Ignazia von Hollogne⸗Luxemburg, welche am 27. Juni 1667 per 
procuration ihres Vetters des Freyherrn von Horion die Be- 
lehnung mit Hollogne empfing und ſich gegen Ende des Jahres 
1673 mit Burkhard Wilhelm Freyherrn von Kinsky vermälte. 
Dieſer war 1672 bei Gelegenheit der Capitulation von Rheinberg 
holländiſcher Capitän, zur Zeit feiner Vermählung aber kurkölniſcher 
Oberſtlieutenant bei einem Dragoner-Regimente. Seine Eltern 
hießen Burkhard Moritz von Kinety und Katharina von Hering. 
Durch dieſe Heirath nun gelangte Freyherr von Kinsky in den 
Beſitz der Herrſchaften Hollogue-aux-pierres, Buſin und Failon 
und wurde mit der erſteren am 13. März 1674 mit den beiden 
letzteren am 8. März d. J. belehnt. Am 27. Auguſt d. J. aber 
ſtellte ihm feine Gemalin Marie Gertrudis in aller Form Rechtens 
eine Urkunde aus, der zu Folge ſie ihm die genannten Herrſchaften 
unter der einzigen Bedienung cedirte, daß er für die Kinder 
ſorgen ſolle die aus ihrer Ehe etwa hervorgehen würden. Solcher 
wurden nun mit der Zeit vier — zwei Sohne und zwei Töchter — 
geboren, welcher wir weiter unten sub A anführen werden. 

Am 30. September 1677 verkaufte Burkhard Wilhelm, 
Buſin und Failon an Marie Eliſabeth von Röger, gelangte dafür 
aber 1689, ebenfalls in Folge feiner Heirath, in den Beſitz eines 
Theiles der Herrſchaft Steyn ‘) an der Maas (in der heutigen 
Provinz Limburg,) welche durch eine vor langer Zeit gefchloffenen 
Verbindung mit dem Haufe Bronfhorft-Batenburg nunmehr an 
die Familie Luxemburg⸗Hollogne beziehungsweiſe Kinsky fiel. Burkhard 
Wilhelm wurde am 22. September 1689 mit Steyn belehnt und 
zwar durch Procuration wozu er die Vollmacht am 13. d. M. zu 
Moeurs ausſtellte. 

Kurz darauf nämlich im Jahre 1690 ſtarb Maria Gertrudis 
und ihr Wittwer ſchritt zur zweiten Ehe mit Eliſabeth von Becker. 
Dies erſehen wir aus Kinsky's Teſtament ddo. 29. Jänner 1707 
in welchen er ſeine Güter unter ſeine Kinder und ſeiner zweiten 
Gemalin theilt, und unter anderen als Beſitzer des Verwinkler⸗ 
Hofes im Kurfürſtenthume Köln und des Lehens Goris⸗Orth bei 
Emmerich am Rhein gelegen, auftritt. Ein Codizill vom 21. Oct. 
1710 beftätigt dieſe Verfügungen. Burkhard Wilhelm nennt ſich 
Y Der andere Theil gehörte dem Grafen von Merode. Bl. unten. 
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in dieſen Aktenſtücken ſtets Freyherrn von Wchynic und Tettan, 
ſowie preußiſcher geheimer Rath, Droſtart und Statthalter de 
fürſtlich Moeurs'ſchen Lehen. Er hatte alſo auch die kurlölniſeen 
Dienſte wieder verlaſſen. Gegen Ende feines Lebens ſcheint Kinsty 
in Streit mit feinem älteſten Sohne gerathen zu fein; wenigſtent 
ſchließt er durch ein zweites Codicill (vollzogen auf dem Hauie 
Tervoort bei Moeurs) ddo. 8. Juli, 1720 dieſen Sohn von 
allen ſeinen im Lütticher Lande gelegenen Beſitzungen bis auf 
den Pflichttheil aus, und zwar zu Gunſten des jüngeren Sohne. 
dem der Vater außerdem noch am 14. Dezember 1722 Hollogas- 
aux-pierres förmlich abtrat. Burkhard Wilhelm ſtarb am 
13. Jänner 1724. 
A. 


1. Moritz Wilhelm Freyherr von Kinsky, war 1707 Haupt 
mann bei den Schützen der Stadt Maeſtricht, wo ſein Vater 
damals gelebt zu haben ſcheint. Durch das oben erwähnte Godicil 
vom Jahre 1720 enterbt, nannte er ſich nach dem Tode feines 
Vaters dennoch „Freyherr von Chynic und Tettau Herr zu 
Hollogne“ und ſtreugte gegen feinen jüngeren Bruder einen Proſtß 
an, den er auf die Illegalität der mütterlichen Schenkung don 
1674 baſirte: nach dem Tode ſeiner Mutter ſei Hollogne an den 
alten Lehensherrn, den Abt von Cornelimünſter heimgefallen und 
dieſer habe ihn, Moritz Wilhelm, am 30. September 1723 er 
nova gratia damit belehnt. Ging nun auch dieſer Prozeß höͤchſt 
wahrſcheinlich gänzlich verloren, ſo wußte ſich Moritz Wilhelm 
dennoch in den Beſitz der Herrſchaft Steyn zu ſetzen; denn in 
feinem Teſtamente ddo. 23. Dezember 1746 ſpricht er den Wunſch 


aus, im Chore der Kirche zu Steyn „wo alle Beſitzer der Herrſchaft 


begraben liegen“ feine letzte Ruheſtätte zu finden. Auch er enterbte 
feinen älteften Sohn wegen ſchlechten Betragens und ſetzte den 
jüngeren zum Univerfal-Erben ein. Wir wiſſen nicht wann Moritz 
Wilhelm ſtarb und wer ſeine Gemalin war; ſeine Söhne folgen 
unten sub B. 

2. Franz Friedrich Freyherr von Kinsky, beſaß 1722 das 
Gut Tervoort bei Moeurs und gelangte am 14. Dezember 1723 


in den Beſitz von Hollogne. Kurz darauf wurde er Vice⸗Präſident 


des Fürſtenthums Moeurs. Durch den ärgerlichen Prozeß mit 
feinem Bruder zweifelsohne erbittert, verkaufte er Hollogne ſchon 
am 31. October 1729 an Barbara von Noville, die Wittwe des 
Lütticher Schöffen Johann Arnold Joſef von Ibeſſale, um 
2000 Thl. oder 8000 Brabanter Gulden, Lütticher Währung. Franz 
Friedrich war mit N. Müller von der Kühne e) (Tochter von Bernhard 
koniglich ſchwediſcher General und N. von Bülow) vermält, welche 
am 1. Dezember 1725 ſtarb und ihm drei Kinder hinterließ, die 
wir unten sub C anführen werden. 

3. Marie Johanne Eliſabeth Freyin von Kinsky vermält 
mit Jodokus Werner von Pelden genannt Cloudt Herrn zu 
Sauersforſt bei Möeurs, Bloemershein und Sollbrücken. 

4. Vincenzia Freyin von Kinsty lebte zu Tervoort bei Moeurs 
und gab am 31. October 1729 ihre Einwilligung zu dem Verkauf 
von Hollogne. Am 23. Marz 1747 teftirte fie zu Gunſten der 
Kinder ihres Bruders Franz Friedrich. 


B. 


1. Moritz Freyherr von Kinsky wurde wie wir geſehen haben 
1746 von ſeinem Vater enterbt. Er ſcheint dies Exeigniß ſchon 
vorausgeſehen zu haben, denn bereits am 25. April 1741 verkaufte 


) Die Müller von der Lühne ſtammen von der Inſel Uſedom und 
find 1784 erloſchen. 


er an Gerhard Servatius van Aken, Reichsgelehrten und Stadt« 
Empfänger zu Maeſtricht alle Rechte die er einmal an Steyn 


Gulden nach dem Tode des Vaters zahlbar. Der vorſichtige van 
Alen aber verkaufte feine Forderung weiter au den Marzins von 
Merode-Weſterloo, der bereits einen Theil von Steyn (ebenfalls 
als Bronkhorſt'ſcher Erbe) beſaß. 

Wir wiſſen nicht ob Moritz verheirathet war und Kinder 
hinterließ. 

2. Gerhard Wilhelm Freyherr von Kinsky war königlich 
preußifcher Lieutenant als ihm fein Vater am 9. Februar 1747 
Steyn übertrug. Er erwarb ſpäter die Güter Stroppen und 
Conradewalde in Schleſien und ſtarb vor 1777. Seine Gemalin 
eine geborene Gräfin von Saliſch und Großgraben wurde am 
9. Mai 1777 mit dem Fruchtgenuſſe von Steyn belehnt. Ihre 
Kinder folgen sub D. 


C. 


1. Reinhard Otto Freyherr von Kinsky königlich preußiſcher 
Hauptmann erhielt 1765 die halbe Herrſchaft Steyn. Er heirathete 
Eliſabeth Robertine Freyin von Pelden genannt von Cloudt und 
lebte mit ihr zu Tervoort; 1787 verpfändete er Steyn an den 
Grafen von Aspremont⸗Lynden. 

2. Karl Ludwig Franz Freyherr von Kinsky, königlich 
preußiſcher Hauptmann machte die Feldzüge in Böhmen mit, 
namentlich aber auch die Schlacht bei Torgau zu welcher Zeit er 
auch ſchon verheirathet war. 1762 lebte er im Februar zu Prag 
als Gefangener von allen Mitteln entblößt, und bat feine Ver 
wandten die böhmiſchen Kinsty um Geld. Später wurde er nach 
Ungarn gebracht, wo es ihm ebenſo ſchlecht erging. Nach dem 
Frieden lehrte er heim und verkaufte ddo. Tervoort 17. October 
1767 ſeinen Antheil an Steyn an Johann Friedrich Karl Frey⸗ 
herrn von der Marck Herrn zu Lipernau für 48.000 Gulden 
Yütticher Währung. Man kennt weder feine Gemalin noch feine 
etwaigen Nachkommen. 

3. Vincenzia Wilhelmine Freyin von Kinsky. 


D. 


1. Karl Freyherr von Kinsky hinterließ von Maria Katharina 
von Grimberg eine Tochter: 

Maria Renata Franzisca Vincenzia Freyin von Kinsky, geb. 
6. April 1784. 

2. Friedrich Wilhelm Freyherr von Kinsky lebte 1787 zu 
Conradswalde. 

3. Moritz Wilhelm Freyherr von Kinsky geboren 1765. 
Oberſt des koniglich preußiſchen Küraſſierregimentes Doeffs lebte 
1787 zu Conradswalde. 


Steiermärkiſches Wappenbuch von Z. Sartſch vom 
Jahre 1567. 
Veſprochen von Syriedrich dteichs · Areyherrn von Waldboit · Saſſenhelm. 
(ortfegung.) 

. 44. Die von Neuhauß ꝛc. Gefpalten, rechts in Silber ein 
einwärtöfehender ſchwarzer Rabe mit goldenem Ringe im Schnabel, 
{inte durch eine rechte ſülberne Spize von Noth und Schwarz ger 
theilt. Helmzierde der Rabe des Schildes auffliegend. 
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haben würde für 2400 Brabantiſche Gulden und weitere 8000 : 


45. Die Gleintzer zu Gleintzſtetten, e. Quadrirt, 1 und 4 in 
Silber naturfarbener geflügelter einwärtsſehender Pfauenrumpf. 
2. in Roth ein ſilberner Widder, 3. von Schwarz und Silber 
geſpalten mit 2 Rauten von verwechſelten Farben. 

3 Helme auf dem mittleren: von Schwarz und Silber ge⸗ 
ſpaltener Hahnenwedel beſeitet von einer ſilbernen und ſchwarzen 
Raute; auf dem Rechten ſtehend der Pfau auf dem Linken der 
wachſende ſilberne Widder. 

46. Die Schroten zu Kindberg, 1c. Quadrirt 1 und 4 ge 
ſpalten rechts Silber ledig, links von Gold und ſchwarz viermal 
quergetheilt. 2 und 3 in Silber ein rechts roth, links Silber ge⸗ 
tleidetes Männlein deſſen Schöße wieder verwechſelt tingirt find, 
in der Rechten einen Apfel haltend. 2 Helme, rechts offener Flug 
rechts ſilber und links von Gold und Schwarz viermal getheilt, 
links das Männlein des Schildes. 

47. Die von Teuffenpach, in Mairhofen, ꝛc. Zweimal ge⸗ 
geſpalten von Roth, Silber und ſchwarz; Helmzierde, Flug, 
ebenſo wie der Schild. Decken rechts roth, Silber, links Schwarz 
Silber. 

48. Die von Holneckh, ꝛc. Quadrirt mit Mittelſchild, letzterer 
in Roth eine goldene Schelle (?) 1 und 4 in Gold ein natur- 
farbener auffliegender Storch 2 und 3 in Silber 5 ſchwarze links 
ſchräge nebeneinandergeſtellte Rauten. 3 Helme, der mittlere trägt 
auf rothem Fluge die Figur des Mittelſchildes mit ſchwarzen 
Straußenfedern beſteckt; der rechte den Storch wie 1 und 4, der linke 
einen goldenen gekrönten ſpitzen Hut mit Straußfedern. 

49. Die von Raecknitz, ꝛc. In Roth ein ſilberner Eſels. 
rumpf, auf dem Helme gleichfalls wachſend. 

50. Die von Weiſſeneckh. Quadrirt 1 und 4 von Schwarz, 
worin drei ſilberne Halbmonde pfahlweiſe, und Roth geſpalten; 
2 und 3 auf grünem Dreiberge ein rother wachſender Wolf. 
2 Helme, rechts ein rothes und ein ſchwarzes Büffelhorn befeitet 
von je. drei Halbmonden von verſetzten Farben, links auf grünem 
Dreiberge der wachſende rothe Wolf. 

51. Die von Herberstorff, ꝛc. In Roth ein ſilbernes Kamm“ 
rad, welches ſich als Helmzierde auf Roth, Schwarz und ſilbernem 
Federbuſche wiederholt. 

52. Die Galler, x. In Schwarz ein links ſchräger gol⸗ 
dener Balken, welcher ſich auf ſchwarzem Fluge als Helmzierde 
wiederholt. 

53. Die Preiner Freyherrn zu Rabenſtein, Stubing. und 
Fladnitz ꝛc. Quadrirt mit Mittelſchild, in letzterem ein ſpringendes 
ſchwarzes Roß in Silber; 1 und 4 in Silber ein zehnmal von 
Schwarz und Gold in 2 Reihen geſchachter Pfahl. 2 und 3 
in Gold ein ſpringender Biber. 2 Helme, rechts ſilberner Flug 
mit dem Pfahle wie 1 und 2; links der Biber ſitzend. 

54. Die von Prauckh, ꝛc. Quadrirt 1 und 4 in Roth zwei 
doppelgezinnte Balken von Silber 2 und 3, 3 ſilberne ſchräg rechts 
geſtellte Lanzenſpitzen. 2 Helme, der rechts 2 Silber und Roth 
geſpaltene Büffelhörner mit verwechſelt tingirten, mit ſchwarzen 
Federbüſcheln beſetzten Kämmen beſeitet, links rother Flug mit 
den drei fl. Lanzenſpitzen. 

55. Die Reſcheu, ꝛc. In Silber ein links ſehender rother 
Wolfsrumpf; als Helmzierde denſelben wachſend. 

56. Die von Stainach, ꝛc. In Noth 3 ſilberne nach oben 
ſich verjüngende aufeinander liegende Quadern; dieſelben als Helm ⸗ 
zierde mit 2 ſchwarzen Straußfedern auf der Spitze beſteckt. 

57. Die von Eybeßwaldt ꝛc. In Roth 2 ſchräg gekreuzte 
Hanf. oder Flachsbüſchel die oberen Enden aufgelöft herabhängend, 
als Helmzierde auf rothem Fluge wiederholt. 


58. Die von Spangftain, ꝛc. Quadrirt, 1 und 4 in Grau(?) 
drei aufeinander liegende nach oben verjüngte Würfel von Gold; 
2 und 3 in Schwarz ein links ſchräger goldener Maueranker. 
2 Helme rechts wie 1 und 4 mit drei ſchwarzen Straußfedern 
auf der Spitze; links ſchwarzer Flug mit 2 goldenen Mauerankern 
pfahlweiſe belegt. 

59. Die Gräswein, ꝛc. Quadrirt 1 und 4 in Roth eine 
ſilberne runde Schnalle mit ſchwarzem Dorne; 2 und 3 in Gold 
ein rechts ſpringender ſchwarzer Lowe und darüber ein links ſprin⸗ 
gendes weißes Einhorn. 2 Helme, auf dem rechts ein Schirmbrett, 
wie 1 und 4 mit goldenen Kugeln, woran ſchwarze Hahnenfeder⸗ 
büſcheln, an den Spitzen beſetzt; links ein wie 2 und 3 tingirtes 
Schirmbrett mit Pfauenſpiegein beſteckt. 

60. Die Trappen zu Piſein und Churburg, Erblandthoff⸗ 
meiſter in Tyrol. ꝛc. Quadrirt und Mittelſchild, in letzterem in 
Silber drei blaue Flügel 2, 1 geſtellt. 1 und 4 in Gold ein 
naturfarbener Trappe; 2 und 3 in Silber ein Wfoͤrmig gezogener 
Querbalken. 3 Helme, der mittlere trägt 2 ſilberne Büffelhörner mit 
rothen Riemen verbunden; rechts der Trappe; links auf rothem, 
Hermelin beſetzten Turnierhute ein Trappenflug. 

51. Die Rindtſcheidt, zu Schichleitten und die zu Fridberg. 
Quadrirt 1 und 4 in Gold eine naturfarbene Schwalbe 2 und 3 in 
Silber ein ſpringender Eber. 2 Helme, rechts ein rother Manns⸗ 
rumpf mit goldenem roth aufgeſchlagenem Turnierhute und weißer 
abfliegender Binde, links der Eber wachſend. Decke rechts Gold, 
Roth. 

62. Die von Kollnitz, zu Kollnitz, ꝛe. Quadrirt mit Mittel- 
ſchild, letzterer geſpalten, rechts Schwarz darin ein ſilbernes Dreieck, 
links Roth, worin eine aufrecht ſtehende goldene Fiſchgräthe. 
1 und 4 in Roth ein rechtsſchrager ſilberner Balken gben mit 
3 Lindenblätter nach außen beſetzt; 2 und 3 in Roth ein naturfarbener 
Panther. 3 Helme, der mittlere trägt drei rothe Straußfedern, vor 
denen wagerecht die goldene Fiſchgräthe; rechts weißer ſchwarz⸗ 
gefleckter Brackenrumpf Behäng mit ſchwarzem Andreaskreuze; links 
der Panther ſitzend. % 

63. Die von Lamberg, ꝛc. Quadrirt, 1 und 4 geſpalten, 
rechts viermal von blau und Silber quergetheilt, links roth ledig, 
2 und 3 in Gold ein ſchwarzer Bracke“ mit goldenem Halsbande 
2 Helme, rechts 2 Büffelshorner getheilt rechts von Silber, blau 
roth, links umgekehrt, itt Pfanenſpiegeln beſteckt; links der ſchwarze 
Bracke mit goldenem Halsbande auf blauem Polſter ſitzend. 

(Fortſetzung folgt.) 


Chronik der Herren Trenbeckhen von Trennbach). 
(Fortſetzung. ) 

Nun khume ich widerumb auf die Hunnos, die in dem Jar 
Chriſti vnnſers Haillanndts vnnd ſeeligmachers geburt 901 Als 
Ludovicus der drit, Arnulfi Son, Röm: Khayſer, Khünig in 
Frannckhreich vnnd Teutſchen Lannden war, Aber den Bäbſtlichen 
Stuel Benedictus 4. Beſaß; Alß ain unruebich vund geraechig 
Volckh, ſo auch von den Schythiern ſein Urſprung hat; Widerumb 
mit Heereßmacht, ſich aufgemacht auf Pannoniam inferiorem oder 
Hungerlandt gezogen, verhoffent bei vnnd neben Inen, den Ugris 
oder Hungaris, Nachdem fie mit Inen ainen Urſprung haben, 
vnnder zu khomen. Als ſich aber vil aus denſelben getaufft vnnd 
Chriſtenlichen glauben angenomen befunden haben, das nit Lenngſt 
darvor Beſchehen, Als nemblich bei 40 Jarn haben fie Ir erft 
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Fürnemen verkhert vnnd mit denen, die mit dem glauben von 
Inen geſchieden, khain gemainſchafft wollen haben, dieweil fie auch 
mit groſſer macht gefaßt geweſen, haben ſie fürgenomen, die 
Vnngern, Als abgewichen von Irem glauben, zu ſtraffen, des 
Laundts zu verweiſen vnnd Inen ſelbs das Lanndt zuaignen, das 
fie auch alspalt volzogen, vnnd das Lanndt ain Zaitlanng Inn 
gehabt; Aber die güete vnnd faiſſt diß Lanndts hat diß wüctent 
Volkh nit bebalten können, ſondern vilmer bewegt zu bedenchen 
Dieweil diß Lanndt umb vil beſſer als Ir Lanndt wie anndere 
fein wurden, die mer gegen mitag vnnd Niderganng gelegen, Der, 
halben one ſorg alles widerſtanndts haben ſie ſich aufgemacht, 
vnnd ſeien erſtlich in Bayrn zogen, die derſelben Zeit khainen 
Khünig gehabt, denn nachdem Khayſer Carl der groß Bernhartum 
hat zu Khünig gemacht in Bayrn, Anno Chriſti 811, wellichem 
Clotarius im Regiment gleich worden, als derſelb geftorben vnd 
Khünig Bernhardt dem Khayſer widerſpenig vnud ungehorſaub 
iſt worden, hat Ime Ludovicus 2. die Augen Laſſen ausſtechen. 
Nachdem iſt Bayrn 67 Jar on ain Khünig geweſen, Bis auf das 
901, da Iſt Ludovicus 3. Römiſcher Khayſer vnnd Khünig in 
Frankhraich von den Bayrn zu Khünig begert worden, damit er 
wider die Hunnos khrieget, das er auch gethan, dann Er bei dem 
Fluß Lech ain ſchlacht mit Inen gethan vnnd als die ſchlacht biß 
auf 7 Uhr zu Nachts gewert, der Hunnen vil umbkhomen vnnd 
gannzlich der Khayſer den ſig verhofft, verſteckhten die Hunni 
etlich Hauffeu Khriegsvolkh, ſimuliren die Flucht. Die Khayſer⸗ 
lichen eylen on ordnung nach vnnd als ſie zu den verftedhten 
Hauffen khomen, werden ſie, So quasi Victores geweſen, ge⸗ 
ſchlagen, Alſo das Khayſer Ludtwig den Fridt, ſo er vormals umd 
groß gellt nit geben wöllen, vmb groß gellt vund Järlichen Tribut 
erkhauffen mueſte. Aber die Hunni haben das Zueſagen nit ge 
halten, Nur den Winter gefeurt. Nachmaln alſs fie zweier ver · 
hindert vnnd abgetriben, Zum drittenmal Pannoniam überwunden, 
Schier das ganncz Teutſchlanndt, Saxen, Türingen, Elſaß, vothring 
verderbt, Baßl die Stat Plündert, Nochmals wider Galliam 
vnnd Italiam zogen, dieſelben auch zu gewinnen vnnd Ir Wonung 
alldä zu haben oder aber zu verheren, Haben Sie demnach, Diewtil 
fie zu der großen menig Auch Andropophagi, das iſt menfhen 
freßer geweſt, ſich mit menſchlichem Fleiſch als Natürlicher Speiß 
vnnderhalten, eine ſolliche Forcht in die fürnembſten Lannd gejagt 
das fie Franckhreich vnd Welſchlanndt durchraiſent, Alles verprent 
vnnd verderbet, khaines ſtanndts, Weiber noch khinder verſchonnt 
ſie erwürgt oder mit Inen gefürt, Alſo mit groſſem Raub wider 
in Hungern khommen. Was ſie weiter für Khrieg gefürtt vnd 
wie offt fie Teutſchlanndt vundt anndere Lannd angefallen, Biſ fe 
doch nach Gottlichem Willen durch Adelbertum Einen Beheim vund 
Biſchoff zu Praag getaufft vnnd in Chriſtenlichem glauben under- 
wiſin, Iſt nit mein Fürnemben zu fagen. 


Constat autem ex plurimis authoribus, Hungaros saepius 
et diuersis temporibus non solum Bauariam sed et religuam 
Germaniam et alias nationes bello afflixisse, Sub Ludou: 3 
Imper: deinde sub Henrie: I. et alijs. Irenicus lib: 9 cap: 8. 
Anno 913 sub Conrado I. Ungari apud oenum Pluvium ab 
Bauaris caesi sunt Fuet: Deinde anno 922 Germaniam was- 
tantes ab Henrico uicti sunt, ad Merspurgum Saxon: opid: 
spec: c: 63. 


(Jortſetzung folgt.) 


Schauplatz 


des 
nieder-öfterreichifchen landſäßigen Adels dom 
Herren- und Ritter-Standle 
vom XI. bis zum Ende des XVIII. Jahrhundertes. 


Bon 
Franz Karl Wißgrill. 
Cortſetzung.) 

Anno 1539 erſcheint er als Zeuge in der Heiratsabrede 
zwiſchen Herrn Sigmund von Oberheim zu Zwentendorf und 
Jungfrau Roſina Meißl zu Gererstorf; ibi. Nr. 3720 und wird 
anno 1544 vom Biſchof Wolfgang von Paſſau über einige durch 
Ableben des Wolfgang Rädler heimgefallene Paſſau'ſche und 
viechtenſtein'ſche Lehenſtücke und Gülten belehnt; ibi. n: 3739 
et 3743. 

Er ſtarb 1550 und fein einziger Sohn Ehrenreich 1551 
unvermält als der letzte dieſes Stammes. 

Des Joachim Marſchalch hinterbliebene Witwe und Töchter 
haben Sonnberg noch 1561 beſeſſen. 

Clara Marſchalch, des Herrn Ulrich von Neudeck Witwe, 
zahlt die Gültgebühr, das Aufbotgeld und andere Anlagen von 
121 Unterthanen den 4. Juli und 19. December 1598. 

In Reichard Streuns von Schwarzenau Cod. Isc. Nr. 5 
pars IV. der n. ö. Landesbibliothek iſt Fol. 135 folgende von 
Joachim Marſchalch von Reichenau verfaßte Genealogie ſeines 
Geſchlechtes zu leſen: 


In Gottes Namen, Amen. 


Vermerkt mein Joachim vnnd Chriſtoffen der Marſchalch 
zu Reichenaw gebrueder Geſchlacht vnnd Namen von vunſerm 
Vatter An vnnd Vranherrn, Auch anndern vnnſern Alltern vnnd 
Freündten aufgezeichnet im funfzehenhundert vnnd ains vnnd 
zwainzigiſten Jar, des Montags Juny angefangen. 

Item vnnſer Vatter hat Eberhart Marſchalch gehaiſſen, iſt 
zu Reichenaw geſeſſen, das dann vnnſere Elltern gepaut haben 
Iſt durch Herrn Chriſtoffen von viechtenſtain von Nielaspurg er⸗ 
zogen, fienng in Eroberung Thaya am Erſten, vund vor Anndern 
denn Obriſten Haubtmann Wenzko genannt, vnnd zu vnnſer 
Muetter Frauen Clara Herrn Lorenezen Haidn von Gundterſtorf 
Tochter, ſo bey dem heilling Grab Ritter worden, verheyrat, vnd 
nam ſy Witweiß hat vor Anndre Khornfail von Weinfelden im 
Lanndt zu Schweiezs; Er nam ſy mit groſſen Alter beladen, 
daß die Leut in der Gemain ſagten, Alle khinder, ſo Er bey Jer 
erobern wierdt, die wollten f an aim Finger bratten, Aber Er 
hat vnns zween vnd noch ainen Sun mit Namen Thoman, ſo in 
der Jugent ſtarb, mit Ir; vnnd Ich Joachim wardt geborn am 
Neuen Jarstag, im 1500 Jar vmb Siben Vhr Vormittag, mein 
pett (sie gett, Taufpathe) wardt Herr Hang Waldner, Canzler 
im Römijchen Reich vnnd Oeſterreich. Aber Ich Criſtoff am 
Gotsleicnamtag Anno 1503 Gemelter vnnſer Vatter ißt mit 
ſeinem Herrn für Theya, mit denn Lanndtſchaften in Oeſterreich 
gezogen, vnd den ainen Hauptmann, wie oben ftet, gefanngen; iſt 
16. Pfleger zu Steyer geweſt, die Pfleg aufrichtigelich verwalten, 
von villen Leutenn vmb Rath behaumbgeſucht worden, warde des 
1529. Jars durch Hannſen Flußharten vneintſagt, auf freyer 
ſtraß überritten, vnnd in feinen rechten Arm Lamb geſchlagen; 
Vunſer Muetter hat der Zeit ſy noch Junkfraw wardt, die Per⸗ 
lein widt, ſo die Stat Wienn Herzog Maximilian in ſeiner 
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Jugent, der hernach Römiſcher Kaiſer ward, verert preſendirt 
vnnd mit Irer hanndt aufgeſeczt, hat Ainen Brueder, hieß Hainrich 
Haiden, ward ein Doctor vnnd Ritter, vnd hat wol fünfzehen 
Schweſtern, von denn Allen hernach gemelt wirdt. 

Vnnſer Vatter hat fünnf Brüeder, ſturben die vier unuer⸗ 
heyrat, der Erſt genannt Chriſtoff iſt in dem Khrieg, ſo Khunig 
Maximilian wieder Franckhreich gefuert, in hoch Burgundy vmb⸗ 
kumen, war ein männdlicher Helt, ligt zu Biſſenezs begraben in 
der Hauptkhirchen, da Er Hauptmann war. 

Der Annder hieß Hann, iſt auf ainem Scharmüzl in er⸗ 
oberung der Stat Stuelweiſſenburg in Vnngarn erſchlagen worden, 
liegt in Sanndt Margarethen Khirchen begraben in der Vorſtat 
daſelbſt 1492. 

Item der Drit hieß Wolfganng iſt in dem Schweiczerkhrieg 
umbkhumen. 

Der viert hieß Jeorg ſtarb an der Peßtilencz. 

Der fünnft hieß Ruedolf, zoch mit Herrn Sebaſtian von 
Traun in den Payriſchen Khrieg, Auf des Pfalczgrauen Philips 
ſeiten, derohalben khamb Er von Röm. Kayſ. Majeftät in Vnn⸗ 
gnadt, doch wardt Ime die nachgelaſſen. 

Er nam darnach die Frau Amaley, des Pangracz Imdor⸗ 
fers zu Schmiding Dochter, die vor Hannſen Saxen zu Albmeglen 
gehabt, vnnd begab ſich in die wiedertauferiſch Sect, darzue Inn 
fein Weib gebracht hat. Zoch in Märherrn, vbergab vnnſeren 
Vattern all feine guetter gegen Ainer Prouiſion vor der wieder: 
tauf, khamb darnach in Polln, vnd lidt viel Thrübſäl. Aber 
Khun. Mayjeſtät ꝛc. gab vnnß feine guetter. 

Vnnſer Vatter hat auch ain Schweſter, hieß Julianna, nam 
Sigmunden Bernharts Oder, der hat bey Jer ainen Sun mit 
Namen Onofferus, der Suſanna, Wolfgangen Khiennberger 
Dochter, Caſpar Riettentallers, vnnd Jörgen Hochenbergers witib 
nam, hat auch bei Jer zwo Töchter, Aine nam Yeopolden Sann⸗ 
dorfer, vund hernach Jobſten Gundrechinger, vnnd Aine name 
Georgen Tag, dabey hat ſy etliche khinder mit Namen Leopolden 
vnnd . . Die Gundrechingerin hat. 

Vnnſers Vatter Vatter hat Bernhart gehaiſſen, vnd hat 
zum Weib Frau Vrſula, Herrn Rudolfs von Zinnzendorff zu 
Perwart, vnd Frawen Benigna Trukhſäſſin von Schaichenſtain 
Tochter, welliche Benigna von der Mutter ain Ndungfpeigerin 
wardt, auß dem vandt zu Steyer, Herrn Hannſen Idungsſpeuger 
zu Sandt Peter ob Leoben Tochter, das man Freyenſtein nent, 
hieß Catarina. 

Gemelter Bernhart Marſchalch hat ain Schweſter mit 
Namen Margareth, nam Leonharten den Hagfhhamer zu Geiten⸗ 
dorf, bey dem hat ſy ain Tochter, die namb Criſtoffen Püller zu 
Prun, vnnd ſtarb on Erben, vnnd dieſelb Margareth, namb den 
Veiten Guos von Laab, der hat bey Einer Anndern Hausfrauen 
auch Sün, ſtarben in der Neuenſtat on Erben, hieß ainer Criſtoff. 

Bernhart Marſchalch vnnſeres Ehnen (Großvater) Vatter hat 
weyland Herr Marſchalch gehaiſſen, hat zu ainem Weib Frawen 
Anna, Herrn Ruedolfs von Tierna Tochter, deſſelben vnnſers 
Chnen Waichard Marſchalchs Vatter hieß Hannß, hat zu weib 
Agneſen, Anndrees des Perkhaimer Tochter, derſelb Hannß hat 
funnf Brüeder, Eberharten, Otten Albrechten, Lienharten . - - 
vnnd 


Eberhart Marſchalch der Ellter, nam Frauen Anna, Herrn 
Vlrichs Clingen Tochter vnnd Herrn Steffanns Clingen, Pflegers 
zu Khallenſperg ſchweſter, hat darbej zwey khinnder, ainen Sun 
hieß Jeorg, vnd ain Tochter hieß Amalley. 

(Fortsetzung auf Seite 112) 


Die von Maroldingen 
zu Hornbach, Wolfseck und Laberweinding, auf Geretstirchen und Bernhardswald. 


Gotthard von Matolding, Ritter, Otto Grafen von Wittelspach Hofmeifter, war anno 1165 auf dem 10. Turnier zu Zürich. 
1. Gemalin: Kunigunde von Staufl. — 2. Gemalin: Irmgard von Wald. 


Marquard von Marofdingen. 


1. Gemalin: N. Echherin von Ech. — 2. Gemalin: Gertrude von Wildenwarth. 
— ſ— 


Difdebrand von Dareldingen 1241. 
Gemalin: Anna Horianped. 


Nucger von Moroldingen, Witter 1280. 
Gemalin: Elifabetb Seemann. 


— —-— — — . — mm mm en 
Gotthard von Maroldingen. Elrfabetha, Rlofterfrau. Marquard von Maroldingen. Dildebrand, Prior zu Nueger von Maroldingen. 
Gemalin: Anna v. Staudach. Gemalin: Urfula Muschel. Schebern. Gemalin: N. v. Mörkhped, 
Gotthard von Marofbingen Erhard von Maroldingen. win — — —— 
Gemalin: Dorothea von Taufftirchen. Heinrich 
1. Gem. 
Tedrıch von Marofdingen. _Eiaberba Urban von Marolbingen, elend. ua. 2. Gene 
emalin: Beronita v. Sach- Gemal: Ernſt 1. Gemalin: N. von Wart. Gemal: N. von Gemal; Konrad SM 
ſenbauſen. Eifenped. 2. Gemalin: Margaretha Laimberg. Fauſtbammer. & von 5 2 
Mautnerin von Katzenberg. Mareldingen 
Nıcoa. Jatob von Maroldingen. Fatbarına Gem.: N. Günztoſer. 2 0 a 
Gemal: Georg von Nopping. Gemalin: Margaretha, Ton. Gemal: Hermann Hohen- Gemal: Erasmus von Wil. —— 
j rad Töldners Witwe. denwart. 
Nilolaus von Maroldingen. Katharina. Anna. 
„ Gemalin; Derothen von Gemal: Peter Zeilbofer. Gemal: Konrad v. Schönaich. 
S Tbann. Aachdorf. 
Wilhelm, Dom- Weorg von einrid von Johannes von Sarbarina Cordula, 
der zu Regens. _ Marofdingen. faroldi Maroldingen. Gemal: Johannes Gemal; N. von Rohr. 
burg. Gemalin: N. von Gemafin: N. von Gem.: N. Gem. R.v. Her. v. Eltichingen. 
Sandizeil, Leuprechtingen zenhaufen, mannfterf. 
ochbran. Tilrich von Maroldingen. ogni, der Iegte feiner Yinie ın Defterreic 
Gem.: N. von Sandizell, Gemalin: Urfula, Gabriel Puſchen 
von Se Tochter. 
— — — —— 
Johannes von Waroldingen, Sebafian von Waroldingen 1559 Urban von Marofdingen 
Gemafin: Anna Pinzinger. Gemalin: Jiolda 15 Gemalin: Gertraud Dortenſteinerin. 
Schaan von Maroldingen zu Hombad Johannes Adam von Waroldingen 1590. 
Gemalin: Mario Magkalena, Kieronzmus Auers Gemalin: Juftina von Münchau. 
von Bulach, un 


Criſtina von Tannberg Tochter. | 


Johannes Geor; Johannes Exiſtof Maria Eltſabetha Johannes Wilhelm von [3 


Anna Maria. 


von 
Maroldingen 1600. T ledig 1592. f ledig 1591. Maroldt 1611. 
Gemalin; Anna Maria, a Gemalin: Anna Eliſabetba, 
Johannes Chriſtef Fuchßrn Ludwig Wurms Tochter. 
von Winklern, und 
Sabina Frepin von 
Gumpenberg Tochter. 
— — —— ͤ —œ ́21——¼— ͤ VH —¼⅜ 
Iſolda. Maria Elifabetba. Adolf von Eriftof von YJobannes von Maria Maria Regina, Ehriftina. Juſtina Maria’ 
Gemal: Johannes Wolfgang Maroldingen Maroldingen. Maroldingen. Jalobina. 


von Berchtoldsbof. geb. 1626. 
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Der Georg Marſchalch hat vier Weiber, Elementen Panhalms 
Tochter, Morizen Welczers Tochter, ain Hauſpergerin, vnd ain 
Raitterin von Mockhing, ſtarb on Kinnder, war bei Herzog 
Albrechten, Kaiſer Friderichs Brueder, in groſſen gnaden, ain 
weiſer vnd geſchickhter Kriegsmann, hat die Freyeſtat als Haupt⸗ 
mann Innen, da man wider die Huffen in Behamb khriegt vnd zoch. 

Wardt nachmals Pfleger zu Schenaw, da ſtarb Er, hat 
albeg geſaget, Auß vnnſerm Vettern, fo Er Eberl Pumbtſchuch 
(sic) nenet, werdt ain rechter anſehnlicher Marſchalch werden, vnd 
hat an Neichenaw viel gebauet. Ime warn durch Wolfganngen 
Wiſchendorffer, Alle ſeine güeter vermacht, Sein Schweſter die 
Amaleya ward Sigmunden Sinzendorffer zu Feuer⸗Eckh verheyrath 
Darbei hat Er drey khinder Namblich Criſtoffen Sinzendorffer, 
So Herrn Volckhart Augſpurger ſchwiger Elßbeten Schweinwartterin 
nam, die vor Gilling Wallſtain zu Clam hat, welcher Augſpurger 
In auch hernach erſtechen ließ; die hat zway khinder, Aine nam 
vienharten Laſperger, die Ander Fridreichen Helfenberger, die beed 
lieſſen vil kinder, vnd des Helfenberger Tochter aine, nam Herrn 
Sigmunden Weixelperger, ſo in der Turggey des 1539. Jar in 
Potſchaft geweſt, jun mit Namen Hannſen Weirfberger. 

Item des Jecz gemelten Criſtoffen Zinzendorffer Schweſter 
Aine hieß Anna, nam Fridrichen Harracher zu Getgetſch; darbei 
hat ſy ainen Sun mit Namen Hannß, der Anna Lienharten 
Sinczendorffers Hausfraw Vatter; hat auch ain Tochter mit 
Namen Fromia. Namb Gering Fronberger. Darbei hat ſy zwei 
und zwanzig khinder, ſtarben alle in der Jugent, Auſſer aines 
Sun mit Namen Criſtoff, ſtarb in Vnngern, auf Kunigl: Mayje⸗ 
ſtät Chronung anno 1527. 

Die Annder Chriſtoffen Sinezendorffers Schweſter hieß 
Sibilla nam N. Juden zu Hofkirchen, darbey hat ſy zwo Tochter 

Die ain Tochter hieß Sigaun namb Wolfganngen Derrn 
von Wilhelmbs⸗Mauer des Franz Dörrn zu Alltenburg Vatter 
welcher Franz der zu Weib namb, Hannſen zu 
Prugger Tochter 

Die Annder hieß Sibilla, namb Iheronimus Mülbannger, 
bey dem hat ſy ainen Sun vnnd ain Tochter, der Son was ver⸗ 
loren; nach des Mülbannger Tod namb ſy Pettern Reyſchinger, 
bey dem hat ſy etlich kinnder. 

Des vorgemelten Hannſen Marſchalchs Ander Brueder mit 
Namen Ott. 

Item Lienhart Marſchalch, auch des Hannſen Brueder, 
thamb geen Walthauſen ins Cloſter, ward ain Chorherr, ftarb 
daſelbſt. 

Der viert Weichard Marſchalchs Brueder, hieß Albrecht, hat 
zum Weib. ..... ließ Ainen Sun mit Namen Erhart, der 
ließ Ainen Sun mit Namen Hieronymus Marſchalckh, jo ain 
Meſſenbeckhin nam. 

Item des Jecz gemelten Hannſen Marſchalchs vnnſers ob 
anherrn Vatter hieß auch Weichart, hat Frau Anna Otten von 
Verſenpeug Tochter vnd hat fein geſäß zu Reichenaw im Dorff. 
do noch das Allt gemeuer, vnnderhalb der Khirchen fteet, vnd hieß 
Waichard Marſchalch in der Reichenaw vnd chauften von Ainem 
von Walſſe, der Piſchoff zu Paſſau war, den Caſten oder Veßten 
ob Reichenaw am Perg, da Jetzt das Schloß ſteet, ſambt dem 
Zehent vnd Khirchlehen, hieß dieſelb Zeit an dem Puechberg, vnd 
Dued es an zu Ainem Schloß zu Pauen, vnd nach feinem todt 
Pauet Waichard Marſchalch der Junger auch daran vnnd wie 
derſelb ſtarb, da wardt Erhart Matſchalch, des Albrechten 
Matſchals Sun, Weicharden vnnd Eberharten der Marſchalch khinnder 
Gerhab, der dann Pfleger zu Pirchenſtain was, vnnd die dich 
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mauer daſelbſt pauen ließ. Der vollbracht denn Manttl vmb das 
Schloß, vnd hat khainen Tail an Reichenau, ſunder hat ſein gefäß 
in der Riedtmarch mit Namen zu Grueb, daß Jecz vnnſer iſt, 
da dann noch funft zween Marſchalch ſaſſen, da von die Höff noch 
die Namen haben, Der Ain auch noch vnnſer iſt, hat auch im 
Landt zu Payern etliche guetter, in dem Riedt oder Schertinger⸗ 
gericht, in dem Gerſtwang zu Mayrhoffen genannt, namb zum 
weib N. vnnd hat darbey Ainen Sun mit Namen Jeronimus, 
der Pfleger in der Sellickh war. Hat Agnes Meſſenpeckhin zu 
Weib vnnd ließ einen ledigen Sun, bey ainer feiner Hausfrau 
Junkhfraw, mit Namen Michael Marſchalch; der vnnderwannt 
ſich feines Namens, Wappen vnd guetter gancz vnbillig, wardt 
Pfleger zu Dachsperg, hat ain Kheppenſtainerin, Aus Steyer, vnnd 
ließ ainen Sun mit Namen Hannß, ſo gelebt 1536. 

Vnnſer Elltern ſollen nach Alter ſag, mit Khünig Rudolf 
von Habspurg in dieſes Lanndt, neben vnnd mit denn von Walſe, 
Cappeln, Dachsperg, Schneckenreitter, Wolfen⸗Reittern vnnd Seiſen⸗ 
egkhern khumen, unnd Jer Hofmarſchalch fein geweſt, dauon ſy 
denn Namen behalten, vnnd hoben Jeren erften Siez zu Lambach 
bey dem Cloſſter gehabt, dauon in der alten Cronica hieuor ge⸗ 
ſchrieben, da von Herzog Albrechten Khunig Rudolff's Sun meldung 
geſchieht. 

Meiner Mueter Vatter Herr Lorencz Haiden, fo in Zeit 
Wienn von Khunig Mathias belagert wardt, auch daruor Burger⸗ 
maiſter geweſt, hat zu ainem Weib Frawen Benigna, Vlriche 
Weichenperger vnd Elßbethen Huntshaimerin Tochter, die dann 
mit Khunig Laßlan ſchweſter, fo khunig Khaſimier geen Polln, ver⸗ 
heyrath, in Polln zoch, als Jer Hof Junkhfraw vnnd nach Irer 
widerkhunft vnnſeren En nam, darbey hat er vnnſer Mueter. 

Item derſelb vnnſer Eenn, nam nachmals Gilgen Eylling⸗ 
grablin aus Vungern Tochter, So vor Hilleprannten von Maran 
hett, darbey er ainen Sun Hainrich Haiden, der bey Khayſer 
Maximilian in Rat vnnd Pottſchaft Hochgebraucht vnnd von 
feiner Dienſt wegen mit dem Vunderſchenkh Ambt in Oeſter⸗ 
reich Erblich ward, war ein gelerter Doktor vnnd zu ainem Kriegß⸗ 
rat in Friaul vnnd welſchen Lanuden, in Zeit der Venediger khrieg 
gebraucht worden, verwendt mit des Herzogen von Hunz Stugkh 
Niftigung vnnd verordnet vom Adl khunig Philippen in feiner 
Erßten Ankunft in Teutſchen Lanndt, von Kayſ: Majeſtät vnnd 
der Yanndt wegen, zue Maſtrickh als ain Oeſterreicher zuennt Phachen. 

Item als ein Orator vnnd vnnderhandler vertrueg er die 
von Koſtnitzs mit Kaiſ: Majeſtät. 

Item feczet den Erſten des Reichs-⸗Hauptmann zu Regens⸗ 
purg ein, Item hat neben Herr Hannſen von Puecher, dem Herzog 
von Venedig Kayſ. Mayſt: Abſag zuegebracht; Im werdt ver⸗ 
mächlet Frau Barbara, Anthoni von Stoß zu Melandts vnd 
Vrſula Lanndtſidlerin Tochter, darbey hat Er ainen Sun, hieß 
Maximilian, hebet Kayſ. Maximilian aus der Tauf. Er fiell ſich 
durch ein Fenſter Jungerhait zu Todt Auß verwarloſung ainer 
Amen. Noch hat er ainen Sun, hieß Lorenz, ſtarb Jungerhait, 
was ain geſchickhts beredts khindt; Der drit fein Sun Karl, wardt 
ein khriegßman, lag etlich Zeit in Erhaltung der Cron Vugern zu 
Zipps, hielt ſich männlich und wol, zoch des 1536. Jar mit Ir 
Kayſ: Mayeſt: in Frankreich, dergleichen zog Er des 1541. Jar 
auch mit Kayſ: Mayeſtät in Frankreich, ward ain Muſterherr 
vnndshriegs⸗Commiſſarj vnnd verordnet auf Kayſ. Mayeſtät aigne 
Perſonen, ſo auf Ine warteten, nam Fraw Colmin, ain geborenen 
Freyin von Ludtmanſtorff zum weib 1545. 

Item hat ain Tochter wart Friederichen Leidenkhumer von 
East zu Burgkhenfeld vermachte, har bey Jer drey Sin, nach Jrem 
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Todt nam Er ain Pairin des Geſchlechts der Virgalten; des 
Friderichen Sün hieſſen Carl... . . 

Vnnſer Aaherr Lorenz Haiden hat auch etlich Töchter, Aine 
mit Namen Anna wardt Hannfen von Zuingenberg vnnd Sandaw 
auß dem Voytlandt verheyratht, dauon Leopolt Zuingenberger 
vnd Sophia ſein Schweſter hin iſt, Criſtoff auch Jer Brueder, 
ward in Vngern verloren. Die Anna het vor Hannſen Laſperger 
Aber bey Ime khain khindt, die Sophia Jer Tochter namb ainen 
Khrabatiſchen Edelmaun, die Annder Appolonia, wardt Englhardten 
Straßer von Wuchs zu Stoßegkth in Crain, fo Hauptman zu 
Agram wardt, verheyrath, darbey hat er ainen Sun mit Namen 
Gering, ein Tochter mit Namen Ludmilla, nam Eraßmen Obrit⸗ 
ſchaner in Crain, het vor Laßla Negkhay Ainen Vnngern vund 
bey Jem ainen Sun, mit Namen Englhart. Straßer, ſtarb zu 
Wienn 1537, ligt bey denn Innern (sic ſoll heißen „minnern“) 
Bruedern begraben. 

Die dritt Magdalena wardt Hinkho Haubicz zu Halliczs in 
Märherrn zu Weißkhirchen genannt, verheyrat, hat mit Ime viel 
khinder, ainen Sun, genannt Waczlab, wart Khunigl. Mayeſtät 
Hartſchier vnnd ain Hauptmann Ober ain Fänndl khnecht in 
Vugern, der namb zum weib ain Wuechererin, die vor dem Albers 
ſpeckhen hett. 

Die viert Lucretia nam Gering Schweinacher von der Jor⸗ 
dausmüll auß Schlöſſien, hat zway khinder Anna vnnd Petter. 
Der Petter wardt verloren, die Anna nam ainen Mann mit 
Namen Clement Huntsſcheit aus Burgundy, ſaß zu Khueffarn. 

Die funnft mit Namen Barbara, Nam Hannſen Schmoln, 
auß Merherrn, het ain Tochter mit Namen Margareth, nam 
Sebaſtian Starchen zu Claus, ſtarb mit ain kindt. 

Die Secht Margareth nam Vlrichen Floyten, het darbey 
ain Tochter Barbara, ſtarb an Erben. 

Die Siebent nam Irer Schweſter ...... hat bey Ime 
khain khindt. 

Die Acht Genofroſina kham zu Sannt Lorenzens Cloſter. 

Die Neunt mit Namen Wanndl nam Veiten Grienwaldt, 
ſtarb an Erben; vnnſer Erſt vermelter Annherr von der Muetter 
her, Lorenez der bey dem Heilling Landt Ritter, Auch Im von 
Khunig von Sicillia die Geſellſchaft der Granatöpffel vnnd Lilien 
thandl, mit dem Lindwurmb geſchenkht wardt, It Herrn Hain- 
richen Haiden des Eltern Sun gweſt. hat In bey Frawen Anna 
Niclaſen Edlparez aus Vngern aines Cammergrauen Tochter, die von 
der Muetter die Hellena hieß, ein Weillerin was, derſelb vnnſer Vrehn 
Hainrich Haiden iſt auf der Tyber Prugkh zu Romb, da Khunig Albrechten 
Khunig Laſſlaw Vatter gekhrönt ward, zu Ritter geſchlagen worden 
vnd am ſelben Zug in Oeſterreich khummen vnd Im iſt das groß 
Hanf zu Wienn durch Frauen Beatrixen von Brandenburg, Khunig 
Albrecht Muetter gegeben worden; Er iſt aus Schwaben nit 
fern von Lauingen von ainem Edlmanns ſiez, do feine Eltern 
geſeſſen, pürtig geweſt. 

Vunſer Muetter hat bey dem Erſten Mann Andreen Khornfeil 
zween Sün, Hannßen vnnd Gering, zwo Tochter Margareth vnnd 
Barbara, der Hannß Khornnfail namb Erſtlich zum Weib Petronel, 
Anndreen Potinger Tochter, der (sie) Mutter, Herrn Caſpars von 
Rogendorf ſchweſter, was da, vnd Sebaſtian Hochenperger Wittib 
ſtarb an Khinnder, nam darnach N. Meichſners Tochter, het bey 
Jer etliche khinder. 

Georg Khornfail, fo lannger Zeit bei Marggraf Gering 
von Branndtburg Cammer Diener gweſt, namb zun Weib Els 
bethen, Benedicten Schauln zu Moldt Tochter, het bey Jer zway 
thinnder Wolfganng vnd Ain Tochter mit Namen. 


Nachmals namb er Katharina, Chriſtoffen von Lamberg zu 
Popendorf aus Steyer Tochter, die von der Muetter eine Natts 
manſtorfferin, (des) Laßla Rattmanſtorffer Enigkhl iſt. 

Die Margreth namb Erſtlich zu ainem Mann Gebharten 
von Weixs ainen Payrn, Er ftard vor dem Beiſchlaf. 

Nam nachmals Wolfgangen Wallchen von Walhn zu Pfoſter. 
Darbey ließ ſy zween Sün Adam vnd Ciriackh. 

Die Barbara nam Moriczen Schattinger zu Zell bei Matſet, 
het darbey vil khinder, Sünn vnd Töchter; Ain Tochter mit 
Namen Eua, wart Hectoren Geyern zu Oſterberg verheyrat, dabey 
het ſy khinder, Item het Ainen Sun, Adam Schattinger, was 
ain Khriegsmann in Hungern, zoch auch 1536. Jar in Franthreich 
mit Graf Hannſen von Schaunburg, der Annder Sun mit Namen 
. .. zoch auch in Frankhreich vnd ſtarb am Widerzug. 

Anno 1523 Ertranndh Chriſtoff Marſchalch, mein Brueder 
in Frießlandt, da Er dann ain Diennſtmann und Redliche Kriegß⸗ 
Perſon, ain Toppelſeldner wardt, darnach 1524 am Suntag nach 
trium regum Namb Ich Jochim Marſchalch mein Haußfrau Beatrix 
Hannſen von Pottenprunn vnd Regina von Weispriach, Tochter zu 
ainer khonen, hat zu Wienn mit Gering Mülwannger von Wolf. 
ſtain, So Suſanna Wiſentin namb, eine ehrliche Hochzeit, in der 
Herrn von Rogendorf Hauß. meiner Haußfrauen Anfraw muetter 
halben, hat gehaißen Beatrix Hannſen von Liechtenſtain Tochter, 
Herrn Andres von Liechtenſtain Schweſter. 

Derſelben meiner Haußfrawen Anfrowen Schpeſter, Aine 
Regina nam Herrn Mertten von Polhaimb, Herrn Siamunden 
Ludwigs von Polhaimb und Frauen Marie Salome, Herrn Adar 
zien von Loſenſtain witib Vater. Meiner Haußfrauen Muetter 
Vatter hat Chriſtoph von Weiſprach gehaißen, fein Vatter Hannß 
het Frauen Benigna, Herrn Wigleus von Wollhenſtorff ſchweſter 
zu ainem Weib. 

Herr (Herrn) Hann von Weiſprach muetter ift Aine von 
Fraunburg Herr (Herrn) Hannßen Schweſter. 

Herrn Sigmunden von Weiſprach, Herrn Hannßen und 
Herrn Görings Auch Frauen Barbara Grefin zu Poöſing, Sophia 
Hartiſchin vnnd Margarethen von Zinzendorff Annherr iſt mit 
Hannſen von Weiſprach geſchwiſtret Khindt geweſt. 

Meiner Haußfrauen Anfraw muetter halben, iſt von der 
Muetter von Herrn Sigmunden von Schlander-Perg Tochter, die 
Er bey ainer von Welltſperg gehabt, herkhumen. 

Herr Achaz Schrott, vnnd Herr Sigmundt Gaiſeglter. 
(Gaisruckher), hat Jeder meiner Haußfraw Muetter ſchweſter aine 
ghabt, vnnd Ire Khinder fein mit meiner Hausfrauen geſchwiſtret 
Khinder, die Schrotin haißt Katharina, het vor Hannſen don 
Rechbitz; die Gaißrugkher haißt Hemma. 

Herr Achaz Schrott hat ain Tochter Hannſen Leyſſer, 

Die Annder Herrn Jörgen von Herberſtain dem Frehen 
gegeben. 
Herr Chriſtoff von Weiſprach zu Hardeckh, war Viztthumb 
zu veybeniczs, hat Yanndtperg und Weitenftain Innen. 

Meiner Haußfraw Anher vom Vatter, hat Herr Sigmundt 
Pottenprunner gehaiſſen, iſt Khunig Albrecht Hofmarſchalch gweſt, 
hat Frawen Barbara Criſtians von Liechtenberg auß der Etſch im 
Veiſta (2) Tochter, jo vormallen Friderich Harter in Steher hat, 
welcher Harder bey Jer ainen Sun hat, Georg Harder; des 
Tochter ſo von der Mutter ain Creuczerin was, Hannſen 
Mingspeuger nam, vnnd Herr Sigmundt Pottenprunner hat bey 
Jer vier Sün vnd vier Tochter. Derſelb Herr Sigmundt iſt Jörg 
Pottenprunner Sun gweſt, fein Muetter hieß Vrſula Herman 
Schaden von Lengenfeldt Tochter des Wolfgangen Schweiter. 


Herr Sigmundt Pottenprunner Elteſter Sun hieß Mert, 
het Jörgen Sinczendorfer zum Waſen Tochter, die von der Muetter 
ain Seiſeneckherin, was, het darbey ain Tochter Appolonia, nam 
Sebaſtian Grabner, darbey er zween Sün Chriſtoffen und Jeorgen 
vnd zwo Tochter Elspetten Achaz Matſeber Vror vnnd Hedtwig 
erobert; Jeorg Grabner nam Herrn Hannſen von Neydegkh 
Tochter. Herr Criſtoff, Herrn Dauids von Trautmannstorff 
Tochter. 5 

Der Annder Sun hieß Criſtoff, was Kaiſer Maximilian 
Silber Cammerer, ſtarb an Erben. 

Der Dritt Eraſem war Carthuſer zu Gaming, vberlebt die 
Brüder alle. 

Der Viert Hannß meiner Haußfrau Vatter, der die Wittib, 
namb Paulins Radler, darbey het ſy ain Sun, Wolffen, meiner 
Haußfrauen Stieff⸗Brueder, namb Elteſten (sic Elsbethen) Hannfen 
Schieffenberger Tochter hat bey Jer Sun vnd Tochter. 

Mert namb darnach zwar) Weiber, Anna, Herrn Sigmunden. 
Stainpeckhen Tochter, Steffan Vettendorfer Wittib, die ſchueff Im 
all Jer guet. 

Vnd Annaſtaſia Khirchvergerin (sie Kirchpergerin) het aber 
bey der khainer khain Kindt, das In überlebt. 

Herr Sigmundt Pottenprunner hat auch ain Reißacherin 
auß Steyer. 

Die Erſt Herrn Sigmunden Pottenprunner Tochter Katha⸗ 
rina namb Criſtoffen von Rottal, Herrn Jeorgen von Nottal 
Freyherrns zu Talherg prueder, darbey hat ſy drey Tochter, namb 
nachmals Niclaßen Reſchiczs. Darbey hat ſy kain kindt. Jer 
Erſte Tochter bey dem von Rottal, Barbara, namb Herr Criſtoffen 
von Puechaimb zu Krunpach Freiherrn. Daruon Herr Longin, 
Herr Mert vnnd feine Geſchwiſtret, die Pernerin von Pernegkh 
vnd Herrn Pettern von Eberaw Hausfrawen hie iſt. 

Die Ander Benigna, namb Willhalmben von Neydegkh 
danon Ott, Mert, Seruaci vnnd Vlrich die Neydeckher vnud 
Brigitta, Hannjen Khirchperger Hausfraw, vnd Roſina Euſtachien 
Hausfram hie iſt. 

Die Dritt namb Herrn Georgen von Herberſtain, dauon 
Herrn Rueprecht vnd Herr Jeorg von Herberſtain ond feine 
Brueder, Auch feine Schweſter die Wolffenreitterin, fo vor Erſt 
Jobſten Eberwein hat. Wo die Pöglin, Schram Phin, Eybaßbalderin, 
Trautmanstorffer, Praneckherin, Stogkhingerin, Sparſtainerin vnd 
Ander hie ſind. 

Die Annder Herrn Sigmunden Pottenprunner Tochter, namıb 
Herrn Sigmunden Hager. Dauon Veit vnd Sebaſtian die Hager, hie 
auch die Ratſchiczin, ſo von Hannſen Volckhraer, die Frauubergerin, 
Reinbalin hie ſind. 

Sebaſtian Hager namb Criſtina Walthaſar Eybenſtainer 
Tochter, hat bey Jer khinder, unnd nachmals nam Er N. Criſtoffen 
Enenkhl Tochter. Veit Hager, Röm. Kayſ. Mayeſt. Rath vnd 
Regent, nam Suſanna, N. Welffens Tochter, Roman Geyerin 
zum Hauß, Wittib, hat bey Jer Khinder Sigmunden vnnd Hannſen. 

Die Dritt Herrn Sigmunden Pottenprunner Tochter Mar⸗ 
gareth namb Steffan von Meinzin, ſtarb an Kinder. 

Anno 1527 namb mich Khun. Mayeſtät zu Jerer Maeſt. 
Rath vnd n. ö. Kammer ⸗Procurator auf. 1532 erließ mich die 
Khunigliche Maüeftät, des Kamer Procurator Ambt auf 
mein Bleiſſig Bitten genedigelichen vnd behielt mich zu Jerer 
Ahunigliche Mayeſtät rat von Hauß Auf. 1535 ließ die 
Khunigliche Mayeſtät gnevigelich mit mier Handlen das Gamer 
Prokuraturambt, ſo mit Doctor Victor Gamppen Todt ledig 
wardt, auf Ain Jahr zu uerwalten, anzunemen, des Ich lang 
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waigert vnnd doch zuleſſt, mit clichen (sic) Conditionen be willigt. 
Des mich Jer Kun. Mayeſt. zu Außganng diß Jars genedigelichen 
wieder erließ vnd Ich hat deſſelb Jar mein Erſte Tochter mit 
Namen Eua, geborn am Montag vor Pfingſten gefattern waren 
Herr Niclaß Rabenhaupt, Kanzler. Herr Felician von Petſchach, 
Maria Bekhin, Viczthambin, ſtarb darnach am Chriſtabent des 
37. Jars am Montag nach Pauli Bekehrung, darnach ſtarb Clara 
mein Muetter. 

Hernach werden meines Vattern Muetter vnd aller vnnſer 
Fraut (sie) Freund Wappen, fo vorbenennt vnnd vnns mit Vatter 
vund Schwagerſchaft verwannt ſindt, Aigentlich verzeichnet vnnd 
gemalt. 

Alſo Jer lieben Khindt, Freundt vnnd Nachkhommen habt 
Jer Aigentlich vnnſer Eltern vnnd Haußfrawen Geſchlecht, von 
vunſer vier Vranen her, vergaß vnnſer nit, denn die Jer 
Jeczt ſeidt, fein wier geweſen, vnd die wier ſeindt müeſt Jer 
werden. Thuet Ir wol an one, fo wierdt Euch von Gott wol 
beſchehen, wollen auch Gott in Ihener Welt für Euch bitten 
vmbſigelichen gedenkht nit allein an das, ſo Ir vns guets habt, 
verargt auch nit die Straff, ſo wir an Euch durch Gutthat vmb 
Beſſtes wegen geleget haben, oder was Euch von vnns Arges be- 
ſchehen, ſunder an die Lieb, die wir zu Euch gehabt haben. 

Darmit erbarmt ſich Gott vber vnns, vnnd all vnſer Sündt, 
vnnd behuet Euch Gott vor Vbelthain und wellicher Schandt 
ewigelichen. 

Lieben Khindt und Freundt, ſeyt die khurz Zeit, fo Ir lebt 
Ainig mit einander vmb zeitlich guett. das ſich gewinnen vmb 
wieder verthain läſt, diennt frumen Herrn gar treulich vnnd Gott 
dem Allmächtigen zuuorderſt, So wierd Er Euch nimmer verlaffen, 
das iſt mein Handtſchrift vnd Verzaichung, euch zu ainer Lecz 
vnnd das Jer vnnſer mit ſäligen Werken, gegen den Armen nit 
vergeßt, daß Euch Gott nimmer in Armuth ſetz. Vnd in feinen 
Zorn nemb, das verleich vns Gott der Vater. Gott der Sun, 
Gott der heilig Geiſt Amen. Jeſus Maria ſtee mier Joachim 
Marſchalch bey, Beatrix meiner Hausfrauen vnd allen Chriſten 
bey an vnnſern letzten End und ſterben, damit bezeug ich in den 
waren Chriſtlichen Glauben vnd Vertrauen in ainen Ainigen Gott 
zu ſterben. Amen. Daß iſt gewiß war. 


Joachim Marſchalch 
Handtſchrift. 


Das Wappen des Joachim Marſchalch zu Reichenau iſt ein 
Schild mit einem Querbalken, ähnlich dem öſterreichiſchen Binden⸗ 
ſchilde. Auf dem Schilde ruhen zwei gegen einander geſtellte ge⸗ 
krönte Helme mit herabhängenden Helmdecken, aus welchen bei den 
rechten ein Adlerflug, bei dem linken eine Hand mit dem Mar- 
ſchallsſtabe emporragt: Farben unbekannt. 


Martin oder Martain, von. 


Katharina Martin quittirt die für ihren Erbtheil zu Mitter · 
winkl durch den Rath zu Ehrnding ausgeſprochene Summe Geldes 
von Hans Naglzein empfangen zu haben, anno 1425 Arch: 
stat: n: 3797. 

Alexander Martin zu Würnitz V. U. M. B. des Herrn 
Julius Grafen von Hardegg Hauptmann zu Rötz ward von befagten 
Grafen anno 1539 über 3 Viertl an der Veſte Haſeneck bei 
Haſendorf belehnt. Arch: n: 3719. Er hatte anno 1552 mit 
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Herrn Sigmund von Eberſtorf Grafen zu Thierſtein Strittigkeit] 


wegen einiger zwiſchen Molmerſtorf und Würnitz gelegener Grund- 
ſtücke; ibi: n: 3762. 

Derſelbe beſitzt das Gut Würnitz im V. U. M. B. anno 
1550 und 1561, — Anſchlagbuch — und deſſen Erben be⸗ 
zahlten noch anno 1572 davon die Leibſteuer. 

Die Familie iſt nach Friedesheim noch vor Ende des 
16. Jahrhundertes abgegangen. 

Das Wappen iſt ein vom linken oberen zum rechten unteren 
Winkel herab ſchräg geſpaltener oben goldener unten blauer Schild, 
mit einem ebenfalls links ſchräg getheilten großen Sterne belegt, 
deſſen obere Hälfte im oberen goldenen Grunde blau, im unteren 
blauen Felde aber von Gold erſcheint. Oben uuf dem gekrönten 
offenen Helme iſt ein Mann bis an die Knie zu ſehen in einer 
längsherab getheilten, rechts blauen, links goldenen langen Kleidung, 
mit einer halb goldenen halb blauen Binde um den Leib umgürtet 
und einem Bunde von goldenen und blauen Bändern, deren Enden 
hintanfliegen, auf dem Haupte mit der rechten Hand den halb 
blauen halb goldenen Stern hintanhaltend, die linke Hand an die 
Seite ſtemmend. Die Helmdecke iſt durchaus Gold und blau. 


Mascoff, von 


Georg Bernhard Mascoff zu Hagenbrunn und Rorbach 
lebte anno 1568. Die Familie iſt nach Friedesheim circa 1504 
abgegangen. Sein Wappen war ein nach der vänge herab getheilter 
Schild, in deſſen rechten oder ſilbernen Felde 3 pfahlweiſe nach⸗ 
einandergeſtellte rothe Roſen, im linken oder goldenen Felde eine 
Weinrebe mit zwei ſchwarzen eigentlich dunkelblauen Trauben zu 
ſehen find. Auf dem Schilde ein nach vorwärts ſtehender gefrönter 
offener Helm, aus welchem eine ſilberne und goldene Straußfeder 


mit den dazwiſchen geſtellten 3 Roſen emporragen. Helmdecke rechts 


roth und Silber, links ſchwarz und Gold. 
Friedesheim Wappenbuch, Anhang, fol: 33. 


Maſchlo, von. 


Peter Maſchko, geſeſſen zu Bruck an der Leitha, macht da⸗ 
ſelbſt 1428 für ſich und ſeine Familie eine Stiftung; davon ſein 
Vetter der Edle Gerhard Fronauer Zeuge iſt. Duellius pag: 99. 

Chriſtoph Mäſchlo unterm Aggftein beſaß 1561 einige Gülten 
V. O. W. W. 

Melchior Mäſchko, kaiſ. Rath und vorhin Hauptmann zu 
Murau und ſeine Gemalin Rebecca, Leonhard's von Sinzendorf 


Tochter, beſaſſen 1572 das Gut Niederleiß V. U. M. B. und 


einige Ernſtbrunn'ſche Gülten. Von ihm ſind ſolche an ſeinen 
Sohn zweiter Ehe Hans Melchior Maſchko gekommen. 

Melchior's des obigen von Maſchko zweite Gemalin Eliſabeth 
Maſchkoin, geborene Rueberin bittet anſtatt ihrer unvogtbaren 
Kinder den 9. Juni 1590 um einen Executions-Stillſtand wegen 
ausſtändiger Anlagen. 

Hans Melchior Maſchko zu Gutenbrunn und Niederleyß 
V. U. M. B. iſt den 19. März 1613 und 16. März 1615 im 
Yandtage zu Wien im Nitterftande erſchienen. Er ſchlug ſich zu 
der Faction der evangeliſchen Stände und böhmiſchen Rebellen, 
daher er anno 1620 proſeribirt und feine Güter confistirt wurden; 
. Gültbuch. N 


Das Wappen ein iſt blauer Schild, darin mitten ein schwarzes 
mit Gold beſchlagenes Jagdhorn, worauf ein goldener Stern fteht, 
mit einer darüber geſchlungenen goldenen Schnur. Auf dem 
Schilde ruht ein gefrönter offener Helm mit darüber geſtelltem 
Jagdhorn und Stern. Die Helmdecken ſind beiderſeits blau und 
golden. Friedesheim Wappenbuch pars I fol. 72. 


Maſchwander zu Schwanau. 


Ulrich Maſchwander zu Schwanau, Pfandherr zu Kranich 
berg bekommt anno 1569 die Herrſchaft Kranichberg unter Kaiſer 
Maximilian II. auf unbeſtimmte Zeit pfandweiſe inne mit ver- 
ſchiedenen Zehenten in einigen anderen Flecken und Dörfern, wie 
ſolche das anno 1568 von der Kammer ausgefertigte und ihm 
zugeſtellte Generale ausweiſet. Derſelbe beſchwert ſich auch anno 
1590 bei der n. ö. Kammer, daß er eine Zeit her in derſelben 
Zehent⸗Einforderung von manchem benachbarten Herren, ſonderlich 
von der Frau Suſanna Teufl zu Krottendorf und Hans Grueber 
zur Schmälerung des Kammergutes und des Einkommens der 
Herrſchaft Kranichberg gewaltig beeinträchtiget und übervortheilt 
werde, daher er um die Umfertigung und Renovirung des ge⸗ 
meldeten Zehents-Generale bittet, fo auch laut Auftrages von 
der Hofkammer ddo. 15. Juni 1590 geſchehen. Hoflammer⸗ 
Archiv. Er machte anno 1590 den Antrag die Herrſchaft Kranich · 
berg zu kaufen, welche alsdann durch eine feiner Töchter Eliſabetha 
Maſchwander, die Hans Unterholzer geehelichet hatte, anno 1617 
an die Unterholzer von Kranichberg gelangt iſt. 

Deſſen Gemalin Frau Eliſabeth Maſchwander von Schwanau 
geborene von Völß zu Empfing macht sub dato 27. März 1591 
bei der kaiſerl. Hofkammer das Anſuchen, daß den Igliſchen 
Erben bei Verkauf der Igliſchhöfe ihre Forderungs-Ausftände an 
bezahlten Steuer und Dienſt für gedachte Höfe von der Kaufs⸗ 
ſumme mochten abgezogen und ihr vorbehalten werden. Ebendie- 
ſelbe zeigt anno 1591 bei der kaiſ. Hofkammer an, daß ſie auf 
der Herrſchaft Kranichberg, fo Ihro Majeſtät Pfand und Kammer» 
gut iſt, den Säumern, die durch das Odderthal ziehen, zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen ſchon 21 Fuder Salz abgenommen und confiscirt 


habe und fragt ſich an, was mit ſolchem Salze zu thun und 


Ihro Majeſtät davon gebührt, darauf ſie von der Hofkammer 
ddo. 12. Juni 1591 den Beſcheid erhielt, daß fie dieſes Salz nur 
verſchleißen und den Betrag und die Gebühren in das nieder · 
oſterreichiſche Vicedom-Amt überſchicken ſolle. Hoftammer-Ardiv. 

Ulrich's Sohn, Ferdinand hatte mit Johanna Maximilian 
von Herberſtorf, welche er zur Ehe nahm, den Sohn Gabriel 
erzeugt. Dieſer verehelichte ſich mit Eliſabeth von Eybiswald und 
erzeugte mit ihr eine Tochter Maria Helena, die Johann Andreas 
von Yenghaim ehelichte. Deren Tochter Maria Eliſabetha Gräfin 
Yenghaim, anno 1715 vermälte Gräfin Traun, war die Witwe 
des Grafen Helmhard Chriſtoph von Weiſſenwolf *). 

Wappen: geviertet 1 und 4 in Blau ein weißer Schwan 
2 und 3 von Gold und Blau viermal geſpalten. Zwei gekrönte 
Helme. Auf dem Rechten ein offener weißer Flug, rechts schräg 
lints und links ſchrägrechts mit je zwei blauen Schrägebalken be. 
legt. Auf dem linken zwiſchen einem offenen, wie das 2. und 
3. Feld, bezeichneten Fluge ein gekrönter, doppelt geſchwänzter 
blauer vöwe. 

) Von den Maſchwander findet ſich nicht, daß fie jemals Landleute 
in Niederösterreich wobl aber solche in Steiermark geweſen. 
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Mafimi, Grafen. 


Dieſe Familie iſt von uraltem adeligen römifchen Geſchlechte 
und mit den vornehmſten römiſchen Häuſern, Kardinälen und 
Papſten verwandt. 

Alexander Graf Maſſimo trat im Jahre 1658 in kaiſerliche 
oſterreichiſche Dienſte, wurde k. k. Kämmerer, anno 1672 Oberſt 
eines Regimentes zu Fuß und unterm 13. April 1680 in den 
n. ö. Herrenſtande aufgenommen, jedoch nur unter der Bedingung 
daß er noch zuvor: „zu einem Decor feines Geſchlechtes den Sipp⸗ 
baum von acht Agnaten authentice beizubringen habe worauf 
dann weitere Reſolution erfolgen werde.“ Allein es mangeln ſowohl 
dieſe als andere hierauf bezügliche Documente und ſpricht für die 
wirklich erfolgte Aufnahme nur das in der Herrenſtands⸗Matrikel 
eingemalte Wappen. Er war mit Maria Anna Gräfin von 
Urſchenbeck vermält, auf deſſen Sohn Franz Chriſtoph Ferdinand 
Graf Maſſimo nach dem Ableben des letzten Grafen Chriftoph 
David von Urſchenbeck mit kaiſ. Bewilligung ddo. 17. September 
1698 Güter, Wappen und Name der Urſchenbeck übergingen. Nach ihm 
werden noch Joſeph und Franz Anton Grafen von Urſchenbeck⸗ 
Maſſimo in Steiermark geleſen. 

Das Wappen iſt ein weißer Schild mit 3 ſchwarzen Quer⸗ 
ballen und einem im oberen rechten Winkel eingefügten goldenen 
Viereck, darin mitten eine ſchwarze Lilie ſteht. Auf dem Schilde 
ruht ein gekrönter offener Helm mit einer ſchwarzen vilie ober 
der Krone. Helmdecke rechts ſchwarz und golden, links weiß und 
ſchwarz. 


Matſchach oder Matſchacher. 


Paul der Matſchacher macht den Ausſpruch als Abgeordneter 
von und anſtatt des Herrn Ulrich von Wallſee, Landeshauptmann 
in Steyer wegen einiger Güter in Craubat für das Stift Seccau 
am Vorabend vor St. Lorenzen anno 1346. Diplom. Sacrae 
Styriae T. I. pag. 278. 

Gerlach der Matſchacher verkaufte anno 1375 an Michael 
den Prenner verschiedene Güter in Steyer um 1082 Pfd. Pf. 
Als Zeuge erſcheint ſein Bruder Ulrich Matſchacher. Arch. n. 890. 

Des Johann Matſchachers Tochter die er mit feiner Ge⸗ 
malin Katharina von Kuenburg erzeugte, Margaretha vulgo Maruſch 
Matſchacherin war um das Jahr 1473 des edlen Jorg von 
Weiſſeneck Ehefrau. veupold Matſchacker und Hermann von Elſarn 
fertigen mit ihrem Inſiegel als Zeugen eine Verzicht oder reſp. 
Quittung des edlen Märten von Altenhofen, Burggrafen von 
Goldenſtein betreffend die Bezahlung von 826 Pfund Wiener 
Pfennig gute Münze Seitens des ehrbaren und weiſen Bürger⸗ 
meiſters und Rathes des Herrn Grafen Mainhard zu Gorz für 
den gnädigen Landesfürſten und Herrn, Kaiſer Friedrich ddo. St. 
Lorenzentag anno 1478. Bern. Pez. Cod. Dipl. f. 411. 

Des Hanſen Matſchacher Unterthanen zu Windiſchſteig hatte 
ſich 1490 wider ihn empört. 

Hans von Matſchach iſt anno 1497 landesfürſtlicher 
Pfleger der Herrſchaft Carlspach und wird von einigen Bürgern 
zu Waidhofen a. d. Thaya bei dem landesfürſtlichen Kammer 
gerichte verklagt. Arch. u. 3425. 

Johann der edelveſte von Matſchach zu Grueb erſcheint 
unter der Ritterſchaft im Landtage zu Krems am S. Michaelitage 
anno 1508 und war 1518 Ritterſtands⸗Verordneter. Derſelbe 
Hans von Matſchach hatte bis Ende des Jahres 1509 die Herr⸗ 


pfandweiſe inne, die aber Kaiſer Maximilian I. ihm im ſelben 
Jahre abgelöſt hat. Er und ſeine Vorfahren beſaſſen auch den 
noch heut zu Tage nach dieſer Familie benannten Matſchacher⸗ 
Hof in Wien, gegenwärtig aus Mißbrauch der Matſchacker⸗Hof 
genannt, und wird er in den Anſchlagbüchern anno 1515 als 
Beſitzer dieſes Matſchacher Hofes geleſen. 

Gedachter Hans von Matſchach, Ritter erzeugte mit ſeiner 
Gemalin Anna von Berner eine einzige Erbtochter, Anna von 
Berner eine einzige Erbtochter, Anna von Matſchach, die Herrn 
Bernhard von Sörger zu Roith, Schärnſtein und Neydharting 
ehelichte. Durch dieſe Heirath kam unter anderen gedachter 
Matſchacher⸗Hof circa 1525 auch an die Freyherren von Jörger, 
wie denn auch gedachter Bernhard von Joörger 1527, Johann 
Jacob Freyherr von Jörger 1568 und Wolf von Jörger, Freyherr 
1584 vermög alten Anſchlagbüchern als Beſitzer des Matſchacker⸗ 
Hofes in Wien geleſen werden. Von der Jorger'ſchen Familie iſt 
das Haus quaestionis causa 1620 an Johann Baptiſt Freyherren 
nachmals Grafen von Kerdenberg verkauft, von dieſem aber fpäter 
dem Kloſter der P. P. Franciscaner ad St. Hieronymum vers 
macht worden, welche Patres dieſes Haus nachmals aber um das 
neben threm Kloſter gelegene Oehlerſche St. Urſulae Beneficiaten 
Stifthaus vertauſcht haben. 

Die Familie iſt nach Enenckl im 16. Jahrhunderte erloſchen. 

Das Wappen der Matſchacher war nach den Siegeln vom 
Jahre 1375 ein dreieckiger Schild mit einem geäfteten Sparren. 
Farben unbekannt. 


Matſeeber von. 


Die Matſeeber zu Goldeck, Judenau, Puchberg ꝛc. ſtammen 
aus Oeſterreich. 

Erasmus und Johannes die Matſeeber, Gebrüder, geſeſſen 
zu Konigſtetten, fertigten 1364 eine Urkunde an das Stift St. 
Polten aus. 

Duellius pag: 207. 

Der ehrbar Hanns Matſeeber zu Atzenbruck und Burchard 
Matſeeber zu Chorherrn werden 1403 in einer Urkunde des Herrn 
Rudolph von Tiernſtein in den Baron Streun'ſchen Manufcripten 
T: 16 angeführt. — Der edelveſte Kaſpar Matſeeber bekräftigte 
anno 1421 als Zeuge mit ſeinem Inſiegel den Kaufdrief über 
einen Hof zu Nieder- Streitdorf, welchen Friedrich der Hering, 
Pfleger zu Purkersdorf von Anna Barbara Sengingerin erkauft 
hatte. Arch: n: 2093. 

Chriſtoph Matſeeber zu Judenau lebte 1434 mit Dorothea, 
Herrn Ulrichs von Rohrbach Tochter verehelicht. Enenkl Mser: 
T: II. fol: 254. 

Eben dieſer Chriſtoph war 1438 Zeuge in der Verſchreibung 
der Gebrüder Georg, Ulrich und Erasmus von Rorbach gegen 
ibren Vetter Achatz von Rorbach, Canonicus zu St. Pölten, dem 
letztgenannten 30 Pfund Pfennige am nächſten Quatember zu 
reichen. Arch: n: 2429. 

Hadmar und Cbriſtoph die Matſeeber werden 1437 in einer 
Urkunde des Georg Höhenperger an das Stift St. Pölten als 
Zeugen angeführt. Duellius. 

Dem Hadmar Matſeeber werden 1445 von dem edelveſten 
Hans Innprucker verſchiedene Güter und Gülten V. O. W. W. 
vermacht. Arch: stat: n: 2582. Hadmar und Rudolph die Mat- 
ſeeber erſchienen auch unter dem Ritterſtande bei der großen Ver⸗ 


ſchaft Carlspach, deren kaiſ. Pfleger er war, um 1000 fl. Nhl. ſammlung der österr. Stände zu Mailberg. 


Hans Matſeeber wird von dem Kloſter St. Lorenz in Wien 
bevollmächtigt, anno 1465 eine Schuld von Chriſtian des Tachen⸗ 
ſteiner feel. Erben einzubringen. Arch: n: 2980. 

Hans Matſeeber zu Judendorf und Grafendorf ſtund anno 
1472 mit König Mathias Corvinus in Ungarn im Bündniſſe. 
Greissen Mser. 

Hans Matſeeber zu Judenau ſitzt auf der Ritterbank im 
Landtage zu Wien nach Mathäi anno 1479. 

Georg Matſeeber quittirt Stephan dem Uttendorfer anno 
1483 für empfangene 74 ungariſche Gulden und erſucht ihn 1488 
einen Satzbrief mitzufertigen. Arch: n: 3242 et 3270. 

Wolfgang Matſeeber gibt 1495 ſeiner Schweſter Anna 
Ottenhoferin einen Verzicht über ihr verſichertes väterliches und 
mütterliches Erbtheil. Arch: n: 3398. 

Magdalena Matſeeberin, geborne von Roſenharts verzichtet 
zu Gunſten ihres Bruders Sohn Chriſtoph Roſenharts anno 1500 
für 400 Pfund Pfennige auf all ihr vaterliches und mütterliches 
Erbtheil. Arch: n: 3469. Diefe 400 Pfund Pfennige Heiratsgut 
widerlegt ihr Ehewirth Rudolph der Matſeeber anno 1505 mit 
600 Pfund; arch: n: 3514. 

Wolfgangs Tochter Anna Rickherin zu Soß leiſtet 1521 auf 
ihr väterliches Erbtheil gegen erhaltene 300 Pfund Heimſteuer 
Verzicht. Arch: n: 3613. 

Wolfgang Matſeeber zu Judenau erſcheint unter dem Ritters 
ſtande im Landtage am Montag nach St. Martini 1524, fertigte 
nebſt Vielen anderen eine Vollmacht des Ritterſtandes an einem 
Freitage, dem Vorabend vor St. Urſula anno 1525, war 1521 
und widerum 1530 der n. ö. Stände Deputirter zu König Fer⸗ 
dinand nach Linz. 

Ebenderſelbe kaufte 1527 von den Gebrüdern Martin, 
Chriſtoph und Leonhard Stockhorner deren Haus in der Herrngaſſe 
zu Wien; arch: n: 3653. 

Wolf Matſeeber's zu Judenau feel. Wittib Petronella, geb. 
Perger beſitzt anno 1534 die Herrſchaft Judenau im V. O. W. W. 
Anſchlagbuch. 5 

Hans Matſeeber empfängt für ſich und ſeine Brüder Ulrich 
und Ludwig 1535 die landesfürſtlichen Lehen über das von ihrem 
Vetter Wolfgang ihnen erblich zugefallene Dorf Michelhauſen, wie 
auch über Zehent. Bergrecht, Dienſt und Landgericht zu Freundorf, 
Baumgarten, Michelhauſen und andern dazu gehörigen Ortſchaften 
zu ihrer Herrſchaft Judenau anno 1535. Arch: n: 3686 
et 3687. 

Ulrich Matſeeber erſcheint unter dem Ritterſtande im Land» 
tage zu Wien den 7. April 1535. 

Wolfgang Matſeeber der Jüngere war 1537 n. ö. Re- 
gierungsrath. Sutting: cons: p: 676. 

Wolfgang verkaufte 1544 dem Stephan Mühlwanger einige 
Unterthanen zu Looſtorf; Bar: Enenkl Mser: T I Fol. 543. 

Hans Matſeeber beſaß 1553 und ſeine Erben 1561 die 

rſchaft Sonnberg. 
* 1 Mae erſcheint unter dem Ritterſtande im Land⸗ 
tage zu Wien den 29. Oktober 1539 und beſaß 1550 die Herr 
ſchaft Goldeck V. O. W. W. Derſelbe hatte 2 Gemalinen, die 
erſte war Eliſabeth Grabner, die zweite Regina Steinberger; von 
der erſten hat er unter andern den Sohn Georg Achat en 
Anna, Herrn Hektor Geyer zu Oſterburg dritte Gemalin. 95 
Maria Anna, Hans David von Trautmannstorf zu Tozenbach 


Ehefrau. 
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Haus Flußhart und Sophia Steinberger feine Gemafin, 
ſowie deren Geſchwiſter und die Stephan Müllwanger'ſchen Töchter 
verkauften anno 1551 den Samſtag nach Oſtern dem Matfecher 
zu Goldeck und obgedachter feiner Hausfrau Regina geb. Stein 
bergerin ihren halben Theil an dem Gute Strammersdorf. 

Achatz Matſeeber, Ritterſtandes, beſaß laut Anſchlagbuchet 
anno 1561 die Herrſchaft Goldeck V. O. W. W,, die Veste 
Puechberg, und die auf feine Hausfrau Regina und ihn von ihten 
Vetter Georg dein edelveſten Steinberger gediehenen Guülten und 
Güter zu Strannersdorf und Kölberharts V. O. W. W. 

Hektor Geyer zu Oſterburg als Gerhab des Georg Adaz 
Matſeeber eines Sohnes des verſtorbenen Achatz, verkaufte mit 
des Lehenherrn Urban, Abten zu Molt, Bewilligung am 7. Juli 
1571 dem edeln Hans David von Trautmannstorf zu Tozenbach 
und feiner ehelichen Hausfrau Maria Anna, gebornen Matjeeber, 
ſeine, des Georg Achatz's Antheile an dem Gute Strannersloif 
und Kölberharts. 

Phil: Hueber cap: 19 n: 39, Georg Achat Matfecher 
Herr zu Goldeck und Puechberg, verehelichte ſich 1574 mit Bro 
redis von Kirchberg, ſtarb aber im 36. Jahre feines Alters alt 
der letzte ſeines alt ritterlichen Mannsſtammes anno 1585. Seine 
Wittwe hat ſich ſonach mit Mathäus Freyherrn von Teufel zu 
Garſch wieder vermählt. 

Das Wappen beſteht aus einem ſchwarzen Schilde, in 
welchem zwei gelbe Holzſtämme, jeder von auſſen mit drei abge⸗ 
gehauenen Aeſten, nebeneinander pfahlweiſe aufgeſtellt zu ſehen 
ſind. Auf dem Schilde ruht ein gefrönter offener Helm, auf 
welchem die zwei Holzſtämme mit drei ſchwarzen Straußfedern an 
der Spitze angebracht erſcheinen. 

Die Helmdecke beiderſeits Gold und ſchwarz gemengt. 


Maurer, Nitter. 


Paul Joſef von Maurer, k. k. Rath und Obriſt⸗Hofzerichts⸗ 
aſſeſſor wurde auf ſein Anſuchen unterm 31. Jänner 1781 unter 
die neuen n. ö. Ritterſtands-Geſchlechter gegen dem aufgenommen, 
daß er 

1. die Filiation vom Herrn Mathias Maurer als erſten 
Acquirenten des produzirten Ritterſtands-Diplomes dd. 20. guli 
1677 nachweiſe; 

2. die mittlere Kaſſetaxe per 1000 fl. nebſt den übrigen 
juribus und praestandis entrichte; 

3. inſolange er nicht begütert wäre, das gewohnliche Inko⸗ 
latskapital per 1500 fl. ſamimt deu zwei ſchlußmäßigen Reverſen 
einlege und endlich fi der Ordnung nach bei dem Nitterftande 
Präſidium zur Introduction melde. 

Derſelbe ſcheint jedoch dieſe Bedingungen nicht erfüllt zu 
haben, da weder er noch irgend ein Abkömmling der Familie 
Maurer der n. ö. Standſchaft einverleibt wurde. 

N. Oe. Land: Arch: Fasc: C 32. 


Mayenberg, ſiehe Schmid. 
(Fortfegung folgt.) 


ſterbec in Wien. 
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Organ des heraldiſch·genealogiſchen Vereines „Adler“ in Wien. 


II. Jahrgang. 


Ar. 8. Wien, Auguſt 1872. 
Albrecht Dürer in feinem Verhältniſſe zur Heraldik. druckten Buches, das Tſchertte gehört Hatte, indem derſelbe fein 
Bon Eigenthum durch die Tintenzeichnung eben jenes Wappens in der 
Atfred Greufer. Innenſeite des Buchdeckels gekennzeichnet hat. Unterhalb dieſer 
(Bortfepung.*) Wappenzeichnung fteht in lateiniſchen, der Kanzleyſchrift ſich nähern⸗ 


Das Wappen des Johann Tſchertte, deſſen treff⸗ 
liche Copie wir der Nr. 6 dieſer Zeitſchrift beigelegt haben, iſt 
ums Jahr 1521 entſtanden. Es zeigt eine nur wenig mit dem 
Ausſchnitte nach rechts geneigte Tartſche, darinnen einen nach 
rechts laufenden, hornblaſenden Waldteufel (wilden zottigen Mann 
mit Ochſenfüßen), zwei gekoppelte Rüden an der Leine haltend. 
Im rechten Obereck ein geſichteter Halbmond. Auf dem Stech⸗ 
helme zeigt ſich der wilde Mann wachſend zwiſchen zwei Büffels⸗ 
hörnern, mit einer vielfach verſchlungenen Schnur an letztere ge» 
feifelt. Zu beiden Seiten des Wappens erſcheint je ein Henkel ⸗ 
topf mit aufſtrebendem Rebengezweige, das oben im Stichbogen 
zuſammenläuft und mit einer Tafel belegt iſt, worauf die Der 
viſe: „Soli Deo gloria“. Am Topfe unten links zeigt ſich Dürers 
Monogramm. Die Höhe des Holzſtockes beträgt 0,185, die 
Breite 0,142. 

Bisher war dieſes Wappen mit dem Namen des „Kre— 
liſchen“ benannt, doch legte im Jahre 1864 der erſte Cuſtos 
der faif. Univerſitätsbibliothek zu Wien, Herr Johann Wuſſin in 
Naumanns Archiv, X. Bd. S. 369 ff. die Entdeckung nieder, 
daß es dem kaiſerlichen Bau- und Brückenmeiſter zu Wien, 
Johann Tſchertte, zuſtehe, der in der That zu Dürers Freunden 
zählte. Herr Wufjin war im Befige eines 1512 zu Paris ge⸗ 


) Das Wappen Staiber, circa 1520 von Dürer gezeichnet, liegt 
unſerem heutigen Blatte in trefſlichſter Nachahmung bei. Es iſt nach dem 
auf der „Albertina“ zu Wien befindlichen Exemplare von Herrn Leth auf 
Holz photographirt und fodann in dem Kunftatelier des Herrn F. W. Vader 
in Holz geſchniten worden. Das Format der Zeitfchrift nöthigte zu einer 
unbedeutenden Verkleinerung. Trotzdem Herr von Retberg, deſſen Anſicht 
wir unferer Beſprechung dieſes Wappens in Nr. 7 der Zeitſchrift zu Grunde 
legten, dies Wappen in feiner zweiten Geſtalt, wie wir es hier geben, nicht 
Dürer unmittelbar zuſchreiben wollte, jo hat uns Herr Dr. Thauſing in 
Wien, der nicht minder bewährte Dürerkenner, auf das Beſtimmieſte die 
Durer ſche Zeichnung des Blattes garantitt. Namentlich der Schwung in 
den Helmdecken berechtigt volltommen zur Annahme Dürer'ſcher Meiſterſchaft. 
Daß der Schnitt des Wappens verſchieden ausfallen mußte, je nachdem 
Dürer. denſelben einer geſchickteren oder weniger geſchickten Hand anvertraute, 
in begreiſich. Hätte Dürer alle Zeichnungen, die von ihm herrühren und 
deren Maſſe ja ohnedem in höchſtes Erſtaunen verſetzt, auch noch überdies 
eigenhändig ſchneiden wollen, 


den Buchſtaben ein Diſtichon des Inhalts: Joannis quaquam 
sint pulchra insignia Tschertte | Vir tamen Ingenii est 
elarior ille bonis, darunter, eine Zeile tiefer, die Buchſtaben 
C. M. O. und ganz unten die Jahreszahl MDXXXVI. 

Das Tſchertteſche Wappen iſt ein redendes, indem die Fa- 
milie offenbar eine ſlaviſche (böhmifche) war und das Wort 
Tſcherte (im Böhmiſchen ert) fo viel als Teufel = Pan, Satyr, 
Waldgott bedeutet. — Johann Tſchertte, wie erwähnt, kaiſerlicher 
Bau- und Brückenmeiſter zu Wien, machte auch die Belagerung 
Wiens durch Soliman im Jahre 1529 mit und muß an der 
Vertheidigung der bedrängten Stadt thätigen Antheil genommen 
haben, weil er in der Relation über jene denkwürdige Belagerung, 
welche Peter Stern von Labach verfaßt und Meldemann ſammt 
dem Plane der Stadt im Jahre 1530 im Druck herausgegeben 
hat, in dem als Anhang beigegebenen Verzeichniſſe der hervor» 
ragenden Männer genannt wird, welche ſich um die belagerte 
Stadt beſonders verdient gemacht haben ). — Joh. Tſchertte 
war es auch, an den Willibald Pirckheimer jenes merkwürdige 
uns noch erhaltene Schreiben richtete, welches die Urſache von 
Albrecht Dürer's Tode beſpricht ?). 

Im Jahre 1523 zeichnete Dürer ſein eigenes Wappen 
und ließ es in Holzſchnitt ausführen, nachdem er dasſelbe im 
kleinſten Maßſtabe, doch nur den Schild ohne Helm und Kleinod, 
fon ſeit lange auf vielen feiner Kunſtblätter zur Bezeichnung 
ſeiner Urheberſchaft angewandt hatte, dasſelbe auch im Siegel führte. 

Der prächtige große Holzſchnitt zeigt eine links ausge⸗ 
ſchnittene Tartſche, darin auf Dreiberg eine Thür mit ſchrägem 
Bretterdach und offenen, mit Nägeln beſchlagenen Flügeln. Der 
ſchöne Stechhelm trägt über einer gewundenen Binde den Rumpf 
eines nach links blickenden Mohren mit hoher ſpitzer Mütze und 
Ohrgebängen, bekleidet mit einem die Bruſt frei laſſenden Rock, 
zwiſchen einem im Schwunge trefflich gezeichneten offenen Adler⸗ 

n) Siehe Niklas Meldemanns Rundanſicht der Stadt Wien während 
der Turtenbelagerung im Jahre 1529. Nachgebildet von Albert Camefina, 
Wien, Staatsdruckerei 1863, S. 19. 

) Abgedruckt in Campe's Reliquien von A. Dürer. Nürnberg 1828 


fein Leden müßte das doppelte geweſen fein. | S. 102-171. 


Hiezu eine artiſtiſche Beilage. 


flug. Reiche Helmdecken umgeben den Schild. Ueber dem Mohren- 
rumpfe ſchwebt ein Zettel mit der Jahreszahl 1523 und dem 
Monogramme Dürers darunter. — Höhe 0,355, Breite 0,266. 

Daß dieſes Wappen nicht der Laune eines Augenblicks ſein 
Entſtehen verdankte, ſondern den Künſtler ernſtlich und durch 
längere Zeit beſchäftigt hat, zeigen drei Entwürfe dazu, die ſich 
gegenwärtig im Brittiſchen Muſeum befinden und die als Vor⸗ 
arbeiten zu dem in Helzſchnitt ausgeführten Blatte gedient haben 
mögen ). Dieſes Wappen, ein redendes (Dürer = Thürer, 
wie Andreas Dürer z. B. in einer Urkunde vom 24. Nov. 1518 
— im germaniſchen Muſeum — ſeinen „lieben Bruder Albrecht 
Thurer“ ſchreibt) führte Albrecht Dürer auch auf feinem Pet⸗ 
ſchafte. Ein wohlerhaltenes Siegel auf einem der Briefe Dürers 
aus Venedig (1506) zeigt den Abdruck dieſes zierlichen Petſchaftes, 
auf welchem ein Schild mit geöffnetem Gartenthore auf einem 
Dreiberge fteht. Darüber die Buchſtaben A. T. 2). Campe's Re- 
liquien *) geben eine Abbildung dieſes Siegels; doch macht Campe 
aus den Buchſtaben den Kopf einer Staffelei, deren unteres Ende 
er aus eigener Erfindung hinzugefügt hat. 

Von dem Urſprunge der Familie Dürers iſt wenig bekannt. 
Der Vater unſeres Meiſters Albrecht Dürer (auch Türer), der 
ältere Sohn des ungariſchen Goldſchmieds Anton Dürer, kam 
im Juni 1455 als Goldſchmied aus dem Ungarlande, nachdem 
er Deutſchland und die Niederlande durchzogen, nach Nürnberg, 
wo er ſich dauernd niederließ. Es iſt daher vielfach die Frage 
aufgeworfen worden, ob Dürer von ungariſcher oder deutſcher 
Abſtammung geweſen. Mit Stolz rechnen ihn die Ungarn gerne 
zu den Ihren. Doch kommen deutſche Anſiedlungen ſchon früh in 
Ungarn auch ohne Zuſammenhang mit den ſiebenbürgiſchen Sachſen 
vor, obwohl gerade die Gegend von Wardein und Giula, in deren 
Nähe Dürer den Stammſitz feiner Voreltern angibt, fo viel nach · 
zuweiſen, rein magyariſch war. Auch das Dorf Ajtas, in dem 
das Geſchlecht der Dürer Landbau und Viehzucht getrieben, trägt 
einen ungariſchen Namen; aber anders wendet ſich die Sache, 
wenn wir die Bedeutung dieſes Namens in Betracht ziehen. 
Denn Eytaſch heißt die Niederlaſſung. Wenn aber in einer 
Gegend von einheitlich nationaler Bevölkerung ein Ort ſchlechtweg 
die Niederlaſſung benannt wird, ſo iſt wohl auf fremde 
Einwanderung zu ſchließen. Es findet ſich auch ſowohl in der 
magyariſchen, wie in den ſlaviſchen Sprachen kein Wort, welches 
einen Anklang an den Namen Dürer enthielte ). 

Die Farben des Dürer'ſchen Wappens ſind: Rother 
Schild, weiße Thür mit goldenen Flügeln auf grünem 
Dreiberg. Decken und Wulſt roth⸗golden, der Mohrenrumpf roth⸗ 
bekleidet mit gelbem Aufſchlage, rother Mütze mit gelbem Stulp. 
Der Flug weiß. (Nach einem alt-colorirten Holzſchnitt.) 

Rietſtap *”) beſchreibt etwas abweichend das Wappen folgen- 
dermaßen: De gueules à un mur sans erenelures d'argent, 
ouvert de sable, portill& d'or et posé sur une colline de 
sinople. Cimier: un buste dhomme, coiffé dun chapeau 
piramidal, entre un vol, le tout au naturel. 

Daß die „männliche Büſte“ einen Mohren darſtellen fol, 
zeigt der ganze Geſichtsausdruck mit den aufgeworfenen Lippen, 
dem krauſen Haare ꝛc. 

Nach einigen Angaben iſt die Thüre ganz golden, ebenſo 
der Flug des Helmkleinodes. 

u 50 v. Eye S. 456. 

2) Daſelbſt S. 220. 

*) Nürnberg 1828. 

20 p. Epe S. 493. 

%) Armorial goncral S. 327. 
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Dürer ſelbſt hat 1524 eine „Familien-Chronif“ handſchriftlich 
verfertigt, die in Thauſing's „Briefen und Tagebüchern Dürers 
(Wien 1872, Braumüller) abgedruckt iſt. Danach iſt folgende 
Abſtammung erſichtlich: f 


Anton Dürer (geb. um 1400) tam als Knade nach Gvula, acht Melen 
unterhalb Grozwardein gelegen, zu einem Goldſchmiede in die Lehre. Nu 
feiner Frau Elisabeth Hatte er eine Tochter und 3 Söhne. 


1. Albrecht Dürer der 2. Tadisſaus Dürer, 3. Johannes 4. Katharina. 

Aeltere, f 20. Sept. Zaummacher. Dürer hat ſtu⸗ 

1502, geb. zu Als —— diert, it Pfarr 

(Evtas) bei Gyula, Niklas Dürer, auch ger zu 1 

Goldschmied, ein nunſt- Villa Unger genannt wordein gewor 

reicher reiner Mann“ (nach feiner Heimath) den und über 

tem 1455 nach Nur. zu gen agg. Gerd. 40 Jahre lang 

berg, wo er am g. Juni schmied. geblieben. 

1467 Barbara Hol- 

per, damals 15 Jahre 

alt, heiratete. Sie war 

die Tochter des Hie. 

ronvpmus Holper aus 

der Eve mit Kunigunde Dellinger aus Weißenburg. Barbara flach 17. Mi 
1514. Aus dieser Ehe Aamımten 18 Kinder: 


— 
. Barbara, geb. 12. Juri 1468. 


1 

2. Jobannes (Hans der Erſte), geb. 14. März 1470. 

3. Albrecht, geb 21. Mai 1471. 

4. Sebald, geb. 14. Jänner 1472. 

5. Hieronymus, ged. 27. März 1473. 

6. Anton, geb. 9. März 1474. 

7. und 8. Zwillinge, Agnes und Margaretba, geb. 20. Jänner 1476. 

9. Urſula, geb. 12. März 1477. 

10. Hans der Zweite, geb. 30. Juni 1478. 

11. Agnes, geb. 18. Juli 1479. 

12. Peter, geb. 1. Auguft 1481. 

13. Katharina, geb. 22. Auguſt 1482. 

14. Andreas, geb. 25. April 1484. 

15. Sebald der Zweite, geb. 18. April 1486. 

16. Chriſtina, geb. 9. Mai 1488. 

17. Hans der Dritte, geb. 21. Februar 1490. 

18. Karl, geb. 8. Auguſt 1492. 

Ale dieſe Ceſchwiſter waren 1524 bereits geſtorben, etliche jung, andere 
erwachsen, dis auf drei: Albrecht (Mr. 3), Andreas (Nr. 14) und Hans der 
Dritte (Nr. 17). 

Albrecht, unſer Meifter, vermält 7. Juli 1494 mit Agnes Freu, 
Tochter des Hans Frey aus Nürnberg, hat keine Kinder gehabt; Andreas, 
Goldſchmidt, Meiſter geworden 1514 bat ein einziges Kind, eine Tochter 
Conſtanze Dürer binterlaſſen; Hans III. war der konigl. polniſche Hof 
maler und ift nicht bekannt, daß er verheiratet geweſen ſei und Kinder binter⸗ 
laſſen hätte. Es iſt ſomit trob der großen Fruchtbarkeit der Frau Barbara 
Dürer, geb. Holper, die Familie ſebr bald völlig erloſchen. 


Im Jahre 1527, alſo ein Jahr vor ſeinem Tode gab 
Dürer feine Befeſtigungslehre heraus unter dem Titel: „Etliche 
vnderricht, zu befeſtigung der Stett, Schlosz, vnd flecken.“ Auf 
der Rückſeite des mit dem prächtigen Wappen König Fer⸗ 
dinands geſchmückten Titels ſteht die Widmung: „Dem durch⸗ 
lauchtigſten, großmechtigen Fürſten vnd Herren, Hern Ferdinanden, 
zu Hungern vnd Beheym Konigen, Infanten in Hispanien, Ertz⸗ 
hertzogen zu Oſterreich, zu Burgundi, Brabant, Grafen zu Habs 
purg, Flandern und Tyrol, Römifcher kayſerlicher Majeſtat vnſers 
aller genedigiftenn herren ſtatthalter im Heylichen Reych 
Albrecht Dürer.“ 

Em erwähnte königliche Wappen iſt ein kräftig auge 
Holzschnitt in der ungefähren Höhe von 0,255 und Breite 8 
Ein deutſcher Schild, quadrirt, zeigt im 1. und 4. e 
doppeltgeſchweiften, gekrönten, rechtsgekehrten dene mibei 
(Weiß in Roth), im 2. und 3. Felde die ungariſche Balle. 


lung (von roth und weiß achtmal quergetheilt), Auf dieſem Haupt« 
ſchilde liegt ein Mittelſchild mit aufgelegten Herzſchild. Letzterer 
iſt gefpalten und zeigt vorn den Tiroler Adler (roth mit grünen 
Lleeſtengeln in ſilbernem Felde, hinten den Flandern'ſchen Lowen 
(ſchwarz in Gold). Der Mittelſchild iſt quadrirt mit eingeſchobener 
Spitze, welch letztere einen Granatapfel (grün mit rothen Kernen, 
grün beblättert, wegen Granada) zeigt. Feld 1 gefpalten: vorne 
die öſterreichiſche Binde (weiß in Roth), hinten die alt- burgundi⸗ 
Sen 3 Schraͤgbalken (Blau in Gold ohne die ſonſt übliche rothe 
Bordure). Feld 2 geviert: a und d ein Zinnenthurm (Gold in 
roth wegen Caſtilien), d und e ein rechtsgekehrter gekrönter 
Löwe (roth in Silber wegen Leon). Feld 3 geſpalten, vorne vier 
Pfähle (roth in Gold wegen Arragonien), hinten ſchräggeviertet, 
oben und unten vier Pfähle (roth in Gold), auf den Flanken je 
ein Adler (ſchwarz in Silber, wegen Sicilien mit Arragonien 
vereinigt), Feld 4 queurgetheilt: der obere Theil mit (roth und 
weiß) geſtückelter Bordure ift mit vilien befäet (golden in Blau, 
wegen Neu-⸗Burgund); unten ein rechtsgekehrter Löwe (golden in 
Schwarz wegen Brabant). Den Hauptſchild deckt in ſeiner ganzen 
Breite die reich mit Edelſteinen und Perlen beſetzte königliche 
Krone und um denſelben hängt die Kette des goldenen Vließes. 

Es war dies Wappen überhaupt eine der letzten eigenhändigen 
Arbeiten Dürers, der bekanntlich bald darauf 6. April 1528 ſtarb. 

Wie bereits früher erwähnt, exiſtiren indeß noch eine weitere 
Anzahl Wappenholzſchnitte, die mit mehr oder weniger Recht 
Dürer zugeſchrieben werden, von denen einige ſogar mit ziemlicher 


Gewißheit dem Meiſter ihren Urſprung verdanken, die wir jedoch! 


in die chronologiſche Folge der beglaubigten Blatter nicht 
aufzunehmen wagten, da die urkundlichen Beweiſe über ihre 
Echtheit mangeln. Sie dürfen indeß faſt ohne Ausnahme der 
Dürerſchen Werkſtatte oder Schule zugeſchrieben werden, ſind zum 
Theile ganz treffliche Geſellenarbeiten ſeines Ateliers und mögen 
unter den Augen und oft unter den verbeſſernden Correcturen des 
Meiſters entſtanden fein. Jedenfalls find auch dieſe Blätter ſchwung⸗ 
volle Erzeugniſſe einer Zeit, die die heraldiſchen Darſtellungen mit 
vollem Verſtändniſſe verarbeitete und die noch heute jedem 
Künſtler als Vorbild und Muſter trefflicher Wappen zu dienen die 
hochſte Eignung haben. 

Das Kreß'ſche Wappen wurde noch bis 1860 allgemein 
Dürer zugeſchrieben, v. Eye 2) machte zuerſt die Bemerkung, daß 
es nicht von Dürer herrühren konne, da es bereits die Beſſerung 
mit den Pfauenfedern enthält, die erſt 1530, alſo 2 Jahre nach 
Dürers Tode, durch Karl V. verliehen wurden. 

Der etwas geſchnörkelte deutſche Schild iſt reich damascirt 
und zeigt ein mit dem kreuzförmigen Griff abwärts und ſchräge— 
links gelegtes, blankes Schwert. Der vorwärtsgefehrte, ſchone 
Spangenhelm mit reichen Decken iſt gekrönt, die Krone beſteckt 
mit fünf Pfauenfedern, von denen die zweite und vierte kleiner 
ſind als die andern. Hinter den Pfauenfedern ſteigt ein vorwärts 
gewendeter, bärtiger Mannesrumpf, aus deſſen Mund 2 Eberzähne 
emporſtehen, mit denen er ein blankes Schwert wagerecht, die 
Spitze nach rechts gekehrt, erfaßt hält. Auf dem Haupte trägt er 
eine Hermelinaufgeſchlagene niedere Mütze, die ebenfalls mit fünf 
bfauenfedern, 3 größern und 2 kleinern, beſteckt iſt. Höhe 0,320, 
Breite 0,271. 

Die Kreß, auch Kreß von Kreßenſtein, ſtammen aus Böhmen 
haben ihr Stammhaus Kreßenſtein zwiſchen Eger und Aſch und 
ſind mit Friedrich Kreß, der 1291 urkundlich genannt wird, nach 


*) A. a. O. S. 528. 
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Bayern gekommen. Derſelbe verewigte ſich durch Gründung des 
bei Nürnberg gelegenen Kraftshofes, welchen die Familie noch jetzt 
als Senioriat beſitzt. Kaiſer Karl V. beſtätigte dem Chriſtoph 
Kreß geb. 1484, + 1535 durch Diplom vom 15. Juli 1530 den 
alten Adel feiner Familie und „verbeſſerte“ ihm fein altererbtes 
Wappen durch die Pfauenfedern.“) 

Die Farben des Wappens ſind: rother Schild, blankes 
Schwert mit goldenen Griff. Der Mannesrumpf rothgekleidet mit 
ſilbernen Umſchlagekragen und Knöpfen, fein Hut ſchwarz mit 
Hermelinſtulp, die Pfauenfedern in natürlichen Farben. Decken 
roth · ſilbern. 

Von vielen Seiten wurde das Wappen Nürnbergs, 
welches in dem Geſetzbuche dieſer Reichsstadt v. 1521 in Holz 
geſchnitten erſcheint, für eine Arbeit Dürers gehalten. Der tüchtige 
Kenner v. Retberg indeß erkennt das Blatt nur als eines der 
Dürerſchen Werkſtätte an und glaubt in der manierirten Zeichnungs⸗ 
weiſe die Hand des Georg Pencz zu erkennen, deſſen Mithilfe 
Dürer auch bei der Ausführung des „Triumphwagens“ in An⸗ 
ſpruch genommen hat. 

Drei Wappenſchilde ſind zu 1, 2 geſtellt. Der obere, ein 
deutſcher geſchweifter Schild, iſt mit der Kaiſerkrone bedeckt, die 
beiden untern, Tartſchen, find gegeneinandergekehrt. Erſterer zeigt 
den deutſchen Reichsadler, zweiköpfig, gekrönt mit Glorienſcheinen, 
auf der Bruſt ein kleines Herzſchildchen tragend, welches geſpalten, 
vorn die öſterreichiſche Binde, hinten die burgundiſchen Schräg⸗ 
balken zeigt. Von den beiden Tartſchen zeigt die vordere den nürn⸗ 
bergiſchen Jungfrauenadler, d. h. einen Adler, der einen Jung. 
frauen-Ropf und Rumpf hat. Die hintere Tartſche hat im ge⸗ 
ſpaltenen Felde vorn einen halben aus der Spaltlinie ausbrechenden 
Adler, hinten eine ſechsmalige Schrägrechtstheilung. Die Wappen 
werden unten von zwei bekleideten Engeln gehalten, während dieſe 
gleichzeitig je mit der entgegengeſetzten Hand die Kaiſerkrone über 
dem obern Adlerſchilde halten. Hinter der Krone ein gefräufelter 
Wolkenſaum, über welchem zwei geflügelte Jungfranen ſitzen, 
nämlich die Gerechtigkeit, gekrönt, in der linken erhobenen 
Hand eine Wage, im rechten Arm ein Schwert haltend; links der 
Ueberfluß, bekränzt, mit der rechten erhobenen Hand einen 
Geldſack ſenkrecht abwärts ausſchüttend, mit der linken den Bruſt⸗ 
lag ihres Gewandes öffnend, woraus Flammen hervorlodern. Oben 
in der Mitte am Nande eine Tafel mit drei Zeilen: „Sancta 
Justicia 1521“. 

Wie erwähnt, ward dieſer Holzihnitt, in der Höhe von 
0 245, in der Breite von 0,170, zu dem Geſetzbuche, welches 
unter dein Titel: „Reformacion der Stat Nüremberg“ 
auf Veranlaſſung des Rathes 1522 in verbeſſerter Ausgabe ges 
druckt wurde, gefertigt. — Die 3 Wappenſchilde bilden betanntlich 
die Stadtinſignien der ehemals freien Reichsſtadt Nürnberg; der 
obere Reichsadler, ſchwarz in goldnem Schilde, das Zeichen der 
Reichsunmittelbarkeit; die goldne Harpye (der Jungfrauenadler) 
) Näheres über die in Bavern und Oeſterreich mit frepherrlichem 
Titel blühende Familie im Taſchenbuche der freyherrlichen Häufer 1856 
S. 368. Stammbuch des Adels in Deutschland II. Bd. S. 299. Das Wap 
pen bei Siebmacher I bang 22. Chriftoph Kreß, der Sohn Antons, 
geb. 1484, geſt. 1 ein vielerfahrener Staats: und Kriegsmann feiner 
Zeit. Nachdem er 7 Jahre in Italien, den Niederlanden und England 
gereift und 1504 dem Herzog Albrecht von Bayern mit 4 Pferden gedient 
batte, trat er 1510 in den Math feiner Vaterſtadt Nürnberg, ward 1520 
Nürnberger Kriegsherr, 1524 Herr zum Geheimen Siegel, 1527 Septemvir, 
1529 Sbriſter Waagherr, 1532 Herr zum Stadtinſiegel. 1530 war er als 
In Rath und Nürnbergs Abgeordneter auf dem Neihstage zu Augsburg 
erſchienen. 


* 


in blauem Felde ift das Wappen des Schloffes zu Nürnberg, der 
getheilte Schild mit halbem ſchwarzen Adler in goldenem Felde 
und roth und filberner, ſechsfacher Schrägtheilung das eigentliche 
Stadtwappen von Nürnberg, das auch öfters als ſolches allein 
erſcheint. 

Dürer zugeſchrieben, aber durch das am untern Rande bes 
findliche Namenszeichen R. A. 1521 (wohl Röſch Anno 1521) 
als Arbeit des bekannten Hieronymus Roſch gekennzeichnet wird 
das große Bücherzeichen des Hektor Pömer. Der Original 
Stock zu dieſem Wappen, in Birnbaumholz geſchnitten, in der 
Höhe von 0,297 und Breite von 0,195, befindet ſich noch heute 
im Beſitze der Familie Campe zu Nürnberg. o) 

Das Wappen zeigt einen Tartſchenſchild, ſehr wenig ſchräg⸗ 
rechts geſtellt, geviertet. Feld 1 und 4 der Roſt des heiligen 
Lorenz, den Griff nach oben gekehrt. Feld 2 und 3 ſchrägrechts 
getheilt, oben viermal geſchrägt, unten ſchwarz ohne Bild. Auf 
dem rechtsgewendeten Stechhelm erſcheint ein männlicher, bartloſer 
Rumpf, eine Gugel übers Haupt gezogen, mit abfliegender Stirn⸗ 
binde. Hinter dem Wappen rechts und ebenſo gewendet ſteht der 
heilige Lorenz mit einreifigem Tellernimbus, in der linken Hand 
einen Palmzweig geſchultert haltend, mit der rechten ſich auf den 
Roſt ſtützend. Das Ganze ſteht zwiſchen 2 Säulen, welche oben 
durch zwei Aeſte eines Weinſtockes im Stichbogen verbunden ſind. 
In den 4 Winkeln je ein Wappenſchildlein (geneigte Tartſchen) 
mit den Wappen der 4 Ahnen: oben rechts das der Po mer 
(hier die Schrägtheilung des Schildes, der Stellung desſelben ans 
gepaßt, nach links) links das der Rummel (zwei abgewendete 
ſchwarze Hähne); unten rechts das der Schmidmaier (ſcchräg⸗ 
links getheilt, die Theilungslinie belegt mit 3 Roſen), links das 
der Bergmeiſter (2 abgewendete Gänſehälſe). Unten am Rande 
das Namenszeichen des Holzſchneiders: R. A. 1521, zu unterſt, 
durch eine Querlinie getrennt, vier Zeilen Schrift, die obern drei 
Zeilen enthalten den Wahlſpruch „dem Reinen iſt alles rein“ im 
hebräiſcher, griechiſcher und lateiniſcher Sprache: 


IIANTA KA APA TOIE KABAPOIS 
OMNIA MVNDA MVNDIS 


Die letzte Zeile den Namen: „D. Hector Pomer Praepos. 
8. Laur.“ 

Hat Dürer dieſes Wappen für den Probſt zu St. Lorenz 
Hector Pömer, gezeichnet, fo bleibt zu verwundern, daß er 
fein Namenszeichen nicht anbrachte, wie er dies ſonſt zu thun ſelten 
verſäumte. Allerdings befaßte ſich Dürer im Allgemeinen nur in 
ſofern mit dem Holzſchnitte, als er unmittelbar auf die ſogenannten 
Blocke zeichnete, obwohl er auch ſchneiden konnte. Der Formſchneider 
Roſch hat in dieſem Falle eine Ungerechtigkeit begangen, wenn er 
nur ſeinen Namen allein auf die Arbeit geſetzt hat. Dürers 
würdig iſt die Arbeit gewiß zu nennen, namentlich iſt der als 
Schild halter angewandte heilige Lorenz eine Geſtalt voller Kraft 
und Kern. 


2%) Dr. Friedrich Campe fertigte 1840 zur Feier der Enthüllung des 
Albrecht Dürer⸗Denkmals noch treffliche Abdrücke davon. Sein Sohn, Herr 
Hilmar Campe, Inhaber der Druckerei Fr. Campe und Sohn in Nürnberg. 
ſchreibt mir 27. März 1872, daß der Holzſtoc, woblerhalten, noch Taufende 
guter Abdrücke aushalten könne. Zur Lieferung von ſolchen für unfere Zeit- 
ſchrift konnte ſich indeß der Befiger nicht entſchlicßen, da er den Werth dieſer 


Heliquie durch Vervielfältigung vermindert zu ſehen der Meinung war. Für 


Intereſſenten jedoch die Notiz, daß Herr Campe den Kaufpreis der Platte 
auf 150 Ducaten feſtgeſett bat. 


Die Poemer zählten zu den älteften Patriziergeſchlechtern 
Nürnbergs, wohin ſie gegen Ende des 12. Jahrhundertes aus 
Pommern gekommen fein ſollen. Ihr Wappen war ein ſchräg⸗ 
getheilter Schild, oben von Roth und Silber wiederum viermal 
ſchräggetheilt, unten ſchwarz ohne Bild. Das Helmkleinod. der 
Mannsrumpf, war roth bekleidet mit weißer Gugel und weiß. roi 
abfliegender Kopfbinde. Decken roth und weiß). Der in Feld 
1 und 4 erſcheinende Roſt (ſilber in Roth) iſt das Stiftswappen 
zu St. Lorenz in Nürnberg und wurde von Hektor Poemer als 
Probſt daſelbſt perſöͤnlich angewandt. 

Auch das Allianz- Wappen der Scheurl und Zingel 
(Holzſchnitt von circa 1513) wird vielfach Dürer zugeſchrieben, 
obwohl es nur als ein mitt elmäßiges Werk allenfalls der Dürer 
ſchen Werkſtätte gelten kann. 

Das Blatt zeigt zwei gegeneinander geneigte Dreieckſchilde; 
im vorderen ein heraldiſcher Panther (ähnlich dem ſteyeriſchen, 
doch weiß in Roth, das Wappen der Scheurl), im hintern ein 
mit der Spitze nach oben gerichteter geflügelter Pfeil (ſilber in 
Roth, das Wappen der Zingel). Der linksgekehrte gemeinſchaft 
liche Stechhelm trägt den Panther des Scheurl'ſchen Wappens 
wachſend. Unter den Schilden ein Engel, welcher eine Tafel vor 
ſich hält, enthaltend vier Zeilen: „Si bona suscepimus 
benedictum.“ Dieſe ganze Darſtellung iſt in einem Vierpaße ge⸗ 
ordnet, welcher von einem Lorbeer umſpannt iſt und auf den 
Zwickeln mit vier Ahnenwappen (in kleinen, ſchräg gegeneinander 
gekehrten Dreieckſchilden) belegt iſt: Oben rechts das der Scheurl 
mit dem Panther, links das der Tucher von Simmelsdorf (quer- 
getheilt, oben von Schwarz und Silber ſechsmal ſchrägrechts ge⸗ 
theilt, unten ein Mohrenkopf in Gold); unten rechts das der 
Nürnberger Patrizier Fueterer (in Roth ein ſilberner Sparren, 
beſeitet von drei ſilbernen Sternen) links das der Behaim (Silber 
und roth geſpalten mit ſchwarzem Schräglinksfluß). 

Die Scheurl kamen aus Lauingen und Gundelfingen 1467 
nach Nürnberg und gelangten ins Patriziat daſelbſt. Ihr Wappen 
zeigt in Roth ein aufſpringendes weißes Pantherthier, gehörnt, 
aber nicht feuerſpeiend wie z. B. der ſteyeriſche Panther. Der 
Helm mit roth-weißer Decke trägt den Panther wachſend. Der 
kaiſerliche Rath Dr. Christoph Scheurl. vorher Rector der Unis 
verſität Wittenberg und Gerichtspräſident zu Leipzig erhielt vom 
römiſchen König Ferdinand I. dat. 6. April 1540 und von Kaiſer 
Karl V. dat. 18. März 1541 ein Adelsdiplom zu Gaſtrecht, 
nachdem Kaiſer und König bei ihm gewohnt hatten. Dabei wurde 
das Wappen vermehrt, wie Siebmacher I. 212 dasſelbe zeigt und 
die Familie noch beute dasſelbe führt. Die Zingel kommen 
zuerſt 1435 im Nürnberger Rathsbuche vor, ſind indeß wahre 
ſcheinlich erloſchen d:). 

In ganz gleicher Anordnung kommt derſelbe Holzſchnitt noch 
lange Jahre bei der Scheurl'ſchen gelebrten Familie als Bücher⸗ 
zeichen vor. Nur wurde das Allianzwappen, mehrfach verändert, 
indem an die Stelle des Zingel'ſchen Frauenwappens das der 
Geuder trat (in Blau ein auf der Spitze ſtehendes, gleichſeitiges 
ſilbernes Dreieck, aus deſſen Mitte nach jedem Eck eine Linie aus⸗ 
läuft; jede Spitze des Dreiecks beſteckt mit einem filbernen Stern) 
nachdem Chriſtoph von Scheurl ſich 1560 mit der Sabine Geu⸗ 
derin, aus dem bekannten fränkiſchen Geſchlechte, vermält hatte. 
Auch die kleineren Ahnenſchilde wurden nun und namentlich auch 
ſpäter noch öfter umgeändert. 


2) Siebmacher I. 206. Anhang 22. Das Wappen der Rummel 
dafelöt I. 206, das der Schmidmaier I. 212. 
) Ihr Wappen bei Siebmacher II. 71 und 158. 


Dieſe Holzſchuittblätter wurden, wie erwähnt, von den ger 
lehrten Mitgliedern dieſes angeſehenen Geſchlechtes benützt, um 
ihre Bibliotheksſchätze als Eigenthum zu kennzeichnen. In der 
Bibliothek des berühmten Dr. Chriſtoph Scheurl, des ſpäteren 
Rectors der Wittenberger Univerſität, die faſt unberührt noch im 
felben feuerfeften Gewölbe aufbewahrt wird, in welchen jener fie 
aufgeſtellt, findet ſich jedes Buch mit einem ſolchen Bibliothek 
giichen verſehen, deren je nach Format des Buches vier verſchie⸗ 
dene abwechſeln »). Auf dem größten iſt Chriſtoph Scheurl mit 
den Seinigen vor einem Crucifixe knieend dargeſtellt. Auch dieſes 
Blatt hat man Dürer zuſchreiben wollen, doch verräth es wenig 
von deſſen Eigenthümlichkeit. Auch das Blatt vom zweiten For⸗ 
mate, auf welchem eine Frau mit fliegenden Haaren die Wappen- 
ſchilde der Scheurl und Tucher (von der Frau des Dr. Scheurl) 
hätt, iſt, ſelbſt abgeſehen von dem ſehr ſchlechten Schnitte, zu un« 
bedeutend für Dürers Hand. Eher könnte das nachfolgende Blatt, 
auf welchem eine Frau mit großem Federhute dieſelben Wappen⸗ 
ſchilde zur Seite hat, unſerem Meiſter zuzuſchreiben fein. 

(Jortſetzung folgt.) 


Steiermärkiſches Wappenbuch von Z. Bartſch vom 
Jahre 1567. 


Deſprochen von Friedrich Reichs- Rreyherrn von Waldbott · Baſſenhelm. 
(Fortfepung.) 


64. Die von Mindorff, ꝛc.: Quadrirt 1 und 4 in Roth 
ein ſilbernes Kleeblatt 2 und 3 rechts ſchräg getheilt von Roth 
und Silber worin ebenſo 2 Pfeile geſtellt von verwechſelten Farben. 
2 Helme; rechts auf rothem Fluge das ſilberne Kleeblatt; links, 
feuerſpeiender ſchwarzer Drachenrumpf mit Pfauenfedern beſteckt. 

65. Die Winckhler, ꝛc.: in Noth ein links gewendetes fil- 
bernes Winkelmaß von goldenem Sterne links befeitet. Helmzierde 
auf rothem Fluge die Wappenfiguren wiederholt. 

66. Die von Gloyach, ꝛc.: quadrirt mit Mittelſchild, letz⸗ 
terer rechts ſchräg getheilt von Schwarz und Silber oben ein 
Hicht unten ein Büffelhorn von verwechſelten Farben; 1 und 4 
wieder quadrirt, a. und d. Roth ledig b. c. beide fiebenmal von 
Silber und Schwarz erſteres rechts-, letzteres linksſchrag getheilt; 
3 und 4 in Roth ein gekröntes ſilbernes Einhorn. 

2 Helme, auf dem 1. Helme rechts ein ſchwarz und Silber 
ummundeues Büffelhorn, links ein auf dem Kopfe ſtehender Hecht, 
beide mit Pfauenſpiegel beſteckt; auf dem 2. Helme das ſilberne 
gekrönte Einhorn wachſend. 

67. Die Stainpeiß, ꝛc.: in Silber drei blaue Pfäle, als 
Helmgierde Silber und Blau umwundene Büffelhörner. 

68. Die Idungspeugen, ꝛc.: geſpalten rechts roth ledig, links 
in grün eine ſilberne Binde. Helmzierde, Büffelshörner rechts 
roth links grün mit ſilberner Binde, beide mit ſilbernen mit je 
3 Pfauenfedern beſteckten Kamm beſeitet. 

69. Die von Fladnitz, ꝛc.: in Schwarz ein goldener Quer⸗ 
halten die Büffelhörner als Helmzierde gleich fo getheilt. 

70. Die von Helffenberg: quadrirt mit Mittelſchild letzterer 
in Roth ein ſilberner einen goldenen Thurm tragender Elefant 
(Hel) 1 und 4 von Roth und Schwarz durch einen goldenen 
Spaarn getheilt 2 und 3 in Silber ein ſchwarzer gefrönter auf⸗ 
fliegender Rabe mit goldenem Ringe im Schnabel. 

3 Helme die Wappenfiguren als Zierden ganz gleich. 


10) p. Ehe a. a. O. S. 506, Anm. 79. 
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71. Die von Gaißtuckh, ꝛc.: von Silber und Blau geſpalten, 
darin 2 von je drei Roſen nach Außen beſetzte Hörner von vers 
ſetzten Farben, welche ſich als Helnzierde wiederholen. 

72. Die von Altenhauß, ꝛc.: in Roth ein filberner Flug, 
welcher als Helmzierde wiederkehrt. 

73. Die von Rechperg, ꝛc. quadrirt 1 und 4 in Silber zwei 
abgewendete rothe Löwen; 2 und 3 in Silber ein rother links auf 
grünem Berge hinan ſpringender Hirſch mit goldenem Geweih; 
letzterer als Helmzierde wachſend. 

74. Die von Khuendorff, ꝛc.: von Gold und Roth geſpalten, 
auf der Spaltlinie ein dürrer Baum, woran ein ſchwarzes ſilber⸗ 
beſchlagenes Jagdhorn hängt. Helmzierde der Baum mit dem 
Horne. 

75. Die Trauppitzen, ꝛc.: Getheilt, oben in Schwarz zwei 
ſilberne Sterne, unten geſchacht von Silber und Schwarz. Helm⸗ 
zierde 2 ſilberne und 2 ſchwarze Straußfedern, auf ſchwarz ſil⸗ 
bernem Wulſte mit abfliegenden Enden. 

76. Die von Lenghaimb, ꝛc: quadrirt 1 und 4 in Schwarz 
ein Spiegel mit rothem Rahmen 2 und 3 in Gold ein rother 
Pferdskopf mit Hals. 

2 Helme rechts ein ſilberner Flügel mit ſchwarzen Schwung 
federn auf dem die Figur wie 1 und 4; links Pferdekopf wie 
2 und 3. 

77. Die Näringer, ꝛc.: quadrirt 1 und 4 in Gold ein Narr 
in grauem Kleide, 2 und 3 in Schwarz ein linksſchräg geſtelltes 
ſilbernes Hufeiſen, beide Figuren wiederholen ſich auf den 2 Helmen. 

78. Die von Moßhaimb, ꝛc.: quadrirt 1 und 4 in Schwarz 
ein ſilberner Bocksrumpf mit goldenen Hörnern. 2 und 3 in Blau 
ein rother Adler mit ſilbernen Flügeln. 2 Helme, die gleichen 
Wappenfiguren als Zierden. 

79. Die von Trüebeneckh, ꝛc.: in Roth ein am ſilbernen 
Fels empor ſchreitender naturfarbener Panther ohne Schweif 
wiederholt ſich ſammt den Felſen als Helmzierde. 

80. Die Wagen: geſpalten von Roth und Silber, rechts 
drei nebeneinander ſtehende Sicheln. Klinge, Silber. Stiel Gold. 
links auf grünem Dreiberge ein rother goldgekrönter Adler. Zwei 
Helme auf denen rechts die 9 Sicheln, links der Adler auf Drei⸗ 
berg wiederkehren. 

81. Die Vrſenbeckhen, ꝛc.: quadrirt 1 und 4 getheilt von 
Schwarz über Gold 2 und 3 in Roth 2 ſchräg gekreuzte ſilberne 
Scepter. 

2 Helme rechts zwiſchen Flug und Büffelshörner ein von 
Schwarz und Gold geſpalten und getheiltes Rad, erſtere abwechſelnd 
von Schwarz und Gold getheilt; links drei aufeinander geſetzte 
rothe weiß verbrämte Hüte jeder mit den gekreuzten Sceptern 
belegt, auf des oberſten Spitze ein roth und ſilberner Strauß⸗ 
federbuſch. 

82. Die Kreutzer, ꝛc.; quadrirt 1 und 4 in Roth ein filber- 
ner Kreiſel (Rad); 2 und 3 in in Silber 2 ſchräggekreuzte rothe 
Rennfähnlein mit ſilber und rothem Wimpel. 2 Helme mit beiden 
Wappenfiguren als Zierden. 

83. Die Peurll, ꝛc.; durch einen linken goldenen Sparren 
zweimal getheilt von Roth und Schwarz. Helmzierde, ſchwarz ge⸗ 
kleideter wachſender Bauer mit goldenen Aufſchlagen und geſchul 
terter Axt. 

84. Die Färber, ꝛc.: 
ſüberner Thurm; als Helm 
Thurm aber mit roth und filbe 

85. Die Roſenberger, ꝛc.: 
darin eine Roſe von verſetzten 8. 


in Roth auf grünem Dreiberge ein 
zierde die gleiche Darſtellung, der 
nen Straußfederbuſch geſchmückt. 

von Silber und Roth geſpalten, 
ſarben. Helmzierde ein Silber und 


Roth geſpaltene Spitze mit der Roth, Silber gefpaltenen Roſe, 
welche ſtatt der grünen Blattchen mit kleinen ſchwarzen Hahnen⸗ 
federn beſteckt iſt. 

86. Die Leuſſer, ꝛc.: in Schwarz 2 auswärts gewendete 
mit dem Rücken aneinander ſtoßende goldene Halbmonde, welche 
ſich als Helmzierde auf ſchwarzem Straußenfederbuſche wiederholen. 

87. Die von Lembfig, ꝛc.: gefpalten rechts Roth ledig, links 
ſechsmal rechtsſchräg von Schwarz und Silber getheilt. Helmzierde 
ein rothes und ein Schwarz und Silber umwundenes Büffelhorn. 

88. Die Hertzenkhrafft, ꝛc.: in Roth ein pfahlweiſe geſtellter 
gold und ſilbernbefiederter Pfeilſchaft, ohne Spitze (Bolzen?) von 
2 ſilbernen Sternen beſeitet. Helmzierde auf rothem Fluge die 
Schildesfiguren. 

89. Die von Gera, ꝛc.: quadrirt 1 und 4 in Silber auf 
ſchwarzem Dreiberge eine rothe Gabel; 2 und 3 in Silber ein 
ſchwarzes Hirſchgeweih mit rothem Querbalken, 2 Helme, auf dem 
rechts, auf ſchwarzem Dreiberge zwiſchen einem filbernen Fluge die 
rothe Gabel, links ſchwarzgekleideter gekrönter Frauenrumpf aus 
der Krone wächſt das Hirſchgeweih. 

90. Die Nüeden von Khollenburg, ꝛc.; in Roth ein ſilberner 
Rüdenrumpf mit Korallen-Halsband, welcher ſich als Helmzierde 
wiederholt. 

91. Die Hollnburger, ꝛc.: quadrirt 1 und 4 in Roth drei 
rechtsſchräge nebeneinander geſtellte Rauten; 2 und 3 in Schwarz 
2 ſchräggetreuzte goldene Rennlanzen mit roth-ſilbernem Fähnlein. 
2 Helme, auf dem rechts, auf rothem Fluge die 3 ſilbernen Nauten 
linksſchräg; links ein goldenes Hirſchgeweih. 

92. Die Rindtßimaull, ꝛc.: quadrirt, ſchwarzes Nindshaupt 
mit goldenen Hörnern und Naſenring in Roth; 4 dieſelbe Figur 
Noth in Schwarz; 2 und 3 drei goldene Kronen 2, 1 in Blau. 

3 Helme, auf dem mittleren ein offener Flug mit je 
3 goldenen Kronen, auf dem rechts ein ſchwarzer wie auf dem 
links ein rother Rindsrumpf mit goldenen Naſenring und Hörnern. 

93. Die Hundt, ꝛc: in Roth ein ſpringender ſilberner 
Windhund, als Helmzierde derſelbe ſitzend. 

94. Die Tattenpeckhen, ꝛc.: in Silber ein linksſchräger 
rother Balken (rothes Pelzwerk). Helimzierde zwiſchen zweimal Silber 
und Roth getheilten Hörnern eine roth gekleidete Meerjungfer. 

95. Die Haymer, ꝛc.: quadrirt 1 und 4 in Silber ein aus 
dem rechten Obereck aus blauen Wolken hervorgehender gepanzerter 
Arm mit einem Streitkolben in der Hand, von Eiſenfarbe; 2 und 
3 in Schwarz ein ſpringender goldener Bär. 2 Helme, rechts 
6 ſilberne und blaue Straußenfedern, lints der goldene Bär 
wachſend. 

96. Die Prandtner, ꝛc.: in Silber ein lints ſchräger flame 
mender Feuerbrand. Helmzierde zwiſchen 2 Feuerbränden ein ſitzender 
ſilberner Hund. 

97. Die Schrampffen, ꝛc.: von Silber und Purpur jede. 
mal rechtsſchräg getheilt. Helmzierde ein gekronter ſchwarzer Rabe 
mit goldenem Ringe im Schnabel. 

98. Die Müertzer, ıc.: in von Roth, Blau und Gold ge- 
ſchachtem Schilde ein ſilberner Querbalken (Fluß). Helmzierde von 
Roth, Blau und Gold getheilte Horner. 

99. Die Zebinger, ꝛc.: quadrirt 1 und 4 viermal gejpalten 
von Roth und Silber (Pelzwerk) 2 und 3 in Roth eine ſpringende 
weiße Katze. 2 Helme, rechts ein Flug wie 1 und 4, links die 
ſitzende weiße Katze gekrönt. 

100. Die Gleispacher, ꝛc. quadrirt 1 und 4 in Blau ein 
auf grünem Berge ſpringendes weißes Pferd, 2 und 3 in Schwarz 
drei nebeneinanderſtehende goldene Halbmonde. 2 Helme, rechts 
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zwiſchen blauen Büffelhörnern das weiße Pferd wachſend, linke a 
ſchwarzem Flügel die 3 goldenen Halbmonde. 

101. Die Retzer, ꝛc.: in Silber eine rothe Gugel, dieſcht 
als Helmzierde auf ſilbernem Fluge wiederholt. 

102. Die Stübich, ꝛc.: in Roth eine ftehende goldene Tonne 
(Stübing), welche ſich als Helmzierde wiederholt. 

103. Die Draxler, ꝛc.: in Silber ein linksſchräger rotker 
Balken (Aſt) oben und unten mit einer gleichfarbigen Roſe mir 
je zwei Blättern beſetzt. Helmzierde: an den Oeffnungen mit 
Pfauenfedern beſteckte Büffelhörner von Silber, wie der Edit 
getheilt und rechts mit einer nach oben links nach unten gem. 
deten Roſe auswärts beſetzt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Chronik der Herren Trenbeckhen von Trennbach. 
(Fortfegung.) 

In ſollicher Irer Widerkhunnfft, Nachtem denn die Ihringen 
fo vormaln, Criſtlichen glaubens halben, Auß Hunngern durch fir 
vertrieben, guete Hoffnung empfangen, Sie wurden in gemelter 
Rayß anderſtwoe Iren ſicz machen oder aber erſchlagen werden, 
Nimmer widerkhummen, Vnd alfo fie, die vertribenen Hungern 
wider Ir allte Wonung eingenommen. Dann ja von Natur Jeder 
Mennſch fein Vatterlanndt liebt, Alſo das ain gemain Sprichwort 
daher entſprungen, Fumus patriae alieno igno luculentior. Di: 
Hoffnung Inen aber dazumal gar bercuma. So fie die Hunnes 
Nitt allein mit Tott ſonder mit groſſten Sig vnnd Raub, deß⸗ 
halben auch vil deſto hoffertiger vnnd Tiranniſcher ſehen wider, 
khommen, Erſt auf ain Neus widerumb fliehen mueſſen. 

In diſer Fluecht It vnnder anndern Ain Geſchlecht mit 
Namen, Wie Wenzl Grueber bezeugt, die Wackler, vier Gebrucder, 
Juwoner der Statt Griechiſchen weiffenpurg*) geweſen, mit Iren 
Guet, Golt, Silber, Edelgeſtain. Baarſchafft vnnd allem deme, jo 
in Eyl one ſondere verhindernuß gefürt hat mügen werden, Als 
die fo Nun zum andernmal fliechen mueſſen, vund zum drittenmal 
der Hunnen greulighait nit erwarthen wollen, gewichen vnnd in 
der gegent vmb Junauia das Helffenburg oder ieczt die Etat 
Salezburg genant, Der Zeit Als Theodo Herzog in Bayın, Hilde 
bertus aber Khünig in Frannthreich geweſen, Am Freytag nah 
Oſſtern Anno domini 903 ankhomen, als Piligrinus Bilden 
alda vnnd zuuor Diet marus fein vorforder, ſambt Ottone vund 
Zacharia den Biſchonen Im Ungariſchen ſtreit umbkhommen, alda 
ſich niedergethan, Rhue geſuecht, Behausung erkhaufft vnnd auß 
ainem Geſchlecht vier vnnderſchiedliche geſchlecht worden, denn 
Ainß, Ich mit der Hülff des Allmechtigen, Als vil Alters halben 
gefunden hab, einigen werds beſchreiben will, Nemblich die Tren- 
beckhen des Willens anzuzaigen, wo fie gewonnth, wie fie gehayiitt, 
zu was geſchlechten fie geheurath vnnd was Ir Thun geweſt, ale 
vil mir bewuſſt wird fein, Ich von Inen geſchriben funden bıb 
thönnten, ains tails auß mer gedachtem Wenezl Grueber, aintailt 
auch auß brieflichen Urkhunden vor und Nach dem Todt des 
Gruebers. 

Che nun aber ſolliches beſchieht, bite Ich meniglich, denen 
diſes Büechel zuleſen fürkhunibt, ſie ſeien Edel oder vnedl, S 
wollen nit darfur hallten, Als ſei diſe Beſchreibung Iren os 
Hemands andern zu verkhlienerung beſchehen, Als were ſonſt Nie: 
mandts Edl Als eben diſe, Mit wellichem gedanckhen ſie dann 


* d. i. Belgrad. 


. . CC .. ( 


Hochbetrogen, Dann mir gar wol bewuſſt, das Yo ain menſch des 
andern werth, das auch unzelich vil Erlicher Anſehenlicher ges 
ſaͤlecht vorhanden, die zum tail dergleichen verzaichnuß haben, 
zum tayl haben khönnten, zum tail aber aus nachleſſigkhait Iren 
vorſharn unangeſehen, fie gar allltes geſchlechts ſeien, nit haben 
vnnd da deren khains, So iſt ja bewuſt, das wir alle von Adam 
thomen vnnd alda thain ander vnnderſchaidt, Als das ſich ainer 
für den andern hiefürgethan oder etwa durch Berueffung des All 
mechtigen zum Vorſeher gemacht. das ſich dann vil Auch mit 
nidern Perſonen zugetragen, wie an Saul vnnd David zu ſehen, 
die zu höchſtem anſehen thomen. Demnach auch, Als zur Zeit 
Khayfer Maximiliani I., des löblichen Khayſers, Jenem Zuver⸗ 
llienerung zu Nürnberg angeſchriben wurdt, 


Wer war der zeit ain Edlmanu 
Da Adam bauet vnnd Eva ſpann. 


Sie gar vernünfftigelich vnnd höflich mit aigener Hanndt 
gandtworttet: 


Wir feien gethan wie ain ander Mann 
Nur das vnns Gott mehr ehren ghann. 


Wird alſo hiemit Niemanndt geſchmecht vnnd Jedem ſeines 
Adels vnnd ehren gannz wol vergünth, Wie aber vnnd wo der 
Adel erſtlich Herkhomen, das will ich ainen andern Beſchreibes 
Laſſen. 


Woher der namen Trennbeckhoder Trenbach khomme e. 


Obengemelte vier Brüeder haben den Zuenam Wackher auß 
Vungern mit Inen gebracht, oder aber erſt in Teutſchlandt, ehe 
fie Inen andere Namen geſchöpfft, Bekhomen, Iren alten Namen 
aber hernach verlaſſen oder wie man maint, den corrumpirten Na; 
men wider corrigirt vnd für Wackher Trebacher oder Triboccori 
ſich gennet, darum ſeien gleich woll etlich vnnderſchiedlich opinionen 
vorhanden, denn nit on, dieweil Herr Chriſtoff von Trenbach 
Thumbbrobſt zu Paſſau. ain Liebhaber der gelerten vnnd Khoſſt⸗ 
freyer vnnd Exhalter viler armer Studioſen geweſt. Haben die 
gelerten, Auch die, ſo ſeiner Hülf nye bedürfftig Ime hinwiderumb 
gern gedient, vnd womit fie Jene, vermaint Liebs zuthun, gancz 
behürig erzaigt, Alſo auch ſein Brueder Herr Vrban von Trenbach 
der nach Ime Thumbbrobſt vnnd Biſchow zu Paſſau worden 
gleichfalls fonndere Naigung zu den gelerten gehabt, Iſt eruolgt, 
das Ir ettlich diſes Geſchlechts vnnd Namen halben, Inen, ainer 
diſem, der annder Jhenem ſein guetbedunckhen zuekhomen Laſſen. 

Vund erſtlich, deß D. Laurenty Hochwart, Canonici zu 
Regenſpurg vnnd Paſſau, aines gelerten Manns vnnd gueten 
Hiftorici mainung geweſt, Sie Heten den erſt in Teutſchlandt De 
thomen. Auß dero urſach Ir Wappen In Hungern war ein weiſſer 
Schilt mit zwaien Roten ftrichen, oben auf dem Helm ain guldin 
Cron, dar Inn zwo weiß Flüg mit gleichen ſtrichen wie im ſchültt. 

Nachdem aber bald zween aus den Brüedern Ir Wappen 
verlaſſen vnnd drey Weckhen gefüert, habe man ſie der Weckh 
halben Wedher oder mit Verkehrung des Vocals E in ain 2 
ſich noch offt zuetragt, Wackher oder gar Dreimather, we un 
Namen ſich mit der weil in Trenbelhen verändert gehaiſſen. Das 
dann ſonſt auch gar offt beſchechen, Alß mit Osco, a 
Anubi, Birgo, Joue, die dann auch von Iren EEE 
Namen gehabt, wie du hernach im Geßwein von Trenba 
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Im auch die Veränderung Der Wappen Nier 
mondt ſelezam fein, dann die gar vil beſchechen, Sonnderlich von 
Redlichen Leuthen, die Ire Wappen offt verkhert, damit ſie nit 
dabei erkhennt vnnd Inen deſto meer nach dem Leben geſtellt 
wurde, Oder aber, Bund zum anndern, Nachdem ſie one Zweifel 
ſchön, geradt vnndt anſehentlichſt Perſonen von geſtallt, Dapffer⸗ 
khait vnnd Leibs groß, geweſen, Als noch gemainlich die Hungern 
ſeien, Möcht man fie Wadher, das iſt: Vegetos, strenuos prä- 
claros, Bund alß die Wackher nemblich Cagliardi, Tutti, Vivi. 
das iſt dapffere Wackher, ganncz Lebendig Leuth gehaiſſen haben 
Sie mochten auch zum dritten ar) 10 bern: quod Triumphum 
significat, Alß Khriegßleuth den Namen bekhomen haben, Über 
diſse D. Laurenzen Bedenckhen achte ich nit annemblich fein, die- 
weil die Leberkirchner gleichfals Ir Wappen verlaſſen, vnnd drey 
Wegkhen gefüert, die hatte man auch dreyweckher nennen ſollen 
das aber mit beſchechen So ſeien auch die anndern zway bedenckhen 
nit fo crefftig, daß fie alſs vnnd anderſt nit fein müfften, wie daun 
D. Lorencz ſelbſt Alßbald Er annderer ſonderlich aber D. Gundelii 
Bedennckhen geſehen, darum gefallen. 

Salomon Rebein, Ain Lübeckher, Licentiatus Juris vnnd 
Paſſaueriſcher Rath, Ehe und ehr annderer Bedenckhen geſehen 
hielte gewiß darfür, die Wackher haten den Namen von den 
Vuagris, welliche an Yecz Holſarzer Haiſſen, vnnd deren Haubt⸗ 
ftatt Lubeth war, empfangen, So weren auch Trabo vnnd Vuaganitz 
zween Fluß vmb dieſelbe Refier, Item fo weren auch zween Fluß 
Trebet vnnd Tribſeß in Bartia bei der Innſel Rugen, welliches 
alß ain anzaigen. auf den Namen Wadher vnnd Trenbeckh, Das 
ſie dannen Herkhomen Über zudeme das diſe Coniectur wider den 
Grueber, der fie aus Hungern khomen fein, ſchreibt, So hat er 
als er andere Coniecturn geſehen, diſe ſelbs fallen laſſen. 

Caſpar Bruſebius P: L: Alß ain Poet vnnd damit er auch 
ſein Mainung anzeigt, vermaint vom Namen were nit ſovil zu 
disſputiren als von dem Wappen vnnd hielte darfür, das dieſes 
geſchlecht von Cadmo vnnd hernach Epaminonda Herkhäme, Allegirt 
Pierium Valerium qui refert, Epaminondam Draconis gesta- 
mine insignem fuisse, quem in elippeo insculptum gestabat. 
Pausanias refert id factum quod is ex spartiatarum cognatione 
quae Thebis antiquissima erat, progenitus diceretur, quorum 
id gentile esset insigne, quippe quod a semineo avique, 
eorum dentium quos Cadmus seuerit, oriundi essent. Gr 
verhieß, wolte der ſolchen Baß nachgedenthen vnnd in khürcz ſein 
gemüeth ſchrifftlich erklärn, Aber Er ſtacb zu früe, Alſo das ich 
nichts von Ime geſehen, 

Johannes Herold, Alß er mit einer Khayſerlichen Genealogie 
zu Preſtation auf Wien zue zog, vnnd zu Paſſau am Durchzug gehn 
Hoff beruefft ward, vermeldet er über Tüſch, Als ſich derwegen 
rede zuetruegen, wie das er gennczlich darfur hielte, diß geſchlecht 
thäm vund het ſeinen urſſprung von den alten Herzogen aus 
Khärntn, zaigt doch thoin urſach an, warumb, Erbote ſich aber, er 
wollte es in khurcz glaubwürdig ſchrifftlich darthun, Aber ich habe 
ſeithero weder In oder ſeine Scripta geſehen, Er ſagt darneben 
das die Grawen oder Herzogen von, Degth (an Herzogehn Württn- 
berg gehörig) die auch gelb vnnd ſchwarz Weckhen Juehru, vnnd 
vor Zeiten von Wedh oder Wechher gehaiſſen, 1e. Gleichfalls auc 
die Grauen von Pfanberg, die auch Weckhen fürn ꝛc. daher Iren 


urſprung haben. 


würdeſt, So laſſe 


(Fortsetzung folgt.) 


Kiteratur. 


Keſfner, Karl, Frönkiſch Würzburgiſche Siegel. 
Tafeln. Würzburg 1872. F. E. Thein, 162 Seiten, 8. 

Der Verſaſſer dieſer trefflichen Publication iR Secretär und Confer- 
vator des biſtoriſchn Vereines zu Würzburg, fein genanntes Specialwerk 
über fräntiſche Siegel zählt zu dem Beſten auf dieſem Gebiete. Mübevolle 
Forschung, eiferner Sammelfleiß und tiefes Verſtändniß sprechen aus jeder 
Zeile dieſer Abhandlung, die zuerft im Archiv des biſtoriſchen Vereines von 
Unterfranken und Aschaffenburg (XXI. Bd., 3. Heft, S. 73 ff.) erſchien und 
dann im Separatabtru® auch weiteren Kreiſen zugänglich gemacht wurde 

Die Siegel find getbeilt in Biſchofsſiegel und unterfräntiſche Städte: 
fiegel. Erſtere reichen von Biſchof Heinrich I. (995-1018) bis Julius Echter 
von Mespelbrunn (1573-1617) find öffentlichen und Privatarchiven, Hands 
ſchriſten und Druckwerken entnommen und kritiſch geordnet und geſichtet 
gufommengefielt, genau beſchricben und die werthvollften und bezeichnendſten 
— nad Drigmalabguſſen — durch vorzügliche Abbildungen dem Berftind- 
nifle näher gebracht. — An die Bicofsfiegel reihen fih die Sigel der 
Städte im Negierungsbegisfe Unterfranten und Aschaffenburg. Sie find in 
der gleichen Art, wie die der Bischöfe, kritiſch bebandelt und beſchrieben, nur 
if der Verfaffer biebei einen dantenswerthen Schritt weiter gegangen, indem 
er urkundliche Pelege und Erläuterungen zur Stättegefchichte und werth 
volles Material zur Leung brennender Streitfragen mit einflocht. Wir ver⸗ 
weiſen hier nur auf die Geſchichte der Entftehung, beziebungsweiſe Umbildung 
des Siegels der Stadt Mainbernheim (S. 114 ff.) und auf die Erörterungen. 
ob die Fahne dem würzburgiſchen Stifts. oder Herzogthuntswappen ange 
hört. Daß auch von Städtefiegeln künſtleriſch vollendete und ganz getreue 
Abbildungen beigegeben find, braucht wobl nicht beſonders betont zu werden. 
Der hiſtoriſche Verein von Unterfranken und Aſchafſenburg hat ſich durch die 
mit großen Loſen verknüpfte Herausgabe dieſes Wertes feines Secretärg 
und Gonfervators ein fchönes Zeugniß dafür ausgeſtet, daß er feine Auf. 
gabe ernſt erfaßt und ſelbſt mit kargen Mitteln Publicationen ins Leden zu 
Fufen verfteht, die weil üer die Provinzgrenzen binaus Werth und Le. 
deutung haben. 

Diögen nur die Fortſchung und der Schluß dieſer Arbeite die Siegel 
der fraͤnliſch wilrzburgiſchen Klöſter und Landgemeinden und die des fran - 
liſch würzburgiſchen Adels bald ans Tageslicht treten, mögen auch 
andere Geſchichtsvereine auf dieſes unbebaute Feld der Siegelforſchung ihre 
Thätigteit lenten. eiter. Centralblatt 1872 Nr. 13.) 


Mit 17 lithograpb. 


Der Humor in der Diplomatie und Aegierungskunde des 
18. Zahrhundertes. Hof,, Adels. und diplomatiſche Kreiſe Deutſchlands, 
geschildert aus geheimen Geſandtſchaftsberichten und anderen ebenfalls durch 
wegs archivaliſchen, bisher unedirten Quellen, von Scbaſtian Brunner. 
2 Bände. Groß Octav. Wien, bei Wilbelm Braumüller 1872. 

Vorſtebendes Wert, eigentlich ſtreng genommen nicht in den Rahmen, 
der in dieſer geilſchriſt vertretenen Wiſſenſchaften paſſend, enthält deſſenunge⸗ 
achtet eine force Fülle familtengeſchichllcher Details, beinahe des gefammten 
Adels Deutſchlands im 18. Jahrhunderte, 
ſcheint, hier dasselbe zu erwähnen. 


Lebrbach an Kaunit. München, 16. Juli 1730, 
„Der Her von Bauſchard, Gemaf der Freundin (früher Fräulein 
Scud des Ehurfürften (Karl Theodor von alz-Bayern), in Vicariatsgraf 
geworden. Die churfürſiich gnadigſt privilegirte Münchner Zeitung vom 


15. Juli 1790 beſagt: „Erhebung in den Reichsgrafenſtaud. Se. churfürſt 
liche Durchlaucht haben am 7. dich Hochſero mirltich geheimer, dann le. 
gierungs- und Holtammerrath, auch Landrichter zu Sulzbach, Lebenprobſt 
dles Herzogtums, geheimer Conſerenz- Reſerendarius im Neuburgiſchen 
und Sulzkachischen, auch des bohen Maliheſerordens Ehrenritter, Neichsfrey. 
berr Carl Theodor von Bettſchard, aus hoͤchſt eigenem Antrieb in Ruüͤckſicht 
feiner zu gnädigſem Wohlgefallen und höchflen Zufs iedenbeit leiſtenden 
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Dienften fammt feinen ehelichen Leibeserben und deren Erbendeke ker 
Geſchlechts in den Reichsgrafenſtand von Reichspilariatswegen, zu ctben 
geruht“). 

Lehrbach an Kaunitz. München, 7. Auguf 1790. 

Cech nach dem dermal erledigen dalfeibrene [dars da ja 
Joſef II.) Hat man die churpfälziſche Abſicht wahrgenommen, das ngen 
Meichsvicatiat zu allen ſchiglichen Standeserhebungen auf das mi 45 
zu benützen, man zeiget auch biezu die größte Willfäbrigkeit und Erleichterung, 
da man ſich mit ſehr geringen Taxen begnüͤget, nämlich für das Adels eiten 
zwischen 4 bis 500 fl. für den Keichskrepberrnſand 6 bis 700 f. un m 
die Reichsgräſliche Würde 900 bis 1000 fl. auch in der Auswahl nit ga 
heikel iſt.“ 

„Es kommen daher auch von allen Seiten Leute ber, die ſich un de 
Standeserfebung melden; jedoch befremdet es einigermaffen, daß fh mn 
ſelben auch verſchiedene aus den Staaten Sr. Apoſtoliſchen Majeſtät beßen 
gleicwie dann nach Inhalt der sub Nr. 212 anlichenden hicßgen Jeu 
vom 20. Julius der in den k. k. Dienſten geſtandene Hauptmann Alben 
Antonius Chevalier de Paſteel von Reichs vicariatswegen in den Neichsgroin 
ſtand erhoben worden iſt, von dem ich letzt erſt erfahre, daß er in Turl 
begütert ſei und annoch eine fönigt. Penſion genießt, dann meldet weitete 
die hieſige Zeitung vom 3. dieſes sub Nr 213, daß ebenfalls der ungurice 
Edelmann Emmerich von Petöſy zu Beſſenis die Reichsgrafenwürde del 
Reichsvicariatswegen erhalten habe.“ 


Lehrbach an Kaunitz, München, 17. Auguſt 17%. 
„In Viboriatsſachen gebt Gier alles mögliche vor, und zuat: Bin 
Alles um einer Standeserböbung it) zeigende bewiliget — 6 if cine un 
beſchreibliche Tarerhaſchungsbegierde“ 


vehrbach an Kaunib. München, 26. November 1780. 

„Der Schweden Vorpommerſche Comitiatgefandte von Crenfim an 
allbier 4 Tage. Er hat mir gefagt, daß er Gier während den Meble 
erfolgten Standeserhöbungen einiger Schweden zu bezahlen hate.“ 

Ein Blic in das frepherrliche und gräfliche geiheiſhe Tolles 
Selebrt uns, wie viele noch gegenwärtig. beſehende „eihs”gräfihe un 
„reichö“frenberrliche Familien ihren Titel Liefer biligen Bezugeguele ver 
danten. 6. 7. 


— . ů — 


Anfragen. 


1. Man wilnſcht die Eltern des Gotthard Freyberrn Zellner von 
Maſſenberg (ſtarb circa 1650 und die feiner Gemalin Eleonore Katbatinn 
Freyin von Paar. 

2. Jobann Georg Graf von Hofenzollern war zweimal vermäbtt 
erſtens mit Katharina von Berka und zweitens mit Eleonore don Promnig. 
Aus welcher Ehe ſtammt Anna Urſula Gräfin von Hohenzollern, Gemalın 
des Johann Bernhard Fredherrn von Maltzan ? 

3. Man wünſcht die 16 Ahnen der Gabriele Herrin von Stubenberg 
(feit 1720 vermäblt mit Karl Ernſt Grafen von Haller). Ibre Eltern waren 
Karl Herr von Stubenberg und Cäcilia Gräfin von Mörsperg. 

4. Welches find die beſten Werke für die Genealogie lotkringen ſcher 
Familien? 

5. Man wllnſcht die acht Abnen der Gräfin Anna Cäcilia ven 
Harrach (+ 1721), geborenen Gräfin von Tannbauſer und verwitweten Gräfin 
von Thun -Hobenſtein. 

6. Man wünſcht die Eltern der Freyfrau Katharina Kolorzowa, ge 
borenen Freyin von Wrtby. 

7. Man wünſcht zu laufen oder auszuleihen: 

„ Etrennes de Ia Noblesse (pur de la Chesnaye des Bois). 
Jabrgang 1776. 

b) Caleudrier des princes et de Ia noblesse de France (par de 
la Chesnaye des Bois). Jahrgang 1762. 


we Freantwortungen diefer Anfragen wolle man an die 
on dieſer Zeitſchriſt: Jacob ri 5 0 
Praudt), Serrengafe 3, zit. irnbad', Zudhandiung ( 
— 


„) Dieſe Standeserhebung iſt in Lemſchle's deutſchen allgemei 

e 9 [gemeinen 
Meisteriton Leipzig 1859, J. Bd. S. 303 irrig angegeben, nämlich: Reich 
graſendiplom vom 10. Februar 1742; ebenfo irrig in Heſners Stammbuch 
des Adels. egensburg 1800, J. Bd. S 114. 10. Februar 1792. 


Schauplatz 


. des 
nieller- öſterreichiſchen lanufäßigen Adels vom 
Herren- und Ritter-Stande 
vom XI. bis zum Ende des XVIII. Jahrhundertes. 


ven 
Franz Karl Wißgrill. 
(Fortsetzung.) 
Mayerberg, Freyherren. 


Auguſtinus Freyherr von Mayerberg ward den 13. März 
1679 in den n. ö. Herrenſtand unter die neuen Geſchlechter an⸗ 
genommen. Er war anfänglich Kaiſer Ferdinand III. Ober⸗ 
Juſtizrath bei dem Appellations + Gerichte zu Groß Gloggau in 
Schleſien, hernach faıf. Hofkammerrath und durch 21 Jahre Ger 
ſandter an den Höfen in Moskau, Pohlen, Schweden, Dänemark, 
Chur Mainz und bei dem Groß-Sultan Mahomed IV. zu Con- 
ſtantinopel. 

Ebenſo wurde er zu wichtigen Negotiationen mit dem Fürſten 
Apafi von Siebenbürgen und der verwitweten Fürſtin Rakoczy 
verwendet. Für ſeine vorzügliche Dienſtleiſtung wurde er von 
Kaiſer Leopold I. mit Diplom vom 10 Juli 1666 in den Frey⸗ 
herrenſtand erhoben. Er hatte die Güter Harmannſtorf, Etzmanns ⸗ 
dorf und Zogelſtorf V. O. M. B. durch Kauf an ſich gebracht 
und ſelbe bis an ſein Ende, ſowie auch den Markt Neukirchen am 
Steinfeld pfandweiſe beſeſſen; ſtarb ohne Mannserben den 23. März 
16.8 im 76. Jahre feines Alters und liegt zu Wien bei St. Mi⸗ 
chael begraben. 

Er hinterließ nur drei Töchter: Maria Sybilla, verehelichte 
Haßler von Khiſenegg, Charlotte Amalia, verehelichte von Alimſtein 
und Maria Thereſia, die zuerſt an einen Freyberrn von Quariſetti, 
hernach mit Herrn Leopold Ignaz von Heuel, Freyherrn, vermält 
geweſen und dieſem die Güter Harmannſtorf und Zogelſtorf zus 
gebrucht hat. 

Das Wappen iſt ein rother Schild mit einer ſilbernen Lilie 
in der Mitte. Auf dem Schilde ruht eine goldene Blätter⸗ 
Krone. 


Mayerberg, vorhin Marinitſch, Ritter. 


Philipp Oswald Marinitſch von Mayerberg, vorher des 
n. ö. Landmarſchalls-Gerichtes Weißboth, ward von Kaiſer Leopold I. 
den 19. März 1700 in des heiligen römiſchen Reichs Ritterſtand 
erhoben, wurde darauf 1708 kaiſ. Hofkammerrath, erkaufte im 
Jahre 1705 das Gut Cbendorf V. U. M. B. und 1717 das 
Eut und die Veſte Hagendorf. Er wird den 11. September 1712 
in Oeſterreich ob der Enns Landmann Ritterſtandes und endlich auch 
bei der n. d. vandſchaft den 9. September 1719 mit feiner Deſeendenz 
unter die neuen Ritterſtandsgeſchlechter angenommen. Er ſtarb den 
17. November 1740 im 79. Jahre ſeines Alters. 

Mit feiner Gemalin Anna Clifabeth, geb. von Ambling, 
welche den 17. September 1744 geſtorben, erzeugte er vier 
Söhne: Johann Ferdinand, Joſef Ignaz, der k. k. Hauptmann 
geweſen, Karl und Philipp Ferdinand, der in Linz Landrath ger 
‚worden, und drei Töchter, als: Maria Sophia, mit Maximilian 
von Eſchenbrugg verheiratet, Maria Anna und Maria Katharina. 
Johann Ferdinand v. Mayerberg, Herr der Herrſchaften Ebendorf 
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und Hagendorf, der ältefte Sohn, ftarb 1742. Seine erſte Ge⸗ 
malin war Katharina Freyin von Ludwigstorf, von welcher er 
einen Sohn Joſeph Ferdinand, nachmaligen n. ö. Landrath und 
k. k. Tuchſeß, Hatte; feine zweite Gemalin war Maria Antonia 
von Engelshofen, die ihm noch einen Sohn Franz Joſeph geboren. 
Dieſer war durch viele Jahre Ausſchuß und Verordneter des 
Ritterſtandes und hinterließ einen Sohn Franz, dem der n. ö. 
Ritterſtand unterm 18. März 1805 mit Nachſicht der von den 
vorgeſchriebenen 100 Jahren noch fehlenden 16 Jahre den Ueber⸗ 
tritt von den neuen unter die alten Ritte rſtands⸗Geſchlechter bes 
willigte. 

Joſef Ignaz von Mayerberg, Philipp Oswald's zweiter 
Sohn, k. k. Hauptmann, erzeugte mit ſeiner Gemalin Anna 
von Tallen einen Sohn, Johann Auguftin, und eine Tochter, 
Sophia. 

Das Wappen iſt ein vierfeldiges Schild ſammt Herzſchild. 
Erſtes Feld goldener Grund, in deſſen unteren Theile eine von Qua» 
derſteinen aufgeführte weiße Mauer mit Mauerzinnen, auf welcher 
in dem oberen goldenen Grunde ein doppelter kaiſ. ſchwarzer Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln, roth ausgeſchlagener Zunge und aus, 
geſtreckten Waffen, den goldenen Buchſtaben I., d. i. Leopoldus, 
auf der Bruſt tragend, ſieht. Das zweite Feld iſt blauer Grund, 
worin ein einwärts gefehrter goldener Löwe mit offenem Rachen 
und herausgeſchlagener rother Zunge, übereinander geſchlungenem 
doppeltem Schwanze erſcheint, in der vorderen rechten Praeke einen 
ſechseckigen, weißen Stern haltend. Das dritte Feld iſt ebenfalls 
blauer Grund, wo in der Mitte ein goldener Sparren mit der 
Spitze gerade emporſtehet, um ſelbe herum aber drei ſilberne 
Sterne in einem Dreieck, namlich einer unten und zu beiden Seiten 
des Sparrens je einer geſtellt erſcheinen. Das vierte Feld gol⸗ 
dener Grund, worin ein hoher ſpitziger Felſen, auf deſſen Spitze 
ein mit goldenen Kleinodien und Edelſteinen geſchmückter rother 
Herzogsbhut liegt, zu ſeyen. Der Herzſchild, mit einer offenen gol 
deuen Krone bedeckt, iſt roth, worin eine doppelte weiße oder ſilberne 
Lilie emporragt. Auf dem Hauptſchilde find zwei offene gekrönte 
gegen einander geſtellte und mit Kleinodien gezierte Turniershelme; 
auf dem erſten ſieht der gekrönte doppelte Adler mit dem goldenen 
Buchſtaben L. auf der Bruſt, wie im erſten Felde. Auf dem 
zweiten Helme ſteht ein einwärts gekehrter Mohr, welcher nackt, 
um die Lenden jedoch und um den Kopf mit gelben, ſchwarzen, 
rothen und weißen Federn umgeben, wie auch mit goldenen Arm⸗ 
bändern und einer Perlenſchnur um den Hals geziert iſt, über den 
Rücken mit einem mit vielen Pfeilen beſteckten Köcher an einer 
goldenen Schnur behängt, in der rechten Hand drei Pfeile mit den 
Spitzen in die Höhe haltend, die linke Hand aber mit einem in 
de.felben haltenden goldenen Bogen in die Seite ſetzend. Die 
Helmdecke iſt rechts Gold und ſchwarz, links Silber und roth. 


Mayern, richtiger Mayer, Ritter. 

Jakob Theobald Reichsritter von Mayer, kaiſ. Hoftammer⸗ 
rath und geheimer Referendar, wurde am 22. Februar 1687 
ſammt feiner ehelichen Deſcendenz unter die neuen n. ö. Ritterjtande- 
Geſchlechter aufgenommen. 

Sein Oheim Martin Mayer und deſſen Bruder Hans 
wurden von Kaiſer Ferdinand II. mit Diplom vom Jahre 
1620 in den Reichsritterſtand erhoben und darauf der rheinifchen 
Ritterſchaft des Ober⸗Elſaß inkorporirt. Sein Vater, deſſen Tauf⸗ 
name nicht genannt wird, war Kanzler des Erzherzogs Leopold 


Wilhelm und Adminiſtrator der Hochfürſtlichen Stifte Muhrbach 
und Luders. Gedachter Jakob Theobald hatte zwei Söhne, von 
welchen Andre Theobald, der anfangs 1694 als n. ö. Regiments⸗ 
rath und bald darauf als kaiſ. Hofkammerrath eingetreten war, 
ihn überlebte. Dieſe Familie iſt nach einer Vormerkung in der 
n. ö. Ritterſtands⸗Matrikel bereits erloſchen. 


Das Wappen iſt ein einfacher Schild, von deſſen rechten 
oberen zum unteren linken Winkel ein breiter Schrägbalken gezogen 
iſt, auf welchem drei Palmzweige kreuzweiſe übereinander, zwei 
aufwärts und einer abwärts liegend geſtellt erſcheinen. Auf dem 
Schilde ein gekrönter Helm, darüber zwei hintereinander geſtellte 
Adlerflügel mit dem Schrägbalken und den drei Palmzweigen. 


N. Oe. Ritterſt: Archiv Faso: C 22. 


Mayersheim, von. 


Franz v. Mayersheim, königl. däniſcher, auch chur.⸗köllniſcher 
und trieriſcher Rath am kaiſ. Hofe, wurde den 12. Februar 1681 
unter die nieder⸗öͤſterr. neuen Ritterſtandsgeſchlechter angenommen, 
erkaufte 1682 das Gütl Hinterſtorf V. O. W. W. von der 
Freyin Kielmansegg. Mit feiner Gemalin Helena Luna, geb. 
Testarella della Massa erzeugte er die Söhne Johann Friedrich 
und Paul Adolph, dann eine Tochter Helena Clara, die Herr 
Johann Baptiſt, Freyherr von Rißenfels zur Ehe genommen. 


Der ältere Sohn Johann Friedrich Edler von Mayersheim, 
Herr auf Hinterſtorf, kaiſ. Vorſchneider und Tuchſeß, anno 1680 
n. ö. Regimentsrath und darauf mit verſchiedenen Geſandtſchaften 
betraut, beſaß 1709 den freien Weinwarthof zu Muggendorf V. 
O. W. W. Seine Gemalin Franziska Suſanna, geb. Freyin von 
Sonna bekam von ihrer Mutter Maria Conſtantia, gebornen 
Freyin von Oppel einige Unterthanen und Zehenten V. O. M. B. 
1708, verkaufte aber ſolche an ihren Schwager Paul Adolf von 
Mayersheim, ſammt dem ihr von ſeinem in eben dieſem Jahre 
ohne Kinder verſtorbenen Bruder Johann Friedrich hinterlaſſenen 
Gütl Hinterſtorf. 


Gedachter Paul Adolph Edler von Mayersheim kaufte 1712 
von Julius Joſef von Herrmann den Freihof und Edelſitz zu 
Kierling, V. U. W. W. Mit ſeiner Gemalin, geb. von Montani 
hatte er den Sohn Joſeph, k. k. Rittmeiſter erzeugt. Des Letzteren 
Sohn Maximilian ſtarb 1740 in zarter Jugend. 


Das Wappen iſt quadrirt. 1. und 4. Feld goldener Grund, 
darin in einer ſchrägen Reihe vom obern rechten zum untern linken 
Winkel herab, drei rothe Roſen mit grünen Stengeln und Blättern 
beiderſeits behangen. 2. und 3. Feld iſt von Silber und ſchwarz, 
ſechs mal ſchräge rechts getheilt. Oben find zwei gekrönte offene 
Helme, auf dem erſten rechts zwei ausgebreitete goldene Adler⸗ 
flügel mit den drei Roſen in ſchräger Reihe, wie das erſte Feld 
beſetzt. Auf dem zweiten Helme der obere Leib eines jungen Mannes 
ohne Hände in einer links herab ſchwarz und mit Silber ſchräg 
geſtreiften Kleidung, das Haupt mit einem alt fränkiſchen geſpitzten 
hohen Hut, der etwas gekrümmt und durchaus ſchwarz und ſilbern 
ſchrägweiſe geſtreift iſt. Die Helmdecke rechts Gold und ſchwarz, 
links Silber und ſchwarz. 
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Maylath, Freyherren, gegenwärtig Grafen. 


Gabriel Freyherr von Maylath, Erbherr des Gebietes Fo⸗ 
geraß in Ungarn, ward den 18. Dezember 1567 in den n. ö. 
Herrenſtand angenommen. *) i 

Sein Wappen ift ein blauer Schild, darin mitten ein auf: 
fteigender, rechtsgewendeter, geflügelter, goldener Greif, mit beiden 
Pranken ein blankes Schwert mit goldenem Gefäß haltend. Auf 
dem Schilde ruht ein gekrönter offener Turniershelm mit darüber 
geſtelltem, wachſenden Greif ſammt Schwert. 

Helmdecken beiderſeits blau und Gold. 

Sonſt iſt von dieſem Geſchlechte bei der n. d. vandſchaft 
weiter nichts zu finden. 


Mayrberg. ſiehe oben Mayerberg. 


Mayresser. 


Ueber dieſe Familie iſt weder in den Wißgrill ſchen Frag ⸗ 
menten noch in dem Landesarchive etwas zu finden. 


Mayrhauſer. 

Gottfried Mayrhauſer, zu Poisbrunn, lebte circa 1548. 
Seine Gemalin war Maria Urſula, des Michael Gattermayr, 
königl. Feldhauptmann zu Komorn, Tochter. 

Das Wappen iſt ein goldener Schild mit einem breiten 
rothen Querbalken, auf welchem zwei einherſchreitende weiße oder 
ſilberne Löwen erſcheinen. Der rothe Querbalken iſt oben und 
unten mit einem blauen Bande beſetzt, woran zwei goldene Sterne 
geheftet ſind. Oden auf dem gekrönten Helme ein aufſteigender 
weifer Löwe. 


Mechtt von und zu Engelsberg. 


Georg Mechtl von Engelsberg erhielt vom Kaiſer Fried 
rich III. einen Adelsbrief ddo. 29. September 1460; deifen Wappen 
wurde darauf von Kaiſer Karl V. dem Hans Mechll von Engel, 
berg, geweſenen Kriegshauptmann, verbeſſert, mit königlicher 
Krone und offenem Helme geziert, 20. November 1531; und endlich 
aus beſonderer Gnade dem Albrecht Mechtl vom Kaiſer Mathias 
die Begünſtigung zu Theil, feinem Wappen das anererbte altade 
liche Zachreiſiſche einzuverleiben. 


) Ueber das Aufnahmsgeſuch dieſes Freyberrn an die n. ö. Land- 
ſchaſt erhielt er den Veſcheid, daß er die Sache bei Sr. faif. Maieſtät anzu 
bringen bätte, und wenn deshalb etwas an fie (die Stände! gelangte, fo 
wollen fie fi} zu einer ferneren Antwort entschließen. Manfath wandte fih 
daher an den Yandesfürften und es erfolgte ein Hofdecret, vom 7. Dezember 
1567 an die Stände, worin derſelbe zur Annahme empfohlen wird. Hierauf 
trugen die Stände ihre Bedenken, welche vorzüglich darin beſtanden, daß ar 
ein Ausländer, nämlich ein Ungar ſei, Sr. Majeſtät vor, willigten aber den. 
noch aus Ehrerbietung gegen Höchſidieſelben in fein Geſuch. Ueber diefe Bor- 
ſtellung vom 11. Dezember machten Se. Mayeſtät den Ständen delannt, 
16. Dezember 1567, daß Hochſidieſelben den Freyberren zu einem dand 
manne angenommen und ihm Güter im Lande zu erkaufen zugeſtanden hätte, 
jedoch foll er den Gebräuchen dieſes Landes unterworfen fein. Zu bemerfen 
ift noch, daß in der Herrenſtandsmalrikel Gabriel Maßlath als Graf an 
geführt erscheint, wiewohl er fein Geſuch ſelbſt nur als Freyberr ge 
fertiget hat. 
Herrenst: Arch: Lade. M. 1. 
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Letzterer, nämlich Albrecht, war in der Folge Reichshofrath 
Kaiſer Ferdinands II. und mit einer von Erſtenberger vermählt, 
aus welcher Ehe Franz Mechtl von Engelsberg entſproß, der durch 
28 Jahre in kaiſerlichen Kriegsdienſten geſtanden, und namentlich 
an der Grenze gegen die Türken als Oberſtlieutenant der Feſtung 
Raab ſich beſonders hervorgerhan hatte. Er beſaß das Gut und 
Landgericht Ebendorf V. U. M. B, das durch feindliche Einfälle 
faſt gänzlich zerjtört wurde, wobei alle feine Familiendokumente zu 
Grunde gingen, weßhalb ihm Kaiſer Ferdinand III. ddo. Preßburg 
31. Auguſt 1640 eine Beſtätigung und Erneuerung aller von 
Kaiſer Friedrich III. und den nachfolgenden Regenten verliehenen 
Adels⸗ und Wappenbriefe ertheilte. 

Er war zweimal, zuerſt mit einer Paradeiſer und nachmals 
mit einer Schrattl verehelicht. Aus erſter Ehe hatte er die Söhne 
Franz Hermann und Georg David Mechtl von Engelsberg. Dieſe 
erbten von ihrer Baſe Victoria von Weichſelburg das Gut Himberg 
am Wald und wurde hierauf den 18. Februar 1666 in den nenen 
Ritterſtand außenommen, den 17. Mai 1680 aber unter die alten 
n. ö. Ritterſtandsgeſchlechter geſetzt. 

Franz Hermann Mechtl von Engelsberg kaufte 1681 von 
Chriſtoph v. Peuger den Edelſitz Mitterhof zu Miſtelbach. Seine 
Witwe Maria Juftira, geb. von Lindegg, ließ fi ſolchen anno 
1699 im Namen ihrer 7 Kinder im Gültbuche zuſchreiben, hatte 
aber fpäter dieſen Freiſitz Mitterhof auno 1709 ihrem jüngeren 
Sohne David Ferdinand von Mechtl abgetreten. 

Johann Bernhard Mechtl von Engelsberg, des Franz Her 
mann älterer Sohn, war Viertelhauptmann im V. U. M. B. 
und 1739 General⸗Land⸗Oberſtlieutenant. Er hat anno 1711 die 
Froſchmühle bei Poisdorf V. U. M. B. von Sebaſtian von 
Mangen erkauft, war mit Katharina von Horneck verehelicht und 
erzeugte mit ihr 10 Kinder, worunter 3 Söhne: Hubert, Wen⸗ 
crslaus und Johann Georg, dann 7 Töchter. 

David Ferdinand Mechtl von Eugelsberg, Franz Hermanns 
jüngerer Sohn, Herr des Gütis Mitterhof, n. ö. Landrechts⸗ 
Beifiger, hernach von 1719 Raitherr und 1724— 1730 Ritter⸗ 
ſtandsverordneter, ſodann Landesausſchuß, ſtarb 1748. 

Seine erſte Gemalin war Suſanna Eliſabeth von Hackelberg, 
die ihm einen Sohn Franz Anton zur Welt brachte, welcher 1739 
und 1745 n. ö. Landrechts-⸗Beiſitzer geweſen. 

Seine zweite Gemalin Maria Victoria N. gebar ihm den 
Sohn Ferdinand Joachim und die dritte Gemalin Maria Eliſabeth 
von Herſchmann die Söhne Joſef und Karl Ferdinand, nebſt vier 
Töchter. 

Ferdinand Joachim Mechtl von Engelsberg verkaufte das 
Gütl Mitterhof zu Miſtelbach und erkaufte ji dagegen anno 
1768 das Gut Ramingdorf V. O. W. W. von der Hannliſchen 
Verlaſſenſchaft. 

Joſeph Auguſtin Mechtl iſt k. k. Bergrath und Ober⸗Berg⸗ 
werks. Inſpector zu Nagybania, mit Frau N. v. Lemberger ver⸗ 
ehelicht und hat mit ihr mehrere Kinder; Wenzel Karl Mechtl v. 
Engelsberg war k. k. Rittmieiſter. 

Das Wappen iſt ein quadrirter Schild, deſſen 1. und 4. 
Feld ein blauer Grund, darin eine Wachtel“) in natürlicher Farbe 
auf einem goldenen Hügel ſitzt. 2. und 3. Feld ſchwarzer Grund 
durch welchen mitten eine weiß! Querſtraße geht, worauf das 
Wort „LIEB“ mit goldenen Buchſtaben jteht. Oben zwei Helme, 
auf dem rechten ein ſchwarzer Adferflügel, welcher mitten die ber 


fagte weiße Querſtraße mit dem Worte „LIEB“ mit goldenen 


*) Daher fie wohl ursprünglich Wachtl, Wechtl und nicht Mechtl ge- 
beißen haben mögen, was erſt durch Corrigirung entſtand. 
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Buchſtaben geſchrieben hat, anf dem linken Helme die Wachtel auf 
dem goldenen Hügel ſitzend. Die Helmdecke iſt beiderſeits oben 
und unten Silber und ſchwarz, mitten dazwiſchen aber blau mit 
Gold gemengt. 


Megenhaufen, ſiehe Pucher von Megenfaufen. 


Meggan, Freyherren, hernach Grafen. 


Sind aus Meißen nach Oeſterreich und Tirol gekommen. 

Helfried von Meckau oder Meggau bewohnte noch circa 
anno 1430 den Ritterſitz Oftran in Meißen. Deſſen Sohn Mel ⸗ 
chior erzeugte mit Clara von Haunſperg, feiner Ehegattin. unter 
anderen zwei Söhne: Melchior II. von Meggau, welcher Prieſter, 
1490 Fürſt⸗Biſchof zu Brixen und endlich Cardinal geworden, und 
Caſpar von Meggau, Kaiſers Maximilian I. Hofrath, der 1506 
in Tirol geſtorben iſt. 

Caſpars mit Anna Bock erzeugter Sohn Helfried von 
Meggau, Ritter, ward anfangs bei obgedachtem Cardinal, feinem 
Onkel, in Tirol erzogen, und brachte mit ſeiner erſten Gemalin 
Magdalena Viſchpockh, der letzten ihres Geſchlechtes, das Gut 
Seebern V. U. M. B. an ſich. 

Im Jahre 1529 war er Kaiſer Ferdinands Hofkriegsrath 
und that in der von den Türken belagerten Stadt Wien ſtattliche 
Dienſte. 1523 kaufte er wie Hoheneck P. III. p: 409 berichtet, 
die Grafſchaft Kreutzen im Lande ob der Enns, welche Herrſchaft 
beſtändig bei ſeiner Familie geblieben iſt; 1534 war er eben noch 
in Niederöſterreich mit Seebern, wie auch mit Thalheim und 
Atzelſtorf, V. O. W. W. begütert, gleichwie deſſen ſämmtliche 
Erben noch 1530 mit verſchiedenen Gülten V. O. W. W. anſäßig 
geweſen. 

Anno 1533 wurde mehrgedachter Helfried von Meggau zu 
Kreutzen, Ritter, Vandeshauptmannſchafts⸗Verwalter und ab anno 
1534 bis zu ſeinem Tode Landeshauptmann in Oeſterreich ob der 
Enns. Er ſtarb zu Linz im Jahre 1539, ſein Leichnam aber 
ward in der Pfarrkirche zu Kreutzen begraben, wo ſein Grabſtein 
mit folgender Aufſchrift noch vorhanden iſt: „Hier liegt begraben 
der Edel und Geſtreng Herr Helffrich von Meggau zu Kreuzen, 
der röm: kön: Majeſtät Rath und Landes- Hauptmann in Defter- 
reich ob der Enns, welcher geſtorben zu Linz im Schloße den 
6. Februari im 1539ſten Jahr, dem Gott gnädig ſei.“ 

Deſſen mit der zweiten Gemalin Veronica von Mainburg 
erzeugter Sohn Ferdinand Helfried von Meggau erkaufte den 
26. Jänner 1554 einen Zehent zu Dorf, den des Max Schön- 
auer feel. Tochter vorher inne hatte. Derſelbe war 1564 Landes- 
hauptmannſchaftsrath ob der Enus, anno 1567 und 1578 in 
N.⸗Oe. mit der Herrſchaft Rabenſtein und dem Amt Släett V. O. 
W. W. begütert, welche er auch bei feinem Tode feinen Söhnen 
hinterlaſſen hatte; ward 1572 mit ſeinem ganzen Geſchlechte in 
den Freyherrenſtand erhoben, und 1576 in den n. ö. Herrenſtand 
als Freyherr angenommen. Vom Jahre 1582 bis 1585, in wel⸗ 
chem Jahre er geſtorben, war er Landeshauptmann in Oeſterreich 
ob der Enns. 

Gedachtem Ferdinand Helfried Freyherrn von Meggau ver⸗ 
leiht Erzherzog Ernſt von Oeſterreich in Kaiſer Rudolph's Namen 


sub dato 3. Mai anno 1584 die Prembßeriſchen Lehen; item 


einige vormals Walſeniſche Lehenſtücke, von der Burg Laa here 
* 


rührend, in specie aber die alte Veſte Strauegg und deren Zus 
gehör auf 13 Jahre pfand- oder ſatzweiſe. 

Niederöſterr. Lehenbuch im Hofkammer⸗Archive. 

Er hatte 2 Gemalinen: 1) Urſula Freyin Gienger und 
2) Suſanna Veronica Freyin von Harrach und erzeugte mit ſelben 
nebſt einigen Töchtern 4 Söhne: Johann Caſpar, Ferdinand Bal⸗ 
thaſar, Leonhard Helfried und Ferdinand Helfried, die zwar alle 
verehelicht waren, aber keiner eine männliche Deſcendenz hinter- 
laſſen hat. Der erſte, Johann Caſpar, ſtarb in den beſten Jahren. 
Der zweite, Ferdinand Balthaſar, blieb als kaiſ. Oberſt an ſeinen 
in der Schlacht am weißen Berge bei Prag 1620 erhaltenen 
Wunden, war anno 1617 verehelicht mit M. Eſther 
Sulz, des Karl Ludwig Grafen von Sulz und der Landgräfin ven 
Kleggau Tochter, und erzeugte mit ihr eine Tochter, Anna Su⸗ 
ſanna, die nachhin Herr Mathias Graf von Khuen-Belaſy und 
Lichtenberg zur Ehe genommen hat. 

Leonhard Helfried aber und ſein Bruder Ferdinand Helfried 
wurden den 10. October 1619 von Kaiſer Ferdinand II. in des 
heil. römiſchen Reiches Grafenſtand erhoben. 

Der jüngere Ferdinand Helfried Graf von Meggau jtarb 
unbeerbt 1641. Seine Witwe Maria Eufemia (aliis Genofeva) 
Gold von Lampoding beſaß anno 1647 das Gut Wiernitz und 
hatte deßwegen mit Leopold Chriſtoph von Herberſtein, Freyherren 
einen Prozeß, der 1649 zu ihren Gunſten entſchieden wurde. 

Suttinger Consuetud. 

Leonhard Helfried Graf von Meggau, ein großer und zu⸗ 
gleich frommer Miniſter ſeiner Zeit, beſaß im Lande ob der Enns 
die Grafſchaft Kreutzen und die anſehnlichen Herrſchaften Grein⸗ 
burg, Ruttenſtein, Schwertberg. Windeck, Arbing, Maydburg, Prag⸗ 
ſtein, dann Rabenſtein und Släet in Niederöſterreich, und 1622 
überkam er auch die Pfandherrſchaften Hauß und J In 
feiner Jugend wurde er anno 1600 zuerſt n. ö. Regicrungsrath, 


1609 König Mathias Oberfttämmerer und 1610 Hauptmann, 


hernach auch Pfandherr der Grafſchaften Forchtenſtein und Eiſen— 
ftadt, 1621 ward er n. 5. Statthalter, der Regierung kaiſ. ge- 
heimer Rath und Conferenz⸗Miniſter. 1622 vollzog er den Act 
der Uebergabe der Wiener Univerſität an die P. P. Jeſuiten, 
erhielt auch im ſelben Jahre vom König in Spauien das goldene 
Vließ; anno 1626 ward er endlich kaiſ. Oberſthofmeiſter, reformirte 
als ſolcher 1627 den ganzen kaiſ. Hofitatt, deßgleichen erhielt er, 
nachdem die Freyherren von Jörger in die kaiſerliche Ungnade 
wegen der Religionsunruhen verfallen, im Jahre 1626 das Oberſt⸗ 
Erbland⸗Hofmeiſier-Amt in Oeſterreich ob der Enns. Er war bei 
4 Reichstägen und bei 3 römiſchen Königs- und Kaiſerwablen 
kaiſ. Deputirter und reſp. Wahlgeſandter, reſignirte aber einige 
Jahre vor ſeinem Tode 1637 alle ſeine Würden, verließ den Hof 
und lebte meiſtens auf feinem Schloſſe Greinburg, wo er in dem 
Städilein Grein 1625 das Franziskanerkloſter und die Kirche 
St. Antonii ſammt Maria Loretto-Kapelle erbaut und 1641 den 
Stiftbricf darüber ausgefertigt hat. Er ſtarb zu Wien den 
23. April 1644 als der letzte ſeines Mannsſtammes und iſt in 
der Franziskanerkirche ad St. Hieronymum begraben. Seine mit 
Anna, geb. Gräfin Khuen⸗Belaſſi erzeugten 5 Töchter waren an 
die Grafen Cavriani, Breuner, Heinrich Starhemberg. Dietrich 
ſtein und von Slawata verehelicht, denen ſie obbenannte unter ſich 
getheilte große väterliche Herrſchaften zugebracht haben. 

Das alte Meggauiſche Wappen iſt ein rother Schild, darin 
drei goldene Schaufeln mit kurzen Stielen oder eigentliche 
Wurfſchaufeln aufwärts gekehrt, in einem Dreieck geſtellt ſind. 
Oben auf dem offenen Turnierhelme ſteht ein dreimal mit flie⸗ 
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genden rothen Bändern umwundener Pfauenſchwanz. Die Helm. 
decke roth und mit Gold vermiſcht. 

Das vermehrte gräflich Meggau'ſche Wappen iſt quadrirt 
ſammt einem Herzſchild. Im 1. und 4. rothen Felde erſcheint 
mitten in einer ſchwebenden offenen goldenen Krone ein pfahl- 
weiſe aufrecht geſtellter Holzſchlogel, fo das Wappen der abge⸗ 
ſtorbenen Freyberren von Mainburg oder Mainberg iſt, welches 
die Meggau durch Heirat ererbt und angeuommen haben. Das 
2. und 3. weiße oder ſilberne Feld hat ein großes rothes Kreuz 
wegen der Herrſchaft, nachherigen Grafſchaft Kreuzen. Mitten 
im Wappenſchilde zwiſchen den 4 Feldern iſt ein ausgebreitete 
doppelter ſchwarzer Adler mit goldener Krone auf dem Haupte, 
auf deſſen Bruſt der Herzſchild geheftet, das alte Meggou'ſche 
Stammwappen, nämlich im rothen Felde 3 goldene Schaufeln, 
oben zwei nebeneinander, unten eine aufrecht geſtellt, zeigt. Ueber 
dem ganzen Wappenſchilde erſcheint mitten der doppelte laiſ. ſchwarze 
Adler, links auf dem goldenen Helme ein rother doppelter Adler. 
flügel mit den 3 Schaufeln, rechts über dem goldenen Helme 
ein weißer Adlerflügel mit einem großen rothen Kreuze belegt. 
Die Helmdecke iſt vorne roth mit Gold, links roth mit Silder 
gemengt. 


Megier, Freyherren, 
ſind aus Ungarn nach Oeſterreich gekommen. 

Sigmund de Megier, Herr zu Ruſchau, Seeplackh, Keresztur ıc. 
in Ungarn wurde den 27. Mai 1626 ſogleich unter die alten 
Ritterſtandsgeſchlechter angenommen. Er hat ſich zuerſt mit den 
Herrſchaften Dobra und Terrasburg V. O. M. B. begütert ge 
macht und 1636 die rſchaft Krumau am großen Kamp erkauft, 
überlebte feinen mit Peter Gregorotzky's Tochter ehelich erzeugten 
Sohn Johann Georg von Megier und verſchaffte, kraft ſeines im 
Schloſſe Terrasburg den 25. Mai 1656 errichteten Teſtamentes 
feinem Enkel Sigmund Carl von Megier, vergedacht feines ver⸗ 
ftorbenen Sohnes Jobann Georgs älterem Sohne, die Herricoft 
Krumau am großen Kamp V. O. M. B., wie auch Ereplach, 
Keresztur, Vafanosfatin ꝛc. in Ungarn ſammt allen Zugebö rungen 
unverkäuflich zu einem Fideicommiſſe, welches demſelben, nachdem 
gedacht fein Großvater im 96. Jahre feines Alters geſtorben, 
erblich zugefallen iſt. 

Sigmund Karl von Megier, Herr von Krumau am Kamp, 
und Georg Ehrenreich von Megier, Gebrüder, des Johann Georgs 
Sohne, wurden laut Intimation anno 1692 von wailand Kaifer 
Leopold 1. in den Reichs-Freyherrenſtand erhoben. 

Anna Maria Juliana Freyin von Megier, Jobann Grorgs 
Witwe, geborene Freyin von Langwig, vorher Balthaſars Frey. 
herrn von Walderode Gemalin, erkaufte 1602 das Gut und den 
Edelſitz Wetzles V. O. M. B. 

Georg Ehrenreich Freyherr von Megier ift anno 1698 
Regierungsrath auf der Herrenbank geworden, kaufte den 28. Auguſt 
1697 von den Herren Ständen den Taz zu Krumau, Alt- und 
Neu-Pöllas. Seine Gemalin Maria Eliſabetha, geborene de Caster, 
+ 30. Jänner 1710 in Wien, iſt in der St. Stephanslirche 
begraben. 

Deſſen Sohn, Johann Ehrenreich Baron von Megier, ge— 
boren 1695, erbte von feinem Vater Georg Ehrenreich anno 
1719 das Fideicommiß der Herrſchaft Krumau am großen Kamp 
und ward im ſelben Jahre mit beſagter Herrſchaft an die Gilt 
geſchrieben; kaufte anno 1731 von Otto Achatz Ehrenreich Grafen 
von Hohenfeld das Gut Jedolzberg V. O. M. B. Seine ver 


fiorbene Gemalin war Iſabella Gräfin von Verdenberg, mit der 
er eine einzige Tochter Philippine erzeugte, die des Herrn Johann 
Selig Joſeph Freyherrn von Ehrmanns zum Schlug, Herrn der 
Henſchaft Dobra, Gemalin geworden iſt. 

Das alte Wappen der Megier iſt ein ſilberner Schild, 
darauf im unteren Theile eine große mit Edelſteinen geſchmückte 
offene goldene Krone mit 5 Zinken zu ſehen. Aus dieſer Krone 
ftebt ein roth gekleideter Mann empor, welcher, bis an die Knie 
zu feben, mit einem langen, alt-ungariſchen rothen Habit, fo am 
Halfe und an den Aermeln weiße Ueberſchläge mit goldener Brähm 
hat, angethan iſt, mit goldener Binde um den Leib und Raitzeu⸗ 
bart, das Haupt mit einem Pfeile, fo bei den Schläfen heraus 
ſteht, durchſchoſſen, mit einer ungariſchen rothen Mütze mit weißem 
Stulp bedeckt, in der rechten Hand einen eiſernen Puſſogany oder 
Streitkolben haltend, die linke Hand in die Seite ſtützend. Oben 
auf dein gekrönten Helme der vorbeſchriebene aus der goldenen 
Krone wachſende rothe Mann. Die Helmdecke iſt beiderſeits von 
Silber und roth gemengt. 

Das freyherrliche Wappen der Megier iſt nach einer man⸗ 
gelhaften Federzeichuung in Fiſcherbergs Adelsſpiegel Tom. IV., 
Fol. 513 ein vierfeldiges mit einem Mittelſchilde. Das erſte 
Feld blau (2), darin ein ſilbernes Patriarchenkreuz, das zweite 
golden, darin ein ſchwarz gekleideter Mann, das Haupt mit 
Straußenfedern geſchmückt und in der rechten Hand eine Krone 
mit daraus hervorſtehendem Kreuze haltend, zu ſehen iſt; das 
dritte Feld ſilbern, mit dem oben beſchriebenen roth gekleideten 
aus der Krone wachſenden Manne; das vierte ſchwarz. mit einem 
auf einem grünen Hügel ſtehenden gezinnten ſilbernen Thurme. 
Der Mittelſchild iſt roth mit einem ſilbernen Querbalken. Ueber 
dem Hauptſchilde zwei gegen einander geſtellte, gekrönte Turniers⸗ 
helme, aus deren Kronen zur Rechten der ſchwarze Mann mit 
Krone und Kreuz in der Hand, zur Linken aber der rothe Mann 
mit dem Puſſogauy wachſend, dargeſtellt erſcheinen. Die Helms 
decken rechts gelb und ſchwarz, links weiß und roth. 


Meillerstorf, von. 

Georg von Meillerſtorf gibt nebſt 16 Anderen vom öſterr. 
Adel Herrn Ulrich von Rohrbach, Vogten zu Haag 1360 das 
Zeugniß wegen der Befuguiß derer von Rohrbach ihre Holzuoth⸗ 
durft aus dem Haagwalde zu nehmen. 

Desgleichen iſt Hans von Meillerstorf, Ritter, anno 1370 
Zeuge in dem Stiftbriefe der vom gedachten Herrn Ulrich von 
Nehrbach und Anna feiner Hausfrau, zu dem St. Nitolausaltar 
in der Pfarrtirche zu Haag für fie und ihrer Vorfahrer Seelen 
gemachten Stiftung und anno 1388 fertigte Georg v. Meillerstorf 
einen anderen von mehrgedachten Ulrich von Rohrbach eben dahin 
ertheilten Stiftbrief als Zenge. 

Prevenbuber Collect: Manse: 

Aus dieſem bekannten ritterlichen Geſchlechte war Laurentius 
von Meillerstorf, Abt des Benedictinerſtiftes zu Seitenſtetten und 
ward vom Herzog Albrecht III. anno 1385 dieſem Stifte als 
Abt vorgeſetzt, aber auch über eine vom Herzog Albrecht V. ver⸗ 
aulaßte Unterſuchung der Kloſterzucht und Verfaſſung in Oeſter⸗ 
reich von feiner Würde anno 1419 nach vierunddreißig Jahren 
abgeſetzt. 5 

Haus von Meillerstorf nahm anno 1420 Jungfrau Wan- 
dula, des Niclas Pannhalm zu Krembseck Tochter zur Ehe. Sie 
brachte ihm 400 Pfund Pfennig Heimſteuer zu. 
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Hoheneck P. III. Fol: 478 et Prevenhuber in Collec- 
taneis Geneal: 558. 

Wolfgang von Meillerstorf, Herr zu Härtenftein, war anno 
1461 und 1462 Burggraf und Pfleger der landesfürſtlichen Herr« 
ſchaft und des Schloſſes Steyer und 1485 Kaiſer Friedrichs Pfleger 
am Aagſtein. 

Wolfgang Meillerstorfer, Ritter, iſt 1463 Spruchmann 
nebſt Benedict dem Schiffer und Hanns Meurl in der Gebrüder 
Ortolph, Heinrich und Chriſtof von Geymann und ihrer Vetter 
Stephan und Bartholomäus von Geymann Strittſache wegen 
ihres großväterlichen, väterlichen und Vettern Erbgutes. 

Hohenek P. III. Fol: 426. 

Wolfgang, Abt zu Mölk und Wolfgang von Meillerstorf zu 
Härtenſtein, waren 1488 der n. d. Landſchaft Verordnete, fertigten 
in dieſer Eigenſchaft am Montag, St. Morizens⸗Tag 1488 eine 
Urkunde nebſt anderen, daß ſie und andere der kaiſ. Majeſtät 
Landleute in Oeſterreich unter der Enns den durch Herzog Albrecht 
zu Sachſen und den Erzbiſchof von Salzburg als Gewaltträger 
und Anwalt des Kaiſers zwiſchen des Kaiſers Friedrich Majeſtät 
und dem durchlauchtigſten Fürſten Mathias, König zu Ungarn und 
Böhmen gemachten friedlichen Waffenftillitand getreulich und uns 
verbrüchlich halten wollen. 

Arch: stat: et Phil: Huber C: 17. p: 154. 

Ebenderſelbe gibt 1490 dem edeln Sigmund Hager, Ritter, 
Kaiſers Friedrich Hauptmann zu Krems, ſeinen Rath zu den 
Sr. kaiſerlichen Majeſtät von ihm gemachten Vorſchlägen, die 
Herren Albrecht von Rohr und Wolfgang Miſſingdorfer, welche 
wider den Kaiſer in Abſage und mit König Mathias in Ungarn 
im Bunde geſtanden, wiederum zu begnadigen. 

Annales Zwettl: 

Der Sitz Meillerſtorf, wovon dieſes Geſchlecht den Na⸗ 
men führte, war vor Zeiten bei Wolfspach, unweit Klingenbrunn 
gelegen, und iſt heut zu Tage nur ein öder Bauernhof dieſes 
Namens. 


Meindl. 

Andrä Meindl von Praitenaichen, gab anno 1467 dem Ritter 
Sigmund von Pottenbrunn einen Revers, wegen von ihm erlittener 
Gefängniß ſich nicht zu rächen. 

Arch: stat: n: 3021. 

Hans Meindl. geſeſſen zu Hollenburg, erſcheint unter dem 
Ritterſtande auf dem Landtage zu Krems am St. Michaels. 
tage 1308. 

Die Meindl zu Lichtenwörth find nach Enenkl im 16. Jahr- 
hunderte abgegangen. 


Meiſel. 

Georg Meiſel zu Gererstorf, ſitzt auf der Ritterbank im 
Landtage zu Wien am Montag nach Martini 1524, desgleichen 
in jenem am Freitage Trinitatis anno 1531. Deſſen Witwe war 
noch anno 1534 mit Gererstorf V. U. W. W. begütert. 

Roſina Meißl zu Gererstorf, heiratete anno 1539 den 
edelveſten Sigmund Oberhaimer zu Zwentendorf, dem ſie laut 
Heiratsbrief 400 Pfund Pfennige gegen 400 Pfund Widerlage 
und 200 Pfund Morgengabe zubringt. 

Arch: stat: n: 3720. 

Das Geſchlecht derer von Meiſel zu Gerersdorf iſt im 
16. Jahrhunderte ausgeſtorben. 


Ihr Wappen war ein quadrirter Schild; deſſen erſtes und 
viertes Feld ſchwarzer Grund, darin ein auffteigender goldener 
Löwe. Zweites und drittes Feld rother Grund, darin mitten von 
der oberen rechten Seite zur linken herab eine ſchräge ſilberne 
Querſtraße geht; auf dieſer aber eine kleine Maus in ihrer na ⸗ 
türlichen grauen Farbe zu ſehen. Ober dem Helme iſt zwiſchen 
zwei Adlerflügeln der goldene Löwe. 


Meiffan, Herren von 


in alten Urkunden Myſſow de Miſſowe genannt. 

Dieſe Dynaſten find eines der äfteften und anſehnlichſten 
Herrenſtandsgeſchlechter in Niederöſterreich geweſen. 

Otto und Mainhard de Miſſowe und Mainhard des letztern 
Sohn kommen 1168 als Zeugen vor in einem Schenkungsbriefe 
des Grafen Erckenbert de Garſch wegen des Gutes ſammt Mühle 
zu Zigaiſtorff an das Kloſter Zwettl. Annal: Zwettl: 

Walther de Miſſowe und ſeine Brüder Gundolf, Elſo und 
Otto erſcheinen 1171 als Zeugen in dem Privilegium des Herzog 
Heinrich von Oeſterreich und der Beſtätigung des Albero Herrn 
von Kunring und anderer ſeines Geſchlechtes bezüglich den dem 
Kloſter Zwettl gemachten Schenkungen. Annal: Zwettl: 

Heinrich und Otto von Meiſſau werden gleichfalls als 
Zeugen angeführt in der Schenkungsurkunde des Herzog Leopold 
von Oeſterreich und Steier ddo. Mutarn II. Kal. Junii 1188 
über einen Waldantheil, genannt: „Husruck“ an das Stift Hei⸗ 
ligenkreuz am Sattelbach. Pez: cod: Dipl: P. II fol: 44. 

Otto und Aloldus, Brüder von Meiſſau, kommen als 
Zeugen vor anno 1248 in Grafen veutholds von Hardegg Gab⸗ 
briefe über das Dorf Höflein an das Stift Kloſterneuburg ibi ⸗ 
dem fol: 98. 

Otto von Meyſſau fertigte als Zeuge anno 1256 den vom 
König Ottokar dem Kloſter Molk ertheilten Freiheitsbrief. Phil: 
Hueber; item 1261 in einem von Pilgram von Schwarzenowe! 
dem Kloſter Zwettl gegebenen Beſtätigungsbriefe über die Schenkung 
Albero ſeines Vaters, einige Güter in Wetzleinsdorſ betreffend, 
Deßgleichen erſcheint Otto von Meyſſau auno 1262 als Zeuge 
in der Urkunde des Königs Ottokar an Herrn Heinrich von 
Lichtenſtein wegen der Stadt und Herrſchaft Nikolsburg. Wurm- 
brand Collect: pag: 193. 

Gedachter Otto von Meiſſau, der damals ſchon die an⸗ 
ſehnlichen Herrſchaften Meiſſau, Horn, Ottenſchlag ꝛc. beſeſſen 
hat, ſtund bei mehreren auswärtigen Fürſten in großem Anſehen 
daher ihn Konig Ottokar aus einem falſchen Verdacht eines heim 
lichen Einverſtändniſſes wider ihn mit anderen Großen anno 
1265 zu Aychhorns gefangen fegen, und bald hernach enthaupten 
ließ, welches nebſt mehreren Autoren ſelbſt deſſen uralte in der 
Pfarrkirche zu Meißan vor einigen Jahren noch zu ſehen geweſene 
Grabſchrift bezeugte. 

Eliſabeth von Myſſow deſſen Wittib, vermacht 1266 zu 
dem Kloſter Zwettl einige Güter zu Unter-Plötpach. Annal: 
Zwettl: Stephan von Myſſow oder Meyſſau, Otto's Sohn, 
kommt in mehreren Urkunden des Kloſters Zwettl in den Jahren 
1277, 1293, 1295 et 1307 vor. Annal: Zwettl: 

Er verbeſſerte anno 1270 die Stiftung des ehemaligen 
Ciſterzienſer-Nonnenkloſters St. Bernhard am Nordwald, ward 
1277 von Kaiſer Rudolph I. von Habsburg einſtweilen zum 
vondesverweſer in Oeſterreich geſetzt, machte anno 1275 einen 
Vertrag mit dem Kloſter Molk wegen der Zehente in Ravelsbach 
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fertigte auch als Zeuge anno 1276 ein Vergleichs, Inſtrument 
des Ludwig von Zelking feel: Kinder und Erben: Otto, Elisabeth 
und Petriſſa über die zwiſchen ihnen und dem Stifte Melk für 
gewaltete Strittſache wegen einiger der Kirche zu Moͤlk zugehörigen 
Güter im Ochſenſtrich gelegen. Phil: Hueber L: I C: 5 p: 27. 

Stephan von Meiſſau, Otto von Berchtoldsdorf und die 
von Eberſtorf thaten mit ihrem aufgebrachten Kriegsvolle anno 
1278 bis zur Annäherung des Kriegsheeres des Kaiſers Rudolf 
dem König Ottokar bei feinem letzten Anzuge in Oeſterreich mög 
lichſten Widerſtand und ſtritten auch tapfer in der darauf er 
folgten Hauptſchlacht bei des Kaiſers Truppen. 

Fasti Campilil: T: I Dee: 8 pag: 1097 et sequ · 

Mehrgedachter Stephan von Meiſſau erhielt fodann vom 
Kaiſer Rudolf von Habsburg und Herzog Albrecht I. deſſen 
Sohn für ſich und fein Geſchlecht das oberſte Erb⸗Marſchall⸗Amt 
in Oeſterreich und wird zuerſt in dem anno 1281 vom beſagten 
Landesfürſten der Stadt Wien ertheilten Freiheitsbriefe und in 
einer anderen von den Deputirten der öſterreichiſchen Yandherren 
und Stände 1283 dem Kaiſer Rudolf gegebenen Urkunde als 
oͤſterreichiſcher Marſchall geleſen. Baron Streun's Hand Veſte. 

Otto de Myſſowe, Landmarſchall in Oeſterreich wird eben. 
falls unter den Zeugen angeführt in der Belehnungsurkunde Kai, 
ſers Rudolph I. von Habsburg für feine Sohne Albert und 
Rudolph mit den Herzogthümern Defterreih und Steyet vom 
Jahre 1283. Schrötter's Staatsrecht IV. Theil. 

Hermann und Ortolf milites de Missowe kommen als 
Zeugen in verſchiedenen Stift Molk'ſchen Urkunden vom Jahre 
1275-1276 und Stephan senior Herr von Meiſſau noch in 
dergleichen Urkunden von den Jahren 1311, 1312 und 1314 vor 
Philib: Hueber. 

Ulrich und Stephan der jüngere, waren des beſagten Stephan 
Herrn von Meiſſau Sohne. 

Ulrich wird nebſt ſeinem oftbenannten Vater Stephan dem 
älteren 1311 in einer Urkunde der Gebrüder Chunrad und Albero von 
Streitwieſen wegen eines dem Kloſter Molk jährlich ſchuldigen 
Bergrechtes und anno 1319 in einem Vermächtnißbriefe Wulfings 
und Albero's von Puechberg Gebrüder in Philib: Hueber, dei« 
gleichen Ulrich Erbmarſchall von Meyſſau anno 1318 in 
einer Urkunde Stefan 's von Hollabrunn und 1319 in einer 
andern Hermanns von Ladendorf an den deutſchen Ritterorden in 
Duellii Historia Ord: Equit: Teut: vorgefunden. Gedachter 
Ulrich von Meyſſau der Erbmarſchall fertigte auch nebſt anderen 
Edlen 1318 das Verkaufs-Inſtrument der Gebrüder Wulfing und 
Alber von Puechberg über ihre dem Abte Otto zu Zwettl ver- 
kauften Güter zu Waltenſtein und Neuſiedl. 

Annales Zwettl: 

Stephan von Meiſſau oberſter Marſchall in Oeſterreich 
gibt anno 1332 Stephan von Leuben eine Schuldverſchreibung 
über 89 Pfd. Wiener Pfennige; arch. stat. Aust. inf. n. 192 
Er erſcheint als Zeuge anno 1342 in Herrn Rudolfs von Lichten 
ſtein Uebergabsbriefe des Gerichtes zu Ober-Strallbach an das 
Kloſter Zwettl Annal: Zwettl: und in einem Verkaufsbriefe anno 
1342 des Wolfhardt von Dürrnbach. Philib: Hueber. 

Idem Stephan von Meyſſau, oberſter Marſchalch in Oeſter⸗ 
reich, reverſirt ſich gegen das Kloſter Melk wegen der ihm unter 
gewiſſen Bedingniſſen anno 1348 von demſelben verliehenen 
Vogtei zu Planck. Otto reverſirt ſich 1351 gegen den Abt zu 
Melk wegen einiger erhaltenen Melk'ſchen Lehen und waren der 
Sache Zeugen ſeine Brüder Stephan, Bernhard, Heinrich und 
Conrad von Meyſſau; ſiehe Phil: Hueber. 
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Heinrich von Meiſſau beurkundet mit Albrecht dem Dachbeck 
und Heinrich von Peuge den zwiſchen ſeinem Kaplan Peter zu 
Molt und Ritter Ernſt von Stockhorn gemachten Gülttauſch ddo. 
Sonntag nach St. Margarethen 1352 Arch: stat: n: 438. 
Stephan, oberſter Marſchall und Otto von Meiſſan kommen 
1353 als Zeugen vor in einem Verkaufs⸗Inſtrumente des Albero 
von Puechaim, oberſten Truchſeß in Oeſterreich über einige an 
die Pfarre Weickendorf verkaufte Gülten zu Unter⸗Siebenbrunn. 
Phil. Hueber. 

Stephan von Meiſſau, oberſter Marſchall, entſcheidet mit 
Eberhard von Kupell, Berthold von Pergau, Stephan von Hohen⸗ 


berg, Otto von Lichtenſtein, Friedrich von Stubenberg, Eberhard“ 


von Dachsberg und Ulrich von Stubenberg den zwiſchen Kunrad 
von Meiſſau und Albero dem Streitweſer wegen einiger Güter 
ſcwebenden Streit am St. Katharinentage 1355. Arch. stat. 
n: 480. 

Stephan, Heinrich und Ulrich von Meiſſau werden in 
Herzog's Rudolf IV. zu Oeſterreich Schenkungsbriefe an das 
Kloster Mölk de anno 1359, in Phil: Hueber, item Stephan 
von Meiſſau, oberſter Marſchall und Heidenreich von Meiſſau, 
oberſter Schenk in Herzogs Rudolf IV. Beſtätigungsbriefe der 
Freiheiten und Rechte des Kloſters Zwettl anno 1362 als Zeugen 
geleſen. Beide fertigten auch nebſt anderen Dynaſten und Land⸗ 
herren anno 1362 das zwiſchen dem Herzoge Rudolf und deſſen 
3 Brüdern Leopold, Friedrich und Albert mit den Königen Ludwig 
in Ungarn und Kaſimir in Polen zu Preßburg geſchloßene 
Bündniß. 

Wurmbrand pag: 263 et 264. 

Stephan von Meiſſau, oberſter Marſchall und deſſen Brüder 
Vernhard und Kunrad beurkunden, daß Otto der Portzer von 
Valyba feinen freieigenthümlichen Hof zu Valyba zur Kapelle in 
Statz zu einem Burgrecht geſtiftet hat, am Sonntag nach dem 
Prechentag 1362. Arch: stat: n: 622. 

Bernhard von Meiſſau verleiht anno 1359 dem Herrn 
Ernſt von Stockarn ein Lehen zu Radingerſtorf. Arch: n: 551. 

Wernhard von Meiſſau, oberſter Marſchall in Oeſterreich 
und ſeine Hausfrau Agnes verkaufen 5 Pfd. 60 Gült Wiener⸗ 
Münze gelegen zu Purgſtall und Thallern im Eggenburger Gericht 
an Stephan von Miſſingdorf um 89 Pfd. Pf. am St. Magdalenen⸗ 
tag 1366. Arch: stat: n: 690. 

Derſelbe verkauft gleichfalls 13 Joch Aecker und 2 Tag⸗ 
werke Wieſen zu Miſtelbach Marcharten von Miſtelbach um 
31 Pfd. Pf. Arch: stat: n: 771. 

Heidenreich (Hadericus) Herr von Meiſſau gab anno 1370 
Herrn Reinhard von Waldreichs eine Schadloshaltung wegen ge⸗ 
leiteter Bürgſchaft für 600 Pfd. Pf.; arch: n: 790. Derſelbe 
Heidenreich Herr von Meiſſau, oberfter Schenk und Marſchall in 
Oeſterreich iſt Bevollmächtigter der Herzoge Albrecht und Leopold 
von Oeſterreich, Gebrüder, bei dem mit des Königs Ludwig in 
Ungarn Deputirten zur Beilegung aller zwiſchen Ungarn und 
Oeſterrreich vorgekommenen Grenzſtreitigkeiten errichteten Vergleiche 
do. Neuſtadt Freitag nach der H. H. 11.000 Mayd Tag anno 
1372. Greiſſen Manuſeript. 

Desgleichen kaufte Heidenreich Herr von Meiſſau 1380 von 

Rudiger von Stahremberg verſchiedene vehenſtücke als: die 
Veſte Zaiffing, Kühbach, Gillaus, Wiſenreuth, Mangolts, Chunrads⸗ 
ſälag, Aggſtall und mehrere andere Gülten. Fasti Campilil: 

Er und ſeine Gemalin Anna ſtiften laut Urkunde, gegeben 
zu Wien anno 1380 den 8. Tag nach dem h. Prechentag (post 
Epiphaniam Domini) das Kloſter der Karthäufer zu Agſpach. 
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Unterfertigt und genannt ſind dabei ſeine Söhne Leutold, Hans 
und Georg von Meiſſau, ſein Bruder Ulrich von Meiſſau und 
feine Vetter Bernhard von Meiſſau, obrifter Marſchall in Oeſter⸗ 
reich und Chunrad von Meiſſau. Fasti Campil. 

Er ftiftete auch anno 1386 die Karthauſe „Unſer lieben 
Frauen Pforten genannt“, zu Aggſpach. Wernhard von Meiſſau 
verkaufte noch anno 1346 feine Güter im Ennsthal dem Herzog 
Albrecht II., der ſelbe hernach dem von ihm geſtifteten Kloſter 
Gamming ſchenkte. Fasti Campilil: et Pez: 

Bernhard Herr von Meiſſau verleiht anno 1380 dem 
Beraun Weydner zu Hohenau unterſchiedliche Zehenten auf neun 
ganzen Lehen ſammt Fiſchwaſſer zu Hohenau zu Lehen. Arch: 
n: 1028. Chunrad von Meiſſau, oberſter Marſchall und Ulrich 
fein Sohn geben 1386 einen Verzichtsbrief an das Stift St. Pölten 
Duellius. 

Chunrad von Meiſſau verleiht anno 1389 einige Güter zu 
Wolfendorf im Staatzer Landgericht dem Zacharias Dozze zu 
Lehen. Arch: n: 1225. 

Obiger Heidenreich von Meiſſau, Landmarſchall in Oeſterreich 
kaufte 1372 von Johann, Propſt und dem Convente des Stiftes 
zu St. Pölten einige Güter ob der Wachau; arch: n: 1229; 
iſt Spruchmann anno 1378 zwiſchen Reinhard von Waldreichs, 
Janns Fritzenſtorfer, Thoman Zant und Chunrad Teſchenrieder 
gegen Michael und Ulrich die Gebrüder Khienberger wegen des 
Hanſen Khienberger ſeel: Güter. 

Duellius in Excerptis geneal. I. 2 pag. 213. 

Mehrgedachter Herr Heidenreich (aliis male Heinrich) von 
Meiſſau, oberſter Marſchall und Schenk ꝛc. hatte Leopold Johann 
und Georg zu Söhnen, die alle ohne männliche Erben abgeſtorben, 
(Monum. Thiernstein) und Chunrads seu Konrads Söhne waren 
Ulrich Leutold und Otto. Hans von Meiſſau verleiht anno 1390 
die Veſte Nieder⸗Plank und eine Au daſelbſt dem Jakob Recken⸗ 
veſt zu Lehen, welchem die Stockhorner dieſe Veſte auf 12 Jahre 
verſetzt hatten. Arch: n: 1252. 

Ebenderſelbe beftätigte anno 1393 den Verkauf einer Au, 
in Pilamynd genannt, nächſt Pielach an den Abt zu Mölk von 
Frau Anna von Aynoed. Phil: Huber. 

Hanns von Meiſſau belehet Agnes von Hundsheim, eine 
geborne von Ziſſerſtorf mit dem ihr von ihrem Gemale Albrecht 
von Hundshaim zur Sicherſtellung ihrer Heimſteuer per 100 Pfd. 
Pfennige verſetzten Zehent zu Kümerleinſtorf 1395 am St. 
Gregoritag. Arch: stat: n: 1395. 

Ulrich von Meiſſau, oberſter Marſchall, ertheilt Anna 
Lacher, geborne Schweinbart, einen Lehenbrief über das ihr von 
ihrem Ehewirthe Stefan Lacher zur Morgengabe verſetzte Feld⸗ 
lehen zu Fraundorf am St. Veitstage 1397. 

Ulrich von Meiſſau verzichtet anno 1399 gegen die Ge⸗ 
brüder Rudolph, Friedrich, Heinrich und Reinprecht Herren von 
Walſee ſeines empfangenen mütterlichen Erbtheiles halber von 
2000 Pfd. Pfennig. Bar: Enenkl: Mser: Tom: II. 

Leutold von Meiſſau, oberſter Schenk in Oeſterreich kommt 
vor anno 1401 in einem Kaufbriefe des Herrn Ulrich von Ehren- 
dorf, über einen dem Abte zu Mölk verkauften Hof zu Hochenau 
Phil. Hueber. 

Ulrich von Meiſſau verkaufte anno 1404 das Haus zu 
Groß dem Joſue Rückendorfer um 160 Pfd. Pf. Arch: stat: 
n: 1610. 

Otto Herr von Meiſſau, oberſter Schenk in Oeſterreich und 
Herzog's Wilhelm zu Oeſterreich Ober⸗Hofmeiſter verſpricht anno 
1405 dem deutſchen Ordenshauſe zu Wien über desſelben Leute 


und Güter auf dem Wagram Vogt und Schirmer zu ſein. 
Duellius. 

Desgleichen ift er 1407 Schiedmann in der Gebrüder von 
Eberſtorf Strittſache wegen des Gutes Pottendorf; aroh: n: 
1702; verleiht anno 1408 dem Ritter Ulrich Hohenwarter die 
Lehen über einige Güter zu Streitdorf, Herzogbierbaum, Frauen⸗ 
dorf, Ober Strallbach und Fiſchtritz Arch: n: 1730 und 1743 

Beſagter Otto Herr von Meiſſau, oberſter Marſchall und 
oberſter Schenk in Oeſterreich ſtiftete anno 1410 das Stift und 
Kloſter Canon: Regul: 8: Augustini U. L. Fr. zu Tiernftein, 
beſaß nach einem in Bar: Enenkl: Mser. vorhandenen Verzeichniße 
die Herrſchaften, Städte und Veſten Meiſſau, Wilferſtorf, Ulrichs 
kirchen, Horn, Tiernſtein, Spitz, Ottenſchlag, Allentſteig, Freien⸗ 
fein und Aggſtein ꝛc. im Jahre 1410. Er befreite anno 1411 
die von Conrad Pottenbrunner zur St. Ulrichskirche in Potten⸗ 


brunn geſtiftete Gült von der Lehenſchaft; — (Arch: n: 1795) | 


und dem Kloſter Mölk 1412 einen Hof zu Weſendorf in der 
Wachau von aller Steuer, Roboth und Grunddienſt und machte 
ihn zu einem Freihof Phil: Huber. Im Jahre 1412 gibt er 
feinem Pfleger Hans Pierbaumer das Haus zu Wiſen zu Yehen 
und machte die ihm lehenbare Wieſe zu Eberſtorf, die „Lucknerin“ 
genannt, zum freien Eigen der Kirche in Eberſtorf. Arch: stat: 
n: 1831 et 1899: Anno 1410 überließ derſelbe die Hälfte 
ſeiner Veſte und Stadt Allentſteig dem Hans Hager, Ritter, um 
400 Pfd. Wiener Pf. pfandweiſe. Hoheneck P: L fol: 252. Er 
gab als Lehenherr auch ſeinen Conſens wegen 2 Theile Zehente 
zu Gererſtorf, welche Haus Hering anno 1422 dem edelveſten 
Ritter Jörg von Nuckendorf verkaufte. Arch: stat: n: 2097. 
Anno 1472 übergibt Herr Meiſſau ſeine Paſſau'ſchen vehenzehenten 
im V. U. M. B. mit Biſchofs Leonhard zu Paſſau Bewilligung 
Herrn Leonhard von Eckartsau. Arch: n: 2300, und verkauft 
mehrere Wein- und Getreidezehente an Rapper von Roſenhart, 
n: 2302. 

Er, Otto Herr von Meiſſau, und Agnes feine Gemalin, 
geborne von Pottendorf, erbten anno 1435 nebſt Hans von 
Eberſtorf Herrn Friedrichs von Pettau Verlaſſenſchaft; ibidem 
n: 2430. Er ſendete aber ſolches Wappen auf, n: 2360, und 
vermachte auch anno 1435 als der letzte feines Geſchlechtes mit 
Herzogs Albrecht von Oeſterreich Conſens ſein Wappen Herrn 
Hanſen von Eberjtorf, oberſten Kämmerer in Oeſterreich, im Falle 
er ohne männlichen Leibeserben abgienge. Arch: u: 2358. Er 
beſchloß mit feinem Tode 1439 dieſes uralte Geſchlecht, worauf 
die Herren von Eberſtorf deſſen meiſte Güter und Herrſchaften 
ſammt Wappen, die von Eckartsau die Herrſchaft Meißau und 
die von viechtenſtein die Herrſchaft Wilferſtorf erblich überkonnnen 
haben. 

Ihr Wappen ein goldenes Feld und in ſolchem ein ſchwarzes 
Einhorn. Oben auf dem Helme ein Gänſeneſt, woraus drei hart 
an einander geſtellte Gänſekopfe hervorragen. 


Meixner oder Meichsner. 


Pankratz Meixner kauft am Pfinztag nach St. Mathiastag 
1496 von Michael Veit zwei zu Oberlaa gelegene Höfe. Arch: 
stat: n: 3480. Desgleichen am Montag vor St. Barbaratag 
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1499 einen Getreidezehent von Michael Veit zu Weielftorf und 
ward laut Urkunde ddo. Wien am St. Nitolaitag 1499 von Veit 
von Eberſtorf hiemit belehnt. 

Arch: stat: n: 3453 & 3454. 

Chriſtof Meichsner zu Brunn, ſaß auf der Ritterbank im 
Landtage zu Wien 12. November 1528, wie auch in den ferneren 
Landtagen den 26. Mai 1534 und 22. September 1541. Er war 
zu Brunn V. U. W. W. begütert. Seine Gemalin war Rade⸗ 
gundis von Puechheim. 

Deſſen Familie war nach Enenkel bereits im 16. Jahr: 
hunderte ausgeſtorben. 

Martin Meichner war Propſt zu Eisgarn anno 1546. 

Annal: Zwettl: 

Das Wappen der Meichsner iſt nicht bekannt. 


Menefis oder Menefes, Freyherren. 


Dieſe find um das Jahr 1520, gleichwie die Hoyos und 
einige andere aus Spanien mit Erzherzog Ferdinand I. nach 
Deutſchland, und eigentlich nach Oeſterreich gekommen. 

Pedro und Bernardino de Meneſes werden unter denjenigen 
vom Adel gezählt, welche bei den Feierlichkeiten des königl. Bei⸗ 
lagers des Erzherzogs Ferdinand zu Oeſterreich mit der konigl. 
Prinzeſſin Anna vou Ungarn zu Linz im Maimonat anno 1521 
erſchienen ſind. 

Bernardin (theils Bernhard) von Meneſes oder de Meneſiis 
erlangte nach der Zeit vom König Ferdinand I. das Diplom des 
Herrenſtandes und ſchrieb ſich Freyherr zu Schwarzeneck. In dem 
inneröſterreichiſchen Lehen⸗ und Pfandbuche, in dem k. k. alten 
Hoffammer-Archive Repert: III. Fol: 38 findet ſich ein Pfand⸗ 
Revers von Bernardin v. Meneſes wegen der Herrſchaften Adels. 
berg und Neuhaus in Krain, ddo. 18. Dezember 1527, welche 
ihm für eine Summe Geldes vom König Ferdinand pflegweiſe 
und vermög einer anderen Urkunde ddo. 2. Auguft 1535 auf 
feine ganze Lebenszeit zum Genuße verſchrieben worden. 

In Niederöfterreich brachte er anno 1539 zuerſt Ebreichſtorf 
am Moos und um das Jahr 1546 den abgekommenen Sitz Aichau, 
jetzt Achau, vulgo Hochau genannt, von den Herrn von Rappac 
und bald darauf, nämlich anno 1554 von Raimund Ficin Jeſen 
dorf durch Kauf an ſich. 

Im Jahre 1548 lieh mehrgedachter Bernardin de Meneſis 
Freyberr zu Schwarzeneck, der kon. Majeftät Ferdinand Kämmerer, 
Rath und Hauptmann zu Adelsberg, Sr. Majeſtät eine Summe 
von 18300 fl., und ward darüber auf die Herrschaft Neuburg am 
Inn pfandweiſe verſichert, anno 1552 aber wurde ihm dieſe Geld» 
ſumme und Pfandſchaft von den Gebrüdern Julius und Niclas 
Grafen von Salm abgelöst. 

Vermöge des in der n. ö. alten Landmarſchalls⸗ Gerichtes. 
oder Landrechten-Regiſtratur vorfindigen Kaufbriefes, datirt Wien, 
den 1. September 1549, kaufte Bernardin de Meneſiis von Herrn 
Gerhard von Lamberg Freyherrn, ein Freyhaus zu Wien am 
Ende der Herrngaſſe, dem Schottenffofter gegenüber, welches der 
Verkäufer, Herr v. Lamberg in eben demſelben Jahre von Dionne 
dem Wedorn an ſich gekauft hat. 

(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortl. Redacteur: Georg Draudt. — Verlag von Jakob Dirnböck's Buchhandlung (Georg Draudt). — Druck von Carl Finſterbeck in Wien. 
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Ir. 9. Wien, September 1872. II. Jahrgang. 
Albrecht Dürer in feinem Verhältuiffe zur Heraldik. Ein kräftiger, schoner Holzſchnitt, der indeß kaum Dürer, 
den ſondern Hans Baldung zuzuſchreiben fein dürfte, iſt das 
Atfred Gren ſer. Wappen des Grafen Gabriel zu Ortenburg, ein Blatt 
(Gortſezurg *.; in der Höhe von 0,461, in der Breite von 0,338. Der Schild iſt 


9 A N 8 geviertet mit Mittelſchild: in letzterem zeigt ſich eine aufſteigende 
8 au äußerft feltenee Watt, von allerficbfter Wirkung, Die Spitze, dieſe wie die 2 Seiten derſelben belegt mit je einem Adler⸗ 
leicht nach einer Skizze Dürer's, doch ohne beglaubigendes Mono» flügel. Feld 1 und 4 zeigt einen breiten Querbalten, befeitet von 
gramm des Wieiftere eder durch fonft eine Notiz in feinen hin. 5 (3, 2) Adlern. Feld 2 und 3 ift gefpalten mit eingeſchobener 
terlaffenen Papieren als eigene Arbeit beftätigt, ift das 2 Spitze, in letzterer eine Lilie, rechts und links je ein gekrönter 
riſche Bucherzeichen, ein 1516 gefertigter Hollſchnitt für den Löwe, beide gegeneinandergefehrt. Auf dem Schilde erheben ſich 
Nürnberger Patricier Hieronymus Ebner, ein Mitglied hg be⸗ drei getrönte Spangenhelme. Der vordere zeigt einen geſchloſſenen 
wuhmten Geſchlechte der Ebner von Eſchenbach, das schon 1332 zu ypjerfiug mit den Figuren des 1. und 4. Feldes, der mittlere 
Nürnberg im Rathe der Stadt ſaß und von Kaiſer Maximilian einen offenen schwarzen Flug mit Herzen befäet, her dritte einen 
am 10. Oct. 1500 in des Reiches befonderen Schutz genommen gekrönten wachſenden Löwen. — Es gehörte dieſer Gabriel Graf 
wurde.) Das Blatt hat die Höhe von 0,127, die Breite von zu Ortenburg nicht zu dem noch heute blühenden, uraltem Ge⸗ 
0085 und zeigt zwei gegeneinander gelehrte Warpenſchilde in ſchleche der Grafen zu Ortenburg, die mit den Rärnthifchen Her⸗ 
Tortſchenſorm. Der vordere Schild ift durch Spitzenſchuitt keen zogen eines Stammes ſind, ſondern zu einer ſpaniſchen Familie 
geheilt blau und Gold, das Ebnerſche Stammwappen, “) der | Namens Salamanca. Gabriel von Salamanca, an den öfter» 
um 55 das Wappenſchild der Ems des e u. reihif gen Hof gekommen und Rath Ferdinands, Erzherzogs von 
gebornen Türer aus dem adeligen Geſchlecht der Dürer | Oeſterreich, erwarb den Freiherrntitel zu Freyenſtein und Carls. 
v. Paimendorff, senkrecht getheilt, vorn eine halbe, aus der pach, erhielt laut Urkunde, datirt Nürnberg den 10. Marti 1524 
Theilungslinie hervorgehende Lilie (Silber in Roth), Hinten ein zie Grafſchaft Ottenburg in Kärnten, die nach Ausſterben der 
gleichfalls aus der Spaltlinie entſpringendes halbes Wagenrad Grafen von Cilli 1456 an das Haus Oeſterreich gefallen war 
(cot in Silber). Ueber dieſen 2 Schilden fteht vorwartsgekehrt und nahm den Titel Graf zu Ortenburg an. Bei dieſer Gelegen 
ein Stechhelm mit 2 Büffelshornern (das vordere blau das hintere heit wird wohl der beſprochene Holzſchnitt entſtanden fein. 
golden), jedes an der äußern Seite beſteckt mit fünf Federbüſcheln. Die Flügel bilden das Wappen der Grafſchaft Ortenburg 
855 Wappenſchilde werden gehalten von zwei unten ſtehenden der Balken mit den Adlern ſcheint dem Gabriel von Salamanca 
ien (Engeln) und das Ganze ift eingerahmt von zwei, mit als Freiherr v. Freyenſtein verliehen worden zu fein, der Mittel» 
Trauben und Bandrollen gefülten Hörnern, welche hinter den ſchld mit vile und Lowen dürfte das Geſchlectewappen des Hauſes 
Senien und Schilden unten zuſammengebunden find. Darunter die Salamanca ſein. Die Wappenfarben ergeben ſich aus der Abbildung 
N „Liber Hieronimi Epner“ ſowie zuoberft der Wahlſpruch tei Siebmacher V Seite 6 Nr. 4. 
„Deus refugium meum“ und daſelbſt unter den Rand in der iſt dieſes let i 
Mitte zwiſchen den Mundſtücken der Buffelshorner die Jahres- t hing „ 
zahl 1516. das Haus Widmann, dann an die Portia kam. 

) Durch ein Verſehen der Druckerei if in voriger Nummer bei Außer dem in voriger Nummer dieſer Zeitſchrift bereits 
Belprechung des großen Pömerfchen Bücherzeichens die hebräische Inschrift. beſprochenen großen Bücherzeichen des Hektor Pömer beſteht 
die glich der griechiſchen und lateiniſchen die Devife: „dem Reinen iſt ales noch ein kleineres Pömerſches Bücherzeichen (Höhe 
nan, ausbrüdt, weggelaſſen worden, was wir zur Entschuldigung der ſich 0,162. Breite 0,113), das ebenfalls Dürer, richtiger wohl aber 


über, en i . A 8 5 = 
29 55 50 1 1 Sen ua 55 1 ier O. S. Beham zugeſchritten wird. Es zeigt unter einem Bogen 
eemals reichsritterſchaftlichen Befigungen in neuerer Zeit des Freiherentitels. das Pömerſche Stammwappen: ſeitlich geſchweifter, unten halb⸗ 
) Siedmacher I. 206 u. Anh. 21. runder Schild ſchrägrechts getheilt, oben wiederum (von roth und 


Hiezu eine artiſtiſche Beilage. 
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weiß) viermal ſchrägrechts getheilt, unten ſchwarz ohne Bild. Der 
feitwärts geſtellte Stechhelm trägt den Rumpf eines Mohren 
mit Gugel und in 2 Enden abfliegender Stirn⸗Binde. 

In den 4 Winkeln je ein kleiner Wappenſchild, ſchräg 
einwärts geſtellt, neben oben rechts das geſchrägte der Pömer, 
rechts das mit den zwei abgewendeten Hähnen der Rummel; 
unten rechts mit den drei geſchrägten Roſen der Schmidmaier 
und links mit den zwei Vogelhälſen der Bergmeiſter. 

Das Nähere bei dem früherbeſprochenen größern Holzſchnitt 
des Hektor Pomer. Das hier beſprochene kleinere Bücherzeichen 
dürfte für einen Bruder des Probſtes zu St. Lorenz gefertigt 
worden ſein, offenbar nach Vorlage jenes Blattes, nur mit Hin⸗ 
weglaſſung der geiſtlichen Attribute: des Stiftwappens mit dem 
Roſte und des heiligen Lorenz als Schildhalter. Die 4 Ahnen⸗ 
wappen blieben in dieſem Falle die gleichen. 

Gleichfalls Hans Sebald Beham zuzuſchreiben iſt das Wappen 
der Rehm, ein Holzſchnitt von 1526 in der Höhe von 0,201 
und Breite von 0,178. Der mit dem Ausſchnitt nach links 
geftellte Tartſchenſchild zeigt einen Ochſen ruhig ſtehend. Auf dem 
ſchönen Stechhelme liegt ein an den Ecken mit Quaſten verziertes 
Kiſſen, auf dem der Ochſe ſich wiederholt. 

Die Rehm, Rem oder Rhem waren eine fehr alte Aug s- 
burger Patrizierfamilie, welche ſchon 1325 vorkommt, die fpäter 
1547 von Kaiſer Carl V. unter Beitätigung ihres uralten Wappens 
geadelt ward, jetzt aber im Mannsſtamme erloſchen iſt. In Bezug 
auf den Urſprung des Kiſſens über dem Helme hat ſich eine 
Sage erhalten, nach welcher einſt auf einem Turniere zu Augsburg 
ein Rehm (durch ſein Helmkleinod, den Ochſen, kenntlich) mit 
dem Kaiſer ſelbſt gerannt und hart gefallen ſei, darauf der Kaiſer 
gerufen: „O! der Ochs iſt hart gefallen, ihr müßt ihm ein 
andermal ein Kiſſen unterlegen!“ 

Aus folder Urſache und von der Zeit an führten die Rehm 
das Kleinod in der obbefchriebenen, auch auf unſerm Holzſchnitte 
dargeſtellten Weiſe. Die Wappenfarben ſind: Schild golden, Ochſe 
schwarz, das Kiffen ganz golden. 

Ein prächtiger Holzſchnitt, von Bartſch und Heller Dürer 
zugeſchrieben, iſt das Wappen des Hans Segker zu Meſſen⸗ 
pach, Höhe etwa 0,459, Breite 0,299. Im etwas rechts ge⸗ 
neigten, ſchwach ausgeſchnittenen Schilde ein großes Holzſchiff ohne 
Maſten, ein ſchönes, finns und kunſtreiches Bauwerk in alter 
Geſtalt, mit bauchigem Rumpf, am Hintertheil und Vordertheil 
hausähnlich aufgebaut. 

Der etwas rechtsgekehrte ſchöne gekrönte Spangenhelm trägt 
einen Maſtbaum mit Flagge und Segel, letzteres nach rechts 
geſchwellt, die Flagge mit einem Kreuz überzogen und links ab⸗ 
flatternd. Zuoberſt auf einem Schriftzettel: „Als von Got“; 
unten: „Johann Segker zu Meſſupach.“ — Die Segger oder 
Segker waren eine oſterreichiſche Familie; das Gut Meſſenbach, 
nach dem fie ſich ſchrieben liegt im Lande ob der Enns bei 
vambrechten. Sollte das Wort Segger, Segker ſich mit 
Segler in Verbindung bringen laſſen, wie ich fait vermuthen 
moͤchte, ſo würde das Wappen ein redendes ſein. Die Wappen⸗ 
farben ') find: goldenes Schiff in blauem Felde; blauer Maſtbaum 
mit weißem Segel, weiße Flagge mit rothem Kreuze. Decken blau 
und golden. 

Von Bartſch und Heller Dürer zugeſchrieben, aber wahr⸗ 
ſcheinlich auch nur von feinem Schüler Hans Sebald Beham iſt 
der Holzſchnitt mit dem Wappen der Behaim in folgender 


) Nach Siebmacher I. 40. Nr. 12. 


Darſtellung (Höhe 0,121, Breite 0,102): Zwei gegeneinander 
ſchräggeſtellte Tartſchenſchilde werden von einem hinter und zwiſchen 
ihnen knieenden nackten Manne gehalten, deſſen Kopf in dem, über 
beiden Schilden ſchwebenden Stechhelm ſteckt. Letzterer trägt als 
Kleinod einen vorwärtsgekehrten Habicht mit ausgebreiteten Flügeln, 
um den Hals eine Krone gelegt. Von den 2 Tartſchen zeigt die 
vordere einen gegitterten, ſenkrecht getheilten Schild mit darüber 
gelegtem ſchrägrechtem Bach, das Behaimſche Stammwappen. Der 
hintere Schild iſt ganz leer, wohl um durch das Wappenbild einer 
Vehaimſchen Frau ausgefüllt werden zu können und um den Holz: 
ſchnitt für moͤglichſt viele Generationen als Bücherzeichen oder für 
ähnlichen Gebrauch verwenden zu können. Bei einem ſpätern Druck 
iſt ſtatt des Stechhelms ein Gitterhelm eingeſetzt worden. 

Ueber die Behaim haben wir das Nähere ſchon bei Ber 
ſprechung des Wappens von Michael Behaim beigebracht. 
Wir verweiſen daher auf Nr. 6, S. 88 dieſer Zeitſchrift. 

Zu Dürers treueſten Freunden zählte der Nürnberger Raths 
ſchreiber Lazarus Spengler, weshalb wohl der vorhandene 
Holzſchnitt mit feinem Wappen von Dürer ſein könnte, wenn auch 
die Manier mehr an H. S. Beham erinnert. Auch mit Georg 
Spengler, des obigen Bruder, war unfer Künſtler nahe befreundet. 
Die genannten beiden Spengler waren Söhne des aus Donau- 
wörth ſtammenden Georg Spengler, Kanzleiſchreibers in den 
Dienſten der Stadt Nürnberg. Geboren am 13. Marz 1479, 
von 21 Kindern das neunte, heirathete Lazarus nach feiner deim ⸗ 
kehr von der Univerfität Leipzig, 1501 Urſula, die Tochter des 
Hans Schulmeiſter, wurde 1507 Rathsſchreiber, Genannter des 
größern Rathes 1516. — Der jüngere Bruder Georg Spengler, 
der Kaufmann in Venedig war, heirathete 1516 Juliana, Tochter 
Sebald Tucher's; Georg ſtarb 21. März 1529. 

Der erwähnte Holzſchnitt, in der Höhe von 0,135, Breite 
0,092 zeigt einen auf einem Schädel unter einem Bogen ruhenden 
Schild, der ſenkrecht getheilt ift, vorn mit halber Rofe, hinten 
mit halber Lilie, beide aus der Theilungsliuie ausbrechend. Der 
nach vorngekehrte Stechhelm trägt einen weiblichen gekrönten Rumpf 
zwiſchen offenem Flug. Die Wappenfarben ſind: Schild geſpalten 
von roth und Silber mit ſilberner Roſe und rother Lilie. Der 
weibliche Rumpf von roth und weiß geſpalten zwiſchen einem 
weißen und rothem Flug. 

Dürerſcher Schule gehört auch ein Holzſchnitt an, der das 
voeffelholtzſche Wappen zeigt. Das Wappen ſteht gerade von 
vorn, geviertet. Im 1. und 4. Felde ein ſchreitendes Lamm (weiß 
in Roth, das Stammwappen); 2 und 3 (in Silber) ein schräg. 
rechter (blauer) Balken, welcher mit drei kleinen, an den Seiten 
aufgeſtulpten, oben zugeſpitzten, unter einander geſtellten (ſilbernen) 
Hüten belegt iſt (das alte Wappen der Indmann v. Affeking das 
Thomas Loefſelholtz, herzoglich bayer. Hauptmann, Rath und 
Pfleger zu Braunau bei Beſtätigung feines alten Adels von 
Kaiſer Maximilian I. 2. Auguſt 1515 verliehen erhielt). Ueber 
dem Spangenhelm ein (blauer) Spitzhut mit Hermelinſtulp. 
getrönt und beftedt mit (5 blauen) Straußfedern, zwichen einem 
offenen (rothen) Fluge, jeder Flügel belegt mit einem (weißen) 
Lamme zwiſchen Lindenblättern. Zuoberft die Schrift: „Wilhelm 
Löffelholtz von Kolberg“, zuunterſt: „Unversucht vner- 
farenn.“ 

Die Familie iſt eine ſehr bekannte. Sie führte in früherer 
Zeit den Namen Sachs und wohnte in Hollfeld in Bayern, wo 
dieſelbe von dem Holze: Löffel am Holz den Namen Löffelhols 
annahm. 


Von Hollfeld zog das Geſchlecht nach Bamberg. 1430 
wanderte die Familie in Folge von in Bamberg entſtandenen 
Unruhen nach Nürnberg, Rothenburg und Bayern aus und Burkart 
Löffelholz wurde ins Patriziat zu Nürnberg aufgenommen. Thomas 
8, geb. 1472, geſt. 1527, kaiſ. Rath, Ritter ꝛc. wurde 1507 Herr 
von Colberg bei Alt⸗Oettingen wornach die Familie ſich noch heute 
nennt. Näheres über die Familie findet man im freiherrliche ı 
Taſchenbuch 1857 S. 447 u. f. u. an andern Orten. 

Ein weiterer Holzſchnitt, der mehrfach Dürer zugeſchrieben 
wird, ohne daß Beweiſe dieſer Urheberſchaft vorliegen, iſt das 
Wappen des Caſtilianers Pero Laſſo. Die Höhe des Blattes ber 
trägt mit der Schrift 0,470, die Breite 0,320. Das Wappen 
ſteht gerade von vorn in Form eines eingeſchlitzten und umger 
bogenen Schildes, getheilt durch einen von zwei Dradenföpfen 
gehaltenen Schrägbalken; im obern Feld eine dreithürmige Burg 
und im untern ein gekrönter Löwe. Oben in zwei Reihen großer 
Majuskelſchrift: „Don Pero Lasso. — De Castilla.“ 

Tüchtig handwerksmäßige und dei aller Einfachheit ſchwung⸗ 
volle Erzeugniſſe der Dürer'ſchen Werkſtatt oder Schule ſind zwei 
Wappen, die ſich in dem Werkchen: Coronatio Caroli von Hart⸗ 
mann Maurus 4° 1523 vorfinden. Das erſte bildet das Titelblatt 
dieſes Buches und zeigt den kaiſerlichen Doppeladler mit einer 
großen Krone über beiden Häuptern, Bruſtſchild und auf den 
Jlageln die Schrift: „Sub umbra alarum | tuarum protege 
nos“. Oben eine Schriftrolle mit drei Zeilen: „Coronatio.... 
Caroli. . . . in regem. Hartmanno Mauro. .. authore. 

Ein zweites Blatt in erwähntem Werkchen zeigt das Wappen 
des Autors Hartmann Maurus (nicht Hartmann Schedel, 
wie Heller angiebt), nämlich im Schilde das Haupt einer Mohrin, 
rechts gewendet und auf dem Stechhelme zwiſchen zwei Hirſch⸗ 
hoͤrnern der Rumpf der Mohrin. Oben in zwei Zeilen: „Insignia 
Hartmanni Mauri etc.“ unten in einer Zeile: „Virtus clara 
aeternaque habetur‘‘, 

Die Höhe dieſer 2 Blätter beträgt ohne Schrift 0,132, die 
Breite 0,112. 

(Schluß folgt.) 


Geſchichte der Grafen Goöß. 


Dr. Eruft Sdten v. Hartmann -Nranzeushuld. 


In den Reihen des öſterreichiſchen Adels findet ſich eine 
anſehnliche Zahl alter Geſchlechter, welche urſprünglich einem 
andern Lande angehörten, wohl auch im Laufe von Jahrhunderten 
ihr Vaterland mehrmals gewechselt haben. 

Private und politiſche Verhältniſſe der mannigfachſten Art 
führen ſolche Veränderungen herber, und verpflanzten adelige 
Familien aus Deutſchland, den Niederlanden und England, aus 
Frantreich, Italien und Spanien, und wenn auch in geringerer 
Menge, faſt aus allen Gegenden Europas auf den Boden der 
Monarchie Oeſterreich. 

Einen wiederholten Wechſel ſeiner Heimat hat ebenfalls das 
Haus der jetzt kärntneriſchen Grafen Gosß zu verzeichnen, welches 
während eines Zeitraumes von nahezu 800 Jahren nacheinander 
in Portugal, in den Niederlanden und in Kärnten erſcheint. 

. Die nachfolgenden Zeilen ſind ein Verſuch die Geſchichte 
dieſes Hauſes in möglichft vollſtändiger Weiſe zu erzählen, und 
feine wichtigſten Momente dem Leſer im Zuſammenhange aufzu⸗ 
rollen. Die Quellen der vorliegenden Aufzeichnungen waren erſtlich 


das gräflih Goeß'ſche Hausarchiv in Klagenfurt, dann eine 
recherchirende Correſpondenz mit diverſen Perſonen in den Nieder · 
landen und in Portugal, und endlich wichtige Aufſchlüſſe eines 
Bekannten des Hauſes oz, des k. k. Hauptmanns Oskar Goſchen, 
welcher als ein der iberiſchen Sprache mächtiger Fachmann anno 
1863 in Portugal felbft gründliche Forſchungen anſtellte. Es 
braucht kaum hinzugefügt zu werden, daß die einschlägige Literatur 
keineswegs unbeachtet gelaſſen wurde. 

Der Natur der Sache nach zerfällt der behandelte Stoff in 
3 Abſchnitte: in die Geſchichte der portugieſiſchen, der nieder ⸗ 
ländiſchen und der öͤſterreichiſch⸗Llärntneriſchen Gosß; jeder dieſer 
Abtheilungen iſt eine Stammtafel beigegeben, welche die Orientirung 
erleichtert, und deren erſte und dritte keine weſentlichen Lücken auf⸗ 
weiſen dürfte. 

Der Freund der Specialgeſchichte mag in dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung manche bisher unbekannte Daten finden, und es ſteht nur 
zu wünſchen, daß dem in vieler Beziehung hiſtoriſch⸗ merkwürdigen, 
uradeligen Geſchlechte der Herren und Grafen von Gosß, welches 
aus ſeiner Mitte ſo viele Krieger, Staatsmänner, Diener des 
Altars und Freunde der Wiſſenſchaften hervorgehen ſah, nach dem 
zur Neige ſchreitenden Jahrtauſend ſeines Beſtehens ein neues, 
fröhliches Jahrtauſend der Blüte beſchieden fein möge. 

I. 
Die Herren von Goss in Portugal. 
(Vom Urfprung der Familie bis incluſtve Damiano de Goes 1109 —1572). 

Die erſten zuverläßigen Nachrichten über die Urahnherren der 
Grafen Goeß fallen mit der Gründung des Reiches Portugal zu⸗ 
fammen. 

Nachdem das Schwert der Spanier den Arabern das Gebiet 
zwiſchen dem Minho und den Duero entriſſen hatte, wurden über 
dieſen Landſtrich Grafen oder Statthalter mit ziemlich ausge⸗ 
dehnter Gewalt geſetzt. Heinrich der Jüngere von Burgund, ein 
Ur⸗Urenkel des franzöſiſchen Königs Hugo Capet gieng um das 
Jahr 1090 nach Spanien um ſich in einem Feldzug gegen die 
Mauren auszuzeichnen. Dieſem ritterlichen Fremdling gab nun 
Alfonſo VI. König von Caſtilien und Leon die Hand ſeiner 
Tochter und ſetzte ihn 1094 als Grafen und Statthalter über 
das eroberte Land, welches bereits die heutigen Provinzen Minho, 
Tras os Montes und theilweiſe auch Beira umfaßte, und von 
der Stadt Porto oder Oporto — (Porto Cale) Portugal genannt 
wurde. 

Mit jenem Grafen Heinrich von Burgund, welcher ſchon 
anno 1 109 die erbliche Herrſchaft Portugals von feinem fterbenden 
Schwiegervater erhielt, und deſſen Sohn Alfonſo I. nach dem 
Sieg bei Ourique 1139 den königlichen Titel annahm — kam 
auch der Gründer des Hauſes Goss, Don Amia no 
da Eſtrada (port. Dom Amiäo d. E.) ins Land. Er ſtammte 
aus Santo Vincente da Barca in Aſturien und ſtand in den 
Dienſten des Grafen Heinrich, welcher ihm 1110 nach anderen 
Nachrichten ſchon 1109 die Herrſchaft Goes, ein Schloß mit 
dazugehörigen Ländereien heute die Stadt Goes am Ceirafluße 
und die Sierra de Goes in der Provinz Beira, an der Grenze 
von Eſtremadara als einem Ricohombre zu Lehen gab. Die Stellung 
eines Ricohombre entſpricht der eines engliſchen Peers; in alten 
Malereien des 13. Säkulums werden ſie ſtets goldgekrönt darge⸗ 
ſtellt, und im Range kamen fie gleich nach dem König. Dieſem 
Stande des portugieſiſchen Hauſes Goes gemäß, gehörten auch 
alle mit demſelben alliirten Familien zum höchſten und älteſten 
Adel Portugals. 


* 


Dom Amiano da Eſtrada, welcher übrigens nicht nur der 
Stammvater der Goes, ſondern auch der Familien Redondos und 
Sequeira wurde, hatte drei Kinder, zwei Söhne und eine Tochter, 
nämlich Dom Joano Amiano, welcher Biſchof von Coimbra 
wurde; Dom Martin Am ia no, Alkalde von Coimbra, der mit 
Dona Toda Redunfes, Tochter des Dom Redunfo Soleima und 
der Dona Eixa vermählt war, und Dona Maria Amiano, 
Gemahlin des Diogo Gonzalez, welchem ſie, wahrſcheinlich Dank 
der kinderloſen Ehe ihres Bruders Martin, die Herrſchaft und 
den Namen Goes zubrachte. 

Der Name Goes kommt in portugieſiſchen Manuſkripten 
auch zuweilen in der Form Gois vor, und wird im Portugieſiſchen 
wie G6 —iſch ausgeſprochen, indem man den Ton auf die erſte 
Silbe legt und die zweite Silbe gar nicht dehnt. 

Von nun an verſchwindet der alte ſpaniſche Familienname 
um dem neuen mit dem Lehen überkommenen Platz zu machen. 
Maria Amiano und Diogo Gonzalez hinterließen Söhne, von 
denen der eine Gongalo Dias de Goes ourch feine Tapferkeit 
berühmt, ſich bei der Eroberung Sevillas, anno 1248 beſonders 
hervorthat, und den glänzenden Beinamen der Cid (gleich dem 
gefeierten Don Rodrigo Dias Grafen von Bivar (1026 — 1099) 
gewöhnlich bloß der Cid genannt, von dem die ſpaniſchen 
Romanzen ſingen) erhielt. Sein Bruder, der bei jener Gelegenheit 
ebenfalls mitfocht, wird in den Quellen nicht namentlich angeführt. 

Die Gattin des Gongalo Diaz war Dona Elvira Froias, 
eine Tochter des Dom Froias Vermoj und der Dona Elvira 
Gtz. de Villalobos. Der Sohn des Cid Salvador Gonzalez, 
vermählt mit Dona Mendes de Refoios, einer Tochter des Mem 
Affonſo (Alfonso) de Refoios und der Dona Gontinha Paes da 
Silva. 

Dona Mendes ſchenkte ihrem Gemal einen Sohn, Namens 
Salvador Dias de Goes, deſſen Gattin unbekannt iſt. ) 

Mit deren Nachkommen theilt ſich das Haus in zwei Linien, 
von denen die eine jedoch bald wieder erloſch. Ein Sproße des 
Salvador Dias war nämlich Nuno Martinez de Goes, 
ricohomem da Caſa (wörtlich Edelmann des Hauſes, Hofkavalier) 
des Königs Dom Fernando von Portugal (regierte 13671383); 
mit ſeiner Tochter Dona Briatis Nunez de Goes, die 
an Gongalo Viegas Detaide verheiratet war, ſchließt dieſe Linie 
wieder ab. 

Ein Bruder des Nuno Martinez deſſen Namen leider 
nicht verzeichnet ift, ward der Stifter einer zweiten Linie, welcher 
die Dias de Goes angehören. Ein Sohn dieſes ungenannten 
Bruders und alſo Neffe des Nuno Martinez war Gomes 
Dias de Goes, welcher in Alemquer 2) lebte und von Jugend 
auf in Dienſten jenes Königs Dom Fernando ſtand. Als ſein 
Nachfolger, König Dom Iväo I. für die Infanten, feine Söhne, 
einen eigenen Hofſtaat einrichtete, trat Gomes Dias de Goes mit 
anderen Hofleuten in den Dienſt des Infanten Dom Henrique 
über. Goes war einer der vier Ritter, welche an der Seite des 
Infanten Heinrich allein geraume Zeit unter dem Thorgewölbe 
der Citadelle von Ceuta kämpften, als dieſe noch mauriſche Stadt 
anno 1415 erſtürmt wurde.) Dom Henrique gab den erwähnten 


1) Nach dem Genealogen Graf Pedro de Barcelos + 1346 Sohn des 
Königs Dionys, wäre feine Gemalin eine geborne Nunes geweſen, und 
durch ihre Tochter Dona Maria Basqued Goes wäre Name und 
Herrſchaft an ihren Gatten Basco Noiz Beegas gekommen. Ich din leider 
nicht in der Lage zu erkennen, ob dieſe Angabe richtig iſt. 

) In dem Buch der Geſchlechter Portugals, verfaßt von Damiano 
de Goes ſteht „Alanquer“. 

®) Chronik des Gomes Eanes de Zurara. 
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vier Kavalieren beſondere Beweiſe der Anerkennung, und dem 
Gomes Dias verlieh er die Seifenſiedereien von Alemquer, Aruda, 
Mambuja, Alden Galega bei Merceana, Obidos, Atonguia und 
an anderen benachbarten Orten, erbat für ihn vom König Dom 
Joao die Stelle eines Provedors ) des Leproſen-Spitals von 
Coimbra und überhäufte ihn noch außerdem mit Geſchenken und 
Gnadenbezeugungen. Die Gemalin des tapfern Gomes Dias de 
Goes war Briatis Vas de Lemos. 

Ueber den Sohn dieſer Beiden, Lopo Dias, heißt es in 
der mir vorliegenden Ueberſetzung einer getreuen portugieſiſchen 
Copie aus dem Buch der Geſchlechter Portugals, verfaßt von 


Damiano de Goes, wortlich: 


„Dieſer Lopo Dias war ein Mann von großem Starrſinn, 
bei dem es große Mühe koſtete, ihn von etwas abzubringen, 
wenn er einmal ſeinen Willen darauf gerichtet und es in ſeinen 
Gedanken beſchloſſen hatte; als ihm ſein Vater Gomes Dias de 
Goes nicht die Erlaubniß geben und ihn nicht ausrüften wollte, 
um mit den Infanten Dom Henrique und Dom Fernando nach 
Afrika zu ziehen, als ſie im Jahre des Herrn 1449 die Belagerung 
Tangers unternahmen, verurſachte ihm dieß einen ſolchen Aerger 
und einen ſo großen Zorn, daß er ſchwur, daß weder er, noch 
ſeine Söhne, wenn er welche haben würde, je den Namen Goes, 
wie ſein Vater, führen ſollten.“ 

Indeſſen ſcheint dieſer, immerhin etwas bedenkliche Schritt 
keine weſentlich üblen Folgen für ſeine Zukunft gehabt zu haben. 
Denn nach dem Tode ſeines Vaters Gomes Dias, verlieh ihm 
der Infant Dom Henrique die oben aufgeführten Seifenſiedereien 
und bewirkte, daß der damals regierende König Dom Affonſo V. 
ihn als Provedor des Spitals von Coimbra beſtätigte. Hingegen 
ſollte er von dem Ungemach, welches politiſche Wirren mit ſich 
bringen nicht gänzlich verſchont bleiben. 

Die Mutter des minderjährigen Königs Dom Affonſo V. 
und Witwe des Königs Eduard von Portugal, Dona Lianor, eine 
Tochter des Königs Ferdinand I. von Aragon, gerieth mit dem 
Bruder ihres verſtorbenen Gemals, dem Infanten Dom Pedro 
über die Regierung des Landes und die Vormundſchaft ihres 
Sohnes Dom Affonſo in derartige Differenzen, daß ſie das Land 
verließ und ſich nach Caſtilien begab. 

Lopo Dias, der auf der Seite der Königin Witwe ſtand, 
folgte ihr nach Spanien, und gehörte, ſowie feine Gemalin 
Maria Dias de Almagao, eine edle Caſtilianerin, zum Hofjtaate 
der Königin Lianor. Die Folge aber davon war, daß er, gleich 
Allen, welche die Partei der Königin Witwe ergriffen, als Hoch⸗ 
verräther erklärt, und ihm auf Befehl des Dom Pedro, des 
Regenten von Portugal ſeine Güter konfiscirt und die Kronwürden 
genommen wurden. Allein diefe Wolke ſollte bald wieder vorüber 
ziehen. Als die Königin Lianor in Toledo geſtorben war, kehrte 
Yopo Dias mit ſeiner Familie wieder nach Portugal zurück, und 
war auch fo glücklich feine Beſitzungen, Seifenſiedereien und bie 
Provedoria von Coimbra wieder zu erhalten; dieſe Charge jedoch 
verkaufte er fpäter mit Genehmigung des Königs Dom Affonſo, 
um Schulden zu tilgen die er im Dienſte der Mutter des Königs 
Dona Lianor kontrahirt hatte. 

Aus feiner Ehe mit Dona Maria Dias de Almagao hatte 
er einen Sohn, Namens Ruy Dias, welcher um das Jahr 1470 
lebte, und für einen berühmten Krieger galt. Er war viermal 
verheiratet. Seine erſte Frau Ines Deolvira de Matedo gebar 
ihm den Francisco de Macedo (Machedo). — Seine zweite 


) Provedor iſt ein königlicher Beamter, der die Oberaufſicht über 
Fabriken, Bauwerke u. dgl. führt. 


Gemalin Felipa de Goes, alfo eine Verwandte, war die Mutter 
des Fruitos de Goes. Von der dritten Frau Oſabel de Vieira 
gewann Nu Dias keine Sproſſen. Seine vierte Gattin, Jſabel 
Gomez de Lemis, geboren zu Lanquer war die Tochter des Alvaro 
Gomes de Lemj und die Enkelin von dem flandriſchen Edelmann 
Nieulao de Lemj, welcher im Dienſte der Herzogin Isabella von 
Burgund (der Gemalin des Herzogs Philipp von Burgund, einer 
gebornen Prinzeſſin von Portugal), als ihr Geſchäftsträger ins 
Land gekommen war. Aus dieſer vierten Verbindung giengen hervor 
Emanuel de Goes, Damiano de Goes, Balteſar Dias de Goes 
und Antonia de Goes. 

Der älteſte Sohn des Ruy Dias, aus der erſten Ehe, 
Francisco de Macedo vermälte ſich mit Briolanja Pires, 
Tochter des Ritters Pedrafonſo aus Lenquer. Seine Kinder waren 
Sebaſtiauo de Macedo, Lomthur des Chriſtusordens, Kam- 
merer und Garderobebewahrer des Infanten Dom Henrique, eines 
Sohnes des Koͤnigs Manuel, der die Würde eines Kardinals von 
Portugal bekleidete. Ferner Jeronimo de Macedo, ebenfalls 
Komthur des Chriſtusordens, dann Francisco de Mace do, 
Prior von Cos em terra d' Alcobaca, endlich Ines do Linra, 
die ſich mit Joao Borges aus Alemquer vermälte. 

Frutus (Fruitus) de Goes, Sohn des Ruy Dias 
aus zweiter Ehe führt, ſowie ſeine nachgebornen Brüder wieder 
den alten Familiennamen, welchen fein Großvater für ſich und 
feine Söhne abgeſchworen Hatte. Vielleicht mag auch der Umſtand, 
daß die Mutter des Frutus ſelbſt wieder eine geborne Goes war, 
zu dieſer Wiederannahme mitgewirkt haben. — Er war, gleich 
ſeinen vorerwähnten Neffen Komthur des Chriſtusordens, dann 
(1512) Kammerer und Garderobebewahrer des Könige Dom 
Manuel, der ihm nach des Vaters Ruy Dias, Tode nicht nur 
die bekannten Seifenſiedereien beließ, ſondern ihn auch mit den *) 
e von Viſen und Lamego für ihn und einen feiner Sohne 
begnadigte. Seine Gemalin hieß Jſabel Perdigao, Beſitzerin des 
Majorätes von Perdigao in Alemtejo, Erbtochter des Hertur 
Nunez Perdigao, der Factor des Indiſchen Hauses “) war, und der 
Catalina Noiz. Frutus de Goes hatte mit Oſabel Perdigao vier 
Söhne und vier Töchter, nämlich: 

Antonio Berdigao de Goes, Komthur des Chriſtus⸗ 
ordens, welcher die Kommende von Szo Mamede de Sortes inne 
hatte, und noch nach feines Vaters Ableben die Seifenſiedereien 
erbte; Hector Nunez de Goes, der mit Auszeichnung in 
Indien diente, und dort ſtarb; Luis de Gois, trat in Indien 
in den Jesuitenorden, und Ruy Fernandez de Goetz, war 
Franziskanermönch. 

Dann Dona Catalina de Goes vermält mit Belchior 
de Souſa Lobo, Kapitän in Indien (int Golf von Perſien) nnd 
ihre drei Schweſtern, Anna, Juliana und Maria de Goes, 
ſämmtlich Nonnen des Ordens der h. Clara. 

Emanoel de Goes der ältefte Sohn des Ruy Dias aus 
feiner vierten Ehe, diente auf der Küftenflotte unter Diogo Lopez 
de Siqueira, zeichnete ſich in Afrika und Indien aus, wurde 
Kämmerer und Komthur des Chriſtusordens, mit der Komthurei 
S. Maria de Camas und vermälte ſich mit einer Frau, die wie 
Damiano de Goes in ſeinem Buch der Geſchlechter Portugals 
naiv bemerkt, feine Beiſchläferin geweſen war. Dieſe feine Frau, 
deren Namen nicht aufbewahrt iſt, gebar ihm zwei Tochter, 
Damiana und Apolon ia de Goes, welche beide mit andern 
adeligen Fräulein vom König Dom Ida III. nach Braſilien ger 


) Hier iſt im Texte etwas ausgeriſſen. 
9 Caſa da India hieß ein Art Miniſterium für die Colonien. 


139 


ſchickt wurden; fie reiften von Lisboa (Liſſabon) im Mai 1557 
unter dem Schutze des Dier ) Mem de Sa, welcher vom König 
zum Gouverneur jenes Landes ernannt war, nach Brafilien ab, 
wo fie ſich beide verheirateten. Von dem zweiten Sohn des Ruy 
Dias und der Tſabel Gomez de Lemis, Damiäo de Goes 
wird ſogleich ausführlich die Rede ſein. Vom dritten Sohn, 
Baltaſar Dias de Goes iſt nichts weiter bekannt, und ſeine 
Schweſter Antonia de Goes war vermält mit Nunalvarez 
Pereira.) 


Das Wappen des portugieſiſchen Hauſes Goes 
iſt in zwei einheimiſchen, intereſſanten Wappenbuͤchern mit Farben 
ausgeführt, zu ſehen. Zuerſt in einem, jetzt in Madrid befindlichen 
Werke, welches gegen Ende des 15. Jahrhunderts verfaßt, und 
etwa 200 Jahre nachher von dem berühmten Genealogen Manuel 
de Souſa in einem Bücherladen der Toledoſtraße aufgefunden 
wurde. Die darin enthaltenen heraldiſchen Darſtellungen find, 
einer handſchriftlichen Bemerkung Souſa's zufolge durchaus correct, 
und ſtimmen auch genau mit dem Wappenbuche des Königs 
Manuel. Das Wappen der Goes beſteht in einem blauen Schild, 
worin 6 ſilberne Viermonde, franz. Lunels, zuweilen auch als 


) Director oder Doctor ? 

) Soweit gehen die Aufzeichnungen aus dem „Buch der Geſchlechter 
Portugals, verfaßt von Damiao de Goes, in Ordnung gebracht und einge 
bunden, als im Jahr 1739 der Secretär des Archives, Alexander Manoel 
de Silva die Stelle des Oberarchivars verſah“. Das „Nobiliario de las 
familias de Portugal“, welches Damiano ſelbſt geschrieben hat, wurde 
wol gedruckt, ſcheint aber trotzdem äußerſt rar zu fein, da der oben genannte 
tüchtige Forſcher es trotz aller Mühe weder in der biſchöflichen Bibliothel 
zu Segovia, noch in der dortigen Provinzial-VBibliothek, noch unter den 
Reſten der Bibliothek des Alcazar (1862 abgebrannt) finden konnte. Auch in 
Bernd's Allgemeiner Schriftenkunde der geſammten Wappenwiſſenſchaft iſt 
dos Buch nicht erwähnt. Die ſämmtlichen hier gegebenen Nachrichten find 
einer gleichbetitelten Handſchrift in der Torre di tomba zu Lifſabon ent» 
nommen, welches Manuſcript jedoch nicht von der Hand des Damiano de 
Goes herrührt. Archivaliſche Forſchungen im Domarchiv zu Toledo find 
feit vielen Jahren nicht geſtattet, und batten auch zu Sevilla feinen Erfolg. 

* 


Schnallen angeſprochen — 2, 2, 2 erſcheinen. Ober dem Schilde 
ſteht der Name: „goies“ goees. Die zweite heraldiſche Quelle 
iſt das vorerwähnte Wappenbuch des Königs Manuel ungefähr 
um 1500 angefangen, alſo nur wenig jünger als das Erſte. Es 
trägt den Titel: Livro da Nobreza per feicam das armas dos 
Reis Christaos et nobres linhages dos reinos et senhorios de 
Portugal, und wird in der torre de tomba zn Liſſabon aufs 
bewahrt; die überaus ſchönen Wappen in dieſem Werke 
ſind von engliſchen Herolden, welche König Manuel 
ſpeziell zudieſem Zwecke kommen ließ, gemalt. Hierin 
findet fi das Goes'ſche Wappen vollſtändig, nämlich der eben 
beſchriebene, fchräg rechts lehnende, hier unten runde Schild, 
welcher mittelſt einer grünen goldbordirten Feſſel mit einem 
ſilbernen goldgezierten Spangenhelim verbunden iſt. Dieſen krönt 
ein Wulſt von ſilbernen und blauen Windungen, aus denen die 
außen ſilbernen, innen blauen Decken abfliegen. Helmkleinod iſt 
ein grüner rothbewehrter Drache mit Ringelſchweif, zugleich das 
Kleinod des Königreiches Portugal. Oberhalb der Name Goes. 


Damiano de Goes. 
(1501— 1572.) 


Damiano (Damiäo) de Goes wurde anno 1501 
in der Stadt Alemquer geboren, und in der Kirche S. Maria 
da Vargea getauft. Schon mit 9 Jahren kam er an den Hof 
des Königs Dom Manuel, um ſich nach damaliger Sitte daſelbſt 
wiſſenſchaftlich auszubilden; und im Jahre 1518 figurirt er 
bereits als Kammerjunker im Matrikelbuche des königlichen Hof— 
ſtaates, welches Souſa in dem 4. Buch feiner genealogiſchen Ge⸗ 
ſchichte anführt; dieſer Gelehrte erzählt ferner in feiner Chronik 
des Königs Emanuel, daß Damiano gelegentlich der Vermälung 
des Königs mit Dona Leonor in Saragoſſa bei der Aufwartung 
(dem Handkuß) nebſt andern Edlen zugegen war. Er blieb nun 
am Hofe bis zur letzten Krankheit Emanuels, und befand ſich 
auch bei deſſen Tod gegenwärtig. 

Schon lange aber hatte die Liebe zu den Wiſſenſchaften 
und der Drang ſich immer neue Kenntniſſe zu erwerben in 
Damiano den Wunſch wachgerufen, ſich weiter in der Welt umzu⸗ 
ſehen, und zugleich verſchiedene Höfe Europas zu beſuchen. Die 
Gelegenheit hiezu ergab ſich, als König Johann III. den jungen 
Mann mit der Beſorgung von Staatsangelegenheiten in Flandern 
betraute. Damiano reiſte anno 1523 auf dem Schiffe des Diogo 
Fernandez de Faira — zur, von Pedro Affonſo de Aguiar befeh⸗ 
ligten Flotte gehörig — ab, und wohnte einem Seegefechte bei, 
welches zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen Flotte im Canal 
von Calais ſtattfand. — Schon in Flandern hatte er Gelegenbeit 
nicht nur ſeinem König in diplomatiſcher, ſondern auch dem 
Infanten Dom Fernando in ſcientifiſcher Hinſicht ſehr nützlich zu 
ſein, indem er den erhaltenen Befehl, alle, in was immer für 
einer Sprache gedruckten oder handſchriftlichen Chroniken aufzu⸗ 
ſuchen, anzukaufen und nach Portugal zu ſenden, getreulich vollzog. 
Bemerkenswerth iſt ein ähnlicher Auftrag, welcher ihm vom ſelben 
Infanten ertheilt wurde: D. Fernando ſchickte ihm einen Stamm⸗ 
banm, der von Nos (ö) bis zum König Emanuel dem Vater 
des Prinzen, reichte, um dieſes merkwürdige Document mit 
Bildern verzieren zu laſſen; eine Arbeit, welche durch einen, in 
ſeinem Fache außerordentlich renommirten Künſtler zu Brügge 
ausgeführt wurde, wobei jedoch Damiano noch aus Eigenem eine 
bedeutende Summe verausgabte. 

Anno 1529 wurde er von Antwerpen, wo er ſich eben, 
aufhielt, vom König in Geſchäften nach Hoſteland (sic), und 
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hierauf an den Hof des Königs Sigismund I. von Polen geſchickt, 
welcher damals in Wilna, der Hauptſtadt des Herzogthums 
Litthauen reſidirte; nach Beendigung ſeiner Angelegenheiten ging er 
nach Danzig. Aber ſchon im Jahre 1531 kehrte er abermals nach 
Polen zurück, und verhandelte in Krakau mit Chriſtoph Scholovisce 
und Johannes Tarnovio über die Vermälung des Infanten Dom 
Luiz mit Hedwig, der Tochter des Königs Sigismund und ſprach 
ſelbſt mit der Prinzeſſin; von Antwerpen aus ſchrieb er dann 
an ſeinen König, indem er dieſe projectirte Verbindung befür⸗ 
wortete, und ihre Vortheile auseinanderſetzte; indeſſen kam fie 
nicht zu Stande, und die Sache ward mit einem Danlſchreiben 
des Königs an Damiano bei Seite gelegt. In Antwerpen war 
er auch zuerſt literariſch thätig, indem er das Werk von der 
Geſandtſchaft des Kaiſers von Aethiopien, Königs von Abeſſinien 
an den König Dom Manuel ins Lateiniſche überſetzte, welche Schrift 
1532 in Löwen gedruckt war. 

Nachdem er noch weitere diplomatiſche Aufgaben an den 
Höfen der beiden Könige Friedrich von Dänemark und Guſtar 
von Schweden gelöft hatte, wurde Damiano 1533 nach Portugal 
zurückberufen, wo ihm der König, um ihn beſonders auszuzeichnen 
und zu belohnen, das Amt eines Schatzmeiſters für Indien vers 
leihen wollte: allein Damiano, noch ledig und von durchaus 
uneigennützigem Carakter, lehnte dieſe Stelle dankend ab. 

In ſeiner Heimat traf er mit einem abeſſiniſchen Geſandten, 
einem ſehr gelehrten Mann, zuſammen, mit welchem er ſich 
beſonders befreundete; und als Goes ſich 1534 nach Padua 
begeben hatte, ſchickte ihm jener Abeſſinier eine Abhandlung über 
die Sitten und Religion ſeines Vaterlandes nach Italien, und 
Damiano übertrug dieſes Werk wieder in die lateiniſche Sprache, 
ließ es 1534 in Löwen in Druck legen, widmete es dem Papſt 
Paul III., und erlangte für die genannte Schrift die Approbation 
des Dekans und der theologiſchen Doctoren an der Uni 
Padua. In dieſer Stadt verweilte er 6 Jahre und bei 
ſich vorzugsweiſe mit dem Studium der Philofophie; gieng' dann 
wieder nach Flandern zurück, und vermälte ſich im Haag mit 
Genehmigung des Königs mit Johanna de Hargen, einem adeligen 
und reichen Fräulein, deren Vater Andreas de Hargen, Herr von 
Aſtorh, Rath von Holland, zu Utrecht lebte, und ſein Haus von 
den Grafen von Aremberg, Herne und Monfort ableitete. 

Allein auch nach ſeiner Verheirathung verließ ihn der Drang 
zu reiſen, und die Welt zu ſehen, nicht. 

Er begab ſich alſo nach Rom, und wurde vom Papſt 
Paul III. mit beſonderer Auszeichnung empfangen; dann an den 
Hof des Kaiſers Carl V. und an jenen ſeines Bruders, des 
romiſchen Königs Ferdinand, König von Ungarn und Böhmen; 
deßgleichen beſuchte er den Hof des Königs von Frankreich, Franz 
von Valois und des Königs Heinrich von England; und mit 
Recht jagt Antonio Galvao von Goes, daß er zu jenen Portugieſen 
gehöre, welche die meiſten Länder geſehen haben. Dieſe Reifen 
boten ihm zugleich den erwünſchten Anknüpfungspunkt für freund ⸗ 
schaftliche Verbindung und mündlichen Verkehr mit vielen Fürſten, 
Herren, Kardinälen und Prälaten, und mit faſt allen hervor 
ragenden Gelehrten des damaligen Europa, bei denen er in 
hoher Achtung ſtand, wie aus ſeiner umfangreichen in lateiniſcher 
Sprache gedruckten Correſpondenz hervorgeht. 

Von den Celebritäten mit denen Goss freundſchaftlich ver ⸗ 
kehrte, find namentlich bekannt die Kardinäle Bembo und Sadoleto, 
der Hiſtoriker Olaus Magnus, die Gelehrten Glareano und Pedro 
Nanio, welche ihm ſogar verſchiedene ihrer Werke widmeten. 
Noch vor feiner Vermälung wahrſcheinlich zu Anfang der 30er 


144 — 


gahre lebte er 5 Monate mit dem berühmten Verſaſſer des:] belegt; 2 und 3 von Schwarz über Silber gethellt, worüber ein 


Lobes der Narrheit dem Holländer Erasmus (von Rotterdam) in 
Freiburg und erwarb ſich deſſen Sympathie und Hochachtung. 

Alle dieſe Fahrten müſſen übrigens in verhältnißmäßig ſehr 
kurzer Zeit gemacht worden fein, denn anno 1542 erſcheint 
Damiano wieder in Löwen, der Hauptſtadt des Herzogthums 
Brabant, lebt hier kurze Zeit ruhig im Schooße ſeiner Familie, 
und gibt ſich dem Zauber der Poeſie und Muſik hin, die er ſehr 
liebte und als Kenner verſtand. Aber Männern wie ihm, iſt auf 
die Dauer keine Ruhe beſchieden. Noch im ſelben Jahre wurde 
Löwen von den Franzoſen belagert; der Schrecken in der ein. 
geſchloſſenen Stadt war groß. Der Senat, dem die Tapferkeit 
und Klugheit Damianos bekannt war, wählte ihn als Komman⸗ 
danten eines Studentenkorps mit 3 andern Befehlshabern, Conrad 
Graf von Vernemburg, Georg von Rolyn Herrn von Emery und 
Philipp Dorlay, Bailly von Brabant, um dieſen Platz zu ver ⸗ 
theidigen, Dieſe Letzteren feinen jedoch das in fie geſetzte Ver⸗ 
trauen nichts weniger als verdient zu haben, denn unſere Quelle 
berichtet, daß alle 3 flohen, und nur Damiano durch eine Kriegsliſt 
die Aufhebung der Belagerung bewirkte. 

Nach einer andern detaillirteren Angabe heißt es, die Vor⸗ 
nehmſten hätten heimlich mit den Franzoſen wegen Uebergabe 
der Stadt unterhandelt, und als Damiano dieß erfuhr, begab er 
ſich mit dem Gouverneur von Löwen ins feindliche Lager, um 
möglichſt gelinde Capitulationsbedingungen auszuwirken. Nach ab» 
geſchloſſenem Waffenſtillſtande kehrte der Gouverneur in die Stadt 
zurück, und Goss ſcheint gleichſam als Geißel einſtweilen im 
Lager geblieben zu ſein; plötzlich eröffneten die Belagerten das 
Feuer von neuem, und darüber ergrimmt ſchleppten die Franzoſen 
Damiano bei ihrem Abzuge als Gefangenen mit; er wurde hart 
behandelt, hatte vielerlei Ungemach zu ertragen, und ward nur 
gegen ein Löſegeld von 2000 Dukaten (2) wieder freigegeben. 

Jedenfalls hatte er das Unglück von dem franzöſiſchen 
General Nicolaus de Beufut gefangen genommen zu werden, der 
ihn nach St. Quentin im Vermandois ſchleppte, von wo er nach 
monatlicher Haft auf Befehl König Franz I. nach Fontainebleau 
geführt, und dort gezwungen wurde, feine Freilaſſung mit mehr 
als 6300 Goldthaler zu erkaufen, außer denen er noch über 
3000 ſpaniſche Thaler Unkoſten hatte. 

Goes ſtand nun im Alter von 43 Jahren, von denen er 
22 auf Reifen zugebracht und kaum war er aus der franzöſiſchen 
Gefangenſchaft befreit, fo erhielt er von Johann III. den Befehl 
nach Portugal zurückzukommen. Im königlichen Archiv zu Liſſabon 
(Chronologiſche Sammlung, Theil I., Fascikel 75, Urkunde 18) 
wird noch die von Zuliers, 2. Juni 1544 datirte Antwort 
Damianos aufbewahrt, worin er ſich wegen Unwolſeins ſeiner 
Frau entſchuldigt, nicht ſogleich kommen zu können, da es weder 
mit ſeiner Ehre, noch mit dem Willen Gottes, noch mit dem 
Urtheil der Welt verträglich fei, fie zu verlaſſen. 

(Fortfegung folgt.) 


Steiermärkiſches Wappenbuch von Z. Sartſch vom 
Jahre 1567. 
deſprochen von Irtedrich Reichs Hreyherrn ven Waſdbott · Aaſſenhelm. 
(Schluß.) 


105. Die Khienburger, ꝛc.: quadrirt 1 und 4 von Roth 
und Silber geſpalten, mit einer Kugel von verwechſelten Farben 


Maueranker von verwechſelten Farben ſteht. 

2 Helme rechts auf ſchwarzem Hahnen-Federbuſch die Silber 
und Roth geſpaltene Kugel; links 2 Flügel jeder wie 2 und 3 
gezeichnet. 

106. Die Puttrer, ꝛc.; in Gold ein ſchwarzer Linksſchraäg⸗ 
balken belegt mit 3 gold. Butterſtrizeln. 

Helmzierde naturfarb. nackte Frau mit goldenem Butterfaß, 
butternd. 

107. Die Drykhopff, ꝛc.; in Roth drei goldene Khöpfe 
(runde Deckelbecher) 1 und 2 geſtellt, als Helmzierde ebenſo drei 
nebeneinander ſtehende gold. Khöpfe mit ſchwarzen Hahn⸗Feder⸗ 
büͤſcheln beſteckt. 

108. Die Falbnhaupt, ꝛc.; in Silber ein graubärtiger 
Mannsrumpf mit rothem Rock, goldenem Kragen, gold. Hut mit 
rother Krämpe und blauer Feder beſteckt. Als Helmzierde wieder⸗ 
holt ſich derſelbe Rumpf. 

109. Die Wildenſtainer, ꝛc.; in Roth ein golden gefußter 
linksgewendeter ſchwarzer Flug, welche Figur als Helmzierde 
wiederkehrt. 

Decken rechts Schwarz Roth, links Gold Roth. 

110. Die Heritſch, ꝛc.: in Roth eine ſilberne Pilger⸗ 
Muſchel, als Helmzierde auf rothem Fluge wiederholt. 

111. Die Galln zu Rudolfseckyh und Puechenſtayn, ꝛc.: in 
Roth ein linksſpringendes gekröntes filbernes Einhorn, dasſelbe 
als Helmzierde wachſend. 

112. Die Zwickel, c.: in Roth ein rother links ſchräger 
ſilber bordirter Balken mit drei ſilbernen Zwickeln (keilförmige 
Nägel) hintereinander belegt. 

Helmzierde rothe Hörner. 

113. Die Rattenperger, ꝛc.: in Silber ein rothes Kreuz, 
welches ſich auf offenem Flug als Helmzierde wiederholt. 

114. Die Zachen, ꝛc.; in Roth ein goldener fünfſtrahliger 
Stern, auf rothem Flug als Helmzierde wiederkehrend. 

115. Die Prämer, ꝛc; getheilt oben Silber ledig, unten von 
Roth und Schwarz geſpalten, in der Mitte der Quertheilung eine 
goldene Krone. 

Helmzierde: ſilberne Büffelhörner, auſſen von je fünf rothen 
Straußfedern beſeitet. 

116. Die von Mothnitz, ꝛc.; in Roth eine ſilberne Gabel 
ohne Stiel, deren beide Spitzen mit einem goldenen Aehrene 
büſchel beſteckt ſind. 

Dieſelbe wiederholt ſich als Helmzierde. 

117. Die Kornpeckhen, ꝛc.: quadrirt 1 und 4 in Grün ein 
von Gold geflochtener Ring, 2 und 3 in Gold auf grünem 
Boden ein naturfarb. Kornhalm. 

Helmzierde der goldene Ring mit der Kornpflanze. 

118. Die Praunfalcken, ꝛc.; quadrirt 1 und 4 in Silber 
ein aus dem Schildesfuß hervorgehender blauer Arm in der Hand 
drei goldene Kleeblätter mit Wurzeln haltend; 2 und 3 in Blau 
auf goldenem Dreiberg drei goldene Kleeblätter. 

Figur 1 und 4 als Helmzierde. 

119. Die Thumbperger, ꝛc.; quadrirt 1 und 4 in Roth eine 
goldene Roſe; 2 und 3 in Schwarz im Schildesfuß eine gezinnte 
Mauer beſetzt mit 2 Thürmen von Silber mit rothen Dächern. 

Helmzierde: ein goldener auf grüner Matte ſitzender Löwe. 

120. Die von Eckhenberg, ꝛc.: in Silber 3 ſchwarze gekrönte 
Adler, welche eine goldene Krone in der Mitte des Schildes mit den 
Schnäbeln halten ö 

Helmzierde: ein auffliegender gefrönter Rabe. 


121. Die Khünigffelder, ꝛc.: in Neth ein gekrönter Mannes 
rumpf mit rothem Rock und blauem Mantel mit goldenen Auf. 
ſchlägen (König) welche Figur als Helmzierde ſich wiederholt. 

122. Die Wexsler, ꝛc.: von Silber und Roth geſpalten, 
rechts ein halber rother Doppeladler, links 2 wie rechte Spitzen 
geſtellte filberne Zelte. 

Helmzierde zwiſchen einem ſilbernen und rothen Flügel ein 
rother Mannsrumpf mit ſchwarzem, gold aufgekrempten Hut, 
welcher mit 2 Moskolben beſteckt iſt. 

123. Die Gämbſen, x.: in Gold auf grünem Boden an 
eine linke filberne Felswand emporſpringende ſchwarze Gemſe. 

Helmzierde: 2 ſilberne, 2 ſchwarze und 2 goldene Strauß - 
federn (von rechts gezählt). Decken rechts Schwarz Gold, I. Schwarz 
Silber. 

124. Die Pottendorffer, ꝛc.: in Blau ein auf goldenen 
Baumſtrunk ſitzender Wiedehopf welcher ſich gleichmäßig als 
Helmzierde wiederholt. 

125. Die Globitzer, c.: in Blau ein ſitzender gold. Löwe 
welcher mit den Vorderpranken einen Wolfsſchädel hält; als 
Helmzierde dieſelbe Darftellung, der Lowe aber wachſend. 

126. Die Schrattnbach, ꝛc.: in Schwarz ein rechtsſchräger 
gewellter Bach von Gold, oben ein goldener Stern, unten ein 
gleichfarbiger Baumaſt mit einem Blatt rechts beſetzt. 

Helmzierde ein gold. und ein ſchwarzes Büffelhorn. 

127. Die Muerer, ı.: durch Spitzen Gmal getheilt von 
Gold und Schwarz. 

Helmzierde wachſender ſchwarz gekleideter Mann mit links⸗ 
ſchräg haltenden Spieß — Klinge ſilbern, — Schaft Gold — 
mit runder goldener Kappe und ſilbernen Gürtl. 

128. Die Prunner von Vaſoltsperg, ꝛc: quadrirt 1 und 4 
in Roth ein linksſpringendes ſilbernes Einhorn, 2 und 3 in Blau 
eine goldene Zinne im Schildesfuße beſteckt mit gleichfarbigem 
lintswehenden Fähnlein an rother Stange. 

2 Helme, rechts das ſilberne Einhorn wachſend; links auf 
einem Herzogshut ein blauer Flügel mit goldenem Fähnlein an 
rothem Schaft. 

129. Die Rueppn von Pfeilberg ꝛc.: quadrirt 1 und 4 in 
Blau drei weiße Rüben mit gelben Blättchen (2. 1 geſtellt); 
2 und 3 auf ſchwarzem Dreiberg in Roth drei, mit der Spitze 
nach oben ſtehende goldene Pfeile (von den auswärtigen erſcheint 
nur die dem mittlern zugewendete Hälfte). 

Helmzierde wachſender rother Mann mit weißem Bruſtlatz, 
in der Rechten ein goldener Pfeil, die Linke in die Seite ſtemmend; 
den Kopf mit rothem ſilbernem Band umwunden und mit einem 
Pfauenbuſchen auf dem drei Rüben, beſteckt. 

130. Die Regalln: in Gold ein roth gewaffneter natürlicher 
auffliegender Storch: als Helmzierde wiederholt. Decken, Roth und 
Gold. 

131. Die Hotzapffl: von Roth und Silber rechtsſchräg ge⸗ 
theilt; auf der Theilungslinie 3 Aepfel von verwechſelter Farbe. 
Helmzierde: Flug, wie der Schild gezeichnet. 

132. Die Tunckhl: in Gold ein links ſpringender ſchwarzer 
Windhund; derſelbe als Helmzierde wachſend. 

133. Die Aygl: in Roth zwei gekreuzt ſtehende auswärts 
gekehrte naturfarbne Aexte, mit goldenen Stielen; als Helmzierde 
auf rothem Flug wiederholt. 

134. Die Gerhaben: getheilt von Roth und Schwarz, wo rin 
ein links gewendeter gebogener Arm einen goldenen Ring empor 
hält; der Oberarm mit goldenem Aermel, Vorderarm bloß. Helm⸗ 
zierde: zwei empor wachſende Arme mit goldenen Ober-Aermeln 


142 


halten einen goldenen Ring. Decken: rechts von Gold und Noth: 
links von Silber und Schwarz. 

135. Die Hohenwarter: in Roth auf ſilbernem Dreiberg 
ein ſilberner Wartthurm mit rothem Dach. 

Helmzierde: zwiſchen 2 Büffelhörner von Silber und Noth 
und umgekehrt getheilt, die Warte. 

136. Die Khlaindienſt: quadrirt, 1 und 4 rechts ſchrug von 
Silber und Roth getheilt, worin ein links ſpringender Wolf von 
verwechſelter Farbe; 2 und 3 in Gold ein ſchwarzer Sparren, 
von 3 ſchwarzen Hahnenköpfen (2. 1.) beſeitet. Helmzierde; 
wachſender ſilberner Wolf. 

137. Die Stayger: rechtsſchräg von Roth und Silber ge- 
theilt, darin ein linksſpringender Löwe von verwechſelter Tinktur. 
Helmzierde, rother Lowenrumpf. 

138. Die Stürckhen: quadrirt 1 und 4 von Schwarz und 
Gold getheilt, darin auf grünem Boden ein auffliegender Storch 
von verwechſelter Farbe, roth gewaffnet mit einem goldenen Ning 
im Schnabel; 2 und 3 in weißem Rauchwerk ein rother Pfahl. 

Helmzierde: der Storch mit dem Ring. halbkreisförmig von 
Gold und Schwarz getheilt. 

139. Die Weylinger; in Blau, aus ſilbern gemöldten 
Schildesfuß ein wachſender ſilberner Bracke, mit goldenem Hals 
band; Helmzierde, ſilberner Brackenrumpf mit goldenem Halsband 
von einer ſilbernen und einer blauen Straußfeder befeitet. Deden 
rechts Blau, Gold, links, Blau, Silber. 

140. Die Khoerbler: ſiebenmal linksſchräg getheilt und ge⸗ 
ſpalten von verwechſelten Farben von Roth und Gold. Helmzierde 
ein gleichmäßig gezeichnetes Schirmbrett mit 5 Pfauenfedern beſteckt. 

141. Die Viſchl: in roth ein linksſchräger ſilberner gemellter 
Balcken (Bach) worauf eine natürliche laufende Fiſchotter mit 
einem Fiſch im Maule; als Helmzierde ein wie der Schild ge 
zeichneter Flug. 

142. Die von Lembach: quadrirt 1 und 4 in Silber ein 
auf grünem Boden links ſchreitender rother gekrönter Löwe; 
2 und 3 iu Roth eine rechts, an drei ſilb. Stufen emporkletternde 
Meerkatze, mit Leibgurt, auf grünem Boden. 

2 Helme, Zierde rechts auf grünem Boden der gekrönte 
rothe Löwe ſchreitend; links die Meerkatze ſitzend. 

143. Die Staudacher: quadrirt 1 und 4, in Roth eine 
ſilbr. Muſchel; 2 und 3 in Silber ein rother Löwe in der rechten 
Vorderpranke ein grünes Kleeblatt haltend. 

2 Helme rechts auf rothem Flug die ſilb. Muſchel, linls 
der rothe Löwe mit dem Kleeblatte ſitzend. 

144. Die Zollner; quadrirt 1 und 4 getheilt und ſechemal 
geſpalten von Blau, Roth und Silder, im Schildeshaupt ein 
geſtürzter goldener Mond; 2 und 3 in Gold ein ſchwarzer Flug. 

2 Helme; deren Zierde rechts von Blau und Gold ab⸗ 
wechſelnd getheifte Büffelhörner von Pfauenfedern beſeitet, zwiſchen 
denſelben aufwärtsgekehrt der Halbmond; links zwiſchen ſchwatzem 
Fluge ein gold. Mannsrumpf, mit blauem Kragen. 

145. Die Joebſtl; in Blau drei voneinander abgewendete 
goldene Halbmonde. 

Helmzierde: ein rothes Kreuz an den Enden mit 4 goldenen 
Halbmonden beſetzt und auf den oberſten ein ſchwarzer Hahnen⸗ 
federbuſchen. 

146. Die Jahn; getheilt, oben in Blau goldener Halbmond 
und Sonne über filbernem Felſen; unten viermal von Roth und 
Silber getheilt, worüber ein linksſpringender goldener Hirſch. 

Helmzierde: wachſender goldener Hirſch, zwiſchen offenem 
Flug gleich dem Schild tingirt. 


147. Die Schweinpeckhen; in Silber ein natürl. links- 
ſpringender Eber; derſelbe als Helmzierde wachſend. 


148. Die Stadt Grätz. In grünem Schild der ſilberne 
feuerfprühende und gekrönte ſ. g. ſteieriſche Panther. 

149. Die Stadt Rackherspurg: in Silber ein ſchwarzes Rad 
mit 6 Speichen. 

150. Die Stadt Marburg: in Roth auf grünem Dreiberg 
ein Thorbau mit 2 Seitenthürmen und drei rothen Satteldächern, 
über dem mittleren ſchwebt eine weiße Taube. 

151. Die Stadt Fürſtenfeld: in Schwarz der ſteieriſche Panther 
von Gold. 

152. Stadt Voytsperg: in Roth auf grünem Dreiberg zwei 
getrennt ftehende weiße Zinnenthüͤrme. 

153. Die Stadt Brudh an der Mur: in Roth eine zwei⸗ 
bogige gezinnte Brücke mit zwei Wachtthürmchen, zwiſchen denen 
in Grim der ſteier. Panther. Unter den Bogen Waſſer. 

154. Die Stadt Leoben: in Roth ein ſilbr. Strauß mit 
dem Schnabel und erhobenen linken Fuß je ein Hufeiſen haltend. 

155. Die Stadt Knüttelfeldt: in Roth drei über einander 
liegende ſilberne Knüttel. 

156. Die Stadt Judenpurg: in Roth ein Judenkopf mit 
Vollbart und Schabesdeckel. (Das Geſicht iſt mit Flecken bedeckt.) 

157. Die Stadt Rottenmann: in Schwarz ein roth ge 
lleideter Mann mit blankem geſchulterten Schwert, im Schildes · 
haupt rechts ein Stern, links der Halbmond von Gold. 

Stechhelm mit ſchwarz und rothen Decken, als Zierde der 
rothe Mann mit Schwert. 

158. Die Stadt Zilla: in Blau drei goldene Sterne 2 1 

159. Die Stadt Feifterig: in Roth auf grünem Dreiberge, 
drei getrennte Zinnenthürme mit rothen Dächern. 

160. Die Stadt Windiſchgrätz: in Blau ein ſilb. Thor mit 
rothem Dach und 2 Zinnenthürmen zur Seite. 

161. Die Stadt Petthau: in Silber ein rothes Kreuz. 

162. Die Stadt Harperg: in Roth ein ſilbr. Querbalken 
mit grünem Schildesfuß worauf St. Martin mit dem Bettler. 
(das Pferd dunkel, St. Martin mit rothem Kleid und blauem 
Mantel und Fußbekleidung; Futter und Umſchlag Gold. Kappe 
roth mit weißem Pelzbeſatz, der halb nackte Bettler mit grauem 
aleid). 

Das Widmungsblatt zeigt das damalige erzherzogliche öſterr. 
Yänder-Wappen mit dem Fürſtenhut in einer verzierten Raute 
mit Lorbeern umwunden: 

Ueber demſelben die Aufſchrift: 

Carl Ertzhertzog zu Osterreich. Hertzog zu Burgundi, 
Steyr, Kärnten, Crain vnd Wirtenberg, ete. Graue zu Tyroll 
und Görtz ete. 

Darunter die Jahreszahl 1567. 

Das Titelblatt hat unter dem bereits Eingangs angeführten 


Titel in ornamentirter Raute das Steieriſche Wappen, in ben 


bekannten Farben. 

Schließlich fügen wir zur Richtigſtellung mehrerer eingangs⸗ 
gemachter Bemerkungen und zur Vermeidung falſcher Auffaßungen 
bei, daß das ſtändiſche Landesarchiv ſämmtliche Holzſtöcke 
ſeines Beſitzes abdruckte und daß ſchadhafte, unabdruckbare 
daſelbſt nicht vorhanden find. Ebenſo conſtatiren wir, daß die 
Angabe der Unvollftändigkeit des Verzeichniſſes ſich nicht auf dieſes 
infoferne bezieht, als wären darin Namen ausgelaſſen, deren 
Wappen im Buche doch vorkommen, ſondern nur im Verzeichniß 
vorgenommene Kürzung der in der Originalausgabe aufgeführten 
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Namen in Beinamen und Titeln. Was endlich die Weglaſſung der 
Blaſonirung betrifft, ſo lag ſelbe als größere Arbeit nicht in der 
Tendenz des Archives, das lediglich den mehrfachen Wünſchen nach 
Abdruck der Holzſtöcke entſprechen wollte und in deſſen Beigaben 
auch durch ein gewiſſes Preisfixumm gebunden war, von dem eine 
größere Anzahl Subſcribenten ihren Beitritt abhängig machte. 


Auszug ans dem Kehenbuch) 


des Hochwürdigen, durchlauchtigſſen Fürften und Herrn Herrn 
goanuis Theederl, dep Heil Röm: Meidsfürken und Biſchoſfens 
in Megenspurg, daun Coadluteris zu Fireyfing, in Ober- und 
Aidern-Nayrn auch der Obern-Yfali, Herzogens, ſalbgraſeus deu 
Ahein und Sandi-grafens zu Jeuchtenbergz eic. 
Ueber den Haubtfall 
weyl: des efc. eic. Herrn 3 ſeyphy Elementis, gewehen ey 
Bifhoffens etc. eie · Alſchoſſens zu Negeusyur g eic. anno 1724. 
Folio 285—301. 
Berechnung des Hochfürſt: Biſchöffl. Haubtfalls über die 
Lehen in Nieder - Oeſterreich. 
Den 12. Jenner anno 1726. 

1. Empfangt der Hochgebohrne Graff und Herr, Herr 
Johann Albrecht Graf von St. Julian zu Niedern-Walfee 
in Nieder⸗Oeſterreich Ihro Kay. May. ꝛc. Cammerer und Obrifte 
Hoffalckenmeiſter, für ſich und ſeine habende Männl: Eheleibl: 
Deſcendenten zu Lehen die Veſte Stapfenreith in Mannhard 
gelegen, ſambt allen derſelben Ein- und Zugehörungen, wie im 
Lehen und Revers-Brieff speeificé enthalten, fo am jüngſten den 
12. Jenner 1708 derſelbe bey feinem damahligen respect: Ueber- 
namb« oder Anſtandsfall auch alſo empfangen. Zahlt für obigen 
biſchöfl: Joſeph Clement: Hauptfall. 

Lehenraich 16 fl. 
Siglgelt 3 fl. 
Den 13. Auguſt 1726. 

2. Empfangen, H. Johann Leopold von Hagent hall, des 
hl. R. R. Ritter und deffen Schwager H. Johann Chriſtian von 
Mallaije, Landmann des Königreichs Böheim und zwar jeder 
für ſich und feine zu hoffen habende eheliche Männl. Descendenten 
durch ihren geſtellten Anwalt, H. Johann Paul Ballador, 
Kauff- und Handelsmann dahier in Regenspurg zu Mannslehen 
das Ambt Knocking ſammt ſeiner Ein- und Zubehörung, wie 
dieſe im Leben- und Reversbrieff enthalten und am jüngſten den 
15. Sept. 1725 ermelter Herr von Hagenthall bey feinem 
damaligen Kauffanſtandsfall, gedr: Herr von Mallaiſe aber 
aus hochfürſtl. Specialgnad sub hodierno bey feinen gleichmäßigen 
Anſtandsfall auch alſo empfangen haben. Zahlt dahero jeder aus 
Ihnen für obigen Biſchöfl. Haubtfall 

Lehenraich 36 
Siglgelt 3 
Bemeldter Mallaiſe für obigen Haubtfall 
vehenraich 36 fl. 
Siglgelt 3 fl. 


) Dieser in Pergament gebundene Folio Band in meinem Beſize hat 
den Titel: Haupt-Fehen Buch Ihro Churfürftl: Dreh: Joseph Element: als 
gemeften Bischoff zu Regensburg 1724. — Joſe ph Clemens war Bischof 
von Regensburg von 1685 —1716; er refignirte 1716 zu Gunſen feines 
Neffen Clemens Auguſt 1716-1719; nach deſſen Refignation wurde fein 
jüngerer Bruder Johann Theodor (1719-1763) Bischof. Da Ehurfürſt 
Joſepb Clemens 1723 farb, verlieh Johann Theodor v. J. 1724 
an die Lehen aufs Neue. 


ft. 
fl. 


3. Jidem Ambo empfangen weiters, und zwar jeder für ſich 
und feine u. ſ. w. u. ſ. w. zu gleichmäßigem Manneslehen den 
Zehent am Raz mann ſambt feiner Ein⸗ und Zugehörung 


Zahlen u. ſ. w. 
Lehenraich 12 fl. 30 kr. 


Siglgelt 3 fl. — kr. 
Lehenraich 12 fl. 30 kr. 
Siglgelt 3 fl. — kr. 


Den 5. September anno 1726. 

4. Laſſen Ihro jetzige Kay: und Königl: Cathol: May; 
Carl der Sechſte, als Regierender Erzherzog in Oeſter— 
reich ꝛc. ꝛc. durch Ihre Zwey Gevollmächtigte HH. Anwalte, als 
den Hochgebohrnen Herrn Johann Chriſtoph, d. H. R. R. 
Graffen von Oedt, Frey- und Pannier⸗Herrn auf Helffenberg 
und Götzendorff, Herrn der Herrſchaft Gotzendorff, allerhöchſt dero⸗ 
ſelben Cammerern, Rath und Regenten des Regiments der N. Oe. 
Landen, auch Cloſter⸗Raths Praeſidenten ꝛc., dann den Hochwohl⸗ 
gebohrnen Anno Heinrich Freyherrn von Kellern, Mehr 
allerhöchſt derofelben würkl: Hofkammer Rath ꝛc. zu Lehen em⸗ 
pfangen dieſes fürſtl: Hochſtiffts Regenspurg Erb⸗Marſchalle⸗ 
Ambt mit aller ſeiner Zugehörung, welches einem jeden Regierenten 
Erzherzogen von dem durchlauchtig⸗ und hochlöblſten Hauß Defter« 
reich zu empfangen, und fürters von demſelben einem Beerbten 
Edlmann ) im Land zu Bayrn, als Unter⸗Marſchalle, dasſelbe 
zu verweſen, und von Handen zu verleihen gebühret, fo ein jüng⸗ 
ſten in anno 1688 auf damaliges Ableiben disortigen Herrn 
Biſchoffens Albrecht Sigmund hochfürſtl: Durchlt von aller 
höchſtand + Ihro Kay: und Königl: Cathol: May. Allerdurchl: H. 
Vattern Leopoldo I. geweſten Röm: Kayſern als Regierenten 
Erzherzogen zu Oeſterreich auch ſolchermaßen empfangen, bishero 
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Den 8. October anno 1727. 

6. Empfangt Hannß Allmanslehner, Bau in dr 
Schau, für ſich allein zu Lehen daß Lehen in der Schau ſanbt 
dem Zehent in der Steinakürcher Pfarr im Land Defterris 
und Herrſchaft Pöchlarn gelegen, woran am jüngſten den 19. De 
cember 1722 er auf Ableiben feines Eheweibs Catharinae u. 
Helffte (maßen derſelbe den andern halben Theil Bereits vorhin 
genoßen) von deren hinterlaſſenen 4 Kindern erſter Ehe duns 
Vertrag an ſich gebracht und ſolcher Geſtalten empfangen, mithin 
alſo nunmehr ſolches ganze Lehen ſambt dem Zehent allein in 
Beſitz hat. Zahlt daher u. ſ. w. 

Lehenraich 7 fl. 30 fr. 
Siglgelt 3 fl. — kr. 


Den 13. Martij anno 1728. 

7. Empfangt der Hochgebohrne Herr, Herr Leopold Carl 
des H. R. R. Graff und Herr zu Zinzendorff und Potten 
dorf, Herr der Herrſchaften Ober- und Nieder-Haufegg, 
Scheinſperg, Waag und Wolfpäffing, der R. K. M. Erbland⸗ 
Jägermeiſter in Oeſterreich unter der Ennß ꝛc. für ſich und feine 
männl. Leibserben zu Lehen die Veſte Niederhaufegg un 
anderes, ſo im Lehen und Reversbrieff mehrers enthalten, und 
von Ihme in anno 1714 bey feinem Uebernambsfall alſo em- 
pfangen worden iſt. Zahlt für Beginn Bifhöfl: Haubtfall 

Lehenraich 20 fl. 
Siglgelt 3 fl. 
Den 29. Aprilis 1728. 

8. Empfangt der hochwürdige in Gott Prälat und Herr 
Gerardus, Abbt des löbl. Gotteshauß und Kloſters Mannſet 
zu Lehen alle ged: Cloſters weltl. Obrigfeiten und Güeter mit 
ihren Anhängen, Zugehörungen und Gerechtigkeiten, als von Alters 


aber ohngeachtet ſowohl erſthöchſtand: Kayſers Leopoldi als 
auch dero in Regimine gefolgten allerdurchlſten. H. Sohns 
Joſephi J. May. M. indeßen Todes verblichen vor Neuem zu 
Lehen zu requiriren außer Acht gelaſſen worden. Zahlen dahero 
eingangs Ged. jetzige Kay. May. für disortigen hochfürſtl. Biſchöffl, 
Joſeph Clement: Haubtfall. 5 
Vehenraich 20 fl. 
Siglgelt 3 fl. 


5. Mehr allerhöchſtdieſelbe laſſen auch durch ihre beyde obige 
HH. Mandatorios zu Lehen empfangen die Herrſchaft Orth“) 
unter Wienn bey der Donau gelegen, daß iſt die Veſte und 
Marckht daſelbſt, auch Dörffer, Höfe, Hueben, Schwaigleuth und 
Güter, auch alles daß, was darzu gehört, es ſeyen Gericht, Vog⸗ 
teyen, Fiſchweyd, Wildpan, Hölzer, Waid, Geiſtlich oder weltlich, 
fo von disortigem fürſtl: Hochſtifft Regensſpurg zu Lehen rühren, 
und am jüngſten in obged: Jahr 1688 auch alſo empfangen, bis⸗ 
hero aber gleichfalls zu rekognoſciren außer Acht gelaſſen worden, 
zahlen dahero ebenfalls für disortigen hochfürſtl. Biſchöfl. Joſeph 
Clement Haubtfall. 


Lehenraich 20 fl. 
Siglgelt 3 fl. 


*) Damals ſeit 1665 waren die Reichsgrafen von Törring mit 


herkhommen iſt, ſo er am jüngſten den 20. October 1723 bey 

ſeinem damahligen Anſtandsfall auch alſo empfangen; zahlt u. ſ. w. 
Lehenraich 29 fl. 
Siglgelt 3 fl. 


Den 7. May anno 1728. 

9. Empfangt der Hochgeborne Graff und Herr Herr Nor 
bert Antonius Oswald des h. R. R. Graff und Herr von 
Sallburg zu Salaberg, Freyherr auf Ränariedl x. für 
ſich und feine männl. Desc: dann als Gewalthaber feines H. 
Vettern, Frantz Ludwig Gf. v. Sallburg einen Hof, der 
Zellhoff genannt, neben mehr andern Stücken, fo in dem Lehen. 
und Reversbrieff specific6 enthalten; zahlt u. ſ. w. 

Lehenrnich 30 fl. 
Siglgelt 3 fl. 

10. Odem empfanget weiters für ſich und feine männl. 
Leibeserben zu Lehen das Gut Steinach und mehr anderes; 
zahlt u. ſ. w. 

Lehenraich 12 fl. 
Siglgelt 3 fl. 
Eo de m. 5 

11. Empfanget der Hochwohlgebohrne Herr, Hector Bil 
helm Graff und Herr von Kornfail und Weinfelden für 
fi und und feinen Vattern, den auch Hochwohlgebohrnen Herrn 


dem Untermarſchallamte belehnt. In den biſchöſlichen Regensburger Lehen. 
büchern iſt die erſte Belehnung des Hauſes Oeſterreich mit dem Marſchall- 
amte unter Kaiſer Maximilian 1511 aufgezeichnet. Das Haus Orfter- | 
reich beſaß aber dies Erbamt ſchon früher. 

7) Zum Jahre 1391 eiſcheint der Herzog von Bayern belehnt 
mit der Herrſchaſt Orth und was dazu gehört, dann mit den Herrſchaften 
Burgſtall und Senftened. } 


Hector Wilhelm Ferdinand Graffen und Herrn von 
Kornfail und Weinfelden u. z. jeder für feine Portion zu 
rechten Mannslehen den Markt zu Steinakirchen u. ſ. w. am 


} jüngften in anno 1723 u. ſ. w. empfangen hat. Zahlt u. f. m 


Lehenraich 20 fl. 


Siglgelt 3 fl. 


Den 24. May anno 1728. 

12. Empfangt der Hochwohlgebohrne Herr Wolf Mari- 
milian des h. R. R. Graff und Freyherr von Auersperg, 
herr der Herrſchaft Wißlburg ꝛc., der Röm: K. M. x. Erb⸗ 
fammerer und Erbmarſchall in Crain und Windiſchen Mark für 
ſic, dann als Gewalt- und Lehentrager feines jüngeren Bruders 
h. Wolff Raymund Graffen und Freyherrn von Auersperg 
ein Gut in der Schau und einen Hof zu Wochling gelegen, 
alles in feiner Zugehörung, item einen Hof zu Holzer n, vier 
Hofftätt daſelbſt; ein Lehen zu Rämelstorff, und ein Hofſtatt. 
So am jüngften den 6. Martij 1724 derſelbe für ſich u. ſ. w. 
empfangen. Zahlt u. ſ. w. 

Lehenraich 20 fl. 
Siglgelt z3 fl. 

13. Empfanget Idem weiters proprio et praefati sui 
fratris nomine zu rechten Mannslehen einen Hof zu Grue b 
neben mehr andern u. ſ. w. Zahlt 

Lehenraich 7 fl. 30 kr. 
Siglgelt 3 fl. — kr. 
Den 3. Juli 1728. 

14. Empfangt der Hochwohlgeborne Herr Franz Joſeph 
Graff und Herr von Auersperg ꝛc., Herr der Herrſchaft 
Sizenthal, d. R. K. M. ꝛc. Erbcammerer u. ſ. w. für ſich 
ſelbſt und als Gewalt- und Lehentrager ſeines verſtorbenen Bru⸗ 
ders Herrn Wolf Ehrenreich u. ſ. w. hinterlaſſenen vier 
Söhnen, Namens Julius Mathias Zoſeph Adam, dann 
Joſeph Volckard, auch Franz Joſeph Wolfgang Ehren 
reich und Johann Volckard Joſeph Thadäus Leonhard 
u. ſ. w. auch ihren eheleiblichen Mannserben in abſteigender Linie, 
zu rechtem Manns⸗ und Ritter⸗Lehen die Veſte Ehrenegg mit 
ihrer Zugehörung, der Wildbann darzu gehörig und andre Stück 
mehr u. ſ. w. empfangen gehabt. Zahlt 

Lehenraich 15 fl. 
Sigelgelt 3 fl. 

15. Idem empfangt für ſich u. ſ. w. zu Lehen den Holden 

im Haag und mehr andres u. |. w. Zahlt 
Lehenraich 30 fl. 
Siglgelt 3 fl. 
16. Idem empfanget weiters u. ſ. w. zu Lehen die! Stuck 
und Güter von dem Schloß Schönegg u. f. w. Zahlt 
vehenraich 15 fl. 
Siglgelt 3 fl. 
(Fortſetzung folgt.) 


Chronik der Herren Trenbeckhen von CTrennbach. 
(Fortſetzung.) 

Wolffganngus Latzius Med. Dr. vund Khayſerlicher Hiſto⸗ 
rieus ſchrib vnnd entſchuldigt ſich erftlih, Im were Layd, das er 
nit zuuor, ehe er fein Buech, de transmigratione gentim ge- 
ſchriden, von dyſem geſchlecht wappen gehabt. Dann Im die 
Materi zu feinen vorhaben ganncz tauglich wurde geweſt fein, Da 
er auch. gedachtes Buech zum andermal druckhen ließ, wolt er 
fhaineg wegs zuvermelten vnnderlaſſen, Nemblich dieweil diß 
geſchlect im Wappen auch drey Weckhen fürret, Auch den Namen 
auf die Weckhen hete, aines gar groffen allters anzaigen wert, 
Wie Herodotus vnnd Suidas Bezengen, Die ſchreiben, des 
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Pſammetichum den Khünig Aegipti Luft ankham zuerfahrn, 
welliche Nation etler were, die Aegiptii, die ſich dann rhuembten, 
vor allen menſchen die elteſten ſein, oder die Phriges, hat er den 
fund erdacht, das er zway Neugeborne Khindlein in ainem ain⸗ 
ſchichten Hauß Nö ren ließ. 

Mit Beuelch, des Niemanndt vor Inen was redete, oder 
ainiche Stimb hören ließ, Sonnder ſtillſchweigent Inen Ir Note 
turfft raichte, Als die zway Yärig worden, feien ſie ainsmals 
dem, ſo zu Ine geſehen, zu Fueſſen gefallen vnnd geſchriren, 
Beccus, Beccus; da das Pſammeticus gehört, vnnd verſtannden, 
das bei den Phrigis das Brot alſo hieß, hat er die Phrigier 
für ellter geacht, Das Repetirt auch Latzius, mit verrerm ver⸗ 
melden, das die Eltiſten vnnd Edliſten geſchlecht, der Teutſchen 
weckhen zum wappen, Als Bayrn, Ja auch vil den Namen gleich⸗ 
förmig, wie auch diſes alt geſchlecht hete, Da aber Er Latzius, 
des Wennzl Grueber Buechl vnnd den Namen Wackher gelefen, 
iſt Ime ain ander Bedenkhen eingefallen, ab Ethymologia Voca- 
buli, als khäme der Namen Wackher von dem Edlen Volckh der 
Boyer her, dann in der Teuſchen Ausſprach allmal ain G in 
diſem Namen gemiſcht, Alſo das es Boijger ausjeſprochen würdet, 
So iſt bei den Teutſchen, ſonnderlich Bayrn, die dann von den 
Boijern herkhomen ain gemain Dinng, das das A für ain O 
oder das O für ain A genomen würde. Alſo do man für das 
grob Boijer höfflich Bayrn nemen wollen, alſo auch, do man 
weckber redet vnnd das G darein bringt, khann liederlich für 
Boijger, Bagger geſagt werden. Hierzue machte auch, wie Latzius 
vermaint, referirt werden, Nachuolgende nomina, Alß: Bachorusi 
der Parthyer Khünig, Appian. 

Bachiri montes Asiae nimoris, Bachuri et Bachirian 
gens parthijs et Medis uicina Steph. Bachorea ciuitas Meso- 
potaniae Ptol, Baber, Hunni. Anno Christi 515 portas caspias 
egressi, Armeniam, Capadociam, Galaciam et Pontum popu- 
lati sunt, Niceph et Pomp. 

Aber Philippus Gunndelius der Rechten Doctor, Khayſer⸗ 
licher Rath, ain anſehnlicher Mann vnnd allter Trenbekſiſcher 
Bekhanter, Achtet für gewiß, das diß geſchlecht vil elter ſeie vnnd 
ainen eltern urſprung Als von den Vugern habe, dieweil in 
Wentzle Grnebers Cronickhen gefunden würdet, das die Wackher 
Im 903 Jar Chriſti, vnfridts halben auß Hungern gewichen, 
vnnd aber die Hungern von Bemelter Jar Zal an Bei 20 gannzer 
Jar Teutſchlanndt hart betriebt vnnd bekhriegt, denen fie als 
Landsſsleuth beigeſtanden werden fein, So feien die Hungern Im 
922. Jar bei Merßburg vnnd ſonſt an mer ortten, wie oben 
gemelt, geſchlagen worden, denen ſie abermal nit beigeſtanden, 
Darumb hielt er dafür, vnnd villeucht mit guetem grundt, das 
diß geſchlecht feinen urſprung gar Lanng, Als Nemblichen vom 
Trebeta, dem Sohn Nini vnnd Semiramidis herbrechte. Nit das 
man die Linij ſo weith hinder ſich bringen wolt, das dann nit 
müglich, Sonnder allain zu merrerm Nachgedenckhen. 

Ninus war ain Brueder Aſtue vnnd ain Son Hemrot, 
den man Saturnum Babilonicum nennet, Thus war Nemrots 
Vatter vund Cham der Son Noe war Thuſi Vatter. Als Ninus 
durchs weter erſchlagen, feczt Semirammis an Iren Stiefſon 
Trebetham mit Vugebirlich Lieb, Er aber warde durch ain Ora⸗ 
culum vermanth, daß er entfliechen vnnd wo er ein groſſe maing 
Hirſchen fundt, daſelbſt ain Statt Pauen ſolte, deme er alſo 
nachkhame vnnd Bauet ain Statt an das waſſer Moſela, die Er 
von Im Treuirim nennet. Es iſt auch wol zu merkhen, das 
Straßburg etwa Trebeſsburg nach rem erbaner Trebeta ge 
haiſſen hat. : 


Greßmundus ſchreibt, das Trebeta nit lanng nach der Zeit 
Abraha Baſel gebauen habe, welliche villeicht von ainen Baſiliſeo, 
das iſt Trackh oder Wurmb, den Namen empfangen, dann fie auf 
Irer Münß ainen Baſilisc oder Trackhen fürten, So hat, das 
Bild Semiramidis im Templ zu Badilonia ainen Trackhenkhopff 
auf der Hanndt gehalten. 

Darzur ſich dann gar wol reimbt vnnd gleublich, das allter, 
diſes uralten geſchlechts abzunemp, Sonnderlich, dieweil diß ge⸗ 


ſchlecht von alter Hero, ainen Trakhenkhopff im Wappen fürt, 


Vnnd alſo, nit allain mit dem Namen, ſonder auch mit dem 
Wappen nberain khombt, Darzue thuet auch, das deren enden, 
ain ganncze Landtſchafft, diſes geſchlechts zuſenam gebraucht, 
Darum Strabo alſo ſchreibt, Nach den Heluetijs volgen die 
Sequani vnnd Modiomatrices. jo am Rhein ſiczen, Vnnder denen 
Wonnen auch die Tribochi, ain Teutſche Nation, welliche Ir 
Vatterland verlaſſen, über den Rhein geſchifft vnnd da ſich nider⸗ 
gethan, Das auch Ptolomeus in geographia Ci. 2 c. 9 Bezeugt, 
denn er ſchreibt, das das volckh Galliae Belgiece, fo zwiſchen der 
Fluſſt Rhein, vnnd Vogeſi in den Gebürgen gewonth vnnd 
Tribochi oder Triboccorj gehaiſſen, an denen ortten, da Yeczt 
Alſatij, Alſaß, das beſtättigt auch B. Renan da er ſchreibt, 
Tribochi oder Tribocei, (denn er ſie auf zwen weg mit diſen 
Buechſtaben ſchreibt); Beſaſſen vor Zeiten die gegent, da Neczt 
Aelſaß iſt. Vnnd haben dem Khünig Ariouiſto wider I. Caeſarem 
Beiſtanndt gethan. Vnnd hernach ſchreibt er, das die Grauen von 
Khirchaim auch Triboccer geweſen, welliche in der Gegend vnnd 
Landſchafft Tribocos, das Schön Werckh An Khunnſt vnnd groſſen 
gebeije, das man vor Zeiten Khünigs Dagoberti Pfalcz genennet, 
aber Yeczt Tronia haiſt, Gebauen, Welliches Tronia on Zweifll 
aß per sijncopem genent vnnd zuuor Trebonia oder Tribechia 
vnnd wie man heczt redet, Trenbach gehaiſſen wirdt haben. Sie 
die Tribochi haben auch vor Zeiten ain groſſen tail Lothring 
beſeſſen, ſchier iß an die Moſel, wie gedacht Renanus bezeugt. 
Vnnd Tutor, habe ſie hernach, gehn Treuerim, Ime zu Hülffe er 
uordt, dahin fie khomen onnd nit weith daruon, das Feſſte Schloß, 
So noch Trackhenfelß genent vnnd dem herkhomen vnd Wappen 
zeugkhaus gibt, in der gegent Caracatiorum gelegen, erbauen, 
Man findet auch von diſer Nation Tribochorum ſie ſei mit 
anndern Gallis Sennonibus vnnder dem Haubtmann Brenno oder 
Brenner Auf Rhom gezogen, die verprennt, von Camills daſelbſt 
geſchlagen vnnd umb eroberung Neuer Wohnung in Griechenlandt 
gezogen, Vund alß Ir Haubtman Brennus am Sturm der 
Khirchen Apoll. Delphici vmbkhomen, Seien die Uebergeblibnen 
heraußwerths gerudht zwiſchen der Flüß Thonau vund Sau, da 
fie zuſammen innen vnnd an Pecz Alba Greca oder Griechiſchen 
Weiſſenburg ſteth, ſich nidergethon vnnd Scordiscos genent, wie 
Juſtinus bezeugt. Ir ſollen In 300,000 geweſen ſein. Der 
heilig Maternus Iſt diſer Nation, dieweil fie in Elſaß gewonth, 
erſter Apoſtl geweſt, der nit Lang nach Chriſti Leiden aus Beuelch 
D. Petri Inen den Tribochis Chriſtum gepredigt vnnd iſt daſelbſt 
zu Hell, ſo ain Stätl der Tribochorum vnnd gar uol antiquiteten, 
am Fieber geftorben. 

Nun merckh Leeſer, wie ſich alles ſo fein zuſammen reimt, 
Wenntzle Gruber ſchreibt, das diß geſchlecht feinen vrfprung aus 
Hungern vnnd von gemelter Stat Alba Gracca hat, das alſo 
gar wol vnnd mit Warhait Beſtehen khan, dann von dannen 
ſeien fie zum Yetften ausgezogen. So ſolle auch der Tribocher 
im Elſaß altes wappen ain Trackh oder Linndtwurm geweſt fein, 
dauon fie dann das Schloſs Trakhenfels genent, Als fie aber mit 
der weil von Dannen mit Ihrieg zertrennt, vertrieben, ainßailſs 
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nch den khriegen nachgezogeu, haben fie ſich Letſtlich, wie gemelt, 
in Hungern nidergethan, von dannen Wennczla Grueber Iren 
urſprunng nimbt, Vnnd haben alſo Iren erſten Namen Nit der. 
laſſen, Sonnder allain ain wenig corrumpirt, wie Liederlich 
Beſchieht, für Triboccori Trenbacher oder gar Wacker mit aufs- 
laſſung der erſten Silben, Tri genennet, Auch den Heuſern, die 
erkhaufft oder gepauen, den Namen geben vnnd nit, wie etlich 
vermaint, von den Heuſern den Namen empfangen. 

Ledſtlich hielt offtgedachter Gundelius darfur, dieweil den 
Lateinern gemain, die Namen etwas auf's Latein zupiegt um) 
das, Trebeta, Trebatius, Trebonius, Tribonianus, Trebellius, 
Tribonij, Atrebates, Tribocei, Triboecori, Tribochi, Trebochi, 
Bacheri, Trenbacher, Trenbechen, Alles ain Namen fei on 
ainen urſprung habe. Darauf er dann, etlich deren Namen zu 
ſamen geſuecht, Alß C. Trebatius, der Recht gelertt, wellicher 
Ciceroni gar wol Bekhannt, durch Inen auch, dem I. Caesatj. 
weil er in Gallijs woneth, hoch beuolchen, Es iſt auch die 
Anndtwort Caeſaris vorhannden, dar Innen er ſpricht, Trebatium 
den du mir Beuelchſt, will ich aintweders Khünig in Frankhrric 
oder des Leptex vegaten machen, dennoch fo du ainen anndn hit, 
den ich deinenthalben befürdern ſoll, den ſchickhe alhero. Er 
Trebatins wonet Lanng zu Samarobria in der Statt ad amnem 
samarum inter Belgas die iſt ungeuerlich an heczt Camerach 
oder S. Quintin vnnd iſt wol zu merkhen, das Trebatius ain 
Außlennder vnnd Familiae papirianae adoptione inferirt, dem. 
nach Er dann wol des geſchlechts Tribocorum geweſen mag ſein. 

So hat vmb dieſe Zeit, vor Chriſti geburt, Trebonius gelebt, 
wellicher mit dem Fabio Max Burgermaiſter anſtatt C. Tulij 
caesaris geweſt, Welliches noch ain alter Stain ausweiſe in 
hortis colocianis, Mit der inser'ption, C. Jul. Caesar IV. 
sine collega Dietator Fab. Max C. Trebonius C. P. V. F.C. 
Caninius C. F. Wellicher Caninius anſtat des verſtorbenen Fabi 
auf 17. ſtunndt iſt Burgermaiſter worden, Item anderſt wohr: 
Fabius C. F. C. N. Max: C. Trebonius C. F. Asper. Cos: 
Post quartum caes. consulatum Anno ab V. C. 707 anno 9 
post Bellum Gallicum ante Christum natum anno 40 plus 
min. Item App. Trebonius Gallus coss. anno 11 Trajan 
Christ. 110 Item C. Annius App. F. Trebonius Gallus coss. 
Anno Christ. 198 sub Sept. seuerus, 

(Foriſetzung folgt.) 


Anfrage 

Zur Kompletirung einer Ahnenprobe werden dringendſt authentiht 
Veweisdocumente über den Adel und das Wappen der ungarischen Fame 
von Giurtovicz (Giurkowich) benöthigt. Josepha Eleonora Franzeln 
N.-Gräfin von Khünburg, Gemalin des Kaſpar Wilhelm R. Grafen von 
Abünburg aus der älteren prunfener Linie (lebte 1746-1809, war eint 
geborene von Giurkovicz und zwar laut Taufſchein eine Tochter des Jodann 
von Giurkovicz „rationista in Stomfa“ (Stampfen in Ungarn) und de 
Gtifabetha von Brinp (Perény), geboren am 20. October 1747. Der Ar 
trifenauszug it ausgeſtellt von der Pfarre in Szered, ebenfalls im Pic, 
burger Comitate gelegen. Laut einer unbeglaubigten Stammbaumslopie 
(ungariſche Probe, die ſogenannte ſchwerſte) waren ihre Voreltern Folgende: 
Eltern: Johann Joſef Ladislaus von Giurtovicz und Maria Elifaeibs 
Frevin von Pereny. Großeltern: Emerich von Giurtovicz und Klara Gröfn 
Patachich von Zogezda. 1. Urgroßeltern: Ladislaus von Giurtovich und 
Anna Zalay von Thulon. 2. Urgroßeltern: Thomas v. G. und Ran 
Gana von Balpo. 3. Urgroßeltern:Gabriel von Güurtonicz und ern 
Jus von Apagy und Somos. 4. Urgroßeltern: Ladislaus von Gur 
toviez und Maria Potor von Benſewih. 5. Urgroßeltern: Stefan i. 
Giurkovicz und Margaretha Korpos von Bozothaza. Sollten ſich wicht Ne 
gewünschten Dolumente im Archive des Preßburger Comitates vorfinden? 


Schauplatz 


nieder - öſterreichiſchen landſäßigen Adels vom 
Herren- und Ritter-Stande 


vom XI. bis zum Ende des XVIII. Jahrhundertes. 
Ben 
Franz Karl Wißgrill. 
Fortſetzung.) 

Laut Revers ddo. 1. Oktober 1559 erhielt mehrgedachter 
Bernardin von Meneſiis, Freyherr zu Schwarzeneck ꝛc. vom 
König Ferdinand I. Erzherzog zu Oeſterreich die Herrſchaft Laxen⸗ 
burg in N.⸗Oe. pflegweiſe, ſowie ſolche vormals Martin Baron 
Guzzmann innegehabt und ihm mit 1. Oktober bemeldeten Jahres 
übergeben hat. 

N.⸗Oe. Pfandbuch im Hofkammer⸗Archive. 

Nach einem in der alten n. ö. Landmarſchalls-Gerichts⸗Re⸗ 
giſtratur vorhandenen Ehekontrakts⸗ oder Heiratsbriefe, datirt den 
14. Dezember 1550, hatte er ſich mit Katharina Rauber, Freyin 
von Plankenſteiv, zu Wien verehelicht. 

Von feinen in erſter Ehe mit Iſabella de Guzzmann er⸗ 
zeugten Töchtern war Eliſabeth de Meneſiis mit Johann Friedrich 
Grafen zu Hardegg und nach ihm mit Bernhard vudwig von 
Thobar, Freyherrn, vermält. 

Katharina de Menefiis war mit Scipio Grafen von Arco 
und Johanna mit Kaspar Freyherrn de Martinengis, nach deſſen 
Tode aber mit Joſeph Baron von Kainach verehelicht. 

Casparina oder Gasparina de Menefiis, von der aber eigent⸗ 
lich nicht bekannt iſt, ob ſie Bernard's Tochter geweſen, hatte 
Bernhard Graf von Hardegg zur Ehe, der im Jahre 1566 wider 
die Türken ins Feld gezogen iſt. Hoheneck p. I. Fol. 300 et 302. 

Von einer weiteren männlichen Descendenz iſt nichts mehr 
vorfindig. Friedesheim führt die Freyherren von Meneſes oder 
Menefüs unter denjenigen Geſchlechtern des öͤſterreichiſchen Land⸗ 
adels an, welche seinerzeit, das iſt zwiſchen den Jahren 1570 und 
1598 bereits im Mannsſtamme erloſchen waren. 

Das Wappen der Freyherren von Meneſes oder Meneſiis 
iſt nach von Friedeshaim's Wappenbuch der n. ö. Landleute ein 
quadrirter oder vierfeldiger Schild; das 1. und 4. Feld von Gold, 
in deſſen Mitte eine weiße Kugel, an dieſer aber ein goldener 
Ring mit einem Saphir beſetzt, angeheftet iſt. Das 2. und 3. Feld 
iſt durchaus roth und grün wechſelweiſe 12 Mal geſchachtet. Ueber 
dem Wappenſchilde erſcheinen zwei gekrönte offene Helme; auf 
dem erſten ein gekrönter goldener Adler mit ausgebreiteten Flä- 
geln, an der Bruſt auf einem rothen Querbalken den goldenen 
Ring. Auf dem Helme zur Linken ein aufrecht geitellter Pfauen⸗ 
ſchwanz mit einem in 2 Reihen, roth und grün geſchachteten 
Bande oder Balken über quer mitten belegt, die Helmdecke iſt 
nicht angegeben. 


Menſzheugen oder Menffdengen, Ritter und Freyherren. 


Ein Adelsgeſchlecht, das aus dem römifchen Reiche nach 
Nieder⸗Oeſterreich gekommen. Deſſen ritterlicher Ahnherr, Franz 
Martin v. Menszhengen war in kurfürſtlich Mainz'ſchen Dienften, 
kam ſodann zur kaiſ. Reichshofkanzlei als Reichshofraths⸗Referendar 
deutſcher Expedition nach Wien und erhielt ſammt feiner Deſcendenz 
vom Kaiſer Leopold I. laut Diplom ddo. 18. Dezember 1668 
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die Standeserhöhung in den turniermäſſigen Reichsritterſtand, 
welche Standeserhöhung im Jahre 1687 durch ein anderes Diplom 
nicht nur beſtätiget, ſondern auch mit dem Prädikate „Edler von“ 
vermehrt wurde. Er war vermählt mit Maria Mechtildis Sponi 
von Prinßmann, aus welcher Ehe zwei Söhne: Franz Wilderich 
und Chriſtian Friedrich Edler v. Menshengen, der anno 1708 im 
beſten Mannesalter verſtorben, und mehrere Töchter, deren Namen 
unbekannt, entſproßen find. 

Franz Wilderich, Edler von Menszhengen, Herr zu Himberg 
am Walde, faif. Reichshofrath, wurde am 28. November 1711 
unter die neuen n.⸗ö. Ritterſtandsgeſchlechter aufgenommen, kaufte 
anno 1706 die Herrſchaft Thernberg V. U. W. W. und wurde 
am 14. Juni 1714 der unmittelbaren freien Reichsritterſchaft am 
Rheinſtrome in der Wetterau einverleibt. Er ſtarb 1723 und 
wurde in der für fi und die Seinigen in der Kirche der Mino ; 
riten zum heiligen Kreuz in Wien geſtifteten Grabſtätte bei⸗ 
geſetzt. 

Mit ſeiner Gemalin Franziska Klara Freyin von Gudenus, 
Tochter des churfürſtlich Mainz'ſchen geheimen Rathes und reſi⸗ 
direnden Miniſters am kaiſerlichen Hofe Chriſtoph Freyherrn von 
Gudenus und der Maria Klara Freyin Thavonat von Tavon 
(vermält 17. September 1691) erzeugte er viele Kinder, von 
denen mehrere in der Blüthe der Jugend geſtorben, und noch 
folgen de genannt werden, als: 5 Söhne, Namens Franz Chriſtoph, 
Ferdinand, Johann Albert, Ignaz Joſeph und Johann Baptiſt, 
und vier Töchter, als: Joſefa, die des u. ö. Landrathes Anton 
Auguſtin von Aichen Gemalin geworden. 

Maria Anna, welche der k. k. n.-ö. Regierungsrath Leopold 
Edler Herr von Schickh, zu Gererſtorf geehelicht, dann 

Klara, Katharina und Eleonora. 

Franz Chriſtoph von Menßhengen, der Aelteſte von Franz 
Wilderich's Söhnen, geboren zu Wien, 3. Juli 1692, vermält 
10. September 1726 mit Eleonora, Tochter des Ignaz Anton, 
Reichsfreyherrn von Otten, churmainziſchen Reichs tags⸗Geſandten 
und Direktors des churfürſtlichen Collegiums auf dem Reichstage 
Regenſpurg und der Maria Euphroſine von Lauterbach übernahm anno 
1724 durch Vergleich mit ſeinen Geſchwiſtern die Herrſchaft 
Thernberg. war in feiner Jugend Legationsſekretär in England und 
Holland, anno 1726 n. ö. Regierungsrath und ſodann erſter Rath 
und Präſes⸗Amtsverwalter bei dem n. ö. Merfantil- und Wech⸗ 
ſelgerichts⸗Appellatorium. 1 

Im Jahre 1730 wurde er nebſt ſeinen zwei Brüdern 
Ignaz Joſeph und Johann Baptiſt von Menßhengen unter die 
alten Geſchlechter des n. ö. Ritterſtandes verſetzt. Er lebte noch 
anno 1779 in einem Alter von 87 Jahren. 

Von ſeinen Geſchwiſtern war Ferdinand von Menßhengen 
churfürſtlich pfälziſcher geheimer Rath und Geſandter bei der 
Kaiſerwahl in Frankfurt anno 1745, ſpäter auch am Reichstage 
zu Regenſpurg und mit Sophia Freyin von Dettlingen am 
4. Auguſt 1745 zu Frankfurt am Main vermält, aus welcher 
Ehe eine einzige Tochter Clara entſproß. 

Johann Albert ſtarb ledig zu Wien. 

Ignaz Joſeph war fürſtlich Bamberg'ſcher Hofrath und 
Reſident zu Wien. 5 

Johann Baptiſt von Menshengen, Herr des Gutes Katzels⸗ 
dorf V. u. W. W., war 1746 Raitherr, anno 1752 n. ö. 
Vandſchafts⸗ Ober» Einnehmer, ſpater u. d. Regierungsrath und 
Ritterſtands⸗Verordneter. 

Im Jahre 1773 verkaufte er feine Herrſchaft Katzelsdorf an 
Ernſt Grafen von Hoyos. 


Mit feiner Gemalin Franziska, gebornen Freyin von Lud⸗ 
wigſtorf hatte er zwei Kinder, als: Ignaz, welcher in der Jugend 
geſtorben, und Clara, die mit Franz von Aichen verehelicht war. 

Die Kinder des obgedachten Franz Chriſtoph von Menß⸗ 
hengen, und der Eleonora Freyin von Otten waren: Ignaz 
Maria, Friedrich und Franz de Paula und die Tochter: Franziska, 
Clara, Euphroſina, Joſepha Anna Maria und Eleonora Gas 
briele. 

Von den Söhnen ſtarben die beiden letzteren in der Jugend 
und unvermält. Der ältefte Sohn Ignaz Maria von Menßhengen, 
geboren zu Wien 28. März 1732, geſtorben 15. März 1810, 
war n. ö. Regierungsrath, durch viele Jahre Kreishauptmann 
und zuletzt Vice⸗Präſident der n. ö. Landrechte, in welcher Eigen⸗ 
ſchaft er vom Kaiſer Franz mit Diplom vom 23. April 1806 in 
den Freyherrenſtand erhoben wurde. 

Er vermälte ſich 21. Juni 1762 zu Wien mit Maria 
Barbara Joſepha Freyin von Waldſtätten, geb. 9. Juli 1744, 
einer Tochter des Dominik Joſef Freyherrn von Waldſtätten, 
Herrn zu Kirchberg und Blumau in N.⸗Oe, kaiſ. Reichshofrathes 
und der Antonia Gräfin von Maſſa, aus welcher Ehe 6 Söhne 
und zwei Tochter entſproſſen, als: Franz Seraph., Dominikus 
Joſeph, Franz Xav., Hugo, fo als Kind von zwei Jahren ge⸗ 
ſtorben, Johann Baptiſt, Carolus, Eleonora und Maria Anna. 

Der ältefte Franz Seraph. geb. 16. April 1762, ſtarb zu 
Leitmeritz und hinterließ zwei Töchter, nämlich Joſepha, vermält 
mit Emanuel Freyherrn von Malowetz, k. k Kämmerer und 
Gabriele, vermält mit Wenzel Freyherru von Reisky k. k. 
Kämmerer. 

Franz Xaver, der drittgeborne Sohn des Ignaz Maria 
Freyherrn von Menshengen, geboren 3. März 1767, geſtorben zu 
Wien 25. Jänner 1804 in einem Alter von 36 Jahren, war 
Rathsprotokolliſt des n. ö. Landrechtes und mit Octavia Freyin 
von Sala, Tochter des k. k. Kämmerers, n. ö. Landes⸗Ausſchuſſes 
und Verordneten Ferdinand Freyherrn von Sala und der Maria 
Anna Gräfin von Somau, k. k. Sternkreuz-Ordensdame vermält 
aus welcher Ehe zwei Söhne Franz und Ferdinand und zwei 
Töchter hervorgingen, nämlich Anna, welche im Jahre 1799 ge⸗ 
boren, im Jahre 1816 mit 17 Jahren geftorben ift, und Thereſia, 
die mit Gottfried von Dreger vermält war. 

Die Witwe Octavia Freyin von Menßhengen wurde ſammt 
den vier Kindern am 18. Juli 1812 in den n. ö. Herrenſtand 
aufgenommen, die Introduction aber auf den Zeitpunkt der Groß⸗ 
jährigkeit der Söhne verſchoben. 

Von den Söhnen wurde der Aelteſte Franz Freiherr von 
Menßhengen, geb. 1. April 1798, k. k. Hofrath und geheimer 
Rath und Schatzmeiſter des kaiſ. militäriſchen Maria⸗Thereſien⸗ 
Ordens. 

Er vermählte ſich am 3. April 1826 mit Thecla Le Roy 
de Lozembrune, aus welcher Ehe fünf Söhne und zwei Töchter 
entſproßen: 

1. Franz Xaver, geboren 26. Juli 1826, geſtorben im Sep⸗ 
tember 1828; 

2. Franz Xaver, geboren 14. Dezember 1828, k. k. Statt⸗ 
halterei⸗Sekretär, vermält mit Ida Freyin von Prandau den 
16. Jänner 1856, Kinder: a) Laura, geb. 11. Okt. 1856, b) 
Arthur geb. 13. Okt. 1858; 

3. Joſeph, geb. 11. September 1830, k. k. Bezirkshaupt⸗ 
mann in Freiwaldau, vermält mit Adele von Merkl, 5. Juli 1856, 
Kinder: 

a) Franz geb. 1857, geſt. 1858, 
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b) Irene, geb. 9. Juni 1860, 

©) Hugo, geboren am 9. Juni 1862, geftorben am 31. Jän, 
ner 1870. 

d) Octavia, geb. 13. Nov. 1864, 

e) Auguſt, geb. 7. Dez. 1866, 

f) Lothar, geb. 21. Februar 1869, 

g) Karl Ludwig, geb. 8. Juni 1871; 

4. Philippine, geboren 5. Mai 1832, geſtorben in demſelben 
Jahre; 

5. Ferdinand, geb. 2. Jänner 1833, k. k. Rittmeiſter bei 
Windiſchgraz⸗Dragoner, vermält mit Maria Wokurka, k. l. Ma- 
jorstochter: 

Kinder: a) Valerie, geb. 4. Juli 1869 d) Thekla, geb. 
im Mai 1871; 

6. Caroline, geb. 22. Dezember 1835, vermält 8. Juni 
1861 mit Ludwig Freyherrn von Malowetz, k. k. Kammerer und 
Statthaltereirath; 

7. Felix, geb. 21. Juni 1831, geſt. 30. Mai 1852. 

Der jüngere Sohn des im Jahre 1804 verſtorbenen Franz 
Xav. Freyherrn von Menßhengen, Namens Ferdinand, geboren 
27. März 1801, Herr und Landſtand in Niederöſterreich, iſt k. l. 
Kämmerer und k. k. wirklich geheimer Rath, war bevollmächtigter 
Miniſter am herzoglich naſſauiſchen Hofe und bei der freien Stadt 
Frankfurt, dann als ſolcher in Hamburg und zuletzt in der Schweitz 
Er vermälte ſich am 8. September 1828 mit Charlotte 
Freyin von Syberg zu Sümmern, k. k. Sternkreuz⸗Ordensdame, 
Tochter des churköllniſchen Kammerherrn Nikolaus Freyherrn von 
Syberg, und der Caroline Freyin von Schütz zu Holzhauſen. Er 
lebt gegenwärtig in Penſion zu Gmunden. 

Das ritterliche Wappen derer von Menßhengen ift ein vier⸗ 
feldiges mit einem Mittelſchilde. Erſtes uud viertes Feld gol⸗ 
dener Grund, worin ein halber oder abgeſchnittener ſchwarzer 
Adler mit ausgebreitetem Flügel und Klauen auswärts geſtellt 
erſcheint. Zweites und drittes Feld ſilbern mit einer großen rothen 
Roſe und goldenem Botzen in der Mitte. 

Der Herzſchild iſt blau, darin eine goldene, mit Edelſteinen 
geſchmückte offene Krone, aus welcher drei weiße Straußfedern 
emporragen. — Auf dem Schilde ruht ein gefrönter Helm und 
auf demſelben ein offener Adlerflug, deſſen rechter Flügel zu Hälfte 
oben weiß unten roth, der linke oben ſchwarz unten golden ift. 
— Zwiſchen den Flügeln iſt ein wachſender Mann in blauer 
Kleidung, mit goldenen Knöpfen und Kragen, auf dem Haupte 
eine herabhängende Mütze mit goldenem Umſchlage und Quaſte. 
Die Helmdecke rechts iſt ſchwarz und golden, links roth und 
Silber. 

Das freyherrliche Wappen iſt gleich dem vorigen, nur iſt 
der Hauptſchild mit der Freyherrenkrone bedeckt. 


Meraviglia. 


Johann Evangeliſt Graf Meraviglia, k. l. Kammerer, Oberft 
und General-Adjutant, ward den 5. Mai 1773 unter die neuen 
Geſchlechter des n. ö. Herrenſtandes angenommen, aber erſt nach 
abgeführter Präſtandis den 20. März 1776 bei den Herren Ständen 
introducirt. 

Er kam aus Mailand, wo deſſen Vater und Großvater das 
Patriciat erhielten, und wurde von der Kaiſerin Maria Therefia 
in den Grafenſtand erhoben. 
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Seine Gemalin war Frau Maria Anna, geb. Reichsgräfin 
von Mollart, des Herrn Joſef Anton Erneſt Grafens von Mollart 
Tochter, geb. 4. Juni 1730, welche die ihr nach ihrem im Jahre 
1761 verſtorbenen Bruder Johann Nepomuk Erneſt als dem 
letzten des gräflich Mollart'ſchen Mannsſtammes erblich zugefallenen 
Herrſchaften Gumpendorf und Opplawau gedacht ihrem Gemal zus 
brachte, und den 12. Jänner 1777 im 47. Jahre ihres Alters an 
der Hectica hier in Wien geſtorben ift. 

Ihr Gemal Johann Evangeliſt Graf von Meraviglia, Herr 
auf Wolleſchna ꝛc., k. k. wirklicher geheimer Rath und Kämmerer, 
ſtarb zu Wien den 20. November 1779 im 50. Jahre ſeines 
Alters und ward in der St. Michaels⸗Pfarrkirche in der alten 
Mollart'ſchen Gruft begraben. 

Deſſen einziger Sohn Anton Graf Meraviglia, k. k. Käm⸗ 
merer, vermälte ſich anno 1782 mit Eleonore Gräfin von Abens⸗ 
perg und Traun, des Franz Joſef Reichsgrafen von Abensperg 
und Traun zu Egloffs, Traun, Petronell ꝛc. und Maria Eleonora 
Gräfin von Kollonitſch zweiter Tochter, geboren den 28. No⸗ 
vember 1763. 

Er kaufte anno 1790 die Herrſchaft Jaßlowitz in Mähren. 
Mit ſeiner Gemalin hatte er 13 Kinder erzeugt, unter welchen 
Folgende bekannt ſind: 

„Anton Graf Meraviglia, geb. 1782. 
. Eleonore, geb. 25. März 1789. 

. Joſef, geb. 24. Sept. 1790. 
„Ludmilla, geb. 12. April 1794. 
„Leopold, geb. 15. Nov. 1796. 

. Therefe, geb. 22. Jänner 1798. 
„Franz X., geb. 25. Jänner 1799. 

„ Rudolf, geb. 7. April 1801. 

. Ladislaus, geb. 15. Februar 1804. 

Das Wappen iſt ein nach der Länge getheilter Schild, deſſen 
rechte Hälfte vier goldene und drei blaue Sparren hat; die linke 
Halfte iſt in zwei Abtheilungen getheilt; der obere Theil goldener 
Grund, worin ein ausgebreiteter doppelter gefrönter ſchwarzer 
Adler; der untere Theil aber ift vierfeldig. Das erſte und vierte 
Feld lediger rother, das zweite und dritte Feld lediger weißer 
Grund. Mitten zwiſchen dieſen vier Feldern iſt ein goldenes Sieb. 
Oben decket den Wappenſchild eine Grafenkrone, über denſelben 
aber ſtehen drei offene Helme; auf dem erſten zur rechten ſitzt 
ein einwärts gekehrter weißer Vorſtehhund mit einem rothen mit 
Gold gebrämten und beſchlagenen Halsbande, auf dem zweiten 
mittleren Helme der vorbeſchriebene gekrönte doppelte ſchwarze 
Adler, auf dem dritten ein aufſteigendes halbes weißes Pferd mit 
rothem Gezäum nach einwärts gewendet. Die Helmdecke ift rechts 
blau und Gold, links weiß und roth. 
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Merchenſtein oder Merkenſtein. 


Deren altes Stammgut gleichen Namens, beſteht noch heut 
zu Tage im V. U. W. W., wiewohl nur als eine verfallene 
Bergveſte. 

Hugo von Merkenſtein wird in einer Urkunde des Kloſters 
Kremsmünſter anno 1189 angeführt. 

Albero de Merchenſtein ift einer von den Zeugen, welche 
anno 1209 Herzogs Leopold VII. Stiftungsbrief des Kloſters 
Lilienfeld gefertigt haben. 

Popo und Ulrich von Merfenftein werden als Zeugen einer 
Schenkung der Gebrüder Chunrad und Otto von Berßenſchlag, 


reſp. des Eigenthums über das Gut Haidpach an das Kloſter Li⸗ 
lienfeld anno 1273 geleſen. 

Ulrich von Merchenſtein verkaufte anno 1280 ſeinen Hof 
zu Prandt dem Kloſter Lilienfeld. 

Annales Cremifan: 

Ebenderſelbe verkaufte auch anno 1314 ſeinen freien Hof zu 
Siebenbrunn an Chadolt von Eckartsau und Frau Offmey deſſen 
Hausfrau, Prevenhuber Collect: Genealog:, und verpfändete 
anno 1324 feine vom Stifte Mölt lehenbaren Zehenten zu Ober⸗ 
ſiebenbrunn gleichfalls an Chadolt von Eckartsau. Philib: Hueber 
e: 9. 134. 

Laut Urkunde ddo. St. Pölten 1344 am St. Philipps ⸗ 
und Jakobstage verkauft Ulrich von Merchenſtain und ſeine Ge⸗ 
malin Anna in Gemeinſchaft mit ſeinem Schwager Mert von 
Wirmla, des Meinhart Sohn, 6 ½ Pfund Gült Wiener Münz zu 
Etreting an Jannſen von Potenprunn um 76%, Pfund. Arch: 
stat: n: 317. 

Ulrich von Merchenſtain iſt auch Zeuge in einem Stiftbriefe 
feiner Vettern Hans und Chadolt — des Janſen Sohne von 
Haslau, ddo. Fiſchamend 1350 am St. Gregortentage, zu einer 
ewigen Frühmeſſe in der Pfarrkirche zu Fiſchamend. Arch: stat: 
n: 2292. 

Das Wappen derer von Merkenſtein war nach einem Siegel 
Ulrichs von Merkenſtein ein nach der Länge herab getheilter Schild 
mit vier von der linken zur Rechten gezogenen Schrägbalken. 


Mertens, Ritter, gegenwärtig Freyherren. 


Karl Ritter von Mertens, der Arzneikunde Doktor in Wien, 
wurde im Jahre 1773 in den öſterreichiſchen Adelſtand und mit 
Diplom Kaiſer Joſephs, ddo. Wien 2. April 1787 mit Rückſicht 
auf ſeine vorzügliche Verwendung in der Heilkunde, ſeine in fremde 
Länder unternommene Reifen, feine Gelehrſamkeit und Beſcheiden · 
heit in der Zenſur der mediziniſchen und philoſophiſchen Bücher, 
ſammt feiner Deſcendenz beiderlei Geſchlechtes in den öſterr. 
Reichsritterſtand erhoben. Am 16. April 1787 wurde er auf ſein An⸗ 
ſuchen unter die neuen Ritterſtandsgeſchlechter aufgenommen und 
am 16. Oktober desſelben Jahres durch den Herrn Landunter⸗ 
marſchall Joſef von Aichen introducirt. 

Das Wappen desſelben beſteht aus einem blauen Schilde, 
worin ein aufrecht gegen die rechte ſchreitender goldener 
Greif, und ein über das Ganze gehender rechter weißer Schräg⸗ 
balken zu ſehen iſt. Auf dem Schilde ruhen zwei gegeneinander 
gelehrte, goldgekrönte beiderſeits mit Gold und Blau vermiſcht 
herabhängenden Helmdecken bekleidete Turniershelme, mit offenen 
Roſten, goldenen Halsketten und Kleinodien. 

Aus der Krone des vorderen ſteigt der vorbeſchriebene 
goldene Greif gegen die Linke gewendet empor, die Krone des 
hinteren Helmes aber iſt mit drei vorwärts und von einander gebo⸗ 
genen Straußenfedern beſteckt, wovon die erſte und dritte golden, 
die mittlere blau iſt. 


Meſſendeck zu Meſſenbach, 


find aus Baiern nach Oeſterreich gekommen, und theils in Oeſter⸗ 
reich ob der Enns, theils in Oeſterreich unter der Enns anſäßig 
geweſen. 

* 


Euphemia von Meſſenbach war 1180 i 
Ge Be ſſenbach Herrn Ulrichs von 
Prevenhuber in geneal: Polheim: 


Wernhard Mezzenbeck, nach damaliger Schreibart, (d. i. 
Meffenbed) ward Herzogs Albrecht I. zu Defterreih Oberſthof⸗ 
meiſter; ſtarb den 1. Juni 1295 und iſt bei den Minoriten ⸗Con 
ventualen zum heil. Kreuz in Wien begraben; deßgleichen find da- 
ſelbſt Veronica Meßenbeck und ihre Schweſter Sophia von Carls⸗ 
berg begraben. 


Wernhard, der jüngere von Meßenbach wird anno 1309 in 
einem Kaufbriefe Herrn Ottolars Piber von Piberſtein um zwei 
Güter zu Hornberg und Toppel, auf Herrn Gundacker Stahremberg 
lautend, als Zeuge angeführt. Bar: Streun: Mser: T: 5. 
Fol: 120. 


Hadmar der Meſſenbeck reſervirt ſich 1340 an Herrn Han⸗ 
ſen von Capell, daß er das Haus Forchteneck nicht verkümmern, 
noch veräußern wolle. Hoheneck P. III. Fol: 422. 

Hans Meſſenbeckh, zu Lanzendorf, kaufte 1367 von Herrn 
Peter oder Petrein von Eberſtorf einige Grundſtücke zu Laach und 
anno 1371 drei Strich Feldes nächſt Himberg. Docum: fam: 
Puechaim. 

Gedachter Herr Hans Meſſenbeck, Ritter, hat in der Pfarr 
kirche im Markte Himberg einen Jahrtag geſtiftet, und iſt daſelbſt 
mit feinen Söhnen begraben. Streuns Cod. Mscr. Tom. 5. 
Fol. 120. 

Das Grabmonument wird nach Streun folgendermaſſen be⸗ 
ſchrieben: 

„In dem Marckt zu Himperg, zwo Meil von Wienn iſt auf 
einen Seithen Altar am hineingehen zu der rechten Handt ain 
Lainete Tafl, fo ain Flüg oder Halber theil einer Tafll ijt dann 
das ein Eyſene Pändtl, iſt noch daran Vorhanden; auf dießer 
Tafl iſt gemahlt ein Bildnus, fo Gott dem Vatter bedeutet, in 
einem Gewölk und hält mit Baiden Handen ein Crucifix, auf 
Beden ſeithen ſeyn zween Engel. Das Wappen mit dem Helm 
und einer Flügel iſt darunter auf der rechten Seithen des Cruciſix, 
und gelanget mit der Flügel gar Hoch hinauf unten an der Tafel 
knien ſieben Manns Perſohnen, und die erſt hat neben inner das 
Wappen Schildt. Der Grundt oder Boden dießer Tafel iſt planirt 
Vergult, aber der Perſohnen Kleidung hat nichts Vergult, die 
Leiſten umb die Tafel iſt von Laubwerch an den drey Seithen, 
aber die unter Leiſten hat Buchſtaben, wie fie oben Verzeichnet, 
die Buchſtaben ſeyn ſielbern auf einen braunen Grundt und ſehr 
ſchadthaft. 9. Novembris A0. XCIV. 

Das Wappen ift mit Schildt und Farben dem Wallſeeiſchen 
allerdings gleich, wie es khummen mus, ob fie dießem Geſchlechte 
ſolches zu führen erlaubt hatten, wiewol fonft gleichmäſſige Exempl 
zu finden. 

Bey der Figur iſt zu merken, das allein der älter Sun ſich 
baltej militaris gebraucht hat.“ 

Von der baieriſchen Linie der von Meſſenbeckh meldet Hund 
in ſeinem baieriſchen Stammbuche Mehreres. 

Von dieſen hat ſich Achatz Meſſenbeck zu Gſchwendt und 
Dieppolting mit Dorothea, geb. von Lappitz, Herrn Chriſtoph von 
Oedt zu Lichtenau Witwe anno 1535 vermählt. 

Seyfrieds Meßenbeckh zu Schwendt, Diepolting und Kalling 
Tochter Maria Veronica nahm Herr Wolf Hector Jägenreutter 
zu Pernau anno 1594 zur Ehe. 


150 


Ihr Wappen iſt ein weißer oder filberner Schild, durch deffen 
Mitte ein ſchwarzer Querbalken gezogen iſt. Auf dem Helme ein 
weißer Adlerflug, welcher in der Mitte gleichfalls durch einen 
ſchwarzen Querbalken getheilt iſt. 


Mettner. 


Ueber dieſe Familie iſt in dem n. d. Landes⸗Archive nichts 
zu finden. 


Metzburg, vorhin Metzger genannt, Ritter und Freyherren. 


Dieſe ſtammen aus Breisgau, woſelbſt deren Urahnherr und 
Stammvater Johann Georg, Regimentsrath, zu Freiburg ge 
weſen war. 

Deſſen Sohn Johann Georg (II.) war eilf Jahre Lega- 
tionsrath an der ottomaniſchen Pforte, und wurde von Kaiſer 
Leopold I. für ſeine Verdienſte mit einer goldenen Kette, und 
daran hängendem Bildniſſe des Kaiſers beſchenkt. Er war mit 
Eliſabeth, des kaiſ. Reſidenten am türkiſchen Hofe Simon von 
Remmingen Tochter verehelicht, mit der er einen Sohn Johann 
Georg (III.) erzeugte. Dieſer hatte nach zurückgelegten juridifde 
politiſchen Studien mehrere Reifen nach Conſtantinopel gemacht 
und zwar einmal auf eigene Koſten, das andere Mal mit dem 
k. k. Geſandten Freyherrn von Schwarzenhorn im Jahre 1648 als 
deſſen Stallmeiſter, und endlich mit dem Internuntius Grafen 
veslie als Aufwärter. Nach ſeiner Rückkunft machte er ſich in 
Mähren anfäfjig und erhielt das Poſtmeiſteramt in Brünn. Zur 
Zeit der Königswahl Ferdinands IV. im Jahre 1653 wurde er 
als Courier nach den Städten Augsburg und Regenſpurg geſendet, 
ebenſo wurde ihm die Einholung der kaiſ. Braut Margaretha an 
der Grenze Oeſterreichs zu Schottwien und das Poſtdirectorium 
bei der Verehelichung der verwitweten Königin Eleonore von Polen, 
Kaiſer Leopolds Schweſter, mit dem Herzoge von Lothringen ans 
vertraut. 

Ganz beſondere Dienſte hatte er aber in den nachmaligen 

Türkenkriegen geleiſtet. Durch feine genaue Kenntniß der türkiſchen 
Sprache vermochte er unerkannt ihr Lager bei Pörlig in Mähren 
im Jahre 1663 und ſpäter vor Wien im Jahre 1683 wiewohl 
mit größter Lebensgefahr zu durchſchreiten und Depeſchen an die 
ktaiſerlichen Truppen und den kaiſerlichen Hof hin- uad zurück 
zubringen. 
Wegen feiner Sprachkenntniſſe hatte ihn auch General Souches 
bei der Vertreibung der Türken als Dollmetſch beibehalten und 
General Graf Montecuculi in dem Kriege gegen Frankreich in 
Deutſchland das Feldpoſtamt übertragen, bei welcher Gelegenheit 
er das Poſtamt von Wien bis Paderborn in Weſtphalen eine 
gerichtet hatte. Noch iſt zu erwähnen, daß er als Fähnrich und 
Stadthauptmann die Bürgerſchaft in Brünn in militäriſchen 
Exercitien eingeübt hatte. Für dieſe Verdienſte wurde er von 
Kaiſer Leopold I. mit Diplom vom 11. Mai 1690 in den rittere 
mäſſigen Adelsſtand erhoben, mit der gleichzeitigen Vergünſtigung, 
feinen Zunamen wegzulaſſen und ſich fortan von Metzburg ſchreiben 
zu dürfen. 

Sein Sohn Johann Georg Campmüller von Metzburg trat 
nach abſolvirten juridiſch politiſchen Studien in die fürſtlich Eggen ⸗ 
berg'ſche Kanzlei, wurde fürſtlicher Rath und Kanzleidirektor, fpäter 


taif. Reichshofrathsagent, dann n. ö. Regierungsrath und Minifteriale 
Banto⸗Deputations- Hofrath. 

Mit Diplom Kaiſer Joſephs I., ddo. 29. April 1710 wurde 
er in den erbländiſchen Ritterſtand erhoben, und darauf unterm 
9. Februar 1718 unter die neuen n. ö. Ritterſtandsgeſchlechter 
aufgenommen. Er hat den Namen Campmüller angenommen, nach⸗ 
dem er von ſeinem Schwiegervater Zacharias Mariophilus von 
Campmüller zu Langenhalſen, kaiſ. Hofkriegsrath und geheimer 
Referendar mit kaiſ. Conſens an Kindesſtatt angenommen und 
aboptirt worden. Seine erfte Gemalin war Maria Regina, erſtgedachten 
Herrn Zacharias von Campmüller einzige Tochter, mit der er in 
Oeſterreich ob der Enns die Campmüller'ſchen Güter Langen. 
halfen und Marſpachzell oder Freyenzell und in N. Oe. die Herr» 
ſchaft Püchßendorf V. O. W. W. an fi brachte. Sie ſtarb ohne 
Kinder 1725. 

Zum zweiten Male verehelichte er ſich mit Maria Roſalia, 
Fteyin von Fieger zu Hirſchberg, mit der er eine einzige Tochter 
Maria Anna erzeugte, die Herr Karl Freyherr von Fieger, der 
jüngere zur Ehe genommen. Gedachter Johann Georg Campmüller 
von Metzburg ſtarb den 23. Jänner 1734 ohne Mannserden. 

Deſſen Bruder Karl Joſeph von Metzburg hatte den Ryß⸗ 
wider Friedeneverhandlungen unter dem hiezu bevollmächtigten 
Botſchafter Grafen Kaunitz im Jahre 1697 als Gentilhuomo von 
Anfang bis zum Ende beigewohnt und ſich in verſchiedenen Staats · 
geſchaften und anderen vertraulichen Commiſſionen ganz beſondere 
Berdienſte erworben, weßhalb er vom Kaiſer Leopold I. unterm 
27. November 1702 in den Ritterſtand des Königreiches Böhmen 
erhoben und ſpäter von Kaiſer Karl VI. mit Diplom vom 


24. Dezember 1714 mit dem Freyherrenſtande begnadet wurde, 


ohne ſich des letzteren jedoch zu bedienen. Sein Sohn war Chri« 
ſtoph Auguſtin von Metzburg. Dieſes letzteren Sohn Franz Leo⸗ 
pold von Metzburg war k. k. Reſident und Charge d'affaires am 
fönigl. polniſchen Hofe und erlangte ſammt den Seinigen von 
der Kaiſerin Maria Thereſia sub dato 20. November 1779 die 
Ernennung, reſp. Beſtätigung des ſchon obgedacht ſeinem Groß⸗ 
vater verliehenen Freyherrenſtandes. 

Das adelige Wappen derer von Metzburg iſt ein goldener 
Schild, darin ein doppelter ſchwarzer Adler ohne Krone mit den 
goldenen Buchſtaben L auf der Bruſt. Auf dem Schilde ein of⸗ 
fener gekrönter adelicher Turniershelm, mit goldenen und ſchwar⸗ 
gen Helmdecken behangen, worauf der vorbeſchriebene Adler mit 
dem Buchſtaben L zu ſehen iſt. 

Das ritterliche Wappen iſt ein vierfeldiger Schild, in deſſen 
hinteren untern und vordern obern goldenem Felde gegeneinander 
ein zum Fluge geſchickter einfacher ſchwarzer Adler mit roth aus- 
geſchlagener Zunge, in dem hintern oberen und vorden unteren 
von oben herab gleichgetheilten äußeren rothen und inneren ſilber⸗ 
nen Felde aber je ein goldener gegeneinander aufwärts ſtehender 
Löwe mit offenem Rachen, roth ausgeſchlagener Zunge und hinter 
ſich aufwärts gewundenem Schwanze, die vordere Pranke im 
weißen Felde an die Kreuzlinie ſpreitzend, mit einem der hinteren 
Pranken aber im Winkel des rothen, mit dem anderen auf einem 
im Grunde des weißen Feldes ſich etwas hervorhebenden Büͤhels 
ſtehend, zu ſehen iſt. 

Ob dem Schilde ein freier offener Turniershelm, rechts mit 
schwarz und gelben, links mit roth-weißen Helmdecken und golde⸗ 


Wa e auf welcher ebenfalls ein einfacher ſchwarzer 
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Metzenrath 


Nach Enenkl ein n. ö. Ritterſtandsgeſchlecht, das bereits im 
16. Jahrhunderte erloſchen iſt. 


Mikoſch, Grafen. 


Bernhard Georg Freyherr von Mikoſch, kaiſ wirklich ger 
heimer und Finanz⸗Conferenzrath iſt den 31. Jänner 1720 im 
neuen Herrenſtande angenommen, und den 12. März darauf durch 
Herrn Wenzl Grafen Enkhevoirt bei den drei oberen Herrenſtänden 
introducirt, auch noch ſelbigen Jahres von Kaiſer Karl VI., bei 
welchem er in großem Anſehen ſtand, in den Grafenſtand erhoben 
worden. 

Er hatte ſchon etliche Jahre vorher von der kaiſ. Hofkammer 
den Beſitz der Herrſchaften Arnftein, Fahrafeld und Neuhaus V. 
u. W. W. überkommen und während ſolchem das Schloßgebäude 
in Fahrafeld und die Epiegelfabrit daſelbſt in beſſeren Stang 
geſetzt. Nach feinem im Jahre 1723 erfolgten Tode hat die kaiſ. 
Hofkammer obbenannte Herrſchaften wieder übernommen. Seine 
Witwe hat hernach Herrn Georg Sigmund Malanota de Caldes 
geehelicht und fein hinterlaſſener einziger Sohn Karl Georg Graf 
von Mikoſch ſtarb minorenn 1738. 

Das Wappen derer von Mikoſch iſt ein vierfeldiger Schild. 
Das erſte und vierte Feld hat einen goldenen Grund darin ein 
Mohrenkopf mit Perlen um den Hals und auch mit derlei Ohr⸗ 
gehangen geziert. Das zweite und dritte Feld blauer Grund, 
darin ein weißer oder ſilberner geflügelter Greif aufrecht ſteht. 
Auf dem Schilde zwei offene gekrönte Turniershelme, auf dem 
vorderen eine blau gekleidete Jungfrau mit fliegenden Haaren, 
weißer Binde um die Mitte, weißem Halskragen und entblößten 


Vorderarmen in natürlicher Farbe. in der rechten Hand ein bloßes 


Schwert in der vinken ein rothes Herz haltend; auf dem Hin 
teren Helme ein einwärts gekehrter wachſender jilberner Greif. 
Die Helmdecken rechts weiß und ſchwarz, links blau und weiß. 


Mielich oder Muelich. 


Ein ſehr altes, weit verzweigtes Adelsgeſchlecht, deren Stamm. 
väter in Schwaben, beſonders zu Augsburg ſeßhaft waren, worüber 
mehrere in der Domkirche zu Augsburg noch vorhandene alte 
Grabmonumente Zeugniß geben. 

Jakob Mueleich und deſſen Hausfrau Agnes vergleichen ſich 
mit Niclaſen dem Ammann in der Schefſtraße vor der Stadt 
Wien und feiner Hausfrau Juta wegen gehabten Bauſtreites hin- 
ſichtlich ihrer aneinanderſtoſſenden Häufer und Gründe am St. 
Oswaldstage. 1334. 

Arch. stat. aust. int. n. 223. 

Georg Muelich, der an König Ferdinands I. Hofe diente, 
ein Sohn Kaſpars, wurde von Kaiſer Karl V. laut Diplom, datirt 
zu Valladolid, 17. Mai 1542 mit feiner gefammten Deſcendenz in 
des römiſchen Reiches rittermäfjigen Adelsſtand erhoben und ihm 
biebei zugleich das von ſeinen Vorfahren überkommene, und im 
Jahre 1424 ertheilte adeliche Wappen beſtätiget. 

Georgs Sohn Jakob Muelich war Hofdiener des Erzherzogs 
Mathias und wurde über fein Anſuchen und Recommandations⸗ 
ſchreiben des Erzherzogs vom 10. Dezember 1592 noch am ſelben 


Tage (10. Dezember 1592) unter die neuen Ritterſtandsgeſchlechter 
aufgenommen. 


Er und feine Gemalin Eliſabeth, Benedicten Lufftenbergers 
Witwe beſaßen laut Gültbuch im Jahre 1597 das Gut Haindorf 
im V. O. M. B. Deſſen Witwe ließ ſich im Jahre 1600 mit 
der Herrſchaft Gobelsburg an die Gült ſchreiben. Zu bemerken 
iſt noch, daß in dem obangeführten Recommandationsſchreiben des 
Erzherzogs Mathias erwähnt wird, daß dem Geſchlechte derer von 
Muelich bereits ſchon von Kaiſer Friedrich III. anno 1424 (ö) 
der rittermäffige Adel verliehen worden ſei. — Das Geſchlecht iſt 
hierzulande längſt erloschen. 

Das Wappen derſelben ift ein goldener Schild, darin ein 
verkehrt, aufrecht geſtellter ſchwarzer Anker. Auf dem Helme ein 
gelrönter Turniershelm, darauf zwei Büffelshörner mit Ohren, 
wovon das vordere ſchwarz das hintere gelb zu ſehen ſind. Die 
Helmdecke iſt beiderſeits gelb und ſchwarz. — Bei dem in der 
n. ö. Ritterſtands⸗Matrikel Tom: I. Fol: 112. eingemalten 
Wappen fehlen jedoch die Büffelsohren. 


Mierzer oder Mürrzer. 

Friedrich Mierzer auf Mülands am 22. Februar 1613 unter 
die alten n. d. Ritterſtandsgeſchlechter angenommen, hat das Dorf 
und Freigut Mülands oder Mülanz V. O. M. B. beſeſſen, fo von 
ihm anno 1622 an Balthaſar Spindler von und zu Hofeck ge⸗ 
diehen iſt. Eine Tochter war an Kriechbaum verehelicht. Das 
Geſchlecht iſt hier zu Lande längſt erloſchen, ebenſo wie in Steier⸗ 
mark ſeiner eigentlichen Heimat. 

Das Wappen iſt ein durchaus mit rothen, goldenen und 
blauen Schachfeldern wechſelweiſe belegter Schild mit einer quer 
durch die Mitte gehenden Silber- oder Waſſerſtraße, wodurch der 
Schild in zwei Felder getheilt wird, deren jedes 18 Schachfelder 
hat. Auf dem Schilde ein gekrönter offener Helm und darüber 
zwei auswärts gekehrte Büffelshörner, wovon das rechte roth, blau 
und golden, das linke golden, roth und blau gefärbt iſt. Die Helm⸗ 
decke rechts blau und golden, links roth und golden. 


Migfio. 

Karl Miglio, der kaiſ. Majeſtät Rath und geheimer Hof- 
zahlmeiſter, auch Mitglied der Standſchaften von Görz, Steiermark 
und Kärnthen, wurde am 26. November 1663 unter die neuen 
Geſchlechter des n. d. Ritterſtand aufgenommen. 

Kurz vor ſeinem Tode wurde er mit Diplom, ddo. 
26. April 1664 in den Freyherrenſtand mit dem Prädikat von 
Prunberg erhoben und ſtarb den 29. September 1664. Er liegt 
begraben in der Pfarrkirche St. Michael zu Wien. Seine hinter ⸗ 
laſſenen zwei Söhne haben 1688 zwar ihren Freyherrenſtand den 
n. ö. Herren Ständen intimiren laſſen, ſind aber in den Herren⸗ 
ſtand niemals introducirt worden. 

Der ältere Tullius Joſeph Freyherr Miglio von Prunberg, 
kaiſ. General, ſtarb als der letzte ſeines Mannsſtammes den 
18. Februar 1752 im 96. Jahre ſeines Alters Der jüngere Ma⸗ 
rimilian war im Cajetaner-Orden. Ein Vetter des zuerſt ges 
nannten Karl Miglio, Namens Johann Miglio, geboren in Luxem- 
burg, war Sekretär König Philipps II. von Spanien und hat 
aus eigenen Mitteln das ſtädtiſche deutſche Collegium zu Löwen 
geſtiftet. 

Das Wappen iſt ein quadrirter Schild mit einem Herz⸗ 
oder Mittelſchilde. Erſtes und viertes Feld golden, in ſelbem ein 
einwärts ſehender, ausgebreiteter, ſchwarzer Adler, mit rother 
Zunge und goldener Krone auf dem Haupte. Zweites und drittes 


152 


Feld filbern, in ſolchem ein rechts gewendeter aufſteigender rother 
Löwe mit goldener Krone bedeckt, in der rechten Pranke einen 
grünen Palmzweig haltend. Der Herzſchild ift nach der Quere in 
zwei Felder getheilt. Das obere Feld ſchwarz, darin zwei grünt 
Palmzweige kreuzweiſe über einander ſtehen. Mitten dazwiſchen ein 
goldener Stern. Das untere iſt ſilbern, mit drei rothen Ballen, 
die von der Rechten herab zur Linken gezogen ſind. Oben ſind 
zwei gekrönte gegen einander geſtellte offene Helme. Auf dem 
erſten rechts der einfache gekrönte ſchwarze Adler ausgebreitet, auf 
dem zweiten der gekrönte rothe Lowe mit dem Palmzweigt. 
Die Helmdecke iſt rechts ſchwarz und golden, links ſilbern und 
roth. 


Miller oder Müller. 


Sigmund Georg von Miller, kaiſ. wirklicher Hoftammerrath 
ward unter die neuen n. ö. Ritterſtandsgeſchlechter den 4. Mai 
1630 angenommen. 

Sein Vater Georg von Müller, Ritter und Landmann in 
Oeſterreich ob der Enns war anno 1610 Landſchreiber und 1628 
Landes⸗Anwalt in Oeſterreich ob der Enns und ſtarb zu Linz 1629. 

Deren Wappen iſt ein quadrirtes ſammt einem Herzſchilde. 
Erſtes und viertes Feld blau, darin unten ein See, aus welchem 
eine halbe Fiſchotter emporſteigend einen Fiſch im Munde hält, 
weites und drittes Feld roth, darin vom oberen rechten zum 
unteren linken Winkel herab ein ſilberner Schrägbalken gezogen 
iſt, auf welchem drei doppelte goldene Lilien nebeneinanderſtehen. 
Im Herzſchilde fo goldener Grund, ein mit goldener Krone bedeckte 
weißgekleideter Mannsrumpf ohne Hände, über deſſen Haupt ein 
abgeſchnittenes halbes natürliches Mühl oder Kammrad fteht. 
Oben auf dem gekrönten Helme derſelbe Manns rumpf mit dem 
halben Kammrade über ſich geſtellt zwiſchen zwei rothen und 
blauen Adlerflügeln, worauf der ſilberne Schrägbalken mit den 
drei goldenen Lilien auf beiden zu ſehen iſt. Die Helmdeche zur 
Rechten blau und ſilbern, zur Linken Roth und mit Silber 
gemengt. 


Miffingdorfer von und zu Miffingdorf. 


Heinrich von Mizzindorf, Miles, wird in einer Urkunde 
Grafens Chunrad und Heinrich Playen und Hardeck anno 1156 
und 1192 angeführt. Enenkl Mser: T: 5. Er ward im Kloiter 
Zwettl begraben, dahin feine Wittib 1207 bei feiner Begräbniß 
ein ödes Gut „im Glaffenberg“ genannt ſtiftete; deſſen waren 
Gezeugen: Rudiger Walchun, Otto von Chadowe oder Chadau, 
Otto von Steutz, Heinrich Leupold, Rudolf, Friedrich und Siglobus 
von Mizzingdorf und mehrere Andere. 

Ein anderer Heinrich von Miſſingdorf wird in einigen auf, 
und Schenkungsbriefen des Kloſters Zwettl anno 1282, 1298, 
und 1328 Syboto von Miſſingdorf als Zeuge geleſen. 

Stephan von Miſſingdorf kaufte von Otto Stockhorner ein 
halb Pfd. Gült zu Reſingdorf anno 1358; arch: stat: n: 585, 
und anno 1366 von Bernharden von Meiffau 5 Pfd. 60 
Gülte zu Purgſtall und Tallein im Eggenburger Landgericht. 
Arch: n: 690. 2 

Deßgleichen kaufte er anno 1376 von Hanſen von Stain 
einen Hof zu Gockendorf um 75 Pfd. Pf.; ibidem n: 924 

Edendemſelben Stephan von Miſſingdorf verſchreiben Hadmar 
und Chunrad die Eiſenbeutel, Gebrüder, wegen ihnen gelithenet 
6 Pfd. Wiener Pfennige mit Conſens ihres Lehensherrn des Alten 


Johann von Mölk ihr Bergrecht und den Weinzehent zu Grüns 
dorf in dem „Hykkental“ und an dem „Jungenberg“ am Irtag 
(Dinſtag) nach St. Ulrichstag 1367. Arch: stat: n: 716. 

Seybot von Miſſendorf kauft von Agnes, Heinrichens von 
Miſſendorf Hausfrau drei Lehen zu Miſſendorf und vergleicht ſich 
mit feinen Enkeln Engelhart, Jorg und Otto, Gebrüder von 
Palterndorf und deren Schweſtern Katharina und Urſula hinſichtlich 
des ihnen gebührenden Erbanfalls dieſer Lehen nach dem Tode 
ihrer Aenlin der genannten Agnes von Miſſendorf, am Freitag 
in der andern Faſtwochen 1383. Arch: stat: n: 1086. 

Stephan von Miſſingdorf empfängt am Mittwoch vor Sonn« 
wendten 1405 von Eberhard von Capellen das Lehen über / Pfd. 
Gült zu Obernholz in der Mühlbacher Pfarre, und erhält Montag 
nach St. Margarethentag 1407 von Ulrich Schönfelder die Voll⸗ 
macht, deſſen Forderungen von denen von Tyrna einzubringen, 
Arch: stat: n: 1659 und 1715. 

Ebenderſelbe Stephan Miſſingdorfer, Ritter, war 1405 
Burggraf zu Meiſſau. Philib: Hueber. 

Hans Miſſingdorfer kaufte anno 1415 von Hans Thumbriger 
einige landes fürſtliche Gülten zu Preitenſee und reverfirte ſich 
1428 gegen Frau Barbara von Lichtenberg und Agnes Hunds⸗ 
haimerin, fein väterliches und mütterliches Erbe Niemanden ohne 
deren Vorwiſſen zu vermachen. Arch: stat: n: 1934 und 2214. 

Wolfgang Miſſingdorfer verſchaffte anno 1430 feiner Ge⸗ 
malin Anna von Neudeck einige Güter und Gülten zu Markher⸗ 
ftorf. Wurmbrand pag. 128. 

Stephan Miſſingdorfer verzichtet laut Urkunde ddo. Wien 
am St. Johannes Abend 1432 als Gerhab der Jungfrau 
Margaretha Tumbritzin gegen Kaſpar Haraſſer auf / Wein⸗ 
garten zu Schönberg. Arch: n: 2297. 

Vorgenannter Wolfgang Miſſingdorfer war anno 1451 bei 
dem Kongreſſe und Bündniſſe der n. ö. Stände zu Mailberg zu⸗ 
gegen, Greiſſen, Mser. ; beſaß 1458 die Veſte Nieder-Steinabrunn 
B. u. M. B. und war im Landtage zu Wien anno 1458 wegen 
von den Ständen verſuchter Vergleichsſtiftung Kaiſers Friedrich 
mit den Erzherzogen Albrecht und Sigismund, Ritter⸗Standes⸗ 
Ausſchuß. Greiſſen Mser. 

Wilhelm von Miſſingdorf, Herr zu Dobra, kaufte anno 1464 
von Ulrich von Rechling das Schloß Rottenſtein; Bar: Streun: 
eh T: 9; ehelichte 1473 Eliſabeth, Elementen von Panhalms 

ochter. 

Friedrich Craffto von Miſſingdorf hatte 1469 Streitigkeit 
mit dem Kloſter Zwettl. 

Wilhelm von Miſſingdorf zu Dobra hatte eben 1473 und 
1476 Feindſchaft mit dem Kloſter Zwettl, hielt ſich 1477 und 
1485 zu Königs Mathias Corvinus von Ungarn Partei, ward 
aber 1490 nach angelobter Treue nebſt mehreren anderen Edel⸗ 
leuten von Kaiſer Maximilian wieder zu Gnaden angenommen. 
Annal: Zwettl. 

Derſelbe cedirt laut Urkunde datirt Sonntag Lätare 1473 
für ſich und feine unvogtbaren Vettern 2 Mühlen am Kamp den 
Gebrüdern Georg und Hans von Roſenhardt; arch: n: 3127; 
verkauft anno 1475 feine Veſte Sachſendorf ſammt Zugehörung 
den Gebrüdern Bernhard und Wiguleus den Vellabrunnern zu 
Loſenſteinleuten, Streun Tom: X, ſitzt auf der Ritterbank im 
Landtage zu Wien, Samſtag nach Mathid anno 1479 und iſt 
Ritterſtandsverordneter anno 1492. Landſchafts⸗Regiſtratur. 

Der edelveft Ritter Wilhalm von Miſſingdorf belangte 
m Namen feines Pupillen Hanſen, weiland Wolfgangen von 
Miſſingdorf ſeines Vettern Sohn, den edelveſten Ritter Lorenz 
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Hayden, Bürgermeiſter und den ehrſamen weiſen Rath der Stadt 
Wien vor dem n. ö. Landmarſchallsgerichte, weil fie Bürgermeiſter 
und Rath gemainer Stadt zu Wien oder ihre Vorvordern auf 
einem Gültlaufe 1272 ungariſche Gulden als Darleihen von dem 
vorgenannten Wolfgang von Miſſingdorf feel: empfangen 
und er anſtatt des Hanſen, des jungen Miſſingdorfer, ſchon viel⸗ 
mal gefordert und nicht zurückbekommen könne. Darüber erläßt 
der Hochgeborne Herr Michael von Gottesgnaden des heil: röm: 
Reiches Burggraf zu Maydeburg, Graf zu Hardeck und Rötz, 
kaiſerlicher Reichshofrichter als Landmar ſchall in Oeſterreich ddo. 
Mittwoch nach St. Jörigentag anno 1480 an Bürgermeiſter und 
Rath zu Wien die Auflage von Gerichtswegen, den Ritter von 
Miſſingdorf mit Zalung der Summe eheſt unklaghaft zu machen. 
Die Stadt Wien machte hiebei Exceptionem fori declinatoriam 
und Kaiſer Friedrich III. gebot per Rescriptum Caes: datirt 
am Pfingſttag vor St. Florianstag anno 1480 an ernannten 
Landmarſchall in dieſer Schuldklage des Ritters Wilhelm Miffing- 
dorfer den Bürgermeiſter und Rath der Stadt Wien nicht im 
Landrecht mit Ladung und Rechtſpruch fürzunemen, maſſen die 
Stadt mit den Gerichten in das landesfürſtliche Kammer⸗ und 
Huebamt gehöre, wo ſomit Kläger und Gegentheil dahin und 
endlich an Kayſerlich Majeftät ſelbſt angewie ſen werden ſoll. 
K. k. Hofkammer -⸗Archiv. N. Oe. Vice⸗Dom: Acten, item Bern 
Pez: Cod: Diplom: Pars III. fol. 411. 

Wolfgang Miſſingdorfer zu Miſſingdorf, Steinabrunn und 
Terrasburg leiht dem Sigmund Stodhorner 1459 vierhundert 
Pfund Pfennige, wofür der Letztere ihm ſeine freie Mühle am 
Kamp verpfändete. Arch: num: 2904. 

Er, Wolfgang von Miſſingdorf, und Margaretha, geborene 
Matſeeberin, feine Hausfrau kaufen, 1468 einige Gülten zu 
Naglern von Ulrichen Dachſenbeckh, Ritter, Baron Enenkl Mser. 
T. Iv. 

Anno 1479 verehlichte Wolfgang von Miffingborf feine 
Tochter Martha an Stephan von Volkhra zu Dornach. 

Wolfgangs Sohn Johann von Miſſingdorf, Ritter, ehelichte 
1488 Barbara von Roſenhart; er und gedacht ſeine Hausfrau 
Barbara thuen Verzicht 1489 an Stephan von Roſenhart, ihren 
Bruder, wegen 400 Pfd. Pf. als ihres empfangenen väterlichen 
und mütterlichen Erbtheils. Ebenſo borgte Johann von Miſſingdorf 
Ritter, demſelben Stephan von Roſenhart andere 400 Pfd. Pf. 
Arch: n: 3284 et 3285. 

Gedachter Hans von Miſſingdorf zu Ste inabrunn und Dobra 
hatte langwierige Streitigkeiten mit Benuſch von Eberſtorf wegen 
der Ruckhendorfer'ſchen Güter vom Jahre 14921497. Arch: 
n: 3340, 3385, 3421, 3427 und 3430, war 1502 n. ö. Ritter⸗ 
ſtandsverordneter, und empfieng anno 1502 zwei Theile Traid⸗ 
und Wein⸗Zehent zu Purgſtall vom Stift Mölk zu Lehen. 

Er, Johann von Miſſingdorf, ſtarb circa 1513 als der 
letzte ſeines Mannsſtammes und ſeine Güter und Wappen haben 
durch oberſagt ſeine Schweſter Martha, verehelichte von Volkhra, 
die Freyherren und Grafen von Volkhra erblich an ſich gebracht. 
Hoheneck P: II. fol: 341. 

Das Wappen derer von Miſſingdorf war nach einem Siegel 
Stephans von Miſſingdorf vom Jahre 1432 ein Schild mit 
einem Querbalken, ähnlich dem öſterreichiſchen Bindenſchilde; auf 
dem Schilde ein offener Helm mit darüber geſtelltem Adlerflügel. 


Mifteldek oder Mifteldad. 


Heinrich von Miſtelbach ift Zeuge geweſen 1156 bei der 
Uebergabe des Gutes Krumpenau an das Kloſter Zwettl. Annales. 
Zwettl: 

Heinrich und Dietrich von Miſtelbach werden als Zeugen 
in Herzog Heinrichs Jaſomirgott Stiftbriefe des Schottenkloſters 
anno 1161 geleſen. 

Otto von Miſtelbach wird nebſt mehreren anderen vom 
Adel anno 1201 in Herzog Leopolds von Oeſterreich Beſtätigungs⸗ 
briefe der Stiftung und Güter des Spitals bei dem Kloſter 
Zwettl als Zeuge geleſen. 

Hadmar von Miſtelbach und ſeine Generation wird 1258 
in Annal: Zwettl: angeführt. 

Marchquard von Miſtelbach empfängt anno 1295 nebſt 
Herrn Ulrich von Capell von Hermann von Wolfgerstorf ſeinem 
Aiden das Dorf zu Zwentendorf ſammt der Kirchenvogtei daſelbſt; 
Bar: Enenkl: Mser: T. III; war auch Zeuge anno 1298 in 
Herzog Albrechts zu Oeſterreich Urkunde, über das Herrn Chalhoch 
von Eberstorf verliehene Oberſt⸗Erb⸗Kämmerer⸗Amt Wurmbrand 
Collect. p. 280. 

Seiner Schweſter Adelheid von Miſtelbach, Gundackers II. 
von Loſenſtein Gemalin, ſowie ihrem Gemale überläßt anno 1303 
ihr Bruder gedachter Marquard von Miſtelbach einen Antheil an 
feinem Haufe und der Veſte Freundsperg. (Enenkl: T: 2 fol: 94) 

Ebengedachter Marquard von Miſtelbach beſtätigte 1304 
dem Kloſter Zwettl eine Schenkung feines Ahnherrn Herrn Hadmar 
des Aelteren von Miſtelbach über 5 Pfd. Pf. Einkünfte zu Hütten 
dorf. Annal: Zwettl: 

Ortlieb und Weichard Gebrüder von Winkel verkauften am 
Allerheiligentage 1323 ihren Hof zu Hedresdorf an der Pulka 
Herrn Marquard dem Aeltern von Miſtelbach; ibidem. 

Von Marquard von Miſtelbach kömmt noch eine Urkunde 
anno 1290 wegen Verkauf einiger Güter an des deutſchen Ordens⸗ 
Commende in Wien und er als Zeuge in zwei anderen Urkunden 
vom Jahre 1298 und 1315 vor in Duellii Hist: Equit: ord: 
Teuton: 

Marquard und Ernprecht Gebrüder von Miſtelbach verkauften 
anno 1334 mit Zuſtimmung ihres Lehensherrn des Biſchofs 
Albrecht von Paſſau dem Heinrich Streiher, Bürger zu Wien ein 
Drittel Zehent zu Hollabrunn, arch: n: 220 und 1335; ihrem 
Vetter Reinbrecht von Eberſtorf, Oberſtkämmerer in Oeſterreich 
die landesfürſtlichen Lehen über das Urfahr und andere Stücke 
und Gülten zu Utzeniſſe und Etröbfeinftorf, ſowie die Zehenten 
zu Pillichdorf und Hollabrunn ſammt 16 Lehen zu Vellabrunn. 
Arch: stat: n: 226, 228 et 229. 

Marquard von Miſtelbach verpfändete anno 1347 dem 
Albero Stuchſen von Trautmanstorf einige Güter zu Höflein. 
Wurmbrand collect: et Arch: n: 94. 

Erkchenprecht von Miſtelbach und deſſen Gemalin Elsbeth 
verkauften 1359 dem Wolfgang von Winden, Hofmeiſter der 
Herzogin Katharina von Oeſterreich und ſeiner Hausfrau Adelheid 
das Gut Trübeswinkel ſammt Gericht und Erbvogtei zu Winſtorf 
ſowie den Weingarten, genannt „Neuſiedl“ am Ladnerberge um 
1300 Pfd. Wiener Pf. und verſchrieben ihm darüber zur Schirmung 
ihr Haus und den Markt Hohenau Arch: stat: n: 563 et 565. 
Deßgleichen verkaufte Marquard von Miſtelbach gedachtem Wolfen 
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| von Winden anno 1368 die ihm nach feines Bruders Erenprehts 
Tode angefallene Mannſchaft eines halben Hofes zu Trübes⸗ 
winkel. Arch: n: 644 und 729. 

Marquard von Miſtelbach kommt auch in einem Verzichtsbrieje 
des Herrn Weickhart von Toppel feines Schwägers an das Stift 
St. Pölten anno 1364 vor. Duellius in Excerptis geneal:, und 
verkaufte mit feiner Gemalin Anna laut Urkunde ddo. Wien Rreitag 
vor Sonnwenden 3 Pfd. Wiener Pfennige Gült Mannſchaft zu 
Niederſiebenbrunn und den halben Theil der 2 Pfd. Gülten zu 
Leibmannſtorf bei Pockfließ an Peter von Eberſtorf, Ober 
Kämmerer in Oeſterreich, um 8 Pfd. Wiener Pfennige. Arch: 
stat: n: 714. 

Friedrich der Miſtelböck war auf dem Turnier zu Bamberg 
anno 1362, Johann auf jenem zu Schweinfurt anno 1296 und 
Georg von Miſtelbach auf dem Turnier zu Heidelberg anno 1481. 

Das Miſtelbach'ſche Wappen iſt ein rother (?) Schild, 
mitten durch geht ein goldener (7) in Schach getheilter Querballen 
ober demſelben ſind drei und unten zwei in einer Reihe geitellte 
grüne (?) Wecken. 


Mitis, Ritter und Freyherren. 


Dieſe Familie ſtammt aus Böhmen, wo deren Stammvater 
Johann Wenzl Mitis die Berghofmeiſtersſtelle zu Kutteuberg ber 
kleidete. Derſelbe war zuerſt in verſchiedenen Bedienſtungen der 
böhmiſchen Bergſtädte und dei dem Münzamte zu Prag und hatte 
ſich hiebei das Vertrauen Kaiſer Karl's VI. in ſolchem Grade 
erworben, daß ihm darauf die Direktion des Bergweſens in dem 
damals noch unter öſterreichiſcher Herrſchaft geſtandenen Königreiche 
Sicilien übertragen und ſpäter als Sicilien verloren ging, die 
oberſte Stelle des Bergweſens im Königreiche Böhmen, die eines 
königlichen Berghofmeiſters zu Kuttenberg verliehen wurde, in 
welcher Eigenſchaft er in verſchiedenen Bergwerksangelegenheiten und 
Commiſſionen, beſonders zu Joachimsthal und St. Annaberg er⸗ 
hebliche Dienſte geleiſtet und bei dreimaligen feindlichen Einfällen 
und Beſetzungen der Stadt Kuttenberg die Kaſſen und Aerarial- 
Güter gerettet hatte, weshalb er von der Kaiſerin Maria Thereiin 
im Jahre 1758 zum Merkmale beſonderer Zufriedenheit mit einer 
goldenen Gnadenmedaille beſchenkt wurde. Er ſtarb im Jahre 1761. 

Mit ſeiner Gemalin Anna N. erzeugte er viele Kinder, von 
denen die Söhne Wenzl Ignaz, Ferdinand Georg, Bernhard Hi 
denrich und Franz de Paula, welche ſich ſämmtlich dem Bergweſen 
widmeten, als die befanntejten genannt werden. 

Wenzl Ignaz, der älteſte von ihuen, wurde, nachdem er die 
erſten Grundſätze der Münz- und Bergwerkswiſſenſchaften aus den 
väterlichen Lehren geichöpft und ſowohl in- als ausländiſche Berg ⸗ 
werke beſucht hatte, im Jahre 1758 bei dem Münzamte zu Pen, 
im Jahre 1764 bei dem damals bei der kaiſerlichen Hoflammet 
in Wien errichteten Berg-⸗Probir⸗Laboratorium als n. d. Berg 
probierer und im Jahre 1775 als Berg-, Pod und Hüttener 
walter zu Kremnig in Ungarn angeſtellt. 

Von da wurde er im Jahre 1777 zur k. k. Münz. und 
Bergweſens⸗Hofbuchhaltung als Raitrath überſetzt und endlich zu 
Anfang des Jahres 1778 zum wirtlichen k. k. Bergrath, Münz 
und Bergweſens⸗Oberin ſpector zu Nagybanya ernannt. 

(Foriſetzung folgt.) 


!!. —. a a Er a ra .. ea 
Berantwortl. Redacteur: Georg Draudt. — Verlag von Jakob Dirnböd’s Buchhandlung (Georg Draudt). — Druck von Carl Finſterbeck in Bien. 
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Prünumeration 
Ganzjährig loco Wien. 4.— fl. 6. W. 


Ait Beſtverſendung . . 6.50 fl. 5. @ 
der das Ausland france 4 Tbl. 15 Nor 


Seitlcbrift! 


Für Vereinsmitgliedet 
Ganziabrig foco Wien. 3.— fl. ö. W. 
Mit Veſtverſendung. 3.50 fl. d. W. 
Für das uugland france 2 Tbl. 15 Ng 


Organ des heraldiſch⸗ genealogischen Vereines „Adler“ in Wien. 


Ir. 10. 


Wien, October 1872. 


II. Jahrgang. 


Als Mitglieder des Vereines „Adler“ ſind neu beigetreten: 

Begade, Julius Baron von. 

Yanep de Pnng- Petſe, Huge Baron. (⸗benderſ. 

Fehrentpeil und Gruppenberg, Eduard von, k. preußischer Hauptmann 
und DMaltefer-Ordens-Efrenritter (Thorn, Weftpreußen.) 


Albrecht Dürer in feinem verhältniſſe zur Heraldik. 
Bon 


Alfred Hrenfer. 
(Saluß ) 

Von Retberg in fein kritiſches Verzeichniß nicht aufgenommen, 
aber von Paſſavant und Heller gleichfals Dürer zugeſchrieben 
find folgende Wappenholzſchnitte: 

Das Wappen Kilgens von Berlingen, eine ſehr 
kräftig gehaltene Arbeit, zeigt im ſchwarzen Schilde, der an der 
rechten Seite leicht tartfchenförmig ausgeſchnitten iſt, ein fünf ⸗ 
ſpeichiges Rad. Der rechtsgekehrte, gekrönte Roſthelm trägt einen 
benden Wolf, der ein Lamm zwiſchen den Zähnen hält. Hohe 
4 Zoll 7 Linien, Breite 4 Zoll. Es iſt dies das Wappen des 
berühmten Geſchlechtes Berlichingen in Franken und Schwaben, 
deſſen Name in der Geſchichte dieſer Länder nicht ſelten erwähnt 
wird und durch Goz von Berlichingen, den berühmten Ritter mit 
der eiſernen Hand, auch hiſtoriſche Bedeutung erlangt hat. Obiger 
Kilgen von Berlingen war vielleicht Kilian von der Harnberger 
Linie, der 1498 ſtarb. Näheres über die Familie ſiehe im frey⸗ 
herrlichen Taſchenbuch f. 1849. Die Wappenfarben ſind: ſilbernes 
Rad in Schwarz. Weißer Wolf mit weißem Lamm. 

Das Wappen des Gabriel von Eyb, eine ſehr hübſche 
fleißige Arbeit, wie es ſcheint als Bibliothekszeichen beſtimmt. Der 


) Wir geben als Beilage zu diefer Nummer eine etwa um's Bier- 
ſache vertleinerte genaue Kopie des prachtvollen Rogendorff ſchen Wappens, 
worüber Dürer in ſeinem Tagebuche der Reiſe in den Niederlanden 1520 
(da er zu Antwerpen war) fagt: „Item die zween Herren von Rogendorff 
haben mich geladen. Ich hab Einmahl mit Innen gessen und ich hab 
ihr Wappen gross auf ein Holz gerissen, das mans schneiden 
mag.“ (Reliquien von A. Dürer, Nürnberg, Campe 1828 S. 93) und noch 
mals 5): „Item hab dem von Rogendorff sein Wappen auf Holz 
r hat er mir geschenkt VII Ellen Sammet.“ Unſere Photo 
lithographie iſt nach der Retberg'ſchen Copie des Originals im germaniſchen 
Museum zu Nürnberg. Die im Drucke fehlende linke Ecke ift ergänzt von 
Friedr. Wolf in München. 


Schild iſt ein deutſcher, geſchweifter, quadrirt: 1 und 4 der obere 
Theil eines Krummſtabes, 2 und 3 drei Pilgermuſcheln, zu 2 und 1 
geſtellt. Auf dem Schilde ſtehen zwei prächtige Spangenhelme 
gegeneinandergekehrt. Der vordere trägt ſtatt der Krone einen 
Pfauenfedernkranz, daraus emporfteigend einen Arm, deſſen Hand 
einen Krunumſtab ſchrägrechts hält; der hintere gekrönte zeigt den 
Kopf und Hals eines Pfauen, der Hals von einem Ringe ums 
ſchloſſen, zwiſchen offenem Flug, deſſen Schwingen herrlich ges 
zeichnet find. Einfache Laubdecken umgeben die Helme. Höhe 4 Zoll 
1 Linie, Breite 2 Zoll 8 Linien. 

Es ift dies das perſönliche Wappen des berühmten gelehrten 
Gabriel von Eyb, Biſchofs von Eichſtädt, geboren 1447, der ſich 
in wenigen Jahren vom Domcapitular zur Würde eines Biſchofs 
und Fürſten von Eichſtädt emporſchwang, wohin ihn am 5 Dec. 
1496 die Wahl des dortigen Capitals berief. Er regierte als 
ſolcher 39 Jahre und ſtarb am 30. November 1535, nachdem er 
feiner Familie das Erbſchenkenamt in dieſem Stifte zugewendet 
hatte. Die Eyd gehörten zum Nordgauiſchen Uradel, und waren 
der freien fränkiſchen Reichsritterſchaft in den Cantonen Altmühl 
und Odenwald einverleibt; Pilgram von Eyb ſoll bereits 1197 
zum Turniervogt in Nürnberg ernannt worden fein. Die Familie 
blüht noch in Bayern und Württemberg; man findet Näheres im 
Taſchenbuch der freyherrlichen Häufer f. 1860. Die Wappenfarben 
für das Eyb'ſche Stammwappen find: ſilbernes Feld, rothe Muſcheln 
natürlicher Pfau mit goldenem Halsbande, weißer Flug. Feld 
1 und 4 zeigt das Wappen des Bisthums Eichſtädt: in Rotz 
einen ſilbernen Krummſtab. Das dazu gehörige Kleinod zeigt einen 
rothbekleideten Arm mit dem Stabe. — Der Holzſchnitt trägt die 
Jahrzahl 1525. Es eriſtirt ein zweiter Schnitt mit Randeinfaffung 
(Paſſavant 310, Heller 2127), deſſen Höhe 10 Zoll 8 Linien, 
Breite 7 Zoll 7 Linien beträgt. 

Ein trefflicher Wappenholzſchnitt iſt auch der mit der Unter⸗ 
ſchrift: Johann Ferenberger zu Egenberg. Der deutſche 
Schild ift quadrirt: 1 und 3 quergetheilt mit drei vorwärtsge⸗ 
kehrten Löwenkopfen, oben zwei, unten einer; 2 und 3 viermal 
ſenkrecht getheilt. Der vorwärtsgekehrte. ſchöne Spangenhelm, ger 
krönt, trägt 2 Büffelshörner, jedes mit einer Spange, zwiſchen 
dieſen durch ſchlingt ſich ein Band mit dem Wahlſpruch: ALS 
MIT ERN, hinter Hörnern und Spruchband ein großer Pfauen 
buſch. Die Helmdecken präfentiren ſich in reicher Ornamentik. 
Höhe 15 Zoll 4 Linien, Breite 11 Zoll 9 Linien. 


Giezu eine artiſtiſche Beilage. 


Die Fernberger zu Egenberg waren ein altes Rittergeſchlecht 
das aus Franken und beſonders aus dem Brandenburg⸗Ansbach'ſchen 
entſproſſen war, wo auch unweit Ansbach ihr Stammgut Fern, 
berg lag, und von wo aus ſie ſich nach Tirol und ſpäter nach 
Oeſter reich wendeten. Bei Hoheneck und Wißgrill findet 
ſich näheres über die Familie. Die Wappenfarben ergeben ſich aus 
den Abbildungen bei Siebmacher I. 36, III. 49. Feld 1 und 4 
blau und golden quergetheilt, die Löwenköpfe in gewechſelten Farben. 
Feld 2 und 3 von weiß und roth abwechſelnd viermal geſpalten. 
Die Hörner auf dem Helm weiß mit rother Spange, der Pfauen⸗ 
buſch in natürlicher Farbe. 

Der bei Siebmacher V. 52 unter den „Oeſterreichiſchen“ 
aufgeführten Familie Gaſtgeb gehört ein kleiner Holzſchnitt (wohl 
Bibliothelszeichen) mit der Bezeichnung Hans Gaſtgeb, Doctor 
an. Eine links und etwas ſchräg geſtellte Tartſche zeigt einen breiten 
Schräglinksbalken mit einem auffteigenden Löwen belegt. Der linksge⸗ 
ſtellte Stechhelm trägt einen wie den Schild gezeichneten Adlerflügel. 
Die Wappenfarben ſind: goldner Schild, rother Schrägbalken mit 
goldnem Löwen; in correfpondirenden Farben und Figuren der 
Helmflug. Höhe 6 Zoll 5 Linien, Breite 4 Zoll 4 Linien. 

Ein Wappenholzſchnitt mit dem Wappen des bekannten 
Nürnberger Patriziergeſchlechtes der Haller könnte wohl von 
Dürer ſelbſt ſein, da er mit mehreren Mitgliedern dieſer Familie 
(Jobſt, Niklas und Wolf) in Berührung kam. Da indeß jede Be⸗ 
glaubigung der Dürer'ſchen Urheberſchaft fehlt, jo läßt ſich Ber 
ſtimmtes nicht ſagen. Das Wappen iſt genau ſo dargeſtellt, wie 
es Siebmacher I. 205 Nr. 3 darſtellt. Wir verweiſen daher 
auf dieſe Quelle. 

Ein Wappen des Joannis de Revelles, Granatenſis, 
Episco pus Viennenſis, mit der Jahreszahl 1524, wird 
gleichfalls, doch ohne Begründung, Dürer zugeſchrieben. Ein vier⸗ 
eckiger, unten etwas zugeſpitzter Schild ift quadrirt. 1 und 4 das 
Wappen des Bisthumms Wien: In Roth ein weißer Querbalken, 
auf dem ein weißes Kreuzlein in die obere rothe Feldung ragend 
enmporſteht; 2 und 3 geſpalten mit eingeſchobener Spitze; vorn 
eine Roſe, hinten ein Granatapfel mit Stiel und Blättern; in 
der Spitze ein rechtsſchauender Mohrenkopf. Den Schild bedeckt 
die Mitra, deren abfliegende Bänder den Wahlſpruch enthalten: 
QVI PATITVR VIN CIT. Höhe 16 Zoll, Breite 12 Zoll. 

Folgende zwei Holzſchnitte führen Paſſavant und Heller als 
Dürer'ſche auf, ohne die Familien beſtimmen zu können, denen ſie 
angehören: 

Das Wappen mit dem Eber: Eine rechtsgekehrte 
Tartſche zeigt einen aus einem Dreiberge hervorwachſenden Eber, 
der ſich auch (ohne Dreiberg) auf dem gekrönten Spangenhelm 
wiederholt. Höhe 10 Zoll, Breite 12 Zoll 7 Linien. 

Das Wappen mit dem Flügelzimier: Eine prächtige 
rechtsgekehrte Tartſche iſt in der Mitte durch einen ſcharfen Grat 
ſenkrecht getheilt, das ganze mit ſechsfacher Schrägrechtstheilung. 
Ein ſchöner Spangenhelm mit reichen Decken iſt gekrönt und trägt 
einen offenen Adlerflug, jeder Flügel in der Schrägrechtstheilung 
des Schildes. 

Es gilt zu erforſchen, wem beide Wappen zuzuſchreiben find. 
Ohne die Kenntniß der Farbe der dargeſtellten Wappen oder irgend 
welches Merkmal, in welcher Gegend die Familien, denen ſie an⸗ 
gehören, zu ſuchen find, ift dies nicht gar leicht. Die Schweinpeckhen 
in Steyermark führten in Silber ein ſpringendes ſchwarzes Schwein, 
dasſelbe als Zimier wachſend; die Fränkiſchen Schweinhaupt in 
Silber einen ſchwarzen Eberrumpf, denſelben als Kleinod; die 
Rutzen, Nürnberger Patrizier, führten einen ſchwarzen Eberrumpf 
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in Gold; auf den Eber über Dreiberg will aber feines dir 
Wappen paſſen. — Das Wappen mit der Theilung fönnte denen 
von Hutten zu Stedelberg (gold-rothe Theilung) oder den bar: 
ſchen Seubersdorfen (weiß rothe Theilung) zuſtehen. 

Von Bartſch (Appendix 61) und von Heller (2152) na 
als unbekanntes Wappen angeführt, fpäter jedoch als Wagen 
der Familie Schweigger beftimmt, iſt ein Holzſchnitt, den 
Bartſch, Paſſavant und Heller Dürer zuerkennen und der nur 
deshalb, weil keinerlei Monogramm oder andere urkundliche Be, 
weiſe für dieſe Annahme ſprechen, vor der ſtrengen Kritil als 
zweifelhaft bezeichnet werden muß. 

Es zeigt das Blatt in einem deutſchen, reich ciſeliten 
Schilde eine Blätterkrone; der reichverzierte, nach vorne gelehrte 
Stechhelm, trägt einen wachſenden, nach vorne gekehrten Mam, 
um den Leib eine Binde mit rechts abfliegenden Enden geſchlungen, 
die weiten Oberärmel gezattelt, auf dem Haupte einen Laubkranz 
tragend. die linke Hand in die Hüfte geſtemmt, die rechte mit der 
Pantomime des Schweigens auf den Mund gelegt. Ueber dieler 
Figur ſchwebt ein Spruchband, doch ohne Ausfüllung. Reiche Heim: 
decken umgeben den Schild. Die Höhe des Blattes beträgt 15 3, 
die Breite 11 Z. 9 L. 

Die Schweigger find ein altes bayeriſches Geſchlecht, dm 
wohl ſchon Ulrich Swigger (1315 im Eichſtädtſchen) angehörte und 
das von Kaiſer Friedrich III. im Juni 1475 ſein altes Wappen, 
daſſelbe wie es auf unſerm Holzſchnitt abgebildet iſt, von neuem 
„gnädiglich geliehen und geben“ erhielt (Urkunde für Johannes 
Schweigger). Wir haben durch die Güte eines Mitgliedes der 
noch heute blühenden Familie höchſt intereſſantes Material zur 
Geſchichte dieſes alten Geſchlechtes empfangen, das wir, da uns an 
dieſer Stelle unſerm Plane gemäß nur kurze Andeutungen die fih 
auf die Sache beziehen, geſtattet find, in einer der nächſtn 
Nummern dieſes Blattes als beſonderen Artikel bringen werden. 

Der von Bartſch, Paſſavant und Heller als „Wappen 
mit dem Thurme“ angeführte bisher überhaupt unbekannt, welder 
Familie zuzuſchreibende Holzſchnitt, der ſeine Bezeichnung von einem 
großen Thurme, der auf dem Schilde zwiſchen 2 Helmen fteht, erhielt 
iſt, wie mir gelungen zu eruiren, der Tiroler Adelsfamilie der 
„Griespeckn“ zuzutheilen. Der geſchweifte Schild iſt quadrirt 
mit Mittelſchild. Letzterer zeigt einen ſchmalen hohen Thurm mit 
Thür und drei (2, 1) Fenſtern mit ſpitz zulaufendem Dach. Fed 
1 und 4 geſpalten mit zwei Sparren, Feld 2 und 3 gleihials 
geſpalten: vorn ein rechtsſehender Adler, hinten ſenkrecht gethelt. 
Auf dem Schilde ſtehen zwei gekrönte Helme zwiſchen welchen ib 
auf dem obern Rande des Schildes, der Thurm des Mittelſchüde 
jedoch in koloſſaler Größe, die Helmkleinode überragend, wiederholt. 
Der vordere Helm trägt einen offenen Adlerſlug, jeder Theil gr 
ſpalten und belegt mit den Sparren. Auf dem hinteren Helm 
erhebt ſich der Adler des 2. und 3. Feldes. Reiche Decken umgeben 
dieſen Schild. Höhe 15 Zoll, Breite 12 Zoll 3 Linien. — Die 
Farben dieſes Wappens find nach der Abbildung bei Siebnache 
I. 44: Thurm weiß in Blau; Feld 1 und 4 von Gold und Blu 
gefpaften, die Sparren in verwechſelten Farben. Der Adler in 
Feld 2 und 3 roth in Silber, die hintere Hälfte roth und Silke. 
gefpalten. Die Farben der Kleinode ergeben ſich aus dieſen A 
gaben. 

Wir ſchließen damit die nicht unbedeutende Reihe der ven 
Dürer beglaubigt gezeichneten oder ihm von verſchiedener Stir 
zugeſchriebenen Wappendarſtellungen, obwohl wir dieſelbe not 
weiter ausdehnen könnten, wollten wir auch alle jene Blätter aui; 
führen, auf denen Wappen in zweiter Linie, alſo nebenſächlich er 
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1 berg 
i i ‚ört das Brustbild Johanns von Schwarzen 
2 16 5 Ahnen umher, die Hemiſphäre mit den 
2 ‚u des Cardinals Mathias Lang. Coadjutors des Bisthums 
Salzburg, des J. Stabius, Conrad Heinfogel und Albr. a 
fürften Albrecht von Mainz und Magdeburg x. 1c. Die beſchriebenen 


Blatter haben nicht bloß für die 


fie auch zumeiſt ſeltener find, 8 
Meiſters; denn ihres Gegenſtandes wegen wurden ſie früher weniger 
beachtet und noch weniger zur Aufbewahrung in Sammlungen 
aufgeſucht. Wir glauben nicht umſonſt auf den hohen Werth einer 
Wappenſammlung. die zugleich eine Sammlung von ſeltenen 
Kupferſtichen und Holzſchnitten verſchiedener Meiſter wäre, hin ⸗ 
weiſen zu dürfen; ſie würde die trefflichſte Grundlage zur Zuſammen ⸗ 
ſtellung eines „Muſterbuches der Heraldik “ verſchiedener Jahrhunderte 
und Volker bilden können. Indeß erſt das Verſtändniß der 
Heraldik wirbt ſolchen Blättern ein Publikum, das fie mit 
Vorliebe ſammeln wird; wo aber dieſes Verſtändniß nicht iſt, wird 
auch ein Erkennen des Werthes diefer Kunſtblätter fehlen. Da aber, 
wo es iſt, wird es zur fpürenben Wänfcelruthe, die in der Hand 
des Gedankens unausbleiblich den Weg zum Schatze finden wird · 
Die heraldiſche Wiſſenſchaft bedarf der Kunſt als Darftellung 
ihrer Neſultate, die Kunſt der heraldiſchen Wiſſenſchaft 
zur Erfenntnig deſſen, was fie auf dieſem Gebiete darſtellen fol 
oder will. 


Geſchichte der Grafen Goösß. 
Bon 
Pr. Gruft Edfen v. Hartmann - S ranzeusduld. 
(dortſedung .) 

In dieſem Schreiben gibt er auch zu verſtehen, es gezieme 
ſich nicht für den König, Gewürze auf feine Rechnung im Auslande 
zu verkaufen. Zuletzt theilt er dem Könige mit, er habe vom Kaiſer 
für viele geleiſtete Dienſte zahlreiche Gnadenbezeigungen empfangen, 
namentlich aber für die erfolgreiche Vertheidigung Löwens ein 
(scilicet „neues “) Wappen für ſich und feine Nachkommen erhalten, 
und bitte nun um Beſtätigung desſelben. Zugleich überfandte er 
feinem Bruder Fructus de Goes eine Kopie des neuen Wappens, 
wahrſcheinlich zur Vorlage an geeigneter Stelle. Davon wird weiter 
unten noch die Rede ſein. 

Wirklich bewerkſtelligte Damiano nicht lange darnach ſeine 
Rückkehr und Uederſiedlung nach Portugal, wie ein anderer 
gleichfalls noch egiftirender Brief?) von ihm an den König, 
ddo. Alemquer, 13. Juli 1546 beweiſt, worin er dem Letzteren 
mittheilt, er (Goss) habe als öffentliches Zeugniß feiner Arbeiten 
und Studien in Liſſabon die Rede drucken laſſen, die er niederſchrieb, 
um dem Kaiſer über die Belagerung Löwen’s Bericht zu erftatten, 
welche Rede er auch in Gegenwart Karl V. gehalten hatte. Anno 
1548 erhielt Damiano durch doniglichen Befehl vom 3. Juni 
interimiſtiſch den Poſten eines Vorſtandes des königlichen Archives 
während der Verhinderung des in Unterſuchungshaft befindlichen 
Archivsdirektors Fernäo de Pina e) und kurt darauf nach dem 
Ableben des Biſchofs von Miranda, D. Antonio Pinheiro zum 


®) Königl. Archiv zu Liſſabon, Ctronologiſche Sammlung I. Theil 
Yascitel 78, Urkunde 37. 

0) Siehe Duch 60 der Kanzlei des Königs Johann III. Blatt 49, 
Nüdfeite. 


558 vom Kardinalkönige 
die Chronik des Königs Dom 
i ‚{n und zu bearbeiten, ein Unter- 
obwol ſchon dem Rui und W ee = 
iſchof Pinheiro und Joao de Barros andertraut geweſen, 
Er 55 Be war. Damiano entſprach dieſem Begehren durch 
eine genaue und wahrheitsgetreue Abfaßung des letzten Theile, der 
anno 1567 von feiner eigenen Hand unterzeichnet unter die Preſſe 
gelangte. . a 
Dieſes Autograph veranlaßte ſchon Barboza in feiner 
„Bibfiothet“ das Datum von Damiano's Todesjahr zu berichtigen, 
welches Einige, durch die Grabſchrift in der Hauptlapelle der 
Kirche Santa Maria Vargea in Alemquer verleitet, anno 1560 
ſetzten. Dieſes Epitaph theilt Souza, genealogische Geſchichte im 
Anhang, Barboza ſelbſt und Cardozo in ſeinem geografiſchen 
Worterbuche Band I. pag. 252 mit. Sie lautet folgendermaßen: 


Deo Optimo Maximo. 
Damianus Goes Eques Lusitanus olim fui, 
Europam universam rebus agendis peragravi, 
Martis varios casus, laboresque subivi, 
Musae, Prineipes, Doctique viri merito me 
amarunt, modo Alanokercae, ubi natus sum, 
hoc sepulero condor, donec pulverem hunc 
exeitet dies illa. Obiit anno salutis 

M. D. IX. 
H. M. H. N. S. 


Die letzte Stelle, welche eben den Irrtum hervorrief, iſt ein 
ſpäterer Zuſatz, gemacht zur Zeit, als die beſagte Kapelle, welche 
dem Verfalle nahe war, durch die Familie Goss, die das Patronat 
darüber beſaß, wiederhergeſtellt wurde, wie der erwähnte Cardozo 
berichtet. Denn einmal ift dieſe Inſchrift in den alten einschlägigen 
Werken ohne den 3 letzten Zeilen von odüt ꝛc. angefangen — 
aufgeführt; und dann ergibt ſich aus dem Zuſammenhang, daß 
dieſer Zuſatz uicht von dem Verfaſſer der vorausgehenden Zeilen, 
welcher höchſtwahrſcheinlich Niemand anderer, als Damiano ſelbſt 
war, herrühren !). 

In dem obigen Jahre 1567 publizirte er auch die Chronik 
des D. Johann II. als Infanten. Aus den letzten Jahren des 
7. Jahrzehntes haben wir nur mehr? urkundliche Nachrichten über 
Damiano; Einen Brief des Königs Sebaſtian an ihn ddo. Evora. 
22. November 1569,15) worin ihm die Aufſicht über gewiſſe 
Urkunden ertheilt wird und eine von ihm unterzeichnete Vertrags» 
urkunde über die Einrichtung einer von der Infantin D. Beatriz. 
Mutter des D. Manoel, geftifteten Kapelle im Kloſter von Marik⸗ 
Empfängniß zu Beja, welches Dokumeut 1°) im genannten Kloſter 
am 18. Februar 1570 zwiſchen dem Notar Antzo de Oliveira 
und den Nonnen errichtet wurde. Das letzte Aktenſtück endlich, in 
welchem Damiano unterzeichnet, iſt der vom Biſchof von Jarga 
D. Joo de Porto entschiedene Proteß über die zu Pfründen be⸗ 
ſtimmten Kirchen. Dieſem ſchon am 7. Auguſt 1520 abgeſchloßenen 
Proceß (den Goss ſelbſt in feiner Chronik des Könige Emanuel, 
Theil III. Kapitel 56 erwähnt und der im 2. Bande der Urkunden 
der genealogiſchen Geſchichte, pag. 290 mitgetheilt wird, verwahrt 
im löͤniglichen Archive, Schrank 7, Fascitel 1, Nr. 7) iſt ein von 


1) @auße fegt feinen Tod um die Mitte bes 16. Jahehunderteh, 
Wißgril ins Jahr 1562, Bergmann um 1560. 
12) Mbnigt, Archiv zu Liſſabon, Chronologiffe Sammlung. Theil . 
Faseitel 108, Urkunde 140. 
%) Ebendort, Schrant 16, Fascitel 1 Kr. 24. 
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Damian de Goss am 4. März 1571 gefertigter Artikel angehängt, 
der ſich auf ein am 6. Februar gefälltes Urtheil gründet. 

Aber ſchon nach Verlauf von wenigen Monden trat ein 
hoͤchſt unerwarteter und tragiſcher Umſchwung in dem Schickſale 
dieſes merkwürdigen, gelehrten und hochverdienten Mannes ein. 
Durch den Umgang mit den hervorragendſten Geiſtern feines Zeit ⸗ 
alters nicht minder als durch ſeine philoſophiſchen und hiſtoriſchen 
Studien gründlich gebildet und gewohnt freiſinnig zu denken, und 
ebenſo zu ſprechen wie er dachte, hatte er einen Mißgriff gethan, 
fein Leben in Portugal beſchließen zu wollen, und mußte biefen 
Mißgriff mit der Ruhe ſeiner letzten Jahre bezahlen. — Wenngleich 
die unmittelbare Veranlaßung nicht bekannt iſt, ſo ſteht doch feſt, 
daß er die Jeſuiten des Landes gegen ſich aufgebracht hatte, welche 
ihn als Freund der Reformation und Gegner der römiſchen Kirche 
darzuſtellen wußten. Durch ihren mächtigen Einfluß wurde er von 
ſeiner Stelle als Archivsdirektor enthoben, und durch Befehl vom 
6. November 1571 Antonio de Caſtilho zu ſeinem Nachfolger er⸗ 
nannt 1). Zugleich wurde ihm der Prozeß gemacht, und er in den 
Kerker der Inquifition geworfen. Die Einzelnheiten dieſes Proceßes 
find leider nicht bekannt, obwol ſich die ſämmtlichen darauf be⸗ 
ziehenden Akten nach dem glaubwürdigen Bericht eines portugieſiſchen 
Gelehrten in der Torre de Tomba zu Liſſabon befinden. Aber 
einen der Hauptpunkte der Anklage ſcheint fein intimes Verhältniß 
zu Erasmus von Rotterdam gebildet zu haben. 

Einer ſeiner portugieſiſchen Biographen ſagt von ihm, daß 
er im Loben zurückhaltend und von aller Schmeichelei entfernt 
war, Fehler aber mit Strenge tadelte, wodurch er ſich den Haß 
einiger Großen zuzog, die alle möglichen Mittel in Bewegung 
ſetzten, um ihn zu verderben. Dieſe wenigen Worte, welche die 
eigentliche Urſache von Damiano's Sturz andeuten, haben eine 
große Wahrſcheinlichkeit für ſich; denn anders wäre es kaum zu 
begreifen, wie ein Mann von feiner Stellung, deſſen Lebenslauf 
und Charakter, wohl längſt zur Genüge bekannt waren, wegen 
bloß ſubjectiver Anſichten ſo plötzlich und in ſolcher Weiſe ſollte 
zur Rechenſchaft gezogen worden ſein. 

Das Urtheil, welches über Damiano de Goss vom In⸗ 
quiſttions⸗Tribunal gefällt wurde, lautete auf Verbannung und 
Güͤterconfiskation; allein zu erſterer iſt es offenbar nicht gekommen, 
denn der Cardinal-König gab dem Solicitator der Inquiſition, 
Ruy Fernandes am 19. Dezember 1572 den Befehl, Goss dem 
Prior des Kloſters von Batalha zu überliefern, damit er daſelbſt 
während der Dauer ſeiner Haft bliebe. Auch dieſe Maßregel war 
von ſehr kurzer Dauer, wenn ſie überhaupt noch zur Ausführung 
kam, was zu bezweifeln iſt; denn es iſt gewiß, daß er ſich bereits 
wieder gegen Ehrenwort in ſeinem eigenen Hauſe befand, als 
man ihn kurz vor oder nach Neujahr 1573 todt in ſeiner 
Wohnung fand. Die Art ſeines Ablebens deckt ein geheimnißvoller 
Schleier, der bisher noch nicht gelüftet wurde. Es iſt immerhin 
leicht möglich, daß den ſchon Btjahrten, und durch die traurigen 
Erlebniſſe der letzten Jahre ſchwer Heimgeſuchten ein Schlaganfall 
getödtet habe; mehrere portugieſiſche Hiſtoriker aber ſprechen 
von Ermordung durch feinen Bedienten, welcher im Auf 
trage der Inquiſitoren gehandelt haben ſoll. v. Wurzbach ſagt, 
man habe ihn verbrannt im Kamine ſeines Gemaches gefunden. 
Damiano ſchrieb eine ganze Reihe gelehrter Werke, theils in 


20) 32, Buch der Kanzlei des Königs D. Sebaſtian, Blatt 66, Riüd- 
ſeite; und eine andere Ordre vom 27. Februar 1572 mit der Dienſteszu · 
weiſung dieſes Poſtens und der Anweiſung des gewöhnlichen Gehaltes von 
100,000 Neis, welchen früher Damiano bezogen hatte, findet ſich im 91. Buche 
derſelben Kanzlei, Blatt 84, Rüdjeite. 


lateiniſcher, theils in portugieſiſcher Sprache; zu den erſteren 
gehört: Klage um das Volk der Lappen; die Geſandtſchaft des 
Prieſters Johannes; Glaube, Religion und Sitten der Neihinpier 
die Geſchichte der erſten und zweiten Belagerung von Diu; die 
Beſchreibung von Liſſabon (de rebus et imperio Lusitanorum); 
zu den andern find zu rechnen: Eine Ueberſetzung von Cicero de 
senectute; die beiden Chroniken des Königs Dom Manuel und 
des Prinzen Dom Joso (als König der II. dieſes Namens), und 
endlich fein Buchüberdie adeligen Familien Portugals. 
Ueberdieß war er auch ein ausgezeichneter Muſiker und Dichter 
und viele ſeiner Compofitionen wurden noch zu Zeiten Johann 
des V. im Muſik⸗Archive zu Liſſabon aufbewahrt. 

Zu all den glänzenden Eigenſchaften des Geiſtes und des Herzens, 
welche Damiano de Goes beſaß, geſellte ſich noch eine warme 
Vaterlandsliebe, welche er bei Gelegenheit eines in Portugal aut 
brechenden Getreidemangels auf eklatante Weiſe bewährte, indem 
er von Flandern aus an ſeinen Bruder Fructus de Goes eine 
große Menge Getreide mit der Weiſung ſchickte, daſſelbe um den 
Transportpreis vertheilen zu laſſen; ein Charakterzug, dem wir 
unter ähnlichen Verhältniſſen bei einem Mitgliede dieſer Familie 
zu Anfang. des 19. Jahrhundertes abermals begegnen. Damiano's 
Portrait iſt in Portugal wohlbekannt; es hat ſich auch vor der 
Ausgabe einiger feiner lateiniſchen Werke, die bei Birkmann in 
Köln anno 1602 erſchien, erhalten, und iſt in verſchiedenen portu⸗ 
gieſiſchen Zeitſchriften dieſes Säkulums in Holzſchnitt und Kupfer⸗ 
ſtich abermals publicirt worden. Der berühmte Bento Atias 
Montano verfaßte auf ihn folgende Diſtichen: 

„Gentis Thucydides enarrat gesta Pelasgae, 

Romana claret Livius historia: 

Hic, alia ut taceam sera data scripta senecta, 

Aethiopum accepit nomen ab historia.“ 


Um nun auf das Wappen Damiano's zu kommen jo 
muß erinnert werden, daß er für die weſentlichen dem Kaiser und 
Reiche (wozu damals auch Spanien und die Niederlande gehörten) 
geleiteten Dienſte von Karl V. auch den deutſchen Reichs 
adel und eine ſogenannte Wappenbeſſerung erhielt 
Es ſcheint, daß Damiano und vielleicht auch ſchon Einer oder der 
Andere feinen Vorfahren die lunels (Viermonde) ſtatt 6, nur 5 
an der Zahl, und zwar in der Form des Burgunderkreuzes geſtellt, 
geführt haben, indem im Diplome Kaiſer Karl V. das Gos ſche 
Wappen in die ſer Art als „antiqua armorum vestrorum in- 
ignia“ blaſonirt wird, auch find die Lunels darin als „annuli 
sive firmalia vulgari gallico fermaulx ou demi compas 
(Schnallen oder Halbkreiſe) nuncupatum“ angeſprochen, was 


übrigens ganz gleichbedeutend ift. Das neue Wappen war alfo 
quadrirt: in 1 und 4 das Stammwappen. w in Blau 
5 füberne Viermonde ins Burgunderkreuz geſtellt; 2 und 3 war 
roth und ohne Figur. Auf dem Schilde ein Stechhelm mit einem 
Silber, Blau, Silber und Roth gewundenen Wulſte; Kleinod: ein 
offener Flug, getheilt, tingirt und belegt wie der Schild, inzwiſchen 
ein wachſender, ſilberner Löwe; Decken rechts ſilbern und blau, 
links ſilbern und roth. 

Die von mir im k. k. geheimen Haus-, Hof⸗ und Staats⸗ 
archive eingeſe hene, im Reichs regiſtraturbuche Kaiſer Karl V. ein 
getragene Diplomskopie ift datirt von Brüſſel den 17. Febr. 
1530 10) und beginnt in folgender Weiſe: 

„Carolus etc. Syncere Nobis dilecto Damiano de Goss 
Serenissimi Principis Domini Joannis Regis Portugalliae fratris 
et sororii nostri charissimi Somelario et negotiorum suorum 
factori gratiam etc. Etsi hoc satis compertum est, etc. Quum 
igitur Nobis minime ignota sint fortiter acta quondam 
Georgii Patris tui, compertumque habeamus, te paterna 
vestigia sequentem etc. etc.“ 

Dieſe getreu nach dem Reichsregiſtratenbuche wiedergegebenen 
Zeilen beweiſen erſtens den Adel des Damiano de Goss (alſo 
feine neue Nobilitation), zweitens feine bedeutende Stellung und 
diplomatiſche Verwendung im Dienſte Könige Johann's von 
Portugal, drittens den Ruhm der Tapferkeit ſeines Vaters, 
viertens feinen eigenen. Warum fein Vater hier mit dem Tauf⸗ 
namen Georgius angeführt erſcheint, vermag ich vorläufig noch 
nicht anzugeben. Die portugieſiſchen Genealogen nennen als 
Damiano's Eltern den kriegsberühmten Ruy Dias de Goss und 
deſſen vierte Gemalin Ifabel Gomez de Lemj. Nun heißt Ruy 
aber, ſoviel mir bekannt iſt, Roderigo, Georg hingegen Jorge. 
Möglich nun, daß Ruy Dias etwa mit einem weiteren Taufnamen 
Georg geheißen habe, oder daß vielleicht der betreffende Concipiſt 
das zuſammengeſchriebene Ruydias für Georgius geleſen hat. 

Das vorbeſchriebene vermehrte Wappen ſcheint jedoch Damiano 
ſpäterhin nicht mehr behagt zu haben; es dürften wohl auch ver⸗ 

1) Ich kann mich des Gedankens nicht erwehren, daß dieſe Jahrzahl 
durch Irrtum eines Copiſten unrichtig fei, und 1544 beißen müſſe. Die 
Grunde hiefür And folgende: 1. war der Kaiſer am 17. Februar 1530 in 
Bologna und kam erſt gegen Ende October nach Bruſſel; 2. deutet Alles 
darauf hin, daß die Dipfoms-Berleifung nach der Belagerung von 
Löwen, deren Aufhebung Damiano bewirkte, erfolgt fei; fo der Hinweis 
auf feine Tapferkeit, und namentlich die Berufung auf dieſen Bor- 
ſall als weſentlichen Grund feiner Auszeichnung in dem 
Schreiben Damiano’s an den König von Portugal ddo. 2. Juni 
1544, ein Bericht, mit dem er gewiß nicht 14 Jahre gewartet haben wilcte, 
um dann davon, wie von einem neuerlichen Vorfall zu ſprechen; ja auch 
die Ertheilung des Kleinod-Löwen ins Wappen, welcher der Familientradition 
zufolge das Andenken an die erfolgreiche Bertheidigung Löwens (welche Stadt 
ebenfalls einen deu als Helmkleinod führt) erhalten ſollte. 3. tam 
Goes erſt um 1540 mit Kaiſer Karl V. und feinem Bruder König Ferdinand 
in Berührung, während er ſich um 1530 in Polen und Danzig aufhielt, 
auch damals noch keine Verdienſte um Kaiſer und Römisches Reich aufzu- 
weiſen hatte. Die Belagerung Löwens durch die Franzosen fand anno 1542 
Ratt; der Bürgermeiſter von Löwen ſchreibt mir hierüber: „Damien a Gods 
figure avec honneur dans les annales de notre ville. II döfendit Louvain 
contro Martin Van Rossum, en 1542.“ Bermutlid war dieſer Van Roſſum 
ein Niederländer, der ſich auf die Seite der Franzoſen geſchlagen hatte. Den 
größten Theil des Jahres 1543 (9 Monate) war Damiano in St. Duintin 
gefangen, scheint Ende 43 nach den Niederlanden zurückgekehrt zu fein, und 
erhielt kurz darauf den 17. Februar 1544 von Karl V. motu proprio den 
Reichsadel worüber er ſodann am 2. Juni desfelben Jahres feinem Könige 
Mittheilung machte. Alles wohl erwogen, kann ich mir den Hergang der 
Dinge nur jo vorſtellen; und Irrtümer bei Namen und Daten find in Ur- 
funden-Eopien nicht gar fo felten, 
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wandtſchaftliche Rückſichten ihn beſtimmt haben, es wieder zu ver⸗ 
einfachen, und fo erbat er ſich denn vom König Sebaſtian von 
Portugal ein zweites Diplom ddo. 15. Auguſt 1567, durch 
welches ihm in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Könige Dom 
Manuel und Dom Joo III. geftattet wird, fein Wappen 
künftig in folgender Geſtalt zu führen: In Blau 
5 ſilberne Viermonde ins Burgunderkreuz geſtellt. Darauf ein ge» 
krönter Spangenhelm, Kleinod ein offener blauer mit den filbernen 
lunels belegter Flug, inzwiſchen der filberne Löwe wachſend. Helm⸗ 
decken durchaus blau und ſilbern — alſo ungefähr den alten Schild 
mit dem neuen Kleinod. 


Dieſe Urkunde erliegt im königlichen Archiv, im 6. Buche 
der Privilegien des Königs Dom Sebaſtian und Dom Henrique 
Blatt 252, und bei derſelben befindet ſich auch der ſchon früher 
an den portugieſiſchen Wappenkönig Gaſpar Velho erlaßene königliche 
Befehl ddo. Liſſabon, den 11. April 1567, dafür zu ſorgen, daß 
dieſes erbliche Wappen des Damiano de Goss in die Adelsbücher 
eingetragen werde. 

Es erübrigt uns hier nur noch anzugeben, was die portu⸗ 
gieſiſchen Schriftfteller über Damiano's Kinder mittheilen- 
Ihren Aufzeichnungen zufolge hatte er 6 Söhne und 2 Tochter, 
nämlich Manuel de Goss, welcher in die Congregation vom 
h. Johannes Evang. trat, dann Bernhardiner⸗Mönch ward, ſich 
als Prediger berühmt machte, und endlich unter dem Namen 
Bruder Filippe de Syon als Abt von S. Joao de Tarouca 
ſtarb. 

Ambrozio de Goss für den fein Vater am 18. Nov. 
1566 die Anwartſchaft auf den Poſten eines königlichen Archivs⸗ 
Direktors, und am 19. November 1567 die Erlaubniß erhielt, 
während feiner (Damiano's) Verhinderung dieſen Dienft verſehen 
zu dürfen. Wirklich hatte er auch ſchon als Archivs⸗Direktor fungirt, 
wie aus einem von ihm geſchriebenen und unterzeichneten Aufſatz 
ddo. 6. November 1566 erhellt 1e). Ambrozio ſtarb unverheiratet 
durch einen Sturz vom Pferde. 

Antonio de Goss, der unter den Edelknaben im Matrikel ⸗ 
buche des 2. Bandes der Urkunden der genealogiſchen Geſchichte 
erſcheint, wurde, wie fein älteſter Bruder, Bernhardiner⸗Moͤnch, 
und nannte ſich als ſolcher Bruder Clemente de Goss. 

Ruy de Gos e, geboren nach der Rückkehr feines Vaters 
nach Portugal, blieb bei der Belagerung von Chaul. 

Andre de Goss, fo genannt zum Andenken an feinen 
Großvater mütterlicher Seite, Andreas de Hargen, wurde Kapuziner 

Fructos de Goss fiel in der Schlacht von Alcacer. 

— (Fortsetzung folgt.) 
10 63. Buch der Kanzlei des Königs Dom Joao III. Blatt 93. 
* 
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Stammtafel des Saufes Goss in Vortugal 
(1109 bis circa 1580). 
Dom Amigo da Efrada aus Santo Vincente da Barca N u gern dig 1. Falte wert Ade u ge mit: gefeiftete tapfere Dienfte im Jahre 1109 die Herrſchaft Goes 
Dom Idas Amte, Aiſchof von Tormdra. 


Dom Martin Am ce, vermält mit Dona Toda dier Dong Maria Tuc vermält mie Diogo Gonzaleg, 
dunſe Tocher des Dom Nebunfo Scleima und der welchem fie die Herrschaft Goes zubrachte, 
Dona Eira. — Er wer Alcade von Coimbra. 


Gongalo Dias de Ades, genannt der Eid vermält mit Dona Elvira Froias, Tochter 
Dom Froias Vermoj und der Dona Elvira Gtz de Villalobos. 


Il 
Salvador Gonzalez, 


vermält mit Dona Mendes de Refoios, Tochter des Dem ſſſonſo de 
Reſoios und der Dona Gontinda Pacs da Silor. 


1 
Salvador Dias de Goes, vermält mit? 


N 
— 


Ein Sohn, vermält mit? Oder eine Tochter? 


Nuno Martinez de org. ricohomem dt 


casa (Hofcavalier) des Königs Fernando, welcher 
1367 bis 1383 regierte, uxor? 
Dona Briatıs) une; de Goes, vermält mit Gongalo Viegas Detaide. 
" Gomes Dias dr Bor ace Aa) 1915 beim Sharm von Cana 


turm von Ceuta aus und befam Din hfiedereien von Mlemguer, Mruda, 
Alden Galega, Obidos, Atonguia zu Lehen, ward 


18 von Coimbra ꝛc. Er lebte zu Alemquer. 
uxor: — Vasdelemos. 
de Dias Iegte 1449 im Ummutb gegen Temem Vater der ihm nicht mit gegen 3 chen wollte, Tur dich und dir wicht Gr me 
Maria Dias de Almagao. Beide dienten im Hofftaat der Königin Dona Lianor. der Witwe König Eduards, lebten ihr in dei en Verban 
früheren Ehren, Würden und Befigthihmern in Portugal zurück. D 
——kůͤů—ů— 


erbliche Provedoria hat er verkauf 
up Dias, ein berühmter Krieger, Icbte 1470. Tr 1oar Dermälr Sue Deoleira de Maceho ; I) Yalıpa de Cor, h Tabel de Bıeira; 7 
tem, Sohn des Niculao de Lem), eines Flandriſchen Edelmann im Dienfte der Herzogin Jgabella von VSurzund, einer geborenen Brinzeffin von Portugal, 
Sohn erer Chr: 


Sohn zweiter Ehe: Emanoel de Goes Dame de Gons, geb. Baltafar Dias de Goes Antonia de Gods, vermält 
rancisco de Machedo, uxor: Frutus de Go. Comthur des Chriflus- diſtingulrt in Afrita 1501, f 1572 zu Alemguer, nalvarez Pereira. 
riolanja Pires. Tochter des Ritters ordens, Kämmerer des Konigs Don Manuel. Indien und ward Com ur Stammvater der nieder“ 

Pedrafonſo. Er erbte die Seifenfiedereien und war ver- des Chriftusordens, Vermält Tändifhen und färnti- 
mält mit Iſabel Verdigoa, Erbtochter des i 


Voes ab. Vermält war er mit der edlen Caftilianerin 


d erf nach dem Tode diefer ürftin kehrte er zu 


„ Tochter des Wivaro one de 
dier er in's Land gelommen war, 


mit? ſchen Freyherren und 
dertur Nunez de Berdigoa und der Gata- f — Grafen von Goss. 
a Damiana, Apolonia, reiſten 
Tina Roiz. 1557 nach Brafitien und der. Gem Johanna de Har- 
‚ | Beirateten ſich vort gen au 1 Niederlanden. 
1 Scdasſiio de Macedo, Comthur des 1. Antonia ‚Berdigao de Voce, Tomibur des Cbriftus- 1. Manuel de Joss mbrozio de Fee 3. Antonio de Goes 4. Nud de 777 geb. 
Jenin Ordens, Kämmerer des + Ordens, erbte die Seifenfiedereien, + unter = Namen + durch einen Bernhardiner ns, 1 — — blieb bei 
nten Dom Henrique. 2 or Nunef de Goss, diente mit Auszeihnun; Bruder Felippe de Sturz vom Pferde. unter dem Namen r lagerung von 
b „ g in 
2 Zeronimo de Macedo Gomihur des dean e 2 Syon als Abt von Bruder Clemente Chair. 
Ehriſtus-Ordens St Joko de Tarouca. de Goss. 
A en 5 3. Luis de Goss Jeſult in Indien. 
anciaco 'acedo Prior von 6 
Ur . Muh Frz. de Goss, Franziscaner. 
4 — Be re 9% 5. ee de Bois — mit Beichior de Soufa eee 11 Laa e 80 
unra, I jo: a fi 1 iner. in der (ac maritus: mari 5 
Vorges aus Alemquer. Lobo in Indien. IR von Alcacer. Caſtro, Dienftapalier de 
Drei Tochter: des Kardinaltönigs 
6. Anna . Henrique. 
7. Juliana de Ot 


alle Nonnen des Ordens der heil. Clara. 
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alle Nonnen des Ordens der heil. Clara. 


Auſehnliche Galerie von Porträts aus dem vorigen 
Jahrhunderte. 


Die Aufſuchung und das Sammeln älterer Familiengemälde 
bildet gleichſam einen ergänzenden Zweig der hiſtoriſch⸗genealogi⸗ 
fen Forſchungen. Bildniſſe find in geſchichtlichen und mono⸗ 
graphiſchen Werken immer eine angenehme Beigabe, und nicht 
ſelten ſprechen fie das Auge an durch künſtleriſchen Werth. 

In dieſer Beziehung dürfte es den Freunden der Adels⸗ 
geſchichte und der Familien-Chroniken von Intereſſe fein, daß fie 
auf eine zahlreiche und doch wenig gekannte Porträt⸗Galerie durch 
dieſe Zeilen aufmerkſam gemacht werden. 

Als die Kaiſerin und Königin Maria Thereſia bereits in 
den erſten Jahren ihrer glorreichen Regierung durch ein aus 
Wien den 14. September 1744 erlaſſenrs Diplom eine adelige 
Alademie in der berühmten Benediktiner-Abtei zu Kremsmünſter 
geſtiftet hatte, blühte die neue Anſtalt ſichtlich auf, da ſie ſich 
eines wohlbegründeten Rufes und eines zahlreichen Beſuches zu 
erfreuen hatte ). 

Von jener Zeit an gelangte die Abtei im Beſitze einer be⸗ 
deutenden Sammlung in Oel gemalter lebensgroßer Bruſtbild⸗ 
niſſe, welche die adeligen Zöglinge der Akademie darſtellen. Diefe 
meiſtens gut ausgeführten Gemälde, etliche hundert an Zahl, von 
denen manche mit Familien⸗Wappen geziert find, zeigen uns einen 
nicht unbedeutenden Theil des damaligen öſterreichiſchen Adels aus 
allen Ländern des Reiches, in jener mit Spitzen und Treſſen reich 
geſchmückten Tracht, wie fie damals bei dem Galla⸗Staatskleide 
eines jungen Edelmanns, der Sitte und Mode nach, üblich war. 

Die ganze nach Nummern und einem ſchriftlichen Verzeich · 
niſſe geordnete, dabei auch ſehr wohl erhaltene Galerie befindet 
ſich gegenwärtig in den Räumen mehrerer Stockwerke des aſtro⸗ 
nomiſchen Thurmes vertheilt. Sie umfaßt ungefähr die Epoche 
eines halben Jahrhundertes, vom J. 1740 bis an 1790. 

Jedes einzelne Stück dieſer in feiner Art ſeltenen Samm⸗ 
lung iſt in Ovalform zierlich eingerahmt. Ohne daß der Katalog 
jener Porträts hier wiedergegeben werden konnte, ſollen doch 
eine Anzahl jener Familien genannt werden, von denen einzelne 
oder mehrere Glieder in die Akademie aufgenommen waren. Das 
folgende keineswegs vollſtändige alphabetiſche Verzeichniß iſt einem 
älteren Werke über das Stift Kremsmünſter entnommen ?). 

Althan, Alberstorf, Arbogars, Areo, Auersperg, Benzoni, 
Bibra, Christani de Rall et Hernau, Clam, Closen, Daun, 
Dige, Eislsperg, Everhardt, Fraunhoven, Frey, Gruenthal, 
Guggenmos, Hacklberg et Landau, Heydon, Hohenfeld, Hrzan 
et de Capliers, Janowsky, Jöchlingen, Joyeuse, Khevenhiller, 
Kletzl, Königsfeld. Korzensky de Thereschau, Laglberg, 
Lempruch, Lerchenfeld, Locher a Lindenheim, Lodron, Loesch, 
Malenich de Kuriloez, Mengersen, Millesimo, Morzin, Mucken- 
berg, Neuenstein, Orssich, Osterberg, Ostheim, Payersperg, 
Pelckhoven, Perney, Preysing, Rechberg, Rehling, Reichlin 
de Meldegg, Ripke, Risenfels, Rouvroy, S. Julien, Salburg, 
Schafmann, Schmidt ab Haslach, Schrenck, Seeau, Seldern, 
Speth, Spindler, Spischitz de Japra, Sprinzenstein, Starhem- 
berg, Stozingen, Stubenberg, Taufkirchen, Thürheim, Thurn 
et Taxis, Toussaint, Voykfi, Welser, Wika, Wildenstein, 
Wincklhofen, Wurmbrandt, Yberacker etc. 


n Pachmayr. Historico-Chronologiea Series Abbatum et Religio- 
worum Monasterii Cremifanensis etc. Pars. III. Styrae. Anno 1780. 
Folio. Pag. 724, enthält die taiferliche Stiftungs-Urkunde, 

) Pachmeyr. Pars III. Seite 747. 
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In neuefter Zeit wurde durch die beſondere Gefälligkeit des 
gegenwärtigen Abtes, des hochwürdigen Herrn Auguftin Reßlhuber, 
Doctors der Theologie, kaiſerlichen Rathes und Ritters des kaiſ. 
oͤſterreichiſchen Leopold⸗Ordens, in mehreren Fällen auf Anſuchen 
geſtattet, von einzelnen dieſer Bilder Kopien nehmen zu laſſen. 
Dadurch iſt dieſe Galerie von wirklich vaterländiſchem Intereſſe 
der Benützung für die betreffenden Familien nun zugänglich 
geworden. G. G. 8. 


Auszug aus dem Kehenbuch 


des Hochwürdigen, durchlauchtigſten Fürſten und Herrn Herrn 
geaunis Thesderi, deß Heil: Am Reichsfürſten und Riſchoſfens 
zu Negenspurg, daun Goadjutoris zu Nreyſing, in Ober- und 
Fidern-Bayın auch der Obern- fall, Serzogens, Ffatzgraſens deu 
Ißeln und Caudtgraſens zu Leuchten bert etc. 
Ueber den Haubtfall 
weyl: des elc. etc. Herrn 3 ſeyphy Elementis, geweſten Erk- 
Niſchoſſens etc. eic. Bifhoffens zu Regens pur g ek. anno 1724. 
Folio 285—301. 
Berechnung des Hochfürſt: Biſchöffl. Haubtfalls über die 
Lehen in Nieder⸗DOeſterreich. 
(Fortsetzung.) 
Den 10. Juli 1728. 

17. Empfanget der Hochwohlgebohrne H. H. Leopold Carl 
Graff von Zinzendorff und Pottendorff als Gewalt- und 
Lehentrager ſowohl ſeiner Frau Ehegemahlin u. ſ. w. Annae 
Roſinae Margarethae geb. Gfn. von Zinzendorff und 
Pottendorff als auch ihrer aus vorig erſter Ehe mit weyland 
dem auch u. ſ. w. Gfn. und H. H. Wolf Ferdinand Graffen 
von Auersperg feel: erzeugten 4 eheleibl. H. H. Söhnen Nah⸗ 
mens Ernſt Ferdinand Mathias, Wolf Maximilian, 
Wolf Auguſtin und Wolf Franz Ehrenreich u. ſ. w. 
Gfn. v. Auersperg zu Lehen 4 Metzen Habern zu Höfling 
und anders u. ſ. w. Am jüngſten 9. December anno 1723 em ⸗ 
pfangen. Zahlt 

Lehenraich 20 fl. 
Siglgelt 3 fl. 
Eo dem: 


18. Empfangt der hochwohlgebohrne Herr Ern ſt Ferdi⸗ 
nand Mathias Graff von Auersperg für ſich, dann als 
Gewalt- und Lehentrager feiner 3 HH. Gebrüder, Nahmens Wolf 
Maximilian, Wolf Auguſtin und Wolf Ehrenreich 
u. ſ. w. auch deren künfftigen Söhnen und wenn deren nicht mehr 
ſind, alsdann von ſonderer gnad und Bitte wegen, ihren 
eheleibl. Töchtern und derſelben Erben die Veſte Rheinsperg 
ſammt dem Mayrhof und allen andern u. ſ. w. Am jüngften 
9. December 1723 für ſich und feine damals in minoritate ge- 
ſtandenen drei Herrn Brüder empfangen. 

Lehenraich 11 fl. 


Siglgelt 3 fl. 
Den 24. Juli 1728. 

19. Empfangt der Hochwohlgebohrne Herrn Wolff Aug u- 
ftin, Graff und Herr von Auersperg, Inhaber des Neuen 
Schloſſes Burgſtall für ſich ſelbſten und als Lehentrager ſeines 
letztabgelebten Herrn Vettern Wolff Engelbert feel. hinter⸗ 
laſſenen eheleibl. Sohns auch Wolff Auguſtin G. v. A.; dann 
ſeines auch verſtorbenen H. Vettern Wolff Ehrenreich, Graf 
v. A. feel. nachgelaſſenen 4 Söhnen, Julij Mathaei, Joſeph 


Bolckard, Franz Iofephen und Johann Boldarden 
auch aller übrigen im Lehen⸗ und Reversbrieffen mitbenambſter 
feiner Vettern, aller Gfn. u. H. v. A. auch ihren eheleibl. Nah⸗ 
mens-⸗Erben in abſteigender Linie, zu rechten Manns- und Ritter⸗ 
Lehen die fünff Güter am Mittenberg und eine Mühl in der 
Dbieren. Mehr ein Lehen zu Tabrechting, fo am jüngften 
den 21. Aug. 1708 obiger deſſen H. Vetter Wolff Engelbert 
Graf v. A. proprio Convasallorum nomine auch alfo empfangen · 
Zahlt für obigen Biſchöfl. Haubtfall 

Lehenraich 15 fl. 

Siglgelt 3 fl. 


Den 16. April 1728. 

20. Empfangen Ihre hochgräfl. Excell. der hochwürdigſt, 
hochgebohrne Herr H. Friedrich Carl d. H. R. R. Graff 
v. Schönborn⸗Puechheim, Wolffsdall, Herr zu Reichels⸗ 
berg ꝛc. d. R. k. u. k. kath. M. ꝛc. würkl. Geheimbder⸗ und Con⸗ 
fereng-Rath, auch dero und d. H. R. R. Hofvice-Canzler und 
beftättigter Coadjutor zu Bamberg ꝛc. titl für ſich dann als 
Gewalt- und Lehentrager ihrer zweyer verehelichten HH. Gebrü⸗ 
dern, der auch Hochgebohrne GG. und HH. H. Anſelms 
Francisci k. Cammerern und Generals von der Cavallerie, und 
H. Franz Erwein Rudolf, k. würkl: Geh. Raths, beyder 
Grafen von Schönborn Puechhaim ıc. und ihre beiden ehe⸗ 
leibl: Männl. Deſcendenten ein halbes Lehen zu Wolfpäſing 
fambt allen im Sehen: und Revers-Brieff fpeifigirten Stüden und 
Gütern, fo am jüngften dem 5. Auguſt 1718 der auch Hodge 
bohrne Herr H. Ernft Friderich des H. R. R. Graff von 
Windiſchgräz ic. der R. K. M. ꝛc. würkl. Geheimber Rath 
und Reichshofraths⸗Präſident für ſich und feine männl. Defcen- 
denz alſo empfangen hat; auf deſſen ohne Hinterlaffung männl. 
Suceeffion ohnlängſt erfolgtes zeitl. Ableiben aber nunmehr dieſen 
farſtl. Hochstift apert worden und ledig heimbgefallen, und anjego 
Hochgnd. Sr. Hochgräfl. Extellenz und dero obigen beyden ver⸗ 
chelichten HH. Gebrüdern und deren beeden Männf: Succeffion 
disorts gnedigſt verliehen und von deroſelben bey ihrem heutigen 
Anſtandsball auch alſo empfangen worden. zahlen daherd für 
obigem biſchofl. Haubtfall 

Lehenraich 30 fl. 
Siglgeld 3 fl. 


21. Empfangen dieſelben weiters u. ſ. w. einen Fuß - agger 
hinter dem Markt Wiflburg ſambt allen im Lehen und 
Revers⸗Brieff u. ſ. w. (wie vorhin) Zahlen u. ſ. w. 

Lehenraich 7 fl. 30 kr. 
Siglgeld 3 fl. 


Den 21. Aprilis 1728. 

22. Empfangt der Durchleuchtigſte Fürſt und Herr H. Joſeph 
Johann Adam, d. H. R. R. Fürſt und Regierer des Hauſes 
Lichtenſtein u. titl zu einem Lehen eine Mühl, genannt die 
Raabmühl unter dem Zellhoff, Zeller Pfarr, und ein Galt 
genannt Thein cum pertinentiis, fo am jüngſten den 29. Aug. 
1713 der u. ſ. w. Anton Florian Fürſt u. ſ. w. v. L: x. 
als dero Hochgeehrteſter H. Vatter auch alſo empfangen, auf 
deſſen bereits vor 4 Jahren erfolgtes zeitliches Ableiben aber 
hoͤchſtand: S. fürſtl: Durchlaucht erblich angefallen, und sub 
hodierno von Ihro auch dergeſtallten empfangen worden iſt. 
Zahlt u. f. w. 

j Lehenraich 5 fl. 42 kr. 6 Hl. 
Siglgeld 3 fl. 
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Den 17. Junif 1728. 

23. Empfanget der Wohledlgebohrne Herr Johann Caſpet 
Paur von Ehersfeld auf Senfftenegg für ſich und feine 
eheliche Deſcendenz zu Lehen ein Viertl Zehent zu Zairnſtorff 
aus 27 Gütteren deſelbſten mit aller Ein⸗ und Zugehörung, fo 
er sub hodierno bey feinem Kauff Beſtandsfall auch alſo empfangen. 


Zahlt u. ſ. w. . 
Lehenraich 15 fl. 


Siglgelt 3 fl. 
Den 18. Junij 1728. 

24. Empfangen Ihro Excellenz der Hochgebohrne Graff 
und Herr H. Frantz Ferdinand Kinsky d. H. R. R. 
Graf von Chinitz und Tettau d. R. K. M. ıc. würklicer 
geheimber Rath, Cammererer und Canzler im Königreich Böheimb r. 
für ſich ſelbſten dann dero Männl: und Weibl: Defcendenten (jedoch 
dergeſtallten, daß nach dem von Sr. Excellenz hochgnd: H. Graffen 
v. K. ſelbſteigem geſtelltem Begehren, die weibl: linea, ſo lang 
ein Männl: Stamm vorhanden, dieſes Lehen effective nicht zu 
genießen haben ſolle) die Burg und ein altes 2 Gaben hoches Schloß 
zu Eggerzau, ſambt allen denen Stücken und Güteren, wie im 
Lehen» und Revers⸗Brieff des mehrere fpecifice enthalten ſeind, 
und dieſelbe am jüngſten den 6. Sept. 1720 bey ihrem damaligem 
Kauff Beſtandsfall auch alſo empfangen haben. Zahlt u. ſ. v. 

Lehenraich 14 fl. 
Siglgelt 3 fl. 

25. Derſelbe u. f. w. das Dorff und Gericht Wag ram 
u. ſ. w. wie es von ihm den 26. Oct. 1724 bei damaligem 
Kaufsbeſtandsfall auch alſo empfangen wurde. Zahlt u. f. w. 

Lehenraich 13 fl. 
Siglgelt 3 fl. 
Den 21. Junij 1728. 

26. Empfangt der Durchlauchtigſte Fürſt und Herr, Herr 
Emanuel Printz von Savoyen und Piemont, Graff von 
Soiſſons, Ritter des goldenen Vlieſſes (totus tit:) ſieben 
Pfund drey Schilling, zehn Pfenning Geldes zu Spitall, und 
mehr anders, wie ihm Lehen⸗ und Revers-brieff u. ſ. w. fo am 
jüngften den 20. April 1720 hochſtgedacht dieſelbe auch alfo 
empfangen. Zahlt u. ſ. w. 

Lehenraich 34 fl. 


Siglgelt 3 fl. 
Eo dem. 

27. Empfangen Ihre Ercell: der Hochgebohrne Graff und 
Herr, H. Gundackher Thomas d. H. R. R. Graff und Herr 
von Starhemberg auf Schaumberg Herr der Herrſchaften 
Eſchelberg zt. d. N. k. u. . Cathol: M. ꝛc. würkl. Geh und 
Conferentz⸗Rath und dero Erzherzogthumbs Ober⸗ und Nieder 
Oeſterreich Erb⸗Marſchall ıc. als beſtellter Vormunder feines che 
längſt verſtorbenen Vettern des u. |. w. Conrad Sigmund 
Anton Gf. u. M. v. St. Herrns der Graffſchaften Wärenderg 
u. Schaumberg der R. k. u. k. Cathol. M. ꝛc. geweſten wüͤrll. 
geheimen Raths, Eammerer und gevollmächtigten Botſchafters an 
den Königl: Großbritann. Hoff 1c. hinterlaſſenen minderjährigen 
HH. Söhnen u. ſ. w. Johann Ernſt Joſeph und Georg 
Adam Carl u. ſ. w. und deren etwa zu erwartenden Poſthumis, 
denn als Gewalt- und Lehentrager erſtbem: abgeleibten H. Gfn. 
Conrad Sigmund nach vorhandenen Geiſtl. H. Bruders Grafen 
Leopold endlich für ſich ſelbſt u. l. w. zu wahrer Mannsteen 
die Güter und Dorffer zu Krumbnuß baum und Goldern 
in Pöchlarer Land- und Pfarr mit aller Zugehörung u. f. m. 
Zahlen dahero für obigen hochfürſtl. Zofeph Clement. Hauptfall 
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nach ſtipulirtermaßen für dermahlen umb die helffte vermehrtem 
vorigen alten Relerio per 20 fl. 
Lehenraich 30 fl. 
Siglgelt 3 fl. 
28. Desgleichen u. ſ. w. die fürſtl. Güetl am Neuſtättl 
bei dem Freyenſtein und ein Lehen zu Tab ern ſamt zugehör 
u. ſ. w. Zahlen u. f. w. (wie oben). 
Lehenraich 13 fl. 30 kr. 
Siglgelt 3 fl. 
29. Ingleichen u. ſ. w. das Schloß Schönegg u. ſ. w. 
Zahlen 
Lehrenraich 60 fl. 
Siglgelt 3 fl. 
30. Wiederum u. ſ. w. den Zehent zu Thürnbach. Zahlen 
vehenraich 18 fl. 
x Siglgelt 3 fl. 
31. Letztlich u. ſ. w. Hebern⸗ oder Herbedendorff. 
Zahlen 
Lehenraich 13 fl. 30 kr. 
Siglgelt 3 fl. 


Den 23. Juni 1728. 

32. Empfangt Herr Ludwig Gf. v. Zinzendorf und 
Pottendorf u. ſ. w. einen Graf zu Edelbach u. ſ. w. und 
am jüngſten den 5. Sept. 1715 er bei ſeinem damaligen beſtand 
alſo empfangen. Zahlt 

Lehenraich 9 fl. 
Siglgelt 3 fl. 


Oeſterreichiſcher Haubtfahl Erträgnuß. 
820 fl. 42 kr. 6 Hl. 
Schluß folgt.) 


Chronik der Herren Trenbeckhen von Trennbach. 
(Fortfegung.) 

Hier Innen ift zu merkhen, das ſich die Treboniy Gallos 
nennen vnnd iſt möglich, Caeſar habe ſie ex Gallijs, ſonderlich 
C. Trebonium mit ſich gebracht, Alß ainen Stetlichen, zu deme 
er gutt vertrauen, Im anfang ſeines Neu angefangenen Reichs, 
dann er Je auch waidlich gebraucht vnnd iſt im khrieg auf dem 
Meer caesaris classis praefectus oder Schifhaubtmann bei 
Maſſilia geweſt, doch iſt er der drit conuirat vnnd geſchworner 
zum Tott caeſaris mit Bruto vnnd Caſſio, wie er dann letſtlich 
durch Dolobellam in Aſia bei Sutiona gefangen vnnd grenlich 
erwürgt worden. 

Gleichwol das Geſchlecht zuuor auch in Rhom bekhannt, 
alß zur Zeit Camilli vebt M. Trebonius Tri. Mil. con. pot. 
dauuon Linius meldung thuet, So iſt vom Trebonio Adolescente, 
ſo zur Zeit Marij gelebt, Am ſchaue Hiſtori apud sabellicum 
Plutarchum in Apopht. Et Theatro uitae humanae lib. 
5 fol. 810. 

P. Tribonianus hat vmb die Jar Chriſti 335 die libros 
digestorum in ain ordnung gebracht. 

C. Vibius Trebonianus Gallus 39 Imp. Romanus. Item 
C. Vibius Galli F. Volusianus August. oceisi ambo anno 
Christ. 254. Trebellius hat auß Beuelch Hadriani Imp. 
ciroa anno dm. 122 die Britannier mit ainem her überzogen, 
gezwungen und widerumb zur gehorſamb gebracht. 


Imp. Caes. Trebellianus T. F. Aug. ex. 30 Tirannis 
circa. anno domini 270 Trebiates, populi Umbriae Plin. 
lib. 3 C. 14. 

Treba eiuitas Latinorum. Ptol. Tribices sunt populi 
Mediae. Ptol. Triopes sunt populi Epinotiei Plin. lib. 4. 
Item populi ad radices Parnassi, Sera. Item populi Pelo- 
ponesi-Herod. lib. 7. Est etiam eiuitas Macedoniae Guius nois. 

Joannis Engerdi in Nobilem et Antiquam Familiam 
Trenbachiam carmen. 

Hic depicta vides veterum decora Alta parentum 

cum quibus huculg. à terno gens Nobilis anno. 

Post nouies centum, thalami sacra foedera fanxit. 

Quo duo bis fratres Tribochorum sanguinis olim 

Pannonia totidem Ciquerunt stemmata pulsi. 

Unde uenit Gens hae cognato nomine Trenbach 

Alt ea Vencslaus Monachorum ex ordine Gruber 

Plurima collegit bis septem ubi secla Buebant. 

Tribochi, ein Teutſch voldh gar ällt 

Haben das landtſchafft bſeſſen mit gewalt, 

Die Yeczund Elſaß iſt genannt, 

Von dann ſie Brena mit gwerter Hanndt, 

Der Haubtman ſtarckh auf groffen gwin, 

Sambt andern füert in Griechen hin, 

Alda nach vil erlanngtem Raub, 

Vergienng der Haubtman wie der Staub, 

Volckh wanndert zeitret hin vnnd wider, 

Ainß tails thet ſich in Hungern Nider, 

Um ort da Griechiſchweißburg Leit, 

Wurden Scordisci gnent doch ſeit, 

Haben ſie die Namen offt verkhert, 

Dieweil nichts Bſtendig Bleibt auf erdt, 

Deren ain Gſchlecht dſilben Tri verlieſſen, 

Bund ſich Lanng Zeit die Bacher hieſſen, 

Auß den hernach vier Brüeder Starckh 

Mit Jrem Guet verlieſin Ir Mardh, 

Die theten ſich in Bayrn Nider, 

Lieſn ains tails Namen vnnd Wappenvild. 

Diemo, der erſt genannt vngnuer 

Nennt ſich den Leberßkhircher 

Nach ainem Sicz den Er Bekhomen, 

Dauon fein Gſchlecht den Nam gewunnen. 

Spephan Wacher der Annder, 

Nennt ſich den Jachenſtorffer 

Gleichffals von ainem Hoff Aldo 

Sein Gſchlecht nennt ſich noch Alſo. 

Der drit ſich Groppenſtainer Nennt, 

Hieß Peter, umb Villach man in khennt, 

Der viert hieß Hetzl Wacher 

Der bhielt fein Namen Tribocher. 

Zwei Dörffer Er baldt nach im Nannt 

Sind bei Günkhouen wol Bekhannt. 

Nit weit von Schletſtat ich auch ſah 

Ein Fleckh, der haiſt noch heut Trenbach. 

Vund dann an andern ortten mehr, 

Die den Namen Bhalten Bißher. 

Von Im ſein die Trenbeckhen hie 

Die Haia beſchrieben ſeindt vnnd wie, 

Auch zu was Gſchlächt fie ſich verpflicht, 

Nachdem ſie ſich zu Hauß gericht, 

Im Norie, das Necz Bayrn bedeut, 


Sains noch erkhennt für Edelleuth. 

Das gſach nach Chriſti geburt fürwahr 

Neun hundert vnnd im driten Jahr, 

Dauon die Cronickh mehr Inahelt, 

Die Wennczla Grueber hat geſtellt, 

Auſſer war es durch in verbliben, 

Das iſt ſeither durch annder bſchriben 

Der erſten Dreier wird hie gſchwign. 

Diſes ſei genueg von den vnnderſchiedlichen Opinionen vnd 
conjecturen unnd annderer, die Ich nach Lenngs ſeczen wollen, 
Damit der Leeſer, ſo Luſt zur erkhanndtnuß der gleichen Hiſtorien, 
den ſachen, fo er will, nachgedenkhe. Dann auch anndere guete 
geſchlecht hierauß exempl vnnd vrſach nemen, dergleich zu erfharen. 
Das Urttl foll bei ainem eden ſtehen, der ſolliches mit guetem 
bedacht, Liſt, Bedennckht, erforſcht vnnd bei ſich ſelbſt erwägt, 
Dann vmb die Leichtferttigen vnnd die ain Dinng ehe urtln, denn 
ſie es verſtehen, denen auch allain Ir Kholben gefellt, frag ich 
nicht, Sie machen mir auch hier Inn khain Bedenckhen. Ich 
maine es zu allem guetem, meiner ſchlechten erfahrnuß nach, der 
warhait gemeß vnnd Aenndlich, vnnd Jederman ohne ſchaden. 

Auch wie zuuor gemelt, khainem anndern ehrlichen Geſchlecht 
zu nachtl od verclienerunng. Bitte auch es wolle alſo von mir 
verſtannden werden. Vnnd khömme hiemit auf die vier Gebrüeder, 
daran Wennzle Grueber fein verzaichnuß der Cronickhen anfächt. 

Tertius corrector L. 8. 

Wiß Lieber veeſer das vnangeſehen, diß Büechl, vom andern 
Author, der den Grueber reformirt, Allain bis auf das 1552 Jar 
erſtreckht, Hedoch durch annder Varrdt biß hieher continuirt. Bund 
alſo von Neuem abgeſchriben, Alles zuſamen in ain Werd gebracht 
worden. Die Nachkhomenden werden Ime auch fortan wol zuthun 
wiſſen. 

Der Tribocher, Triboner oder Treboccorum, welliche be⸗ 
wohner geweſt, deſs orths, fo an Neczo Elſaß haiſt, Wappen. 

Das Wappen mit dem Drachen pag. 26 *). 

Der Backher, Bocher oder Trenbacher, weiln ſie in Hunngern 
gehauſt, wappen. 

Das Wappen mit den zwei Querbalken pag. 27. 

Sodann: 

Diß vorgeſetzt der Backher wappen fie alſo an ſich ge- 
nomen haben, Als fie Inwohner in Vungern worden, das vor 
Chriſti geburt Beſchechen, damit man Inen deſtoweniger zufeczte, 
vnnd für frembdling hielt, habens alſo Biß auf das Jar Chrijti 
900 gebraucht. 

Diemo Leberßkhircher 
Stephan Zachenſtorffer 
Etzl Trenbeckh 

Peter Groppenſtainer 

Diemo Tribocher des erſten Leberßkhirchers wappen. 

Das Wappen mit den Wecken pag. 28. 

Diemo Vackher, hinz der Eltiſt, wellicher bald nach feiner 
ankhvnnfft einen Hof vnnd Mül erkhaufft, genannt veberßkhirchen, 
der hat altzbalt von ſeinem erſten Zuenam vnnd Wappen gelaſſen, 
denn man Ihnen ſambt feinen Nachthomen Leberßkhirchen genannt, 
als ſie noch haiſſen. Ir wappen ſein drei Rot Weckh in gelbem 
Feldt, der halb vnnderthail des Schilts ſchwarz. 

Auf ainem Turnierhellm, das doch auch ain Neuer Prauch, 
denn vor wenig Zaren Auch die fürſten Stech-Helben gefuerth, 
Ein Schwarz Khlaite Morin in ainem geſpiczten ſchwarzen Huet, 

7) Die Abbildungen dieſes ſowie der folgenden angezogenen Wappen 
folgen demnächſt. Die angeführte Seitenzahl ift die der Handſchrift. 


Die Trenbocher oder Backher. 
Vier Gebrueder. 
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Ain Feder Puſch, am Bberſtullpe des Huetes drei Rot wegkh in 
gelbem Feldt, wie hieuur gemahlet. 

Sie haben Ire Begrebnuß zu Gercze in der Hofmarch oder 
Ogarkht, nit Weit von Aham im Vilßthal, vnnd ſeien vmbs Jar 
Chriſti 1540 gar abgeſtorben. 

Stephan Backhers des Erſten Zahenstorffers wappen. 

Das Wappen pag. 29. 

Sodann: 

Stephan oder Steuan der Drit, der hat ain Hoff erfhaufft, 
genannt Zachenſtorff, den hat man Zachenſtorffer genannt. 

Als fie noch haiſſen, diſer hat allain den Namen verkhert, 
Aber den Warren Wappen, Schilt vnnd helben völliglich behallten, 
Als ſie noch fuehren. 

Vnnd diſes verlaſſen vnnd verkheren der Namen nach den 
guetern iſt bei den alten gar nit ſelczam, dann vil geſchlecht alſo 
Ire Namen verkhert. Als die von Gannß am Rhein haiſſen Nee 
die von Walbrunn. Die Prueſchinckh haiſſen yecz Grauen von 
Hartegkh, Salamanea haiſſen hinfüran Grauen von Orttenburg, 
die Stimer haiſſen yecz Loſsmajer die Afulperger haiſſen Ye 
Cloßner. Die Gewolffen haiſſen yecz die von Degenberg, die 
Gäſſel haiſſen yecz Altenburger, die Auer von Prennberg hat man 
etwo allain die Prennberger gehaiſſen, vnd dergleichen vil mer, 
So ſeien die Valkhenſtainer vnnd Tannberger Nur ain geſchlecht, 
gleichsfalß Haibach, dann in ainem Sigil vnnd Valkhenſtaineriſch 
wappen 8. Chalcochi de Valkhenstain, Im Brief, ſeien fie 
Leiblich Brüeder, dann das bei den alten gemain, das fie Jrerechten 
Zuenam außgelaſſen, vnnd von Iren güetern geſchriben. So haben 
etwo auch die Lehenherren haben wollen, das mit Nam oder 
Wappen Ain vnnderſchiedt gehalten werde, zwiſchen denen Perſonen 
aines geſchlechts, die des Herrn Lechensgenad betreffe oder nit. 
Alſo das mir nit Zweifel, Khirnſtainer, Altepeurer, Mäſſinger, 
Mein linger, Salacher, Penczinger, Khleburger, Wolffeckher, Wal 
perger, Helſperger ſeien Lauter Trennbeckhen. Gleichfalls all die 
Wegkher fürn, Als Wocher, Wilhelmſtorffer. Die Grauen von 


Pfannburg, Tarchinger. 
(Foriſebung folgt.) 


Literatur. 


N Aritiſches Wörterzuch der heraldiſchen Terminofogie, mit 322 
in den Tert gedruckten Abbildungen von Dr. jur. Curt. O. von Quer 
furt, Advocat und Notar, auch mehrerer gelebrter Geſellſchaften Mitglied. 
Nördlingen, Verlag der C. H. Bech ſchen Buchhandlung 1872. Preis 2 fl. 
40 kr. österr. Wäbr. 

Unter diesem Titel erſchien kurzlich ein dem Fürſten Friedrich gart 
zu Hobenlobe. Waldenburg gewidmetes Fachwerk, in Octar 190 Seiten 
ftart, welches eine füblbare Lücke in der beraldiſchen Yiteratur 
ausfüllt. Der verdienftvolle Verfaſſer. den wir ſchon aus diesen, Blättern 
kennen, bietet uns ein reichhaltiges Kunſtwörterbuch der Heraldik, welches 
durch die gediegenen Abbandlungen in klarer und ſaßlicher Weife jedem 
Fachmanne ein willkommenes Handbuch fein wird. Einen bejonderen Wertd 
mochten wir darauf legen, daß daſſelbe fo reich illuſtrirt iR und die meiften 
tehnifchen Ausdrücke auch bildlich darftellt und zwar find dieſe erläuternden 
Deiſpiele zumeiſt alten Stammwappen entnommen. 

Alles Ueberfliiffige vermeidend, wie allgemeine durch den Sprachge. 
brauch klare Begriffe, läftige Wiederholungen und Weitläufigleiten, bat der 
Verſaſſer manche zufammengebörige Kunftausdride unter einem Artifel de. 
ſprochen und an betreffender Stelle darauf vermiefen, ohne Deühalb beralteit 
Ausdrücke, über welche fo häufig Auftlärungen wünſchenswerth erscheinen, 
zu übergeben. 

Ein angefügtes alphabetiſches Verzeichniß gibt die Seitenzahl an, auf 
welchen die zahlreichen erklärenden Wappen besprochen werden und erhöht 
die Nüglichteit des Buches. 

Wir mochten jedem Heralditer dieſes Werk des Herrn Dr. von 
Duerfurtb, welches wir mit wahrer Freude als einen tüchtigen Baufeın 
der tegenerirten Heroldskunſt begrüßen, beflens anempfeblen und fin 
der Ucberzeugung, daß daſſelbe bald ein beliebtes, pratt ſches Handdus 
werden wird ). F. V. B. 


„ Wir kommen noch des Weiteren auf dieſes Werk in einer der 
nächſten Nummern zu ſprechen. Anmerkung der Nedaction. 


Schauplatz 


nieder-öfterreichifhen fandfüßigen Adels vom 
Herren- und Ritter-Standle 


vom XI. bis zum Ende des XVIII. Jahrhundertes. 

den 
Franz Karl Wißgrill. 
(Bortfepung.) 

Der zweite Sohn Johann Wenzels, Namens Ferdinand 
Georg Mitis begann feine Laufbahn bei dem Münz- und Berge 
meiſteramte in Böhmen, woſelbſt er im Jahre 1760 als Acceffift 
eingetreten war, im Jahre 1762 aber von der Hofkammer zu dem 
Münzweſen überſetzt und als Praktikant bei dem Hauptmünzamte 
in Wien aligeſtellt wurde. 

Im Jahre 1764 wurde er nach Vorderöſterreich geſchickt, 
um das damals neu errichtete Münzamt zu Gunzberg in Betrieb 
zu ſetzen, im Jahre 1768 aber wieder zurückberufen und als Rait⸗ 
officier bei der Münz⸗Bergweſens Hofbuchhaltung angeſtellt. Im 
Jahre 1770 wurde er Hofkammerconcipiſt im Referate des Münz- 
und Bergwerksproducten⸗Verſchleißes und noch im nämlichen Jahre 
zur Verſammlung der ſchwäbiſchen Stände in Ulm wegen Unter⸗ 
ſuchung der fälſchlich angegebenen Burgauer Conventionsthaler als 
Commiſſarius abgeſandt, wonach er für feine hiebei bewieſene vor⸗ 
zugliche Verwendung und Heſchicklichkeit und zum Beweiſe aller ⸗ 
hochſten Wohlgefallens mit einer in Edelſteinen gefaßten goldenen 
Gnaden⸗Medaille beſchenkt und im Jahre 1772 zum referirenden 
Hofſecretär bei der k. k. Hofkammer im Münz Bergweſen ernannt 
wurde. Das Jahr darnach wurde er k. k. Hofcommiſſionsrath, im 
Jahre 1777 wirklicher Hofrath, in welcher Eigenſchaft und als 
Referent des geſammten erbländiſchen Bergwerksproducten. Ver ⸗ 
ſchleißes, der Montancaſſen und des böhmiſchen Bergkameral⸗ 
weſens er durch viele Jahre hindurch mit ſo glücklichem Erfolge 
gewirkt hatte, daß ihm nicht bloß zu verſchiedenen Malen das 
a. h. Wohlgefallen, ſondern auch Geſchenke und Gnadenzeichen zu 
Theil geworden. 

Der 3. Sohn Bernhard Heidenrich Mitis trat im Jahre 
1766 bei dem vorderöſterreichiſchen Münzamte zu Günzberg als 
Praktikant ein, wurde als ſolcher im Jahre 1770 nach Kremnitz 
in Ungarn verſetzt kam von dort im Jahre 1771 zu dem ſieben⸗ 
bürgiſchen Theſaurariat im Münz- und Bergweſen als Buch 
baltungs⸗Calculator und im Jahre 1773 als Raitofficier zur 
Münze und Bergweſens Hofbuchhaltung nach Wien. 

Der jüngſte von den 4 Söhnen Johann Wenzls namens 
Franz de Paula begann feine Yaufbahn anno 1771 ebenfalls bei 
dem Münzamte zu Prag. wurde im Jahre 1776 bei dem Haupt 
münzamte in Wien Hauptmünzamtswerkmeiſter und ſpäter Haupt 
münzamts⸗Wardeins Adjunkt. 

Im gahre 1780 hatte Kaiſerin Maria Thereſia laut Diplom 
ddo. Wien vom 25. März die vorgenannten 4 Brüder Wenzl 
Ignaz, Ferdinand Georg, Bernhard Heidenrich und Franz de Paula 
mit geſammter Deſcendenz in den Reichsritterſtand mit dem Ehren» 
worte: „Edler von“ erhoben. 

Der zweitälteſte Ferdinand Georg. Reichsritter von Mitis 
k. k. wirklicher Hofrath und Münz-Referendarius wurde am 
29. März 1790 über fein Anſuchen in das Conſortium des n. ö. 
Ritterſtandes aufgenommen. Er beſaß die Religions- Herrſchaft 
Kirchberg am Wechſel, welche er mit allerhöchſter Genehmigung im 
Jahre 1790 um den Schätzungswerth käuflich an ſich gebracht hatte 


165 


Ueber die weitere Deſcendenz dieſes Rittergeſchlechtes und 


ſeine nachmalige Standeserhöhung finden ſich in dem n. ö. Landes · 
Archive keine Behelfe vor. v. Wurzbach hat in ſeinem Biogr. Lex. 


Bd. 18 pag. 367 dasſelbe eingehender bearbeitet. 

Das ritterliche Wappen iſt nach dem in dem n. ö. Ritter⸗ 
ſtands⸗Archive aufbewahrten Diplome ein aufrecht ſtehender, kreuz⸗ 
weis viergetheilter Schild, in deſſen vorderer oberen und hintern 
unteren rothen Feldung ein einwärts gewendeter goldener Löwe 
mit ausgeſchlagener Zunge über ſich geworfenen Schweif, in einer 
Pfote eine ſilberne Münze, in der anderen eine goldene Wage 
haltend zu ſehen iſt. Das hintere untere und vordere obere Feld 
iſt in der Mitte oblong, vorn gelb hinten weiß abgetheilt und 
auf der Theilungslinie ſteht auf einem etwas hervorragenden Felſen 
ein gerade vorwärts ſehender Bergknappe, welcher in der Rechten 
eine reiche Bergſtufe über ſich, in der Linken Schlägel und Eiſen 
abwärts hält. Auf dem Schilde ruhen zwei gegeneinander ge⸗ 
ſtellte offene gekrönte mit goldenen Kleinodien und zur Rechten 
roth und golden, zur vinken ſchwarz und ſilbern kunſtmäſſig ver⸗ 
miſcht, herabhangenden Decken gezierte Turniershelme, auf deren 
vordern der ſchon beſchriebene Bergknappe mit der Bergſtufe in 
der linken und dem Schlägel und Eiſen in der rechten Hand bis 
an die Knie ſichtbar, auf dem hinteren aber der vordere Theil 
des ſchon beſchriebenen Löwen, rechts gewendet, hervorragt. 


Mittermayer, ſiehe Waffenberg. 


Mitterndorf. 


Hans von Mitterndorf wird von Peter von Eberstorf mit 
dem nach Hanſen dem Pömer ledig gewordenen Hofe zu Zychau 
belehnt, Sonntag vor St. Mertentag 1360 Arch. num 600. 

Jorg von Mitterndorf und feine Hausfrau Anna verkaufen 
mit Zuſtimmung ihres Lehensherrn des Herzogs Albrecht von 
Oeſterreich Chunraten dem Wultzendorfer ihren ganzen Zehent 
auf zwei Halblehen zu Mitterndorf um 10 Pfd. Wr. dl. am 
Gotsleichnamtag 1368. Zeuge iſt fein Bruder Ulrich v. Mittern⸗ 
dorf. Arch. n. 733. 

Bernhard Mitterndorfer und ſein Genoſſe Simon Oeder 
werden in dem Spruchbriefe des Burkhard von Wynnden und 
Hans Schweinsbeck, Hofmarſchalls des Herzogs Ernſt, verurtheilt, 
wegen der dem Hans von Ekerstorf und feinen Freunden ange⸗ 
thanen Schädigung und Schmach zwiſchen jetzt und dem künftigen 
St. Stephanstag im Schnitt in des Eberstorfer Haus (Schloß) 
zu reiten und daſelbſt zur Beſſerung (Strafe) bis zu ſeinem 
Genügen zu bleiben. Sollte der von Eberstorf mit der Beſſerung 
zu ſchwer ſein, ſo würden ſie dieſelbe mindern. Sonntag vor St. 
Ulrichstag. 1408. Arch: n: 1742. 

Das Wappen iſt nach einem Siegel Ulrichs von Mittern⸗ 
dorf vom Jahre 1368: im Schilde eine zuſammengewundene links 
ſehende Schlange. 


Mollart, Grafen. 

Dieſe ſind aus Burgund entſproſſen. 

Wilhelm Herr von Mollart lebte unter Kaiſer Friedrichs III. 
Regierung in Burgund und war mit Jakobina von Griſſing ver⸗ 
-mählt. Deſſen Sohn Ludwig Wilhelm kam circa 1490 mit K. 
Maximilian I. nach Oeſterreich und war mit Johann Herrin von 


Thurn und Valleſaſſina vermählt, aus welcher Ehe Petrus Herr 
von Mollart entſproß. 

Dieſer Petrus, erſter Freiherr von Mollart, Herr zu 
Rheineck und Droſendorf ward mit ſeinem Geſchlechte anno 1571 
dem n. ö. Herrenſtande einverleibt, war Erzherzogs Ferdinand von 
Tirol Rath und Amtmann zu Botzen, Kaiſers Maximilian IL 
Rath und Kämmerer und der Kaiſerin Maria oberſter Stall⸗ 
meiſter. Im Jahre 1568 übernahm er laut Urkunde ddo. Inns⸗ 
bruck 1. Jänner 1568 die vom Erzherzog Ferdinand von Tirol 
der Witwe des Grafen Peter zu Arco ſchuldig gewordenen und 
auf das Salzmaieramt zu Hall verſicherten 10,000 fl., welche 
Urkunde fpäter, im Jahre 1574, auch vom Kaiſer Maximilian 
beſtätiget wurde; Arch: n: 3782; überreichte anno 1574 wegen 
ſeiner eigenthümlichen Herrſchaft Droſendorf die Gült⸗Einlage und 
brachte anno 1572 auch die Herrſchaft Waidhofen an der Thaya 
pfandweiſe an ſich. Mit feiner Gemalin Anna von Caſtellamphi (?) 
erzeugte er 5 Söhne, nämlich Erneſt, deſſen Nachkommenſchaft 
am längſten fortdauerte, wie unten folgen wird, Petrus, Johann 
Baptiſt, Jakob und Ludwig und einige Töchter, die bis auf nach⸗ 
ſtehende zwei in Kindheit oder zarter Jugend geſtorben, nämlich 
Maria, die Herrn Chriſtoph Popel von Lobkowitz, Freiherrn, Ges 
malin geworden und Margaretha, welche Adam Popel von Lob⸗ 
kowitz zur Ehe genommen. Gedachter Peter Freiherr von Mollart 
x. ſtarb den 15. April 1576 im 61. Jahre ſeiges Alters und 
ſeine Gemalin Anna, geborne Herrin von Caſtellamphi, welche 
aus alt fürſtlichem Stamme aus Siebenbürgen entſproßen und 


die er als Hoffraulein der Herzogin in Baiern gechelichet hatte, 


ſtarb den 29. März 1591. Beide ſind in der Pfarrkirche zu St. 
Michael allhier in der von ihnen errichteten gräflih Mollart'ſchen 
Familiengruft begraben. Von ihren Söhnen war der zweite, nämlich 
Peter Freiherr von Mollart auf Rheineck und Droſendorf ꝛc., 
Kaiſer Nudolfs II. geheimer Rath und oberſter Kämmerer. 

Laut feines Hochzeitsladungsſchreibens ddo. Landshut 1. Sept. 
1586 an Kaiſer Rudolf II. vermählte er ſich mit Eliſabeth von 
Preyſing, des edelveſten Hans Peter von Preyſing zum Huebenſtein 
auf Jormbach, Erzherzogs Ferdinand von Oeſterreich Rathes und 
fürſtlich baieriſchen Regierungsrathes zu Landshut und der edlen 
Maria Eliſabeth von Seyboltztorf eheleiblichen Tochter und hielt 
feinen Hochzeitstag am 21. September 1586 zu Landshut in 
Baiern, wohin ihm auf Befehl des Erzherzogs Ernſt der faif. 
Majeſtät wegen ein Trinkgeſchirr von Silber und vergoldet im 
Werthe von 80 fl. als Hochzeitspräſent zugeſchickt wurde. Hof⸗ 
kammer-Archiv anno 1586. 

Von Kaiſer Rudolfs Reichshofkanzlei wird den 12. Nov. 
1601 der Hofkammer intimirt, daß Ihre Majaſtät dero Rath 
und Oberſtkämmerer Peter von Mollart Freiherrn Tauſend Thaler 
zu feinem Gehalte allergnädigſt zu reichen befohlen hätten und 
unterm 28. November 1601 machte derſelbe bei der k. k. Hof⸗ 
kammer das Anſuchen, ihm diejenigen 1000 Thaler, welche ihm 
Ihre Majeſtät vor dieſem zu dem Aufzuge bei des Erzherzog 
Albrecht's Vermählung bewilligt haben, durch Verweiſung an die 
Tiroliſche Kammer berichten zu laſſen. Hofkammer-Archiv. Er 
ſtarb anno 1614. Johann Baptiſt Freiherr von Mollart, der 
drittgeborne Sohn Peters I., ward kaiſerl. Kofkriegsrath, Kaiſers 
Mathias Kämmerer, Stadt-Kommandant oder wie man ſie damals 
nannte, Stadt Quardi-Oberſter zu Wien ſeit anno 1607, ſowie 
General-Land- und Haus zeugmeiſter. Derſelbe ſtellte am 19. März 
1590 an die k. k. Hoftammer das Anſuchen um Ertheilung eines 
Paßbriefes zur Mauth- und Aufſchlagefreien Paſſirung von 
19 Muth Weitzen und Korn und 9 Muth Hafer Miſtelbacher 
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Maß, fo er und feine Brüder von ihrer eigenen Droſſendorfer 
Fechſung ihrem Bruder Peter Freiherrn von Mollart der fürſtl. 
Durchlaucht Erzherzog Ferdinand von Tirol Kämmerer zu ſeiner 
Hausnothdurft nach Innsbruck zu Waſſer zuführen mochten. Hofe 
kammer⸗Archiv. 

Demſelben Hans Freiherrn von Mollart verſichert Kaiſer 
Rudolph II. laut Hoffammer-Schuldobligation ddo. 12. April 
1591 die ſchuldige Summe von 45,000 fl. zu 7% verzinslich 
auf das Umgeld in den Aemtern Korneuburg, Greifenſtein und 
Weikersdorf zc., welche allerhöchſte Reſolution die Hofkammer dem ⸗ 
ſelben sub codem dato intimirte. Dagegen machte er unterm 
9. Mai 1591 bei der k. Hofkammer das Anſuchen und proteftirt, 
die hierauf verſchriebenen Intereſſen nicht bei dem Oe. Vicedom⸗ 
amte mit vielem Zuwarten und Anſuchen einnehmen zu dürfen, 
ſondern verlangte die Verfügung, daß er ſolche Zinſen oder 
Intereſſen von den Aemtern und Beſtandleuten dieſes Umgeldes 
ſelbſt beziehen könne. Hofkammer⸗Archiv vom Jahre 1591. 

Im Jahre 1596 begleitete Hans Freiherr von Mollart 
mit ſeinen Brüdern Peter und Jacob den Erzherzog Mathias 
nach Württemberg und wurde daſelbſt bei einer herzoglichen Hof⸗ 
jagd am 3. September 1596 durch die Entladung eines geſpannten 
Rohres, das vom Erzherzoge, der gerade im Scherm (Schirm, 
Jagdhütte aus Reiſig) geſtanden und auf einen Hirſch ſchießen 
wollte, durch die zufällige Berührung mit dem Arme von der 
Gabel geworfen wurde, am Unterſchenkel ſchwer verwundet und 
von vier Bauern in einer Multern (Mulde) in das Kloſter 
Zwifalting getragen. Streun Cod: M. Nr. 5 pars VIII pag. 10. 

Von ſeiner Gemahlin Veronica von Holleneck hatte er keine 
Kinder und ſtarb 1619. 

Der vierte Sohn Peters I. Jakob Freiherr von Mollart 
auf Rheineck. Drofendorf Herr zu Waidhofen an der Thaia, und 
Gilgenberg, war Erzherzogs Mathias und Erneſt Kämmerer, 
bekam 1597 die Würde eines wirklichen n. ö. Regierungsrathes; 
1598 wurde er Hofkriegsrath, 1601 kaiſ. Reichshofrath, war 1606 
bis 1610 Landeshauptmann in Oeſterreich ob der Enns, ſodann 
n. ö. Hofkammer-Präſident. Von feiner Mutter erbte er 1591 
die Herrſchaft Gilgenberg wozu er anno 1601 laut Gültbuch die 
Ortſchaften Deutſch Rudolphs und Schuhbertholds erkaufte. Mit 
kaiſerlicher Reſolution vom 22. Mai 1601 erhielt er von der 
kaiſerlichen Hofkammer einen Expectanzbrief und kraft ſolchem die 
Anwartſchaft auf die Herrſchaft und das Schloß Waidhofen an 
der Thaia insgemein Böohmiſch Waidhofen genannt, welche Herr⸗ 
ſchaft ihm und feiner geſammten chelichen Deſcendenz ſodann im 
Jahre 1604 von Kaiſer Rudolph II. gegen eine zur Kammer er 
lezte Summe von 25,040 fl. erbeigenthümlich übergeben wurde. 
Er ſtarb 1616. Mit feiner Gemalin Juſtina Frein von Jörgen 
erzeugte er mehrere Kinder, die aber alle bis auf eine Tochter 
Felicitas in zarter Jugend geſtorben find. Letztere war mit Simon 
Hieronymus Freyterrn von Sprinzenſtein, kaiſ. Reichshofrath vers 
mahlt, dem ſie im Jahre 1618 die väterlich ererbte Herrschaft 
Waidhofen an der Thaya zubrachte. Von ihrer Mutter Juſtina 
hatte fie im Jahre 1629 auch noch das Gut Walderichs am 
Walde überkommen. 

Ludwig Freiherr von Mollart, der jüngſte und fünfte Sohn 
Peters I. war kaiſerlicher Oberſter und deutſcher Ordens⸗Ritter. 
Der erſtgeborne Sohn Peters I. und Fortpflanzer des Manns“ 
ſtammes Ernſt Freiherr von Mollart zu Rheineck und Droſen · 
dorf ꝛc. war anfänglich von 1585 bis 1593 n. ö. Regierungsrath, 
dann Erzherzogs Erneſt zu Oeſterreich Oberſtkämmerer und Oberſt 
hofmeiſter Amtsverwalter und vom Jahre 1601 bis 1608 1. ö. 


Kegierungs Statthalter, hernach kaiſ. Oberſtkämmerer, zweiter 
Oberſthofmeiſter und wirklich geheimer Rath. Er war auch Ritter 
des goldenen Vließes und bei Kaiſer Rudolph II. in großen 
Gnaden. Im Jahre 1602 empfing er von dem Herzoge von 
Savoyen den Ritterorden d’Annonciada und ſchloß im Jahre 
1606 als kaiſerlicher Bevollmächtigter die Friedeus⸗Traktate mit 
dem ſiebenbürgiſchen Fürſten Stephan Botskai. Er ſtarb 17. Mai 
1616. Er war zweimal verehelicht, zuerſt mit Anna Freiin 
Colonna von Fels, und dann mit Maria Anna Freiin von Kollo 
nitſch, des Gabriel Freiherrn von Kollonitſch und der Chriſtina 
Schiferin von Freylingsberg Tochter und hinterließ 2 Söhne als: 
Peter Erneſt und Franz Erneſt, welcher letztere kaiſ. Oberſt⸗Küchen 
meiſter geweſen. 

Peter Erneſt Freyherr von Mollart zu Rheineck und Droſen⸗ 
dorf, Herr zu Roſendurg und Gumpendorf, Erneſt's älteſter Sohn, 
ward den 15. März 1636 n. ö. Regierungsrath, von anno 1640 
dis 1647 Herrenſtandes⸗Verordneter, ſodann der verwitweten 
Kaiſerin Eleonora Gonzaga, Oberſthofmeiſter und wurde ſammt 
ſeinem Bruder Franz Erneſt anno 1652 nebſt der ganzen Familie 
in den Reichsgrafenſtand erhoben. Seine Gemahlin war Maria 
Catharina Freyin von Muſchinger, die ihm die Herrſchaften Rofen- 
burg am Kamp und Gumpendorf als ein väterliche® Erbgut zu- 
brachte, welche Herrſchaften jedoch nach ihrem Tode wieder ver⸗ 
äußert worden und von der Familie gekommen find. 

Mit dieſer ſeiner Gemahlin erzeugte gedachter Peter Erneſt, 
eriter Graf von Mollart, 3 Sohne, nämlich: Johann Erneſt, der 
als n. ö. Regierungsrath 1653 ledig geſtorben, Franz Maximilian, 
welcher, wie weiters folgt, den Mannsſtamm fortpflanzte und 
Peter Erneſt, welcher ebenfalls n. ö. Regierungsrath, hernach kaiſ. 
Reichshofrath geworden. 

Franz Maximilian Graf von Mollart ꝛc. war 1653 n. ö. 
Landrechtsbeiſitzer; den 17. März 1657 wurde er n. ö. Regierungs⸗ 
rath. Vom Jahre 1661 1664 war er der n. ö. Landſchaft⸗ 
Raitherr und vom Jahre 1665 bis 1668 Herrenſtandes-Verord⸗ 
neter, anno 1679 der n. ö. Regierung Vice⸗Statthalter, endlich 
von 1681 bis 1690 u. ö. Landmarſchall. Seine Gemahlin war 
Maria Katharina geborne Freyin von Seeau, welche von ihrer 
Mutter Eliſabeth, geb. Thomannin von Frankenberg 1658 das 
Gut und Herrſchaft Gumpendorf ererbt und wieder an die 
Mollart'ſche Familie gebracht, ſolches auch anno 1693 nebſt dem 
gräflich Mollart'ſchen Freyhauſe in der Herrengaſſe zu einem 
Fideicommiß verſchafft hat. Gedachter Franz Maximilian, Graf von 
Mollart, kaiſ. geheimer Rath und n. ö. Landmarſchall hinterließ 
von dieſer ſeiner Gemalin Maria Katharina, geb. Freyin von 
Steau nebſt 2 Töchtern 3 Sohne, als: 

Ferdinand Erneſt, 

Johann Felix Erneſt und 

Peter Ludwig Erneſt. 

Der älteſte, Ferdinand Erneſt Graf von Mollart, Freyherr 
auf Rheineck und Drosendorf, Herr der Herrſchaften Opplawan, 
Gumpendorf und Freienthurn erbte von ſeiner Mutter Maria 
Katharina 1694 Gumpendorf als ein Fideicommiß und das Allodial⸗ 
gut Freienthurn zu Mannswerd, war kaiſerlicher wirklich geheimer 
Rath, Hoftammer⸗Vice⸗Präſident und zugleich v. J. 1708 der 
verwitweten Kaiſerin Eleonora Oberſt⸗Küchenmeiſter. Er ftarb den 
8. Auguſt 1716, nachdem er mit ſeiner Gemalin Maria Magdalena 
Freyin Fueger von Hirſchberg, die anno 1713 geſtorben, vier 
Sohne erzeugt hat, als: Leopold Ernest, faif. Oberſter, der 1720 
bei dem großen Landtage der geſammten n. ö. Landſtände erſchienen 
und 1727 unvermählt geſtorben, Joſef Erneſt + 1714, Philipp 
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Ernſt + 1716, beide letztere minorenn, und Carl Ernſt, welcher 
blödſinnig und immer in kränklichen Umſtänden lebte und im 
November 1758 allhier im Schloße zu Gumpendorf geſtorben iſt. 
Der zweite Sohn des Franz Maximilian, Johann Felix Erneit 
Graf von Mollart, Herr zu Opplawan, war der regierenden kaiſ. 
Majeſtäten Oberſthofküchenmeiſter, mit Maria Joſepha Antonia, 
verwitweten Gräfin von Portia, gebornen Gräfin von Zinzendorf 
und Pottendorf, Tochter des Albert Grafen von Zinzendorf, ver» 
ehelicht, ſtarb aber ohne Kinder anno 1741, 68 Jahre alt. Die 
zwei Tochter des Franz Maximilian waren: Maria Eleonora, des 
Otto Chriſtoph Grafen von Volkhra Gemalin. und Maria Carolina, 
des Chriſtoph Ernſt Grafens von Fuchß zu Bimbach und Dornheim 
hinterlaſſene Witwe, der kaiſerl. Majejtät Maria Thereſia geweſene 
Aja und Oberſt⸗Hofmeiſterin, die den 27. April 1754 verſtorben. 

Peter Ludwig Erneſt, des Franz Maximilian Grafens von 
Mollart jüngfter Sohn, geboren 1676 hatte Maria Ludmilla 
Freyin von Kaiſerſtein zur Gemalin, mit welcher er den Sohn 
Joſef Anton Erneſt, geboren 1703, erzeugte. 

Dieſer letztere batte zur Gemalin Maria Aloiſia Gräfin von 
Lamberg, Frau der Herrſchaft Roſſatz V. O. W. W. und ſtarb 
1735 durch einen Pferdſchlag, nachdem er einen Sohn Johanna 
Nepomuk Erneſt, geboren 1728, k. k. n. 5. Regierungsrath, 
welcher 1761 ledig geſtorben und eine Tochter Maria Anna erzeugt 
hatte, welche letztere als geweſene k. k. Hofdame ſich an Johann 
Stephan Grafen von Meraviglia verehelichte und nachdem mit 
Johann Nepomuk Erneſt der gräflih Mollart'ſche Mannsſtamm 
erloſchen, die Fideicommißherrſchaften Gumpendorf und Opplawan 
geerbt hat. Deren Mutter Maria Aloiſia ſtarb 1764. 

Das gräflich Mollart'ſche Wappen iſt ein quadrirter Schild 
ſammt einem Herzſchild. Das erſte und vierte Feld iſt blau, 
worin ein links gewendeter aufſteigender weißer oder filberner 
Vorſtehhund mit goldenem Halsbande und derlei Ning daran, 
oberhalb des Hundes aber drei goldene Sterne in einer Reihe 
nebeneinander geſtellt zu ſehen. Das zweite und dritte Feld blau, 
unten mit ſilbernen Wellen, über welche ein goldenes und quader⸗ 
weis roth geſtreiftes Kaſtell mit offenem Thore, Mauerzinnen und 
drei daraufgeſtellten Thürmen ſteht. Der Mittel: oder Herzſchild 
iſt goldenes Feld, worin der ausgebreitete doppelte kaiſerl. ſchwarze 
Adler mit goldener Krone bedeckt, auch Scepter und Schwert in 
den Klauen haltend, auf der Bruſt die goldenen Buchſtaben „F III.“ 
angebracht, zu ſehen iſt. Oben ſind drei gekrönte Helme. Auf dem 
erſten der weiße Vorſtehhund, auf dem zweiten oder mittleren der 
kaiſ. ſchwarze Adler wie im Herzſchilde, auf dem dritten ein ge⸗ 
harniſchter Arm mit gezüdtem bloßen Schwerte. Die Helmdecke 
beiderſeits blau und Silber “). 


Montecuccoli oder Montecuculi, Grafen und Fürſten. 

Eines der älteſten Adelsgeſchlechter Oberitaliens, das ſich 

aus Deutſchland nach Italien verpflanzt haben ſoll. Von dieſem 
Geſchlechte wurde zuerft Erneſt Graf von Montecuccoli, kaiserlicher 
General⸗Feldzeugmeiſter den 13. März 1623 und deſſen Bruder 
Hieronymus Graf von Montecuccoli am 27. März 1623 als 
Landmann in den x. ö. alten Herrenſtand aufgenommen, letzterer 
aber erſt den 7. März 1626 introducirt. Erfterer nannte ſich auch 
| Herr auf Rippa und Saßtorn (Saſſotorre), war faif. Kämmerer 
| und im Jahre 1623 Oberſt über 1000 Pferde (Reiſige); er beſaß 


I ) Die Stammtafel biezu auf Seite 168. 
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Die Grafen von Mollart auf Rheineck und Drofendorf. 


Wilhelm von Mollart kam aus der Grafſchaſt Burgund 1490. 
Gemalin: Jacobina von Griſſing. 
Tudwig von Mollart 1530, 
Johanna, des Anton von Turn und Johanna von Bojern Tochter. 


PPP / / ‚‚ » ⁰ ⁰ zn HaiS un Kämmerer, der Kaferin Maria Dörfer Stalimeifer + 1876, GI Jahre al, Jen, in Win zu 
st. Michael begraben. 


Gemalin: Anna, Johannes Bämffo, Freyherrn von Bſſedom und Barbara Setſchin Tochter, 


+ 1591, 55 Jahre alt. liegt bei ihrem Herrn begraben. 


Maximilian rnit Freyherr von Mollart, Peter der Jüngere, Freyherr Johannes Freyherr von Mol. Jacob Freyderr von Mollart, Ludwig Frehberr von Maria. Anna, Elifaberh 
+ ledig. n. 6. Regimentsrath, Kaiſers von Mollart, Kaiſers Ru- lart, geb. 1563, Kaiſers Ma- geb. 1 taiſerl. Kammer- Mollart, deutſcher Herr Gemal: Chri- Kloſterfrau in f ledig. 
Rudolf II. geb. Rath, Bice dolph II. obrifter Kämmerer, bias Kämmerer, Kriegsprä⸗ Sräfdent und Yandestaupt. und Maximilian Erz. ſtoph Freyherr Hiſpanien. 
ofmarfchall. Hoftammer- + 1604. ſident und Obrifter zu W. mann in Oeſterreich ob der berzogs zu Oeſterreich von Lobkowih. 
ftäfdent und obriſter Käm. Gemalin: Eliſabeib Maria, Gemalt : Veronica, ö: Enns, Kämmerer 1620. 
merer, auch ec Haupt. 5 ge. arte e yon H 400 8 de Ju in, Wolfgang 
mann in Deflerreih ob der von Preyfing und Maria Ienigna Freyin von Fugger reyberrn von Förgers und 
Enns “). Elisabeth 175 Sepboldſtorf 0 Tochter 153. 38 Apollonia Freyin von Teuffl 1 1. 1 Wen b 
1. Gemalin: Anna Johanna, Tochter 1586. Tochter 1590. ig. k ledig. Gal. . Fans 
Chbriſtoph Moriz Freyberrn De PM 
von Fels und Katharina 1885 ih. 
Trappin von Bißeyn Tochter 88. 
1588. 2. Gem: Ser- 
2. Gemalin: Anna Maria, be . 
Gabriel Segbern von Kol d rep · 
loniiſch und Chriſtina Schif⸗ 
ferin Tochter, + 1604. 
3. Gemalin: N. Herrin von 
Stahremberg 1610. 2 
Frans Ernf Graf von Mol- Peter Craft Graf v. Mollart, wtario, Tudolph. Wolf Urn Anne Mathias, Jacob. Peter Ern Preyherr von Selicitas. 
(art, Kaiſers Ferdinand 111. Kaisers Ferdinand II. Räm- Molart. Gemal: Simon Hieronimus 
und Leopold I Kämmerer merer und Regierungsrath 1. Gemalin: Anna Maria Freyherr von Sprintzenſtein. 


und obriſter Kuchelmeiſer 


1652. 


Freyin von Kollonitſch, Ga⸗ 


1652. Gemalin: Maria Katharina briel und Chriſtina Schiffer 
Gemalin: Maria Elisabetha, Muſchinger. Tochter + 1604. 
Michael Adolph Grafen von 2. Gemalin: Freyin von 
Althann und Elifabeth Freyin Drofendorf. 


von Stotzingen Tochter. 


Weter Err Graf von Molları, Tiff. 
Kämmerer, obrifter Silberkämmerer 
und obrifter Küchenmeifter, fagt nach 
empfangener Kommunion obne einer 
ausgeſtandenen ranlfeit feinen Tod 
felbft zuvor, ſchreibt deswegen an 
den Kaifer einen Brief, wornach er 
auch bald, am 4. December 1606, 
geſtorben. 


Fran) Marimilian Leopod Graf 
don Nola, kaiſ. Kämmerer, öfterr. 
Kath und Berorbneter. 
Gemalüi Maria Katharina von 
Seeau. 


ve Ernſt Graf von Mollart, 
„ Rath und der Kaiſerin Eleo · 


Gemali 


Maria Anna. Wrancieus f jung. Anton f jung. Ferdinand Ernft Graf von Molar Waria Menata— Katharina Eleonore. 


„U ihn Kapfer Rudolpöus II. fragte, warumb er obwol ſehr ſchones, doch gar junges Fräulein geheprathet, da er doch wußte, daß jung und alt nicht wohl ſich zufammen ſchictten, 
antwortete er: damit ein Alter Appetit bekomme, muß er ein zartes Bißlein haben. Darauf ſagte der Kayßer, wann es vmb die digestion zu Thun ift ond ewer magen zu ſchwach, mag Sie Berdawen, waß 
ihr nicht verbamen tue; als ſich der ganzer auch verwunderte, daß er nicht eifferte, in erwegung er die ſchönſte Gemahlin der gantzen Ehriſtenbeit hätte, deren Bildtnus auch der Türliſche Kaner zu ehen 
begehrte, vnd alle Potentaten ſich darüber verwunderten. antwortete er: entweder es hilft nicht oder es bedarff es nicht. Als von Heurathsſachen geredt wurde, ſagte er: ein reiches Weib märe leicht zu 
ernähren, ein ſchönes leicht zu lieben, ein verſtändiges leicht zu regieren; er pflegte auch zu ſagen, alle Menschen wären Narren, ond wann man flürbt, begieng man die lebte Narredep. 
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[6 
auch das Gut Wiernig V. U. M. B., das er mit Teſtament iml Foster, die einige Jahre vor ihm, nämlich den 15. Dezember 


gahre 1633 Johann Baptiſt Freyherrn von Weber vermachte. 
Er ſtarb 7. Juli 1633. 

Hieronymus Graf von Montecuccoli war kaiſ. geheimer 
Rath und Kämmerer, ſchrieb ſich ebenfalls Herr auf Rippa und 
Saſſotore und war mit Barbara Gräfin von Concin vermält, mit 
der er laut Gültbuch im Jahre 1637 die Herrſchaft Hoheneck V. 
O. W. W. beſeſſen hatte. Er ſtarb ohne Kinder und ſeine Witwe 
Barbara geborne Gräfin von Concin vererbte die beſagte Herrſchaft 
Hoheneck an ihres Gemals Neffen Raymund Grafen und nad- 
maligen Fürſten von Montecuccoli, welchem ſelbe anno 1653 im 
Gültbuche zugeſchrieben ward. 

Raimund Graf von Montecuccoli, ein Sohn des Grafen 
Galleazo von Montecuccoli und der Anna Bigi, k. k. General⸗ 
liſſimus, Feldmarſchall, einer der größten Feldherrn des 
17. Jahrhunderts, ward den 26. Juni 1651 unter die alten 
n. d. Herrenſtandsmitglieder aufgenommen. In feiner Jugend 
wurde er von ſeines Vaters Bruder, oberwähnten Erneſt Grafen 
von Montecuccoli, kaiſ. General-Feldzeugmeiſter, erzogen und mußte 
auf deſſelben Veraulaſſung die Kriegsdienſte als gemeiner Soldat 
bei der kaiſerlichen Armee anfangen, ward aber nach erprobter 
Tapferkeit und nachdem er ſtufenweiſe die militäriſchen Ehrenſtellen 
erworben, anno 1652 General der Cavallerie und Inhaber eines 
Küraffier-Regimentes, ſodann kaiſerlicher Feldmarſchall, Oberſt 
Land⸗ und Haus zeugmeiſter, und endlich General Vieutenant oder 
Generaliſſimus der kaiſerl. Armee, Gouverneur zu Raab, und 
Ritter des goldenen Vließes, wie auch anno 1668 kaiſ. Hofkriegs⸗ 
raths⸗Präſident und nachgehends auch, nachdem ihm der König 
von Spanien das Herzogthum Amalſy geſchenkt hat, vom Kaiſer 
anno 1680 in des heiligen römischen Reiches Fürſtenſtand erhoben, 
iſt aber vor deſſen Deklaration geftorben. Er hat ſich durch feine 
über die Kriegskunſt hinterlaſſenen gelehrten Schriften, nicht minder 
als durch ſeine Tapferkeit und großen Thaten bei der Nachwelt 
berühmt gemacht, übrigens auch anſehnliche Herrſchaften in Nieder⸗ 
österreich an ſich gebracht und feiner Familie hinterlaſſen, als: die 
Herrſchaft Hoheneck V. O. W. W., welche er obbeſagtermaßen 
von feiner Frau Muhme Barbara, des Hieronymus Grafen 
von Montecuccoli Witwe, gebornen Gräfin von Concin ererbt, die 
Herrſchaft Oſterburg V. O. W. W., welche er anno 1669 von 
Julius Friedrich Freyherrn von Butcellini erkauft, dann die 
Herrſchaft Gleiß, die er von Wolf Chriſtoph Freyherrn von 
Geyerſperg ebenfalls anno 1674 durch Kauf an ſich gebracht und 
das Gut Haindorf V. O. W. W, ſo ihm noch anno 1678 von 
Herrn Franz Wilhelm Edlen von Walterskirchen verkauft worden, 
die von dem Grafen Nadasdi confiscirte Herrſchaft Pottendorf 
V. u. W. W., welche ihm weiland Kaiſer Leopold 1673 geſchenkt 
hat, anderer Güter und Herrſchaften in Böhmen und Stalien 
worunter das oberwähnte Herzogthum Amalfy, zu geſchweigen. 
Von dieſen Herrſchaften verſchaffte er die meiſten, benanntlich 
Hoheneck, Oſterburg, Haindorf, Gleiß, fanımt dem Montecuccolliſchen 
Freyhauſe in der hinteren Schenkenſtraße, feinem Garten und 
Sommerpalais in der Leopoldſtadt und untern Werd und ver⸗ 
schiedenen Kleinodien in ſeinem erſtbenannten Haufe in Wien 
zu einem Majorate. Er ſtarv zu Linz den 16. October 1680 im 
72. Jahre ſeines Alters. Sein Leichnam aber wurde zu 
Waſſer nach Wien gebracht und mit aller Pracht in der Kirche 
des geweſenen Profeßhauſes der Jeſuiten zur Maria, Königin der 
Engeln, am Hof bei dem Altar St. Yiborii beigeſetzt. Seine 
Gemalin war Moria Margaretha Joſefa, Maximilians Fürſten 
von Dietrichſtein und der Sophie Agnes Gräfin von Mannsfeld 


1676 geſtorben und ebendaſelbſt begraben iſt. Mit dieſer hatte er 
mehrere Kinder erzeugt, davon aber der einzige Sohn Leopold 
Philipp und 3 Tochter ihn überlebt hatten, benanntlich: 

1. Erneſtine Barbara, die zuerſt mit Wolfgang Anton 
Grafen Ungnad von Weiſſenwolf, zweitens mit Franz Chriſtoph 
Grafen Khevenhüller zu Prankenburg und drittens mit Andreas 
Grafen Urſin von Roſenberg. k. k. Hoflammer-Präfidenten, ver⸗ 
mält geweſen. 

2. Carolina Polyrena, die Herrn Johann Jacobs Grafen 
von Khiſel Gemalin geworden und anno 1730 zu St. Polten, 
wo ſie das Franciskanerkloſter dotirt hat, als Witwe geſtorben; 

3. Aloyſia Auna, welche mit H. Johann Anton Franz 
Grafen de Berka und Tauba, Geſandten in Venedig verehelichet 
und am 2. Februar 1703 geſtorben war. 

Der Sohn Leopold Philipp. Fürſt Montecuccoli, auch faif. 
Jeldmarſchall und Oberſter eines Cürrafjier-Regimentes, Herr der 
Herrſchaften Hoheneck, Oſterburg, Gleiß, Haindorf und Pottendorf 
erhält den Fürſtenſtand nach der Primogenitur, welches den n. d. 
Ständen den 25. Mai 1689 intimirt ward. Er ſtarb den 9. Jänner 
1698 ohne Kinder und beſchloß dieſe Branche. Seine Gemalin 
war Maria Antonia Joſepha, Ludwigs Grafen von Colloredo 
Tochter. Dieſelbe erbte 1692 von gedacht ihrem Herrn Vater die 
Herrſchaften: Enzesfeld, Walpersdorf, Kueffarn, Hauſenbach und 
die Veſte Einoed, dazu fie als Witwe anno 1703 von Herrn 
Georg Carl von Rueſſenſtein das Gut Absdorf V. O W. W. 
erkaufte. Anno 1708 ſtiftete fie das Kloſter der Carmeliterinnen 
zu St. Pölten, errichtete auch die anſehnliche Montecuccoli'ſche 
Stiftung in Wien und ſtarb 1737. . 

Die Montecuccoli'ſchen Fideicommiß oder Majoratsgüter 
Hohenegg, Oſterburg und Heindorf in N. Oe. fielen nach dem 
Ableben des Fürſten Leopold Philipp von Montecuccoli auf die 
Modeneſiſche ältere vinie und zwar anno 1698 an Felix Marcheſe 
von Montecuccoli, kaiſerlichen Kämmerer, der bald darauf Anna 
Benigna Gräfin von Oppersdorf, des Franz Euſebius Grafen 
von Oppersdorf Tochter, welche 1706 Sternkreuz⸗Ordensdame 
geworden, geehelichet und 2 Söhne Franz Raymund und Anton Joſeph, 
Marcheſe von Montecuccoli hinterlaſſen, welche am 3. Dezember 
1723 unter die alten Herrenſtandsgeſchlechter aufgenommen wurden. 

Der jüngere Anton Joſeph Marcheſe von Montecuccoli hatte 
1727 Joſefa Gräfin von d. Nath geehlicht, iſt aber ohne Manns 
erben geſtorben; der ältere Franz Raymund erbte nach dem Tode 
feines Vaters Felix im Jahre 1707 die Montecuccoli'ſchen Ma⸗ 
joratsgüter Hoheneck, Oſterburg und Heindorf in Niederöſterreich, 
die er ſpäter mit der Herrſchaft Mitterau vermehrte; war anfänglich 
k. k. Kämmerer und 1723 n. ö. Regierungsrath, ſonach k. k. wirkl. 
geheimer Rath und Präſes des n. ö. Wechſelgerichts⸗Appellatorium. 
Er war mit Maria Crescentia Vitalia Gräfin von Breuner ver⸗ 
mählt, mit der er nebſt andern Kindern den Sohn und nachmaligen 
Majoratsherrn und k. k. Kammerer Zeno Marquard Maccheſe 
von Montecuccoli erzeugte, welcher Maria Agatha, geborne Freyin 
von Stillfried zur Ehe nahm, die jedoch ſchon im 30. Jahre ihres 
Alters den 6. Mai 1770 ſtarb. Aus dieſer Ehe entſproßen die 
Söhne Raymund, Emanuel, Dominicus, Peregrinus, Felix, 
Ferdinand und Karl, Grafen von Montecuccoli, welche die noch 
gegenwärtig blühende n. ö. Linie fortpflanzten. 

Das Montecuccoli'ſche Wappen iſt ein goldener in 4 Felder 
getheilter Schild, in welchem in jedem Felde ein ausgebreiter 
doppelter kaiſerlicher ſchwarzer Adler mit der Kaiſerkrone bedeckt, 
jedoch ohne Schwert und Scepter erſcheint. Den ganzen Wappen» 


ſchild deckt eine goldene Grafenkrone, über welcher der doppelte 
kaiſerliche Adler ausgebreitet ſteht. 


Montfort, Grafen. 


Von dieſem uralten Hauſe der freien Reichsgrafen von 
Montfort und Bregenz in Schwaben waren einige im 15. und 
16. Jahrhundert ebenfalls in Oeſterreich begütert. 

Rudolf Graf von Montfort verkaufte bereits anno 1365 
feine Grafſchaft Feldkirch ſammt der Veſte und Herrſchaft Mont⸗ 
fort dem Herzog Leopold zu Oeſterreich um 36000 fl. Rheiniſch; 
dagegen ihm und Wilhelm, beiden, Grafen von Montfort, und 
ihren Nachkommen die Herzoge zu Oeſterreich Rudolph IV., wie 
auch Leopold und Albrecht ebenfalls im Jahre 1365 verſchiedene 
von den Grafen von Pfannberg ihnen angefallene und von dem 
Hauſe Montfort anſprüchig gemachte Lehen und Güter in Steyer 
und Niederöfterreich zwiſchen den Waſſern Fiſcha und Leitha und 
am Steinfelde eingeräumt und zuerkannt haben. 

Wilhelm Graf von Montfort und Bregenz ſtarb in Wien 
den 19. October 1368 und iſt bei den P. P. Minoriten zum 
h. Kreuz begraben, wohin er auch einen Jahrtag geſtiftet hat. 
Nekrol: Petz pag: 499. 

Anno 1409 belehnte Herzog Ernſt von Oeſterreich laut 
Urkunde ddo. Wien am St. Bartolomei Abend feinen Oheim 
Hugo Grafen von Montfort und Herrn zu Bregenz mit einem 
halben Haus zu Fürſtenfeld in Steiermark, das letzterer von 
Hanns von Eberſtorf erkauft hat. Arch: stat: n: 1764. 

Hugo oder Haug Graf von Montfort ertheilte dem Ehren- 
reich am Velde die Lehen über einen Hof und deſſen Zugehör in 
der Grafendorfer Pfarre unweit Gloggnitz ddo. Graz am Ertag 
nach Urbani anno 1410. Arch: stat: num: 1180. 

Ebenderſelbe vergleicht ſich auch am St. Michaeli Tag 1410 
mit Herrn Wolfen Wurmbrand zu Stuppach wegen einiger von 
den Herren von Stadeck hinterlaſſenen Güter. Wurmbrand 
Collectanea Geneal: pag: 50. 

Laut Urkunde ddo: Pfannberg an der ainleff tauſend mayd 
tag 1417 belehnte Graf Haug von Montfort, den Niclas Hundes 
heimer mit 6 Pfund Gült zu Scharndorf, die letzterer vormals 
von den Stadeckern zu Lehen gehabt. Arch: stat: num: 1984. 

Herrmann Graf von Montfort verleiht anno 1430 den 
Gebrüdern Hans und Anton Göttelebrunner Lie Lehen über unters 


ſchiedliche zu Göͤttelsbrunn und Hollern gelegene Güter und Gülten | 


Arch: num: 2245. 

Derſelbe verleihet Herrn Hans Ungnad als Lehenträger 
weiland Hanſen des Perner von Pernegg, zweier unvogtbarer 
Söhne Wilhelm und Albrecht anno 1453 einige Stücke und 
Gülten zu Neunkirchen am Steinfeld, St. Johanns und Pottſchach. 

Georg Graf von Montfort verkaufte anno 1524 Herrn 
Leonhard von Harrach die Herrſchaft Rohrau ſammt aller Zugehör. 

Das Montfort'ſche Wappen iſt ein ſilberner Schild, in 
welchem eine rothe Kirchenfahne ſich befindet, welche 3 Flügeln, 
oben aber 3 goldene Ringe hat, woran ſie hängt. Oben decket das 
Wappen anftatt eines Helmes eine rothe mit Gold und Edelſteinen 
geſchmückte Inful. Die Helmdecke ift beiderfeits ſilbern und roth.*) 


*) Ueber die Grafen von Montfort und die ſteieriſche Linie der Grafen 
von Plannberg und Peggau finden ſich noch viele genealogische Notizen in 
dem n. ö. Herrenſtands⸗Archive, Lade 43 Nr. 1 und 2, die aus dem ſteieriſchen 
Schahtammerarchive und dem genealogiſchen Manufcripte des Mathias 
Freyherrn von Kainach genommen find und ſowohl von Joſeph Ritter von 


Montrichier, Freyherren und Grafen. 


Dieſes altadeliche, mit den Königen Frankreichs verwandte 
Geſchlecht, leitet feinen Urſprung theils aus Lothringen, theils aus 
der Schweiz her, wo deren Stammſchloß Montrichier im Pais de 
Vaud, Canton Waadt, gelegen iſt. 

Johann von Montrichier hatte ſich als kaiſerlicher Oberſt in 
der Schlacht bei Pavia 1525 ausgezeichnet und wurde ſammt 
feinem Bruder Jakob von Montrichier, Savop'ſchen Kämmerer, 
von Kaiſer Karl V. in den Reichsfreyherruſtand erhoben. 

Letzterer hatte zwei Söhne, Namens Johann und Heinrich. 
Diefer erzeugte mit Fraucisca de Beauvau die Söhne: Heinrich 
II. und Claudius. 

Heinrich II., Herr zu Menou, Ritter und Commandeur des 
Toscaniſchen Stephanordens, geboren zu Nancy 1597, war Oberſt⸗ 
hofmeiſter des Herzogs Nikolaus Franz von Lothringen, diente 
durch 14 Jahre auf den Toscaniſchen Galeeren wider die Türken, 
begab ſich in der Folge wieder in des Herzogs von Lothringen 
und zuletzt in kaiſerliche Dienſte und ſtarb zu Wien 9. October 
1648. Mit feiner Gemahlin Anna Gräfin von Linden erzeugte er 
8 Kinder, worunter die 4 Söhne: Johann Baptiſt, Franciscus, 
Ferdinand und Leopold zu bemerken ſind. 

Johann oder Hans Freiherr von Montrichier, wie er ſich 
nannte, geboren zu Lothringen und Mitglied des dortigen Herren 
ſtandes, ward kaiſerl. Oberſt und Kämmerer und den 13. März 
1624 über beigebrachtes Atteſt ſeines altadelichen Herkommens 
vom Herzoge Heinrich zu Yothringen und Interceſſion Kaifer 
Ferdinands II. ddo. Regensburg 10. März 1623 in den nied.öft. 
Herrenſtand unter die neuen Geſchlechter angenommen. Er beſaß 
das Gut und Schloß Weiſſenbach V. O. M. B., wie auch das 
Amt Schondachen, welche beide er anno 1628 dem Herrn Altan. 
der von Druckmüller verkaufte. Dagegen brachte er und ſeine 
Gemahlin Anna Genofeva, geborne Dörrin anno 1634 von Herrn 
Hans Ehrenreutters feel. Erben das Gut Haußkirchen käuflich an 
ſich, welches er nachmals wiederum Herrn Markus Freiherrn von 
Corpus kaiſerl. Oberſten, verkaufte Er iſt bei dem großen Land⸗ 
tage in Wien den 3. März 1637 erſchienen. Sein Sohn Ferdinand 
ward in den Grafenſtand erhoben, hatte Maria Anna Freyin von 
Stozing zur Gemablin und mit ſelber, ſo viel bekannt, uur einen 
Sohn Karl Joſef und zwei Töchter erzeugt. 

Franciscus Freiherr von Montrichier, des obgenannten 
Hans Bruder, hatte mit feinen Nachkommen ſich in der Franche 
Comté niedergelaſſen. 

Ferdinand war kaiſerl. Kämmerer und Oberöſt. Hofkammer ⸗ 
rath zu Innsbruck, auch oberſter Land- und Hauszeugmeiſter der 
oͤſterr. Lande, ſtarb 1703. Mit, feiner Gemahlin Johann Benigna, 
Gräfin von Schallenberg, erzeugte er einen Sohn Karl Yojef (?) 
geboren 1682, der mit Anna Maria Gräfin von Lodron ver⸗ 
mählt war, aus welcher Ehe die Kinder: Maria Francisca, geb. 
1719, Maria Benigna, geb. 1720 und mit Guidobald Grafen 
von Cobenzl 1739 vermählt, Otto Franciscus, geb. 1722 und 
Felix Albertus, geb. 1726 hervorgingen. 

Das alte Wappen dieſes Geſchlechtes war ein ſilberner 
Schild, durchaus mit geraden rothen Rauten überzogen; auf dem 
gekrönten Helme ein geharniſchter Arm mit bloſſem Schwerte. 


Bergmann in feiner Abhandlung über das Wappen der Stadt Bregenz und 
die Grafen von Montfort. Bregenz-Pfannberg, Sitzungsberichte der Aabemie 
9. Band, auch vom Proſeſſor Karlmann Tangl in feinen Grafen ven 
Pfannberg, Arch: der tail. Acad. Bd. XVII und XVII treſtich verwertet 
wurden und daher hier füzlich ausgelaſſen werden können. 


Das vermehrte freiherrliche Wappen derſelben ift ein mitten 


nach der Länge herab getheilter Schild. Die vordere Hälfte zur 


rechten Seite iſt durchaus mit ſilbernen und rothen Rauten wechſel⸗ 


weiſe belegt. Die andere linke Hälfte iſt in 4 Quartiere getheilt. 
Das 1. und 4. Feld hat durchaus goldene und rothe Rauten; 


das 2. und 3. Feld iſt ſilberner Grund, worin 4 aufſteigende 
rothe Löwen, zwei und zwei nebeneinander geſtellt zu ſehen ſind. 
Auf dem Schilde ſind zwei gekrönte offene Helme. Auf dem erſten 
zur Rechten ruhet ein geharniſchter ſilberner Arm mit gezücktem 
Schwerte, auf dem 2. Helme ſteht ein abgehauener ſchwar zer 
Eberkopf. Die Helmdecke zur Rechten filbern und roth, zur vinken 
golden und ſchwarz und roth gemengt. Als Schildhälter zu beiden 
Seiten ein nackter wilder Mann, einen Baumſtamm haltend. 


Moor oder Mör zu Ainödt und Midelftetten. 


Chunrad und Albero die Moure, Gebrüder, kommen vor 
anno 1229 in einem Schenkungsbriefe des Grafen Konrad von 
Fleyen und Hardeck über einen Hof zu Raſenveld an das Kloſter 
Molt. Philib. Huber. 

Gertraud, Chunrats des Mörn Tochter von Niederleiß ver⸗ 
kauft mit Zuſtimmung ihres Lehensherrn des Oberſikämmerers 
Konrad Potinger das Yehen zu Leiß an Mendlein den Planſtauder 
um 60 Pf. Wiener Pfennig anno 1403 am Sonntag Remini⸗ 
ſcere in der Faſten. Arch. stat. n. 1591. 

Michael und Chriſtoph Moor erſcheinen auf der Ritterbank 
im Landtage zu Wien am Montage nach St. Martini anno 1524. 
Landtags⸗Handlung. 

Der edelveſt Oswald Mör zu Michelſtetten beſtätigte 1527 
den Kauftontrakt über einen Weinzehent zu Rorabrunn, den 
Leopold Enn Bürger zu Wien als Gewaltträger des Leonhard 
Neuhauſer und feiner Hausfrau Barbara Herrn Wolfgang von 
&berftorf verkaufte. Arch. stat. num. 3655. 

Niklas Moor erkaufte von Chriſtoph Herrn zu Mainberg 
anno 1528 am St. Georgentag die Veſte Pielach V. O. W. W. 
Arch. n. 3665 und fertigte hierüber ſeine Einlage den 5. Juni 
1529. Oswald, Marquard und Niclas die Moeren erſcheinen auf 
der Ritterbank im. Landtage zu Wien nach St. Martini den 
12. November 1528. Ferner finden ſich laut alten Einlagen anno 
1534 Oswald Moor zu Ainod und Michelſtetten, Niklas Moor 
zu Pielach und Marquard Moor zu Haſendorf begütert, deß⸗ 
gleichen des Niklas Witwe Cleopha, geborene Litſcherin im V. O. 
W. W. anſaſſig laut ihrer Erlagsſcheine ddo. 19. Auguſt 1539. 
Des Dewalden Moor Tochter Apolonia war 1551 mit dem 
edelveſten Georg Steinberger zu Strannersdorf vermählt. Mar- 
guard erſchien noch auf dem Landtage in Wien den 29. Juli 1539. 

Joſef Moor zu Ainöd und Michelſtetten V. U. M. B. ſteht 
anno 1550 mit erſtbeſagten Gütern an der Einlage, verehelichte 
ſich 1549 mit Emerentiana von Purching. Er ſtarb aber circa 
1557 ohne Kinder und hinterließ fein Gut Michelſtetten gedacht 
ſeiner Witwe Emerentiana, die nach ihm noch 3 Ehemänner, als: 
Herrn Chriſtoph Reucker zum Thurn, 1563 Herrn Balthaſar von 
Neuhaus zu Haggenberg und Prinzendorf und endlich Herrn. 
Franz von Gera genommen, ſomit auch den Freiherren von Gera 
das Gut Michelſtetten zugebracht hat. 

Obiger Joſef Moor war alſo der letzte feines Manns- 
ſiammes. Ihr Wappen war ein ſilberner Schild, worauf unten 
ein Fluß oder Meer, in welchem ein ſchwimmender Mohr, die 
linke Hand im Waſſer, mit der rechten aber eine große Muſchel 
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mit Perlen in felber, emporhaltend, nur bis an die Bruft zu 
ſehen. Ueber ihm iſt ein goldener halber Mond mit beiden Spitzen 
abwärts gewendet. Oben auf dem gekrönten offenen Helme iſt 
eben der beſagte Mohr mit den Perlen in der Muſchel, an beiden 
Seiten darneben aber ein halb blau, halb weißer Adlerflug. Die 
Helmdecke iſt durchgehends weiß oder von Silber und blau. 

Nach einem noch vorhandenen Siegel des obgenannten 
Oswald Mör zu Michelſtetten beſtand ihr altes Wappen aus 
einem Schilde, in welchem zwei aus dem Waſſer hervorragende 
und eine Muſchel haltende Hände zu ſehen ſind. Auf dem Schilde 
ein gekrönter Turniershelm, über welchem die beiden Hände mit 
der Muſchel und darunter geſetztem Sterne angebracht ſind. 


Mofer zu Clam und Seufteneck. 


Georg Moſer, Pfleger zu Nieder⸗Wallſee, brachte die Veſte 
Senfteneck an ſich, empfing 1503 die damit verknüpften freie 
ſingiſchen Lehen, ſtarb 1506 und liegt in der Pfarrkirche zu 
Sindelburg nächſt Nieder⸗Wallſee begraben. 

Reichard Moſer, des vorigen Brudersſohn iſt 1534 mit 
Senfieneck V O. W. W. begütert; für ihn empfing in feiner 
Minderjährigkeit anno 1523 Hans Moſer der Aeltere, fein Vetter 
Seufteneck zu Lehen, welches Gut obiger Reichard Moſer nach 
Baron Streun: Mser. 1535 Herrn Adam Schweinpöckhen zu 
Creutzen verkauft, dieſer Letztere aber laut vorhandenem Revers 
ddo. Auffahrtstag 1538 ihm, Reichard Moſer wieder abgetreten 
und übergeben hat. 

Hans Moſer zu Clam auf Senfteneck war 1551 der n. ö. 
Landſchaft R. St. Obereinnehmer; feine erſte Ehefrau Magdalena 
Goldin von Yampoding. Des Hanſen Mofer zu Clam V. U. W. 
W. zweite Gemahlin und Witwe Walpurg, geborne Noppingerin 
wird noch 1561 wegen ihrer Gülten V. O. W. W. in An⸗ 
ſchlag gebracht. 

Der Wappenſchild iſt ſchwarz, durch welchen von dem obern 
rechten zum untern linken Winkel zwei goldene Schrägbalken herab» 
gehen und auf deſſen oberen Balken ein weißer Reiher (wahr- 
ſcheinlich ein Moosſchnepf) rechts gewendet zu ſehen iſt. Auf dem 
gekrönten offenen Helme find zwei ſchwarze Adferflügel, jeder mit 
2 goldenen Schragbalken beſetzt. Die Helmdecke ift zu beiden Seiten 
Golden und ſchwarz. 


Moſer zu Vötzelstorf und Winkelderg. 


Hans Mofer der jüngere ward unter den neuen nied.⸗öſt. 
Ritterſtandsgeſchlechtern anerkannt den 27. Juli 1579; beſaß laut 
alten Gültbüchern anno 1572 das Gut Pötzelstorf V. U. W. W. 
zahlte auch wegen ſeinem Gut Erdberg V. U. M. B. anno 1572 
die veibſteuer und feine Witwe Margaretha noch den 9. Jänner 
und 19. Mai 1598 von Erdberg den Hausgulden und das Auf⸗ 
bottgeld. Derſelbe Hans Moſer zu Poͤtzelstorf kaufte 1586 von 
Herrn Georg von Oberheim die Veſte und Herrſchaft Winkelberg 
V. U. M. B., wovon er einige Gülten anno 1588 der Frau 
Anna Maria Gräfin von Hardegg, geb. Freyin von Thurn ver⸗ 
kaufte und ſolche 1589 den 1. Februar bei dem Gültbuche auf⸗ 
ſandte. Margareth feine Witwe, geb. Straubin, Frau der Herr- 
ſchaft Winkelberg und Haus Gottfried und Georg Ehrenreich, Ge⸗ 
brüder, feine Sohne, verkauften dem Herrn Georg Friedrich 
Grafen von Hardegg einige Unterthanen zu Nieder-Abſtorf V. U. 


M. B. und fandten ſolche auf laut Gültbuches den 8. Juli 1600. 
Eben dieſe Gebrüder, Hans Gottfried und Georg Ehrenreich von 
Moſer zu Winkelberg übergaben den 1. Auguſt 1601 mehrgedacht 
ihrer Mutter Margaretha geb. Straubin, nun wieder verehelichten 
von Rohrbach, gedachte Herrſchaft Winkelberg als ihr freies Eigen; 
ſie aber verkaufte ſolche weiters kurz vor ihrem Tode anno 1605 
an den Herrn Andreas Freyherrn von Stadel. 

Georg Ehrenreich von Moſer zu Poötzelſtorf und feine Ge: 
malin Anna Suſanna Winklerin von Kirchberg werden den 
18. Februar 1612 mit ihrer eigenthümlichen Herrſchaft Kirchberg 
an der Wild V. O. M. B. an die Gült geſchrieben, welche Veſte 
und Herrſchaft fie, Frau Anna Snſanna, von ihrem ſeeligen Vater 
Herrn Wilhelm Winkler zu Kirchberg an der Wild und Freyen- 
thurn ererbt hatte. Deßgleichen ward er Georg Ehrenreich und 
mehrgedacht ſeine Gemalin anno 1616 wegen einiger erkaufter 
Unterthanen zu Mittelberg V. O. M. B. an die Gült geſchrieben, 
welche er aber wiederum anno 1623 Herrn Chriſtophen von 
veyſſer aufgeſandt hat. Derſelbe Georg Ehrenreich von Mojer 
wird noch unter den Landleuten Ritterſtandes geleſen, welche 1629 
bei der n. ö. Erbhuldigung Kaiſer Ferdinands III. erſchienen. 

Das Wappen der Moſer zu Pötzelsdorf iſt ein quadrirter 
Schild. Das 1. und 4. Feld iſt weißer oder ſilberner Grund, 
wodurch ein breiter ſchwarzer Schrägbalken oder Band, worauf 
ein geflügelter goldener Greiff ſchreitend zu ſehen, von dem oberen 
rechten zum unteren linken Winkel gezogen iſt. Das 2. und 3. Feld 
iſt mitten nach der Länge herab geſpalten, vorne oder rechts ein 
goldener, links ein rother Grund; unten her find durch beide Ab- 
theilungen drei grüne Hügel ausgebreitet, auf welchen mitten ein 
einfacher im goldenen Grunde zur Hälfte rother und im rothen 
Grunde zur Hälfte goldener Adler mit ausgebreiteten Flügeln 
erſcheint. Auf dem Wappenſchilde ſind zwei Helme; auf dem 
vordern gekrönten offenen Helme iſt ein weißer Adlerflügel mit 
dem ſchwarzen Schraͤgbalken, mit dem goldenen Greife Auf dem 
zweiten gefchloffenen Stechhelme steht ein hoher altfränkiſch ger 
ſpitzter rother Hut mit gelbem oder goldenem Stulp, deſſen oberſte 
Spitze gekrönt und mit 5 Pfauenfedern beſteckt iſt. Die Helmdecke 
iſt zur rechten Seite ſchwarz und Silber, zur linken Gold und roth. 


Moſer von Ebreichsdorf. 


Die ältefte Original⸗Familien-Urkunde dieſes Geſchlechtes iſt 
der von Kaiſer Ferdinand I. ddo. Speyer 21. März 1544 den 
Brüdern Niklas Chriſtoph und Hans Moſer für geleiſtete Kriegs⸗ 
und Friedensdienſte verliehene Wappenbrief. 

An dieſe zunächſt reiht ſich der am 30. October 1570 ge⸗ 
borene Daniel Moſer. Derſelbe befeſtiget in dem Kriege gegen die 
Türken in Ungarn das Fähnlein einer adeligen Rotte im Jahre 
1596 bei Beſtürmung der Feſtung Hattwan und in der Schlacht 
von Erlau. Wegen dieſer Verdienſte und der fpäter bei der kaiſ. 
Hof Expedition während des anno 1604 durch den Kaiſer gehaltenen 
Landtages zu Preßburg, wurde Daniel Moſer mittels Diplomes 
ddo. Prag 12. Juli 1606 von Kaiſer Rudolph II. in den Reichs. 
und erbländiſchen Adelsſtand erhoben. Zugleich wurde mit dieſem 
Diplome das im Jahre 1544 von dem Kaiſer Ferdinand I. den 
Voreltern des Daniel Moſer verlichene Wappen verändert. 

Daniel Moſer war 1606—1607 Stadtrichter, von 1609 
bis 1613, ferner von 1616 bis 1623, und von 1626 bis 1638 
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Bürgermeiſter von Wien und wurde inzwiſchen 1621 proprio 
motu zum kaiſerlichen Rathe ernannt. Er wurde am 31. Din 
1635 in den Ritterſtand der neueren Geſchlechter aufgenommen. 

Am 23. Auguſt 1638 legte er den Eid als Vandrechtsbei 
ſitzer ab. 

Er verkaufte 1639 die Herrſchaft Ebreichsdorf am Moos 
V. u. W. W. von Veit Schinderl Herr zu Immendorf und n. ö. 
Vicedom, welche der Familie das bleibende Prädikat verlieh. 

Daniel Moſer verehelichte ſich am 29. März 1598 mit der 
am 19. Jänner 1582 gebornen Katharina Wankher von Bruck. 

Aus dieſer Ehe entſproßen: 

a) Am 20. Jänner 1599 die Tochter Johanna vermält am 
3. Februar 1613 mit dem J. U. Dr. und Stadt Syn⸗ 
dicus Johann Widmer. Sie ſtarb am 20. Mai 1636 und ift 
bei St. Stephan begraben. 

b) Am 22. Juli 1600 die Tochter Maria Magdalena, vermält 
am 12. Mai 1622 mit dem kaiſerlichen Vicedom Veit 
Schinderl von Immendorf. Sie ſtarb am 13. Februar 1628. 

e) Am 1. Mai 1602 die Tochter Roſina vermält den 19. Mai 
1622 mit Paul Widemann Stadtrichter. 

d) Den 21. October 1603 die Tochter Urfula vermält den 
19. Mai 1625 mit dem J. U. Dr. Leopold Etupano. 

e) Am 8. Mai 1605 die Tochter Katharina, vermält am 
14. Jänner 1629 mit dem k. Hofkammerrath Johann 
Bartholoma Schölharden. Sie ſtarb am 31. May 1635. 

f) Am 23. September 1607 der Sohn Daniel II. 

Am 11. October 1621 ſtarb die vorgenannte erſte Gemalin 
des Daniel von Moſer I. Katharina geborene Wankher mit der⸗ 
ſelben vermälte ſich zum zweiten Male mit Katharina geborenen 
Haag zu Stamberg. 

Aus dieſer Ehe entſproß am 12. April 1623 die Tochter 
Katharina vermält anno 1665 mit Gabriel von Selb, k. Hof 
Kammer⸗Rath. 

Daniel von Moſer I. ſtarb am 23. Dezember 1639 und 
liegt in der St. Stephanskirche begraben. 

Deſſen zweite Gemalin ſtarb am 30. April 1644 im 
62. Jahre ihres Alters in der l. f. Stadt Baden, wo ſie auch begraben 
worden iſt. 

Deſſen Sohn Daniel II. ſammelte ein Corps vor 1500 
Studenten und Bürgerſöhnen um den bedrängten Kaiſer Ferdinand II. 
in der faiferfihen Bar; zu ſchizen. Er vermälte ſich mit 
Katharina geborene Gurtner von Egenburg. 

Ans dieſer Ehe entſproßen die Söhne: 

a) Franz Karl, 

b) Johann Erneſt, 

c) Max Ferdinand. 

Nach Abſterben des äfteften dieſer Bruder Franz Rarl 
haben die beiden übrigen im Jahre 1686 die Herrſchaft Ebreichs · 
dorf an den Grafen Anton von Collalto verkauft. 

Max Ferdinand der jüngste Sohn Daniel II. mit feiner 
Gemalin Katharina geborene Gurtner von Egenburg wurde Sr. 
Rom. kaiſ. Majeſtät Rath und Regent des Regimentes der n. ö. 
Lande. Er vermälte ſich mit der Witwe Anna Clara gebornen von 
Griener, welche früher mit einem Hoffmann von Ankerskron Ber. 
ehelicht war und mit demſelben die Tochter Maria, Katharina, 
Maria Ottilia und der Sohn Franz Anton Hoffmann von 
Ankerskron erzeugte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Bemerkungen zur Züricher Wappenrolle. 
Geſammelt von R. Weiß, Archivar des Kärnthner Geſchichtsvereines in 
Klagenfurt. 

Die Hoffnung auf Ermittlung des Unbekannten in dieſer 
Wappenſammlung iſt bis jetzt nicht in Erfüllung gegangen, und es 
erſchien die neue Auflage mit dem unveränderten Text von früher. 
Wie die Vorrede ſagt, wird es nur vereinten Kräften möglich 
ſein, die Lücken auszufüllen; ſomit ſcheint es am Platze, jeden 
kleinen Fund mitzutheilen, der zu ihrer näheren Kenntniß oder 
oder auch nur zur Anregung weiterer Forſchung dienen kann, ohne 
ſich daran zu ſtoßen, wenn einem und dem anderen Forſcher damit 
nichts Neues geboten wird. 

Die Züricher Rolle befteht aus drei gewiſſermaßen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Pergamentriemen, wovon der erſte auf der Vorderſeite 
22 Wappen, auf der Rückſeite 28 Banner enthält und den Ein ⸗ 
gang bildet, wie er bei keinem mittelalterlichen Wappenbuche fehlt. 
Das war bei allen ſolchen die Stelle für die Wappen ferner 
Reiche und fabelhafter Perſönlichkeiten, auch der Triaden, wie der 
drei beſten Juden, der drei beſten Heiden, der drei beſten Chriſten, 
der drei beſten Ritter u. ſ. w., nach den Zeiten Karl VI. auch 
für Kurfürſten, für Quaternionen des römiſchen Reiches und für 
noch mancherlei Beiträge zu deſſen Verherrlichung, ſodann für die 
geiſtlichen Wappen. 

Dort ſteht Marzach N. 11; Roy de Maroch in einem 
Wappenbuch von 1473, welches dem Ritter Andreas v. Ryneck 
gehörte, iſt genau ſo. 

Um den 14 noch nicht beſtimmten Nummern dieſes Theils, 
es ſind 1, 5, 6 und 116 bis 126, auf die Spur zu kommen, 
kann Vergleichung mit anderen Werken dieſer Art dienlich ſein, 
obſchon die nächſtjüngern aus bedeutend ſpäterer Zeit ſtammen und 
es nicht immer leicht fällt, den Gedankengang der Künſtler zu 
errathen, die bei unkritiſchen Gebilden gern der Phantaſie die 
Zügel ſchießen ließen, wie man aus den Verſtößen gegen die da⸗ 
maligen Regeln praktiſcher Heraldik erſieht, deren z. B. bei den 
Tafelrundern in franzöſiſchen Wappenwerken des 15. Jahrhundertes 
in Wien, Paris und Madrid ſehr auffallende vorkommen. 

In der niederöſterreichiſchen Landes⸗Bibliothek zu Wien bes 
findet ſich ein altes Wappenwerk, in deſſen entſprechender Abthei⸗ 
lung bei einem Schilde wie Nr. 6 der Rolle zu leſen ſteht „das 
Reich „Satropie“ und bei einem wie Nr. 119 „das Reich Lipſchga 
unter dem Soldan.“ 


Vermuthen kann man in dieſem Theile der Züricher⸗Rolle 
Jeruſalem Nr. 122. Nr. 124 iſt König Soldan von Babylon. 
wie aus Ulrich von Richentals Concilbuch in Conſtanz, aus Hans 
Haggenberg's Wappenbuch von 1470 bis 1488 in St. Gallen 
(Nabuchahodonoſor) und aus Grünenberg hervorgeht. 


Bei letzterem fangen ſeine Titel alſo an: 


„Wir Salamander Almächtiger zu Kartago“, er ſcheint als 
Beherrſcher eines großen Theiles von Aſien und Afrika aufgefaßt, 
denn ausdrücklich ſteht: „Ain anheber und vollbringer des großen 
Babiloni, auch Beſchirmer des Prieſters Johann“, ferner „des 
Königs Soldans haubtſtat haiſt Alkayr (Algier) oder meſſer di 
hat 12000 gaſſen, vnd jedliche gaſſen 12000 Hewſer.“ An dieſe 
Stelle würden auch Wappen gehören, wie das des damals kriegs⸗ 
berühmten Mohrenkönigs von Granada und noch manche ganz 
Unerkennbare, ſo des Prieſters Johann, des Alten vom Berge, 
Dietrichs von Bern, Percivals, Triſtans, Artus oder Alexander 
des Großen; wenn der Künſtler ſich im Romantiſchen erging, ſo 
iſt ihm nach länger als einem halben Jahrtauſend ſchwer zu folgen. 


Daß die Heldenſage damals eine große Rolle ſpielte, iſt 
aus den Minneſängern und aus den Dichtern des 14. Jahrhun⸗ 
dertes, unter denen mehrere Herolde waren, bekannt genug und 
ſelbſt von Schild und Helm herab ſpricht, wie unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden nicht anders erwartet werden kann, Frau Aventiure bald 
flüſternd, bald vernehmlich“). 


*) Die Mähr von den Schwanenjungfrauen if} im Wappen der 
Schwaningen (Siebmacher III, 17) deutlich verſinnbildlicht; blau: fünf 
(8, 1, 1) goldene Fingerringe weißgeſteint, der unterfte weißgeflügelt, lezterer 
als Helmzier wiederbolt. Die Elsaſſer Waſſiceenſtein (Siebmacher II, 131) 
führen roth: ſechs (3, 2, 1) abgehauene Verkehrthände weiß, auf dem Helme 
zwei zugewendete Hände gleicher Farbe; in der Entſtehungszeit dieſer Wap⸗ 
pen, „da hell vom Staufen die Ritterharfe klang“ dachte man gewiß dabei 
an das Abenteuer des kühnen Walther, des Helden vom Wasgenſte in, der 
im blutigen Kampf mit dem grimmen Hagen die rechte Hand verlor. 
Hardenberg an der Ruhr 1148—1419, bei denen der Taufname Neveling 
faR erblich geworden war, führten den Drachen der Nibelungenfage, von 
1397 an fogar den Kobold Goldemer, das iſt den Goldzwerg Alberich. Auch 
die Meluſine auf dem Helme der Lufignans fingt Erinnerungen aus der 
Mörchenwelt. Wenn der arte Heime, der leidenſchaftliche Pferdeliebhaber 
des deutſchen Heldenliedes in der Lage geweſen wäre, ein Wappen zu wählen, 
fo Hätte wohl Schimming darin feinen Plat gefunden wie bei Nr. 205 der 
Zuricher-Rolle, womit freilich nur die Möglichleit angedeutet if, daß Heimen. 
Hoven ein Namenwappen fein tonne. 


Wenn die Sage, von der Pallas und Kemenat ertönte, in 
die praktiſche Heraldik ragt ſo dürfen der Züricher⸗Rolle in ihrem 
erſten Theile ein paar Fabelwappen um fo eher zugemuthet werden, 
als ihr Verfaſſer der Dichtung nicht ferne ſtand, da wohl er es 
war, der die Maneſſe ſche Sammlung von Minneſängern mit 
Bildern verſehen hat. So kommt es allen denen vor, welche die 
beiden Wappenmanuſcripte im Originale ſahen. 

Die Darſtellung, welche ſich im Pariſer Codex allein durch 
größere Vollendung unterſcheidet, wird zwar wenig beweiſen, weil 
der Styl damals eine lange Reihe von Jahren gleich blieb, und 
die Künſtler auch unter einander keine ſo verſchiedene Manier 
hatten als ſpäter: aber die Wappen der Minneſänger entſprechen 
denen ihrer Geſchlechter in der Züricher⸗Rolle öfters fo vollſtändig, 
daß es ſchwer iſt, zweierlei von einander unabhängige Verfaſſer 
anzunehmen, ſelbſt wenn der eine das Werk des Anderen vor ſich 
gehabt hätte, denn in jenen Tagen heraldiſcher Freiheit copirte 
Niemand mit ſolcher Treue. 

In der Maneſſe'ſchen Sammlung iſt Alles forgfältiger aus 
geführt ſo auch die Helmtücher gewöhnlich hinten abfliegend und 
hängend, oder als Fortſetzung von den Umhüllungen der Kleinode 
zweizipfelig auslaufend, während fie in der Züricher⸗Rolle hauben ⸗ 
artig anliegen, denn hier nahm ſich der Künſtler nie die Zeit, die 
Decken ordentlich zu zeichnen; es geht aus dem zuſammengeſtop⸗ 
pelten Pergament und aus Allem hervor, daß er nicht im Sinne 
hatte, ein Prachtwerk zu liefern; doch hat er ein paarmal die 
Helmdecke zur Seite des Okulars faltenbildend und das abſtechende 
Futter weiſend, dargeſtellt, bei Montfort-Aſperg 132 und bei 
Nr. 251, fo daß dieſe einfachen Decken wohl nicht mit der alter⸗ 
thümlichen Helmbemalung verwechſelt werden können, noch weniger 
bei Buwenburg 402 und bei faſt keinem, wenn man an Helms⸗ 
hoven 106 betrachtet, wie er einen Kübelhelm ohne Decke malt. 
Daß die Helme in Paris gewöhnlich oben flach, in Zürich gerun⸗ 
det ſind, kann auf die gleiche Rechnung geſetzt werden, denn auf 
die letztere Art iſt's leichter zu machen, man braucht zum Umriß 
nur zwei Striche; Kübelhelme, nicht eigentliche kleine Topfhelme 
find es da und dort. Sieht man davon ab und ſpäht nicht ängſt⸗ 
lich nach ornamentalen Kleinigkeiten, fo kann die auffallende Ueber- 
einſtimmung der Wappen von Minneſängern aus dem letzten 
Viertel des 13. Jahrhundertes mit denen ihrer Geſchlechter in 
ger Rolle nicht entgehen, ja, die Stellung des Helmes ob rechts 
oder von vorne iſt bei beiden die gleiche, und ſelbſt die Zahl von 
Pfauenſpiegeln, Lindenblättern, Schwungfedern, Einſchnitten an 
Rückenkämmen der Kleinode weicht ſelten fo weit ab, daß man 
ohne zu zählen den Unterſchied wahrnimmt und trifft ſogar öfters 
genau. So Herzog Heinrich von Preſſela, ftarb 1290, ganz wie 
Bretzla Nr. 83 bis auf die blaue Helmdecke. So beim Mark 
grafen Otto mit dem Pfeile, der nach Aljähriger Regierung 1309 
geſtorben iſt; ſein Adler hat auf den Flügeln goldene Stengel, 
ſonſt ift alles zum Verwechſeln ähnlich mit Brandenburg Nr. 42. 
Ebenſo beim tapferen Markgrafen von Meißen, Heinrich dem Er 
lauchten, der 1288 ſtarb; ſein Helm ſammt dem ſteigbaumartigen 
Federköcher darauf iſt zwar ſilbern, dagegen ſtimmt die Tinctur 
der Decke und fo alles Uebrige mit Miſen Nr. 82, nur daß der 
Pfauſchweif auf dem Kleinod des prachtliebenden Helden in der 
Maneſſe'ſchen Sammlung, wo zu fürſtlichen Wappen gerne Metall 
genommen wurde, golden mit grünen Spiegeln, die gefranzten 
Ränder roth, dargeſtellt iſt, während die Züricher⸗Rolle ſich ſolchen 
Aufwandes beſcheidet. Desgleichen bei grave Kraft von Toggen⸗ 
burg, der bis 1275 vorkommt; im Pariſer Codex ſind die Zähne 
des Rüden weiß, die Zunge ift roth und nicht fo weit vorgeſtreckt, 
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auch fehlt die Decke am Helm, deſſen flacher geſtalteter Deckel 
von den Kleinodfiſchen gepackt wird; hiermit find aber die Ab, 
weichungen auf's gewiſſenhafteſte erſchoͤpft, denn ſonſt iſt Alles wie 
in Nr. 35 der Rolle. Ein Zeitgenoſſe unſeres Meiſters war 
ferner der Grave Wernher von Honberg, der genau das Wappen 
führt wie Nr. 24, nur daß der Helm nun ganz ſchwarz, damals 
vielleicht filbern geweſen fein wird; der Graf iſt im Gefechte gegen 
ſchlechtgerüſtete, wie es ſcheint barbariſche Gegner dargeſtellt, auf 
den Helmen feiner ſtattlichen Gefährten prangen mancherlei Kleinode, 
Hörner, Hüte, Thier⸗ und Menſchenrümpfe, auf dem einen ſogar 
eine goldene Krone mit ſchwarzem Hahnbuſch, jede Feder desſelben 
mit einem weißen Lindenblatte endbeſteckt; von den Thürmehen 
der Burg, aus welchen die Damen mit Angſtgeberden zusehen, 
wehen die Banner von Arragon, Ungarn und Frankreich. Auch 
der Dominikaner⸗Mönch Eberhardt von Sax und Herr Heinrich 
von Sax, die zwiſchen 1231 und 1275 ſangen, haben außer einer 
ſchwarzen, vom Kleinodkopf ausgehenden Helmdecke genau dat 
Wappen wie Nr. 140. Herr Chunrat der Schenk von Landed 
auf Büren im Thurgau, um 1276, ift im Pariſer Codex ohne 
Helm dargeſtellt, wie er vom St. Gallener Abte eben mit dem 
Schenkenamte belehnt wird; der Schild ſtimmt völlig mit Nr. 178. 

Herr Heſſo von Rinach aus Aargau, welcher nicht gleich 
zeitig, ſondern in der erſten Hälfte des 13. Jahrhundertes lebte, 
führt zwar einen Schild wie 489 mit dem einzigen kleinen Unter 
ſchiede, daß des Löwen Schwanz in Lindenblattform endet; die 
Helmzier aber iſt ein blauer Lowenrumpf, rothgekammt zu 9 Ein- 
ſchnitten mit ebenſoviel Pfauſpiegeln beſetzt, der in die zweizipfer 
lige Decke ausläuft: in der Rolle dagegen ein oberhalber goldener 
Lowe, rothgekammt zu 10 Einſchnitten mit 5 Pfauſpiegeln; die 
weſentliche blaue Tinctur des Löwenhauptes im Schilde wird in 
Zürich durch die gleiche Farbe des Helmes wiederholt. 

Die ſchlagende Uebereinſtimmung des Codex mit der Roll, 
beſchränkt ſich auf die Wappen der adeligen Dichter aus der an. 
gegebenen Zeit; von den früheren entſpricht nur jenes Kunig 
Wenzel (des Einaugigen) von Behein vollkommen dem in Zürich 
und zwar iſt es ausnahmsweiſe minder fleißig gezeichnet als 
Nr. 14; außer dieſem Umſtand und der Form des Helmtuchts 
iſt zwiſchen beiden blos der Unterſchied, daß die Doppelreihe von 
goldenen Lindenblättern, welche in Zürich wie ein aufgebogener 
Balten am ſchwarzen Flügel auf Behan's goldenem Helme er: 
ſcheint, ihn in Paris, wo der Flügel ſchmaler ift, vollſtändig 
überzieht, fo daß aus derſelben die 12 Schwungfedern hervorgehen, 
wie bei Brandenburg Nr. 42 der Rolle und bei Markgrave Otto 
mit dem Pfile in der Maneſſeſchen Sammlung. Auch die Dar: 
ſtellnng von Mährens Wappen, im Codex neben Wenzels ange. 
bracht, der dies Land wieder erobert hat, ſtinunt wohl mit Nr. 81 
im Original der Züricher-Rolle, nur daß es der Schwungfedern 
beim Helmflügel 18 ſind. 

Wer bei den übrigen ſchon damals längſt verſtorbenen Did“ 
tern im Codex die Wappen mit den entſprechenden in der Rollt 
vergleicht, wird bei einigen die Schilde gleichfalls ganz ahnlich 
finden, dagegen die Kleinode verſchieden, theils durch die Hilfe 
figur, wie bei Herrn Jacob von Warte und 405, bei Herrn 
Burkart von Hohenvels und 283, theils ganz und gar, wie bei 
den vier folgenden. Heinrich, des kaiſerlichen Minneſängers Drei ⸗ 
eckſchild, ſchon von den Oberecken an mit ausgebogenen Seiten. 
rändern, fo daß die größte Breite etwas unterhalb des Haupt / 
randes liegt, was bei geradem Hauptrande mehr oder weniger die 
Form aller Schilde in beiden Sammlungen und ſonſt nirgende 
iſt, und Rom Nr. 12 find golden: ſchwarzer Adler, Beine und 
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innerer Schnabel (womit das Zünglein angedeutet ſcheint) roth, 
Strichbord roth; wäre nicht in der Rolle der Schnabel etwas 
gekrümmter, der Schweif genau betrachtet ein wenig reicher und 
die Einfaſſung nicht ganz ſo ſchmal, ſo könnte man faſt den einen 
für den anderen ſetzen; das Kleinod iſt bei Heinrich der Reichs ⸗ 
adler, bei Nr. 12 iſt es die bekannte Helmzier des römiſchen Kai⸗ 
ſers, welcher „als Zymbir uff dem Helme Horner vnd Clebettiren 
furet“, wie der Mönch Johann Rothe in der Düringer Chronik 
vor dem Jahre 1400 ſagt. Der Herzog von Anhalt, deſſen ſiegende 
Begleiter im Schlachtgetümmel auf dem Maneſſe'ſchen Bild einen 
anderen Helmſchmuck tragen als den ſeinigen, iſt Graf Heinrich 
der Fette, als Anhaltiſcher Fürſt der I., der das Herzogthum 
Sachſen erwarb und 1252 ſtarb, ſein Wappen ſteht auch bei 
Siebmager III, 12; die Ballenſtädtiſche Spalthälfte iſt in Paris 
ganz wie bei Nr. 19 Sahſen in Zürich, dagegen zeigt die vordere 
Part einen rechthalben weißen Adler im rothen Felde, während in 
Zürich die Farben verwechſelt ſind; das Kleinod, da und dort mit 
Pfauenwedeln prangend, iſt übrigens verſchieden. Der Thurgauer 
Ritter Walther von Klingen aus der nämlichen Zeit wie die letzten 
Beiden führt den Schild wie Nr. 138 und andere Helmzier. 

Kunig Tyro von Schotten und Friedebrant ſein Sun haben 
einen Schild, ſo ähnlich mit Nr. 4 der Rolle, als es bei der 
größeren Ausführlichkeit und dem Umſtande, daß der Herold ſich 
hier bewußtermaßen im Reiche der Fabel bewegte, erwartet werden 
kann; das Kleinod aber iſt ganz anders und könnte man den 
Schatten des gewandten Künſtlers darum befragen, ſo würde er 
vielleicht antworten, es ſei ganz ſachgemäß, dem Kunig Tyro, der 
doch offenbar in der Rieſen Zeiten ſang, ein anderes Zimier zu 
geben, als deſſen Nachfolger um Jahrhunderte. Es wird bei beiden 
Irland gemeint ſein, welches im damaligen Sprachgebrauche eben⸗ 
falls Schotten hieß und ſeinen Schutzpatron, den heiligen Patrick, 
geführt haben mag. 

Daß Kleinod und Schild im Codex und Rolle abweichen, 
kommt nur bei Folgenden aus der erſten Hälfte des 13. Jahr- 
hundertes vor. Her Gotfrit von Nifen ſonſt wie Nr. 85 hat das 
Feld blau und auf dem Helm beide Jaidhörner weiß. Bei Herrn 
Bruno von Hornberg unterſcheidet ſich der Schild von dem 
Nr. 93 dadurch, daß der kleine Dreiberg frei ſchwebt, die Hörner 
find auf dem Helme in gleicher Stellung wie unten golden wieder- 
holt. Der Schwan Herrn Hiltbolt's von Swanegoi entſpricht dem 
in Nr. 441 nicht völlig, indem Schnabel und Beine in Paris 
golden ſind, auch wiederholt er ſich auf dem deckenloſen Helm. 
Beim Schenk Ulrich von Winterſtetten iſt die Wappenfigur wie 
63 aber nicht die Tincturen und auch nicht das Kleinod. Schar⸗ 
pfenberg und Gutenburg haben ganz abweichende Wappen, gehören 
aber auch, ſo viel bekannt, nicht den Geſchlechtern in der Rolle 
an, ebenſo wird ſich's beim Markgrafen von Hohenburg verhalten, 
bei dem ſich keinerlei Uebereinſtimmung mit Häuſern ähnlichen 
Namens in der Rolle zeigt. Grafen Kirchberg gab es im 12. 
und 13. Jahrhunderte dreierlei und die Verſchiedenheit gegen 
Nr. 135 erklärt ſich alſo auch bei dieſem Wappen; jedenfalls war 
Graf Chuonrat von Kilchberg, der Minneſänger, 1201 bis 1225 
ein anderer als Graf Chuonrat von Kyrchperch, welchem Biſchof 
Brun von Brixen 1286 das Kleinod von ſeinem Helme abgetreten 
hat, und doch muß dem Künſtler auch bei jenem Konrad dies 
Zimier vorgeſchwebt haben, denn auch dem alten malt er eine 
Infel und zwar gleichfalls mit Hahnbüſchen beſteckt ſtatt mit 
„Boſchen von Pfawens⸗Vedern“. 

Es fehlen in der Nolle wohl mehrere Geſchlechter aus den 
Bodenſeeländern, die Minneſänger in den Codex lieferten, doch 


das darf nicht irre machen, denn wäre auch die Rolle ganz er⸗ 
halten, wovon das Gegentheil nachgewieſen iſt, und wären auch 
die Nr. 498, 507, 540 vollendet worden, ſo ließen ſich noch 
manche Gründe für die Hinweglaſſung denken. 

Von größerem Gewichte iſt die Abweichung des Wappens 
bei Heinrich von Tettingen aus Zürich und der Kleinode beim 
Grafen Friedrich von Leiningen und bei Herrn Chunrat von Alt⸗ 
ſtetten aus Appenzell, dreier muthmaßlicher Zeitgenoſſen aus dem 
letzten Viertel des 13. Jahrhundertes. Sie widerſpricht laut der 
Annahme, daß Codex und Rolle das Werk eines oder zweier ge- 
meinſchaftlich arbeitender Meiſter zu Zürich aus dieſer Zeit, 
z. B. Vaters und Sohnes find, und man müßte dieſe Annahme 
fallen laſſen, wenn es nicht gar fo viele Gründe dafür gäbe, welche 
immer wieder und wieder zur Vergleichung nöthigen und die Hoff⸗ 
nung rege halten, daß jener Widerſpruch, unerbittlich wie er 
ſcheint, doch einmal beſiegt werden könne, zumal noch ein ſtarkes 
Zeichen auf die einheitliche Autorſchaft hinweiſt. 

Meiſter Johans Hadloub führt in der Maneſſe'ſchen Samm⸗ 
lung ſilbern: aufſpringendes ſchwarzes Eichhörnchen, roth gezüngelt 
und gehalsbandet. Der Dichter, ein Freund des Rathsherrn 
Rüdiger von Maneſſe in Zürich war nicht zu Schild und Helm 
geboren, wie aus dem Titel Meiſter und Anderem hervorgeht; 
ihm dennoch ein Schild mit einem Symbole zugetheilt zu haben, 
ſcheint ganz im Sinne dieſer heraldiſchen Seele, die es ja auch 
nicht laſſen konnte, dem Schmid Regenbog und ſelbſt dem heid⸗ 
niſchen Fußvolk in den Schlachtenbildern Quaſi⸗Wappenſchilder zu 
verleihen und die fo in's Wappenthümliche verſenkt iſt, daß fie 
mitunter ein Schlachtroß heraldiſch roth wiedergibt und die Dichter 
zuweilen mit heraldiſchen Kränzen von 6 weit auseinander ſtehenden 
Roſen krönt, obſchon beides auf anderen Bildern des Codex in 
natürlicher Weiſe dargeſtellt iſt, jo daß hierdurch dem Wahne vor⸗ 
gebeugt wird, Ors und Schappel in ihrer heraldiſchen Geſtaltung 
hätten des Künſtlers Vorſtellung von dieſen Dingen befriedigend 
entſprochen, was bei ſeiner Meiſterſchaft ohnehin nicht glaublich 
wäre. Beim Eicher iſt die ſchwarze Farbe in der deutſchen Wap⸗ 
penkunſt ſo ſelten als in der Natur, aber unſer Künſtler ſcheint 
ſie an ihm gerne zu ſehen, denn auch Herrn Heinrich von Veldeck 
klettert ein ſolches auf der Schulter, während er den Wögelein die 
Sprache ablauſcht. Nr. 478 in der Rolle der einzige Schild ohne 
Oberwappen zeigt ebenfalls im weißen Feld ein rothgezüngeltes 
ſchwarzes Eichhörnchen, aber nagend auf grünem Dreiberg. Der 
Meinung, man hätte dem Freund Maneſſe's hier ein Denkmal 
widmen wollen, ſteht bei dieſem eben nur ſymboliſchen Attribut 
nicht entgegen, daß man das Thierchen in zweierlei Stellung 
abbildete und zwar auf der Wappenrolle in der heraldiſch geläu⸗ 
figeren, hingegen im Dichterwald ſpringend; hiermit ſoll nicht 
behauptet werden, es ſei dies abſichtlich geſchehen, aber es konnte 
dem Verfaſſer — geſetzt den Fall, die Rolle fei ein Paar Jahre 
früher fertig geworden als der Codex — wenig Veranlaſſung vor⸗ 
liegen, ſich die Stellung und den Standort, welche er für dies 
Eichkätzlein gewählt hatte, genau zu merken. 

Im Texte zur Publication der Rolle lieſt man zwar, die 
Maneſſe'ſche Sammlung fei um 1325 geſchrieben, aber ohne den 
Schatten eines Beweiſes. Um das Gegentheil zu belegen, nämlich 
daß ſie nicht ſpäter als 1300 zu Stande gekommen ſei, müßte 
ein anderes Gebiet betreten werden, in welchem das Mittelalter 
mindeſtens eben ſo jugendfriſch und farbenhell anmuthet als auf 
dem heraldiſchen, und es fehlt dort nicht an berufenen Forſchern. 

Hier wird die Bemerkung genügen, daß ſonſt nicht abzu · 
ſehen wäre, warum darin von den vielen bekannten Dichtungen, 
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die erwieſen dem 14. Jahrhunderte angehören, nie eine Erwähnung 
geſchieht. Dies ſcheint folglich auch für die Entſtehung der Rolle 
im letzten Viertel des 13. Jahrhundertes zu ſprechen. 

Um die Rückſeite des erſten Pergamentriemens mit den 
Prälatenbannern ſcheint ſich der Künſtler nicht ſehr eifrig bemüht 
zu haben. Wenn die Zukunft auch aufklären ſollte, warum Trier, 
Mainz und Gurk hier anders find als fonft bekannt, fo ſcheint 
doch die Reihenfolge hoffnungslos verworren. Der übrige Theil 
der Rolle iſt zwar hierin auch nicht gerade ſo methodiſch als etwa 
die Reichskanzlei bei ihren Zeugenreihen und es treten wiederholt 
zweierlei Geſichtspunkte des Verfaſſers hervor, das einemal ordnet 
er nach Rang und Bedeutung im deutſchen Königreiche, das 
anderemal malt er die Wappen in der Reihe, wie fie ihm geo- 
graphiſch und politiſch zunächſt liegen; daß er aber feine heral⸗ 
diſchen Gedanken ſo zu Papier gebracht habe, wie ſie ihm zufällig 
in den Sinn kamen, erſcheint nicht da, wo man ihnen folgen kann, 
nämlich beim hohen Adel. Bei den Uebrigen iſt es außerordentlich 
ſchwer, den Faden zu finden, wenn auch einer exiſtirt, denn es 
wäre immerhin möglich, daß der Verfaſſer alte, ſchon damals 
nicht mehr geltende, Standesverhältniſſe im Auge hatte; und 
geographiſch genommen gehörte z. B. zu Zürich weit mehr Adel 
als im Verzeichniſſe angegeben, theils durch Einbürgerung, theils 
durch Beſitzungen im Zürichgebiete und in Winterthur, theils durch 
Erbbegräbniſſe und geiſtliche Verhältniſſe. 

Auch dieſe Pergamentſeite läßt ſich mit den 3 geiſtlichen 
Kurfürſtenthümern und dem Erzbisthum Salzburg zu erſterer 
Folge an, befaßt ſich mit Aglai, Magdeburg, Bremen und Biſanz 
als zu fern und zum Theil außer dem deutſchen Königthume lie ⸗ 
gend, gar nicht und geht zu den Biſchöfen über: Lüttich, wenn 
dies mit dem unvollendeten Banner Lülche 564 gemeint iſt, ſteht 
an richtiger Stelle als erſter Suffragan des erſten Erzſprengels, 
von Trier fand kein Suffraganbiſchof einen Platz, von Mainz ſind 
außer Eichſtädt und außer den fernliegenden Halberſtadt, Hildes⸗ 
heim, Paderborn und Verden alle da und beginnen richtig mit 
Worms und Speyer, werden aber durch die Salzburger Suffra⸗ 
gane, unter denen blos das entlegene und jüngite Lavant fehlt, 
unterbrochen, und dazwiſchen ſind bunt durcheinander geworfen das 
unabhängige Bamberg, das zu Biſanz gehörige Burgundiſche 
reichsfürſtliche Baſel, dann die unſeres Meiſters Gedanken eben⸗ 
falls naheliegende Reichsabtei Murbach des Baſeler Sprengels, 
dann das bayriſche um 1295 vorkommende Kloſter Owe, ferner 
Nr. 571 mit dem Buchſtaben W bezeichnet, für welches es an 
Anhalispunkten ſelbſt zu einer Vermuthung gebricht, wenn man 
nicht Gelegenheit hat, die Siegel von Wettingen zu vergleichen, 
und Olmütz. Wer weiß, ob Gurk, auch nur unrichtig, überhaupt 
vorkäme, wenn der Biſchof ſich nicht gleich Anfangs unter König 
Rudolph weit und breit bekannt gemacht hätte gleich jenem von 
Olmütz. Der Künſtler hatte einen Platz auf dieſer Seite übrig 
und hat ihn für Rheinpfalz verwendet. Vielleicht, daß er die 
Einreihung eines weltlichen Wappens zu den Kirchenfürſteu als 
Bevorzugung anſah, hierzu aber Römiſch Reich nicht wählte, weil 
es angemeſſener ſchien, den zweiten Pergamentſtreifen, welcher die 
wichtigſten Wappen feiner Welt, und zwar Wahrheit ohne Dich 
tung bringt, mit den Princeps beginnen zu laſſen; auch ein König · 
reich aus dem Zusammenhange zu reißen ging nicht wohl an; 
dann blieb wirklich nichts Beſſeres übrig, als die Pfalz da zu 
vereinſamen, welcher eine Ausnahmsſtellung am erſten gebührte, 
und deren Herrſcher, Ludwig II. der Strenge, ein mächtiger 
rühriger Fürſt, ſowohl während des Zwiſchenreiches als 1291 nach 
ſeines Schwiegervaters König Rudolphs Tode Reichsverweſer war, 


und der, abgeſehen von feinem nicht unbedeutenden Länderbejig, 
Pfalz und Unterbaiern, genug von ſich ſprechen gemacht hat. 

Der zweite Pergamentriemen enthält auf der Vorderſeite in 
2 Reihen die Nummern 12 bis 80 und 127 bis 197, Furſten, 
Magnaten, Grafen, Hochfreie und vornehme Ritterbürtige. Das 
erſte, Rom, hat das deutſche Köͤnigskleinod; der umrißloſe rothe 
Kamm an den Hörnern iſt vielleicht nur ein techniſches Auslunſtz ; 
mittel zur beſſeren Hervorhebung der Lindenzweige, — nicht Klee ⸗ 
blätter, wie der Mönch von Eiſenach 100 Jahre fpäter fagt; 
auch bei Bayern 18 hat der weiße Lindenbaum ſolchen Hinter, 
grund von rother Farbe, mit welcher der Künſtler zu untermalen 
liebte, während weder der goldene Lindenbaum von Laubgaſſen 97, 
noch der grüne von Blattenberg Nr. 311 deſſen bedurfte. Der 
Reichsadler verräth nicht wo er gehorſtet, doch ſcheint es nicht in 
Lützelburg, denn wenn auch der Verfaſſer ſein Augenmerk nur 
auf die Länder des deutſchen Königreiches richtet, zu welchem 
Luxemburg nicht gehörte, ſo iſt er doch darin nicht ſtreng, wit 
Frankreich und Ungarn beweiſen, und hatte wohl auch für das 
Familienwappen Kaiſer Heinrich VII. (13081313) eine Aut 
nahme gemacht, welchem die wohlverdiente Stelle als erſten Helden 
des Jahr hundertes einſtimmig zuerkannt wurde, fo daß ſelbſt die 
patriotiſch durchglühten Schotten ihren König Robert Bruct, auch 
der Beſten einen, nur als den zweiten feiern, und daß Dante ihm 
im Paradies den Platz neben Chriſtus unſerm Herrn anweift 
Die Unvollſtändigkeit der Rolle erſtreckt ſich nicht auf dieſen Theil 
derſelben, und es ließe ſich alſo ſchwer erklären, warum dies be 
rühmte Wappen weggeblieben war, zumal der kaiſerliche Held den 
Schweizern freundlich bekannt war. Vorher aber, als noch Rudolph 
und Albrecht am Reiche waren, hatte die Welt feinen Ruhm noch 
nicht ſo laut vernommen. 

Das böhmifche Wappen war unter Ottokar und den Prze⸗ 
misliden wie in der Rolle und wie zur Stunde noch. Nur die 
vützelburger (von 1311 an) führten es anders, wenn Wappen 
büchern des 15. Jahrhundertes darüber Glauben geſchenkt 
wer den kann. 

Ungarn Nr. 15 weiſt ebenfalls auf die Zeit vor 1310. In 
dieſem Jahre wurde Karl Robert von Anjou auf dem Nalosfelde 
zum Könige von Ungarn gewählt; wie aus Münzen und aus 
Suchenwirths Wappenbeſchreibung von Ungarn unter dem Haus 
Anjou hervorgeht, führte er geſpalten, vorn von Silber und Roth 
je vier getheift, hinten blau mit goldenen Lilien befäet und einen 
gekrönten Helm mit 2 Straußfedern, dazwiſchen hermelinenen 
Straußenhals, rothgeaugt, golden gekrönt und geſchnabelt und mit 
Hufeiſen von ſolchem Metall. Dieſe Veränderung wäre dem Ber 
faſſer der Rolle nicht entgangen, da des Anſcheweins Thronbe 
ſteigung, von langen Verhandlungen und Kämpfen vorbereitet, 
unter energiſcher Theilnahme von Papſt, Kaiſer und Reich vor 
ſich ging, auch die übrigen Mächte in Bewegung ſetzte; es dienten 
in Anjous Heere mehrere deutſche Ritter, deren Wappen in der 
Züricher⸗Rolle vorkommen. 

Es folgt als erſtes deutſches Herzogthum Kärnthen, — 
Erzherzogthum nennen es die Chronikſchreiber und behaupten, 
Oeſterreichs Fürſten hätten nur von ihm den Titel Erzherzog. 
Das kleine Alpenland konnte ſchon in jenen Tagen die Stelle 
vor Oeſterreich nicht mehr beanſpruchen, aber die Macht und Ber 
deutung jenes Carantaniens “), welches alle Grenzländer des 


*) Februar oder März 1237 Königswahl Konrads, des kaiſerlichen 
Sohnes durch die Erzbiſchoſe Stephan von Mainz, Theodorich von Trier 
und Eberhard von Salzburg, Otto Pfalzgraf am Nhein und Herzog von 


Bayern, Wenzel König von Böhmen, Heinrich Landgraf von Thüringen und 
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jetzigen Kronlandes und der Mark Verona umfaßte, war damals 
noch nicht aus der Menſchen Erinnerung entſchwunden und näher 
unterrichtet über Land und Leute, dort war der Verfaſſer der 
Rolle offenbar nicht, ſonſt hätte er noch manches ſtolze Wappen 
aufgenommen, welches jene Wiege der Helden in die Marchfeld 
schlacht ſendete. Das Oberwappen hat ſchon viel Aufmerkſamkeit 
erregt, Sicheres wird ſich aber kaum daraus entnehmen laſſen, 
denn Pfaufedern auf gekröntem Helme führt ſchon Ulrich aus dem 
Haufe Spanheim⸗Lavanthal (Ortenburg) in feinen Reiterſiegeln, 
dazu den väterlichen Schild mit dem „verhängnißvollen Thier“, 
welches in Steiermark, Bayern, Spanien, Cypern nicht ſelten iſt 
und ſchon damals Pantel, Panther hieß. Der gewaltthätige König 
Otaker, Ulrichs Erbe, führte feinen Kleinodflügel auf ungekröntem 
Helme und dazu für Kärnthen den Schild, wie ihn jener Ulrich 
als „Dei gratia filius ducis Carinthiae“ von 1248 bis zu ſeines 
Vaters Tode 1256 gehabt hat und wie er mit Ausnahme von 
Ulrichs Alleinregierung ſeitdem immer geblieben iſt. Jener Ulrich 
hatte 1245 in Wirklichkeit auf ſeinem Schlachthelme „zway weizze 
Hörner geweiſſet mit Hermlein und mit Pfaufedern ſchön geziert“ 
nach Hagens Zeugniß, der zwar 100 Jahre ſpäter lebte, aber in 
dieſen Dingen nicht ſchlecht Beſcheid zu wiſſen ſcheint und nicht 
mehr zu ſagen pflegt als er verantworten kann Das Kärnthner 
Helmkleinod beſteht gewöhnlich aus goldenen Hörnern mit goldenen 
Blätterſtengeln beſteckt, an denen vorne rothe, hinten ſilberne 
Lindenblätter hängen, wie aus der ſorgfältigen uad prachtvollen 
Darſtellung in Kaiſer Friedrich des III. (IV.) Handregiſtratur 
zu erſehen; aber nicht allemal findet man es ſo; an einem ſchön 
gemalten Fenſter des Kölner Domes von 1508 prangt wieder der 
Pfauſchweif. Das Kleinod muß ſehr veränderlich geweſen ſein; 
Kärnthens Herrſcher um 1303, Herzog Heinrich, führt um dieſes 
Jahr auf Siegeln niederen Sturmhut mit Hahnbuſch um 1298 
in der Schlacht am Haſenbüchel oder Haſenbach, wo er mit feinen 
Kärnthnern den Vorſtreit hatte, nach Schilderung eines vorgeb⸗ 
lichen Augenzeugen, des Herrn Hirſchelein, der feine Erzählung 
um 1322 beſchließt, den mit goldenem Laub geſchmüͤckten ſchwar · 
zen Flug von einem „Cherubim“, vermuthlich die Adlerſchwingen 
vom väterlichen Tirol, Schild und Panier dagegen werden als 
die gewöhnlichen von Kärnthen beſchrieben; der Perſevant Suchen⸗ 
wirth wieder, in deſſen Kindheit das Todesjahr Heinrichs 1335 
fallen dürfte, nennt das Kleinod ein Rundel nach dem Schild 
geziert, alſo Schirmbret, ſetzt aber ausdrücklich hinzu, es ſei von 
der Minne weißer Hand florirt, es kann alſo dies eine Devife 
oder Empreſe geweſen ſein. Unter ſolchen Umſtänden gibt die 
adelige Pfauenzier, die ja überdies in der Züricher⸗Rolle häufig 
wie keine andere vorkommt, ſo wenig Anhalt als die Helmkrone. 
Dieſe Letztere ſcheint damals freilich ſelten und bedeutungsvoll 
geweſen zu fein, und die Minnefänger meinen mit „manch reich⸗ 
gefröntem“ oder hochgekröntem Helm gewiß nur mit Kleinod ver⸗ 
ſehene Helme, denn wenn es zur ausführlichen Beſchreibung kommt, 
find es Kränze oder Büſche. Erſt gegen die Mitte des 14. Jahr⸗ 
hundertes hört man auf, dabei an's Königliche zu denken. Gekrönte 
Helme führen unter Anderen die Grafen von Spanheim auf ihren 
Siegeln ſeit 1344; z. B. Graf Walram auf feinem kleinen Siegel 
(VI. C.) von 1344 und auf feinem großen Siegel (III. B. 3.) *) 
von 1346; auf Letzterem erſcheint die Krone mit einem Pfauen⸗ 


Berugard Herzog von Kärnthen, qui circa hoc Romani senatus locum 
Secepimus, qui patres et imperii lumina roputamur (Pertz Mon. Germ. 
T. II. Iegum. pag. 323). Die Folge if alfo fa wie in der Rolle. 

) Nach dem fpfragififgen Syſem des Fürsten zu Hohenlobe · 
Waldenburg. 


buſch — ganz ſo wie ſie die Herzoge von Oeſterreich und Kärn⸗ 
then führten — auch auf dem Kopfe des Pferdes, wie das häufig 
auf derartigen Siegeln mit dem heraldiſchen Helmſchmuck der Fall 
iſt. Auf Siegeln bloßer Ritterbürtigen kennen wir keine älteren 
Helmkronen als 1353 bei Engelhard von Hirſchhorn, dem Vater, 
an einer Urkunde im fürſtlich Hohenlohe ſchen gemeinſchaftlichen 
Haus⸗Archive in Oehringen, und 1388 bei Pankraz dem Leobnecker 
Pfleger zu Gmünd in Kärnthen, zwiſchen Villach und Salzburg, 
im dortigen Stadtarchive. Nach einer Urkunde von 1290 ſollen 


die Raittenpuecher ihr Helmkleinod, einen Buſch von ſchwarzen 


Hahnfedern, auch in einer „gelben Cron“ oder „in roter und 
weißer Seiden gewunden wie ein Crantz“ geführt haben. Ulrich 
von Kärnthen trug ſie jedoch, wie geſagt, ſchon 1256, es bleibt 
alſo die Auszeichnung mit der Krone für Nr. 16 ebenſo wie für 
Oeſterreich Nr. 17 nur in fo weit auffallend, als die vier vor ⸗ 
herigen Köͤnigshelme fie entbehren. Für Oeſterreich, welches fie 
urkundlich im 13. Jahrhunderte führte, leuchtet es ein, daß ſolche 
Ausnahme *) wohl verdiente, auch in der Rolle nicht vergeſſen 
zu werden; für Kärnthen iſt es minder wahrſcheinlich, daß noch 
Jemand an Ulrichs Krone und Pfauenfedern gedacht hat, da fo 
vieles dazwiſchen lag. Aber König Rudolph belehnte im Jahre 1282 
ſeine Söhne gemeinſchaftlich ohne Widerſpruch mit Oeſterreich, 
Kärnthen und den Nebenländern, uud es mag nahe gelegen haben, 
nun den öſterreichiſchen Helmſchmuck, die Krone mit dem nach 
Liebenberg 1266 von den Kyburgern an Habsburg gekommenen 
Pfauſchweif auf das damals noch ſtattliche Kärnthen auszudehnen. 
Damit iſt nicht geſagt, daß die Rolle gerade 1282 gemalt ſein 
müſſe, nicht einmal daß ihr Verſaſſer bei Nr. 16 an Albrecht 
oder den jungen Rudolph gedacht hat; wenn ihm eine Perſoͤnlich⸗ 
keit vorſchwebte, fo mag dies der nächſte Herzog Meinhard aus 
dem Haufe Görz⸗Tyrol, Albrechts vielvermöͤgender Schwiegervater 
geweſen fein, denn nur fo ſcheint es erklärlich, daß Görz und 
Tyrol, kein kleines Gebiet und der Oſtſchweiz nicht entlegen, in 
der Rolle nicht vorkommen, weil Meinhard ſeit ſeiner Erhebung 
ſtets Wappen und Titel von Kärnthen geführt hat, wie auch ſeine 
Tochter, die nachmalige Königin Eliſabeth nur „von Kärnthen“ 
heißt; aber auch nach 1282 kann der Züricher, welcher des Habs⸗ 
burgiſchen Grafen ungeheuren Erfolgen gewiß rege Theilnahme 
ſchenkte, bei Kärnthen und Oeſterreich heraldiſch den Moment feſt⸗ 
gehalten haben, wo Rudolphs Söhne dort Herren wurden. Diefe 
Zeit mit ihrer neuen Karte von Europa, wie es in moderner 
Phraſe heißen würde, mag auch für die übrigen Wappen gewiſſer⸗ 
maßen als Normaljahr beibehalten worden ſein. 

Auf die Herzoge, zu denen auch Teck als letzter eingereiht 
iſt, folgen die fürſtenmäßigen und die einfachen Grafen, zuerſt 
Kyburg, welches gewaltige Geſchlecht auch in Urkunden gleich nach 
Rheinpfalz vor allen anderen Grafen ſteht. 

Schwer zu erklären ſcheint es, war um die ſtauunverwandten 
Zollern und Nürnberg getrennt find. Letzteres hat ſchon den 
Brackenrumpf, welchen 1317 der Burggraf dem Lutold von 
Regensberg abkaufte; und da derſelbe bei Regensberg Nr. 146 
nicht erſcheint, fo könnte dies als Argument für ſpätere Entſtehung 
der Züricher⸗Rolle geltend gemacht werden. Wir wiſſen aber 
nicht, um was es ſich bei jenem Verkauf eigentlich gehandelt hat; 
der Brackenrumpf auf dem Helme, welcher irgend wie mit Waid⸗ 
werk zuſanunenhängt, muß wohl ſymboliſch für etwas anderes 


*) Im Juni 1145 erhob Kaiser Friedrich II. zu Verona Oeſterreich - 
mit Steher zum Namen und zur Würde eines Königreiches. (Böhmer, 
Seite 129 und 200, Nr. 1087.) 
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geſtanden haben; denn bei der großen und willkürlichen Veränder⸗ 
lichkeit damaliger Kleinode hätte ſich Burggraf Friedrich IV. ſeine 
36 Mark wohl erſparen können, mit welchen er ja den auſchließ⸗ 
lichen Beſitz des Zimiers doch nicht erwarb, ſondern noch immer 
mit zehn anderen theilen mußte, und haͤtte, wenn es ihm um 
nichts weiter zu thun war, feinen Helm beliebig paſſend geſchmückt, 
ohne wen immer darum zu befragen. Etwas Anderes mag es 
im 15. Jahrhunderte Oettingen gegenüber geweſen ſein; 1317 
aber konnte das bloße Führen von Helmzierden ebenſo wenig wie 
1282 1290 als erbliches Eigenthumsrecht angeſehen werden und 
mochte wohl zuweilen Gegenſtand ehrender Verleihung, nicht aber 
geſetzlichen Kaufes fein. Zudem ift nicht nachgewieſen, daß Burg ⸗ 
graf Friedrich III., der Kämpfer für König Rudolph den Bracken⸗ 
rumpf noch niemals oder daß die Regensberger ihn vor 1317 
immer geführt hätten. 

Was mit Lütringen gemeint ift, vermochte man nicht zu 
enträthſeln, das Herzogthum Lothringen wohl nicht, das Wappen 
iſt ganz anders und wäre auch nicht hier mitten unter deutſche 
Grafen eingetheilt worden. Habspurg ſteht für Habsburg⸗Laufen⸗ 
burg zu weit vorn, Brandenburg ſteht zu weit hinten, dies aber 
läßt ſich durch die nahe Verwandtſchaft jenes Hauſes mit dem 
töniglichen Habsburg und durch die Entlegenheit der Mark allen- 
falls begründen. 

Hinter veiningen⸗Saarbrück folgen bis zu Ende der Seite 

Freiherren, Mittelfreie, Vaſallen von Habsburg, Kyburg und 
Reichenau ohne erkennbare Anordnung, dazwiſchen wieder einige 
Grafen und zwar die von Lupfen, von der Fahne und von 
Kirchberg. 
Mit dem Kleinod 66 find weiße Bärentatzen, Schwarzrunde 
packend, gemeint, eine Helmzier, welche zwar nicht eben bei Ems, 
aber ſonſt nicht ſelten in alten Wappenbüchern ganz ähnlich, nur 
deutlicher dargeſtellt vorkommt und eine der wenigen zu ſein 
ſcheint, denen man im Mittelalter eine beſtimmte leider nicht 
mehr bekannte Bedeutung beilegte, nicht in der ſymboliſchen Fa⸗ 
ſelei verkommener Heraldik, ſondern zur Zeit der Blüthe. 

Bei 78 wolle man die unſymmetriſche Begleitung des 
Schrägbalkens nicht nachlaſſiger Zeichnung zuſchreiben, auch die 
Luterberg'ſchen Siegel jener Zeit haben ihn zwiſchen oben drei 
und unten zwei Fünfblättern, einigemal Sechsblättern. 

Die Lupfen 148 ſtehen zwar nicht bei den anderen Grafen, 
aber bei ſehr vornehmen Nachbarn, zwiſchen den Freiherren von 
Krenkingen, deren einer Friedrich den Rothbart ungerügt als faſt 
ſeinesgleichen behandelt hat und den nicht minder großen Frei⸗ 
herren von Thengen. 

Mit den Grafen von der Fahne, von einſchließlich 127 bis 
134 fängt die untere Reihe auf dieſer Seite an. Nicht blos die 
Helmzierden ſcheinen bei den Montfort vorzugsweiſe perfönlicher 
Natur geweſen zu fein, fondern die Wappenfiguren find bei jedem 
beſonderen nach den Beſitzungen benannten Zweige verſchieden, und 
da der Verfaſſer der Rolle ſich offenbar eingehend mit dieſem 
Geſchlechte beſchaftigt hat, jo würden jene Forſcher, welchen Mont⸗ 
fort'ſche Siegel zu Gebote ſtehen, durch Vergleich das Alter der 
Rolle wahrſcheinlich ziemlich genau zu beſtimmen im Stande ſein. 
Das Wappen 131 deutet auf die Zeit vor 1290 (ſiehe den Text 
ur Rolle, Seite 6). 

Nr. 168 gehört nicht den Grafen, ſondern den Marſchällen 
von Montfort, von Wallenſtadt, St. Gallen. 

Anwyl oder von Ainwile, 170, zeigt nicht allein in der 
Rolle, ſondern auch in anderen alten Wappenſammlungen den 
rothen Hirſchrumpf in eigenthümlicher Zeichnung. 


Die Rückſeite des zweiten Pergamentſtreifens enthält in 
zwei Reihen, oben Nr. 269 bis 341, unten Nr. 378 bis 450 
ni⸗deren Adel. aus der Schweiz, und viele aus Schwaben und 
Elſaß, dazwiſchen unbezweifelte Freiherren wie Eſchenbach 296. 
In ſpäteren Wappenbüchern findet man Eſchenbach, Wart und 
Palm, die fluchwürdigen Blutgenoſſen beiſammen, denn der Ein⸗ 
druck, welchen der Königsmord ſowohl durch die Frevelthat ſelbſt 
als durch die Klage und die Rache auf die Gemüther der Men⸗ 
ſchen hervorgebracht hat, war gewaltig genug, um jene Namen 
Jahrhunderte lang mit Abſcheu zu verbinden; wenn die Rolle kurz 
nach der ſchrecklichen Zeit und inmitten des Schauplatzes gemalt 
worden wäre, wo Eliſabeth „im Maienthau“ gebadet haben foll, 
ſo könnte es faſt überraſchen, daß der Künſtler dieſem Gedanken 
entging und Eſchenbach 296 von Wart 405 weit trennte. 

Höft 303 heißt ſonſt Hoͤchſt. 

Nr. 398 ift das Wappen der Stoffeln zu Homburg, ſiehe 
355 Stoffel von Merkingen. 

Der dritte und letzte Pergamentſtreifen hat auf der Vorder 
ſeite oben Nr. 81 bis 115, unten Nr. 198 bis 232, und beginnt 
wieder mit Fürften und zwar von entlegenen Gebieten, an die er 
vielleicht vorher nicht dachte und die er nun, da er ein neues 
Blatt beginnt, an die Spitze ſtellt. Vergebens ſieht man ſich nach 
Heſſen um. welches bis 1292 unabhängig und kein Reichslehen 
war, auch Thüringen fehlt, wie dies bei deſſen politiſchen Ber- 
hältniſſen erklärlich iſt; wenn dem Künſtler die Wappen eben 
nicht Attribute des Länderbegriffes waren und wenn er ſich zu 
Schild und Helm gern einen Träger dachte, ſo muß ihn dies in 
den Jahren um 1290 bei Thüringen in Verlegenheit geſetzt haben. 

Bei Märhern Nr. 81 iſt im Originale die Schildfarbe un: 
deutlich blau, in grün übergehend, ebenſo wie die 6 Streifen bei 
Brunewig Nr. 84, bei letzterem iſt fie in der Publication als 
blau erkannt, bei Mähren irrig für grün gehalten worden. 

Nach den Fürſten find noch einige Grafen und Dynaſten 
nachgetragen, dann folgt niederer Adel. 

Mitten unter den Hochfreien, aber von den Grafen getrennt, 
ſteht Scowenberg Nr. 94 mit dem Wappen, welches in Siegeln 
erft 13 16 vom Grafen Heinrich und zwar urkundlich das erſte 
Mal als Graf geführt wird, da die Schaunberg und Julbach, 
mächtig am Inn und Donau, noch wenige Jahre vorher mit dem 
Sparren im fünfmalgetheilten Felde ſiegelten. Dies klingt ent⸗ 
ſchoidend für die ſpätere Entſtehung der Rolle, doch iſt wohl mog⸗ 
lich, daß der Spaltſchild von dieſemm Haufe früher beim Turnier 
als auf Siegeln geführt wurde, ähnliches kommt häufig vor; bis 
wir alſo erfahren, warum und aus was für Anlaß das neue 
Wappen angewendet wurde, wollen wir uns an dieſe Moglichkeit 
halten, um fo ruhiger, als Schaunberg hier noch nickt unter die 
Grafen gereiht iſt, zu denen ſie ſeit 1316 unbedingt gehören. 

Grünenftein 209 haben ſonſt ſtets von blau und weiß je 
zwei getheilt, auch in Hartmanns Sammlung auf dem Rathhauſe 
zu St. Gallen, der als ſeine Quelle die „Züricher Turnierrodel“ 
angibt. Am Ende ſtellt ſichs hier auch wie bei Mähren heraus. 

Nr. 385 heißen fonft Rappoltſtein oder Ribaupierre oder 
Rapinepetra, Herrn auf Alten⸗Kaſtel. 

Die Rückſeite des dritten Pergamentſtreifens enthält die 
Nr. 233 bis 268 und 342 bis 377, lauter Ungenannte, wovon 
einige im Anhange zu Runges Text beftimmt wurden, andere hier 
beſprochen werden ſollen. 

Nr. 234 iſt das urſprüngliche Wappen der Züricher Maneß; 
ſchon in Siegeln von 1328 unterliegt der Eine Kämpfer. Ritter 
Rüdger Maneß von Manegg, der Freund der Dichter und Sänger, 
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kommt 1253 bis zu ſeinem Tode 1304 urkundlich vor; ſeine viel- von Hohenteufen, die „Veſte“ lag zwiſchen Radegg und Alten⸗ 


bewegte ehrenvolle Laufbahn bot ihm reiche Gelegenheit wie kaum 
einem Anderen zum Wappenſammeln, und es ſcheint nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß er es war, der die heraldiſchen Denkmale in 
Paris und Zurich veranſtaltete, vielleicht gemeinſchaftlich mit 
ſeinem kunſtliebenden Sohne Johannes, dem 1297 verſtorbenen 
Chorherrn und Cuſtoa. 

Nr. 242 von Thierlisperg aus der gleichnamigen Burg im 
Zürichgebiet. 

Nr. 244 ähnlich Hertenberg, Schweizern bei Siebmacher 
V. 189. 

Nr. 247 wurde von den Herausgebern der Rolle mit 
Schörer, Basler, bezeichnet, aber in dubio. Die Züricher Gnürſer, 
welche 1216—1397 vorkommen und zwar Lütold 1265 bis 1304 
als des Rathes von Geſchlechtern, führen in Gold 3 genau eben 
ſolche Steinbockhörner. 

Nr. 249 Schindelin, Schwaben, Elſaſſer, bei Siebmacher 
II, 124, III, 108. 

Nr. 251 Almsheim, Baiern, Siebmacher II 62. 

Nr. 252 von Jeſtetten, urſprünglich aus der Grafſchaft 
Sulz, ſtammverwandt mit Mayer von Jeſtetten Nr. 447, auch 
Mayer von Werd und Mayer von Schaffhauſen genannt. 

Nr. 253 Schwingriſt, Schwaben. 

Nr. 254 Stebenbaber, Schwaben. Die vordere Spalthälfte 
iſt zwar bei Siebmacher II 99 nicht golden, ſondern ſilbern, aber 
alles Uebrige ſtimmt genau. Wappenverwandte ſind die Basler 
Eſchentz. 

Nr. 255 Schiffer von Freylingen aus Oberöſterreich, nach 
dem Bruderſchaftsbuch des heil. Chriſtoph am Arlberg. 

Nr. 257 wäre gleich Altwys bei Siebmacher II 149, nur 
daß hier ein oberhalber Bär auf Schild und Helm iſt ſtatt des 
Rumpfes. 

Nr. 345 Strit in der Conſtanzer Rolle führen dieſen 
Schild, das Kleinod iſt aber dort ſo gebildet wie hier bei 364. 

Nr. 349 Schallenberg, ſiehe Conſtanzer Rolle. 

Nr. 354 der Schild ſtimmt genau mit dem der Hellen oder 
Helden, Baslern, nach Tſchudi's Wappenbuch in St. Gallen, auch 
mit Häll von Suntheim in Haggenberg's Wappenbuch von 1488 
zu St. Gallen. 

Nr. 357. Die Schwaben von Beckenſtein haben nach Sieb⸗ 
macher III, 115 dieſen Schild, der ſich nicht bei anderen Ge⸗ 
ſchlechtern wiederholt. Als Helmzier weiße Hörner mit blauen 
Spangen. 

Nr. 358 ſchon als Herwart oder Hörwart nachgewieſen, die 
mit den Augsburgern Eulenthaler ſtammverwandt waren. Es 
kommen mehrere Schweizeriſche Allianzen der Herwart vor, ſie 
waren Baiern, mögen aber auch in St. Gallen oder Zürich einen 
Zweig gehabt haben. 

Nr. 359 Egkher, Baiern. 

Nr. 360 und 362 ſehen Baſtardwappen gleich und ſprechen 
aller Deutung Hohn. 

Nr. 365 kann, wie im Anhang geſagt, Hoheneck ſein; aber 
auch die Schweizer Eichelberg oder Aichelberg führen dieſen Schild. 

Nr. 366 würde, wenn ſtatt Morgenſternen Rohrkolben 
wären, genau den Schweizern von Tallwyl in Siebmachers Wap⸗ 
penbuch V. 188 entſprechen. 

Nr. 368 Goldaſt, Conſtanzer. 

Nr. 369 ift nach Jean Egli's ausgeſtorbener Adel von 
Stadt und Landſchaft Zürich 1865, das Wappen der Freiherren 


teufen im Zürichgebiet. 

Nr. 371 Schulmeiſter, St. Gallener, das Wappen Nr. 235 
hat einige Aehnlichkeit damit. 

Nr. 372 hat mehr Aehnlichkeit mit dem Wappen der 
Züricher Böckli, Bockli, Bokili, eines der regierenden Geſchlechter 
von 1130 bis 1360 als mit dem der Elſaſſer Böcklin von 
Böcklinsau. Das Züricher Rathsgeſchlecht führte nämlich im 
rothen Schild wie auf dem Helm einen oberhalben weißen Stein⸗ 
bock, rothgezungt: an Varianten dieſes Wappens fehlt es nicht. 

Nr. 373 zeigt den Schild von Flachsland, Elſaſſern und 
Baslern. 

Nr. 376 im Anhang mit Rietberg bezeichnet, iſt genau das 
Wappen der viel, auch in der Schweiz, verbreiteten Familie von 
Ratberg. Die Schwaben Wilin von Winenden haben auch ganz 
das gleiche. 

Nr. 377 der Schild von Haſenweiler, bei Siebmacher 
II, 174. 

Ein vierter Pergamentſtreifen, welcher die Nummern 451 
bis 559 enthielt, iſt verloren gegangen; was vorliegt iſt Bern · 
hauſer's ſorgfältiger Copie aus dem vorigen Jahrhunderte ent⸗ 
nommen, auch hier fehlen die Namen. 

Nr. 451 iſt im Anhang mit Nideck oder Neydeck zu Lindau 
angegeben. Auch die mächtigen Grafen Heunburg in Kärnthen 
führten das Wappen. Es ſcheint, daß dies Blatt wieder mit 
hohem Adel beginnt. 

Goldenberg 455 und Gachnang 457 ihre Nachfolger im 
Beſitze der Burg Goldenberg waren zwar keine Dynaſten, aber 
ſehr angeſehene Lehensleute von Oeſterreich und wenn Gachnang, 
jetzt freilich verbauert, wirklich von jenem Cuno abſtammen, der 
888 von König Arnulph mit dem Hof Gachnang belehnt wurde, 
fo haben fie fogar ein Anrecht auf die Stelle unter den ftattlichen 
Wappen am Haupte des neuen Abſchnittes. 

Nr. 453 Geroltzeck am Wasgen, eines der angeſehenſten 
Geſchlechter von Elſaß und Schwaben und in mancher Beziehung 
zu Zürich. Herr Hugo, im Gefolge des Kaiſer Heinrich des VII. 
führt Lescu dargant billiote dazour a un lion de goules corone 
dor la coe fourchue, was bis auf den Spaltſchweif genau 453 
entſpricht. Bei dem niederen Helmhut denkt man an Anfortas 
(„Von Pfauenfedern war fein Hut“) und an Kunneware in Per⸗ 
cival, aber auch die romantiſche Wirklichkeit jener Tage kannte 
Kopfbedeckungen aus dieſem Material, deren man in der Manneſſe'. 
ſchen Sammlung zu Paris mehrere abgebildet ſieht; Ulrich von 
Liechtenſtein trug ebenfalls als Frau Venus einen ſolchen, dann 
Lengenbach, der von ihm geprieſene Domvogt von Regensburg. 

Nr. 458 ſtimmt mit von Aurberg, Baiern bei Siebmacher 
1 81. Der Schild auch mit Leoprechting. 

Nr. 460 iſt ſehr ähnlich mit den Wappen der Freiherrn 
Badenweiler in Breisgau; ſiehe Tſchudi in St. Gallen. 

Nr. 461 Montmorency. 

Nr. 470 Stör, Breisgauer. 

Nr. 475. Bei Tſchudi führen von Grüningen im Zirich⸗ 
gebiet dieſen Schild, das Oberwappen fehlt. 

Nr. 478 Meiſter Hadloub, ſiehe Maneſſeſche Sammlung 
der Minneſänger. 

Nr. 479 iſt den Schweizern Wulffingen, bei Siebmacher 
II 136 ähnlich, nur daß bei dieſen der Wolf aufſpringt und auf 
dem Helme wie im Schilde blau iſt. 

Nr. 483 mit dem Kleinod von Criech widerſtand allen Be⸗ 
ſtimmungsverſuchen. 


— 180 


Nr. 491. Bei Grünenberg führt „Margraf von Luſſicz“ 
ſilbern; ſchreitenden rothen Ochſen (aber ohne grünen Grund), 
auf dem Helme als Rumpf wiederholt, welcher mit goldenem, end⸗ 
gekröntem und Pfauenwedel⸗beſtecktem Joch durchbohrt iſt, und von 
welchem die weißgefütterte Decke ausläuft. Da die folgeuden 
Dynaſten⸗Wappen find, wäre es immerhin möglich, dab Lauſiz 
gemeint ſei. 

Nr. 501 läßt die Wahl zwischen Mansperg und Sper⸗ 
berſeck und noch einem Dritten, nämlich dem Herrn Rudolph von 
Beggenhoven oder Bechenhove, welcher 1291 des ae von 
Rittern in Zürich war. 

Nr. 506 iſt, wie im Anhang angegeben, das Wappen von 
Aich. Auch die Schweizer Irmy (Siebmacher II. 145) führten 
dasſelbe. 

Nr. 511 von Huſſen zu Berg bei Grünenberg hat dies 
Wappen mit dem Unterſchied, daß die Figur aufſpringt und auf 
dem Helme nicht als Rumpf, ſondern zur oberen Hälfte ange⸗ 
bracht iſt. 

Nr. 531 Huffel, Elſaſſer. 

Nr. 533 wird von Hartmann als Hardegg angeſprochen 
und fol mit dem Wappen des Minneſängers Heinrich von Hardegg 
1264 ſtimmen. In der Maneſſe'ſchen Sammlung führt der Hars 
degger zwar dieſen Schild, aber ein anderes Kleinod. 

Nr. 534 iſt nach Schlapparitzi (St. Gallen 1631) das 
Wappen der ausgeſtorbenen Linie Mandach in St. Gallen. Die 
Mandach Nr. 50 werden die ebenfalls ausgeſtorbenen Züricher 
ſein, welches vornehme Geſchlecht zu den Hochfreien eingereiht 
worden iſt. Ein Zweig blüht derzeit noch in Schaffhauſen mit 
etwas verändertem Wappen. 

Nr. 537. Dies ſeltſame Wappen fand ſich nirgends. Von 
Mühlbach aus Brugg, bei Grünenberg erinnert noch am Meiſten 
daran; blau: ſilberner Schwanenhals mit 6 Federballen beſteckt, 
Kleinod ebenſo, ſich in die Decke verlaufend, welche innen blau iſt. 

Nr. 541 nach dem Anhange und nach Hartmann St. Jo- 
hann, Toggenburger; dieſe führen aber ſonſt Schild und Hörner 
golden, auch blos den oberen Stern. Das Wappen entſpricht 
beſſer dem von Balp, de Balbo im Schachzabelbuch zu Donau⸗ 
eſchingen; ſie kommen 1130 bis 1350 als Lehensmänner der 
Regensberger vor und waren zuerſt in der Burg Balp bei Küß⸗ 
nacht, dann in der nahen Veſte Wurp. 

Nr. 546 unbekannt. Sailer in der Conſtanzer Rolle haben 
von Roth und Silber geſpalten: gewechſelte Spitze; Kleinod 
Schirmbrett ebenſo. Die Schweizer von Fridow nach Siebmacher 
III 187 den Schild wie Sailer, als Kleinod goldhaarigen Rumpf 
in's Theilungsbild gekleidet. 

Nr. 551 unbekannt. Da es weder europäiſches Federwild 
noch Pfittich mit dem Gefieder wie der Kleinodvogel gibt, und 
das gleiche Thier im Schilde eine weiße Taube zu ſein ſcheint, 
ſo kommt man auf den Gedanken, das Roth in dieſem Bilde auf 
Rechnung der Untermalung zu ſetzen. Ohne Roth hätte es Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Wappen der von Schobinger in St. Gallen: 
golden, auf einer Kugel ſtehende Taube weiß; auf dem Helme 
weiße Taube. 

Nr. 554. Im Thurn, Schaffhauſener? Siehe Cyſat und 
Siebmacher. Dies noch blühende Geſchlecht iſt ein Zweig der 
Brümſi oder Morhart Nr. 258, die aus Graubündten kamen. 

Nr. 558 im Anhange mit Cammermeiſter, doch als zweifel ⸗ 
haft bezeichnet, ſtimmt, was den Schild betrifft, auch mit Schult⸗ 
heiß am Ort zu Winterthur, aber keineswegs das Kleinod. Ein 
mit von Kellenbach überſchriebenes Wappen im IV. Supplements 


heft zu Siebmacher, Seite 15, ſtimmt hingegen in der Zeichnung 
genau, aber nicht in den Farben, da blos Blau und Weiß vor 
kommt. Kellenbach waren Trier'ſche Burgleute zu Schmidburg, es 
gehörte ihnen der Stammſitz unweit Simmern auf dem Hundsrüd 
ſchon 1261. Der Unftand, daß dies ein rheinpfälziſches Wappen 
iſt, verträgt ſich ſehr wohl mit der Nachbarſchaft zu Nr. 559, 
welches unten blauweiß geweckt erſcheint. 


Vorſtehende Abhandlung, die einmal ſchon, jedoch in einer 
ſehr kleinen Auflage abgedruckt wurde, bringen wir, mit einigen 
Zuſätzen und Verbeſſerungen aus bewährter Feder vermehrt, auf 
Wunſch des gegenwärtigen Eigen thümers des Manuſcriptes in 
einer Nummer ganz, wodurch zwar die Fortſetzungen der in den 
vorangegangenen Nummern dieſer Zeitſchrift begonnenen Auffäge 
eine Unterbrechung erleiden, die aber gewiß in Hinblick auf das 
hohe Intereſſe obiger Abhandlung gerechtfertigt erſcheint. 


Die Re daction. 


Geburt. 


Vorſi-Combec-Sudenau, Ernſt R.-Freiherr, Von der, und der Wilbelmine 
geb. N. Gräfin von Thun und Hobenftein, auf Ziadlowitz in Mähren 
am 8. October 1872 eine Tochter: Maria Juliana Wilhelmine 
Mudolfine. 


Bermäßlung. 


Gferghed von Nemes-Nacstkänd, Geza Georg, k. k. Oberlicutenant im 
39. Linien- Infanterie, Regiment, Mitglied des beraldiſch- genealogischen 
Vereines Adler, vermält mit beonie Maria Thereſia Ferenczy 
von Cſeley und Nagy - Beſſenys zu Karäsz Szabolcs 
am 8. Auguft 1872. 


Nelrolog. 


Bergmann, Joſef Ritter von, penſ. Director des f. k. Münz- und Antiken. 
Kabinets, Ehrenmitglied des herald.-genealog. Vereines „Adler“ x., 
geſtorben zu Graz am 29. Juli 1872. 

Eilengeln, Karl Ritter von, k. t. Major a. D. und Mitglied des berald. 
genealogischen Vereines „Adler“, geſtorben auf Vodérad in Vöbmen 
im October 1872. 


Anfragen. 


1. Man münfcht die Eltern des Hubert von Walderode zu Efhaufen 
und die ſeiner Gemalin Anna von Witten zu Lilienthal. 

2. Man wünſcht die vier Ahnen des Joſef Franz Grafen von Grbna 
und Freudenthal und die feiner Gemalin Anna Freiin von Lammingen zu 
Albenreuth. 

3. Man wünſcht die vier Ahnen der Gräfin Marie Joſeſa vou 
Lodron-vaterano, Gemalin des 1728 verſtorbenen Karl Joſef Grafen von 
Trauttmannsdorf. 

4. Martha Gräfin von Schellart heiratete gegen 1720 den Hofrath 
Kleinholz, wer waren ihre Eltern und Groß- Eltern? 

5. Franz Wilhelm Graf von Schellart ſoll ſich gegen 1725 mit einer 
Freiin von Audlern vermält haben; iſt dem fo? Bei Wißgrill findet fih 
nichts darüber. 

6. Hatten die Grafen von Schellart außer in Mähren auch noch in 
anderen kaiſerlichen Ländern Grundbeſiz? 


Gelälige Beantwortungen dleſer Anfragen wolle man an ble 
Medaction dieſer Zeitſchriſt: Jacob Pirnbsc's Buchhandlung (Heetg 
Draudt), Herrengaſſe 3, richten. 


Schauplatz 


des 
nieder -öſterreickiſchen landſäßigen Adels vom 
Herren- und Ritter-Stancle 


vom XI. bis zum Ende des XVIII. Jahrhundertes. 

den 
Franz Karl Wißgrill. 
(Gortfepung.) 

Aus der Ehe derſelben mit Max Ferdinand von Moſer 
ſind entſproßen: 

a) Am 4. Juni 1687 die Tochter Maria Thereſia vermält im 

September 1708 mit Joſef von Bindershofen. 

b) Am 16. October 1688 den Sohn Karl Leopold. 
e) Der Sohn Johann Ferdinand. 

d) „ „ Daniel Reichart Johann. 

e) „Reichart. 

Vorbeſagter Max Ferdinand ſtarb am 9. März 1746. und 
iſt nach feiner letztwilligen Anordnung in der St. Stephanstirche 
in der bei dem Hochaltar befindlichen Moſer'ſchen Familiengruft 
beerdiget worden. 

Deſſen Sohn Karl Leopold trat im Jahre 1709 eine Reife 
nach England, Holland, Niederlande und das deutſche Reich an, 
wo er ſich bei dem k. Botſchafter bis zum Jahre 1711 aufhielt. 
Den 12. April 1712 wurde er von Kaiſer Karl VI. zum wirk⸗ 
lichen Regierungsrathe ernannt, wurde am 19. Februar 1718 
zum Ritterſtands⸗Ausſchuſſe und am 24. März 1719 zum ſtän⸗ 
diſchen Ober-Einnehmer von den drei oberen Ständen einftimmig 
gewählt. 

Er blieb Ober⸗Einnehmer bis Ende November 1729. Am 
3. Jänner 1724 wurde er zum Rathe bei der Zuſtiz⸗Banco-⸗De⸗ 
putation ernannt. Im Jahre 1718 wurden die von Moſer in 
den Ritterſtand der alten Geſchlechter erhoben. 

Am 25. November 1729 wurde er zu Folge Reſolution 
Sr. Majeſtät Kaiſer Karl VI. zum nied.oͤſterr. Land⸗Unter⸗ 
Marſchall. am 9. Februar 1739 von dem ſtänd. Verordneten 
Collegium zum proviſoriſchen Director der ſtänd. Akademie, ferner 
am 23. Auguſt 1748 von den Ständen zur Regelung des Con⸗ 
tributions⸗Syſtemes und am 28. März 1754 ebenfalls von den 
Ständen zum Grenzberichtigungs⸗Commiſſär zwiſchen Oeſterreich 
und Ungarn ernannt. 

Bei der neuen Einrichtung der u. 8. Landrechte wurde Karl 
veopold von Moſer von dem mit ausnehmendem Eifer, Treue, 
Geſchicklichteit und Intelligenz verwalteten Land-Unter-Marſchall⸗ 
amte am 16. October 1764 enthoben und unter Einem für die 
durch 54 Jahre dem Vaterlande geleiſteten erſprießlichen Dienſte 
von Ihrer Majeſtät Kaiſerin Maria Thereſia zum wirklichen ges 
heimen Rathe ernannt. In Berückſichtigung um der vorgenannten 
Verdienſte, guter Tugenden und Sitten des Karl Leopold von 
Moſer, ſowie ſeiner entſprechenden Verwendung bereits im Jahre 
1713, wahrend in Oeſterreich die Peſt wüthete, wo er dem Hofe 
ſowohl als dem gemeinen Beſten die erfolgreichſten Dienſte lei 
ſtete und das ihm dieſerwegen aufgetragene Präſidium zur Unter ⸗ 
ſuchung der mit der Peſt inficirten Yäufer und Ausſtellung der 
Geſundheitsbriefe mit Klugheit und Eifer, und freiwilliger Ge⸗ 
fährdung feines vebens beſorgte und ſofort dieſe Calamität zu 
dem gewünſchten Ende brachte. Ferners, daß er mit gleichem 
Eifer in dem Erzherzogthum Oeſterreich unter der Enns und zwar 
„an der Grenze Ungarns gegen die Streifereien der Zigeuner unter 
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Dirigirung des ihm zugewieſenen k. Savoh ' ſchen Regimentes voll 
ſtändige Sicherheit erreichte, weiters mit unermüdliche Eifer für 
die Gerechtigteitspflege in allen Regierungs- und Juſtiz · Banco · 
Deputations-Sachen wirkte und überdies daß er die in größte 
Unordnung verfallen geweſene n. ö. ftänd. Ober -Einnehmer⸗Amt 
in die entſprechende Richtigkeit brachte; wie nicht minder, daß er 
in der Eigenſchaft als Land- Unter⸗Marſchall nicht allein während 
der im Jahre 1741 der Reſidenzſtadt Wien angedrohten Belage⸗ 
rung ſich freiwillig erboten, ſondern auch mit vieler Mühe die 
Stadt mit allen nöthigen Vorräthen an Lebensmitteln verſehen 
und das zur Löhnung der Beſatzung erforderliche Geld aufgetrieben, 
auch in den folgenden Jahren die vortreffliche Beſchaffenheit des 
freyherrlich Chaos 'ſchen Stiftes, die Kirche, die ohne Aufnahme 
von Kapitalien aufgeführten herrlichen Gebäude, Vermehrung der 
Stiftsknaben in der Ingenieur⸗Akademie u. |. w. durch ſeine red ⸗ 
liche, getreue und geſchickte Verwendung wegen unentgeltlicher 
Ueberlaſſung der ehemals ſtändiſchen Akademie, nebſt der einer 
ſtändiſchen Kaſerne, wie auch die Bewilligung eines Krönungs⸗ 
geſchentes von 142.000 fl. bewirkt hat. 

Endlich auch in Erwägung der von feinen Voreltern gelei⸗ 
ſteten Kriegs und Friedensdienſte, haben Ihre Majeſtät die Kai 
ſerin Maria Thereſia ſich bewogen gefunden, mittelſt Diplomes 
vom 26. Jänner 1765 den mehrgefagten Karl Leopold von Moſer 
für ſich und ſeine ehelichen Nachkommen in den Freiherrenſtand 
zu erheben. 

Zugleich wurde das alte ritterliche Wappen derer von 
Moſer vermehrt. Karl Leopold von Moſer war Beſitzer der 
Herrſchaften Achau und Guntramsdorf. 

Er ftiftete mittelſt lettwilliger Anordnung ein Fideicommiß 
für ſeine männlichen Nachkommen. welches nach einem von ſeinen 
drei Söhnen gemachten Vergleiche in ein Geld⸗Fideicommiß für 
zwei Linien umgewandelt wurde und noch dermalen beſteht. 

Er bekam durch teſtamentariſche Anordnung der Gräfin 
Mitoſch das Patronat für ſich und dem jedesmaligen Aelteſten 
ſeiner Nachkommen über die ſämmtlichen gräflich Mikosch ſchen 
Stiftungen, beſtehend in 12 Ober⸗Officiers⸗Witwen, dermalen 
ein Kadeten⸗, acht Waifen- und vier Krankenbett Stiftungen im 
Kloſter der Eliſabethinerinnen in Wien, endlich eine der letzteren 
bei den Barmherzigen Brüdern in der Leopoldstadt. 

Karl Leopold Freiherr von Moſer verehelichte ſich zum erſten 
Male am 14. November 1714 zu St. Stephan mit Maria 
Thereſia, geborenen von Cischini. 

Aus dieſer Ehe wurden geboren: 

a) am 27. März 1716 Franciscus de Paula Johann Karl, 
ſtarb als Rittmeiſter bei Savoyen-Dragoner in Ungarn an 
einem Fieber. 

b) am 20. Juni 1717 Maria Cäcilia Thereſia Barbara, ver⸗ 
mält im September 1735 an den n. ö. Regierungsrath und 
Kreishauptmann Jakob von Managetta und Lerchenau. 

e) am 29. Juli 1718 Ferdinand Max. 

d) am 19. October 1719 Johann Daniel, in der Jugend ger 
ſtorben. 

e) am 22. November 1720 Maria Thereſia, ledig geſtorben. 

f) am 25. Jänner 1722 Paul Franz Richard. 

g) am 23. October 1724 Max Franz Daniel. 

h) am 30. Juni 1726 Johann Daniel Alois Martial. 

i) am 4. Mai 1730 Daniel Florian Franz. 

I) am 12. Mai 1731 Paul Mar Pankraz. 

Dieſe funf Söhne ſtarben alle in der Jugend. 
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1) am 13. December 1735 Maria Ottilia Katharina, trat 
unter dem Namen Aloiſia in das Kloſter der Eliſabethinerinen 
in Wien. 

m) . . . Maria Anna, vermält mit Joſeph Freiherrn von 

Walterskirchen und im Jänner 1740 geſtorben. 

n) . . . . Barbara, trat unter dem Namen Karolina in das 

Kloſter Windhag, Dominicaner⸗Ordens. 

Karl Leopolds erſte Gemalin Maria Thereſia, geborene 
von Cischini, ſtarb am 28. Juni 1742, deren Mutter war eine 
geborene von Tripoti und liegt bei St. Peter in Wien begraben, 
allwo ſich noch dermalen ein Grabſtein der Familie Cischini be⸗ 
findet. Maria Barbara von Cischini, eine Schweſter der obigen 
Maria Thereſia, hat Paul von Stockhammer geehelicht. 

Karl Leopold Freiherr von Moſer verehelichte ſich zum 
zweiten Male am 12. Auguſt 1743 mit Maria Katharina, ge; 
borenen von Brodhof. 

Aus dieſer zweiten Ehe find enſproſſen: 

a) am 2. September 1744 Karl Leopold Joachim Daniel. 
b) am 18. April 1746 Joſeph Karl Nikolaus. 
c) . . . Klara, 
d) .. . . Katharina, 
beide in der Jugend geſtorben. 

Dieſe zweite Gemalin, Maria Katharina von Brockhof, ſtarb 
am 11. Juni 1791 und wurde in der Pfarrkirche zu den Schotten 
begraben. Ihr Gemal Karl Leopold von Moſer aber ſtarb am 
23. November 1770 und wurde in der Moſer'ſchen Familiengruft 
bei St. Stephan in der Kirche beigeſetzt. 

Deſſen Bildniß in Lebensgröße befindet ſich in dem Schloſſe 

zu Achau. 
Johann Ferdinand von Moſer, der jüngere Bruder des vor⸗ 
genannten Karl veopold war Hof-Kammerrath und Vicedom. Von 
deſſen Kindern blieb nur die Tochter Maria Anna am Leben, 
welche ſich mit Leopold von Schickh verehelichte. 

Daniel Reinhart Johann, der zweitjüngſte Bruder Karl 
Leopolds, ſtand anfangs in ſtändiſchen Dienſten als Raitherr, 
Ober⸗Einnehmer, Verordneter und Ausſchuß, wurde anno 1723 
kaiſ. Truchſeß, im Jahre 1735 kaiſ. Fürſchneider, 1736 kaiſ. 
Mundſchenk und 1740 kaiſ. Unter-Silberfämmerer, weiters kaiſ. 
Oberſt⸗Hof⸗Stablmeiſter und n. ö. Weg⸗ und Brüdenamts-Director. 
Unter ſeiner Leitung wurden die erſten Straßen im Lande 
angelegt. 
Er wurde zur Notificirung der Geburt des Erzherzogs 
Joſeph (nachmaliger Kaiſer) anno 1741 an verſchiedene churfürſt⸗ 
liche Höfe als München, Mannheim, Köln ꝛc. geſendet. Als ſein 
Bruder Karl Leopold wegen hohen Alters das Land-Unter⸗Mar⸗ 
ſchallamt niederlegte, verwaltete Daniel Reichart Johann dasſelbe 
durch einige Jahre. 

Er war Beſitzer der Herrſchaften Harmansdorf und Schil⸗ 
tern und hatte zur Ehe Maria Thereſia geborene Freyin von 
Doblhoff-Dier, eine Schweſter des Anton Freiherrn von Doblhoff⸗ 
Dier, welche kinderlos am 24. Mai 1792 im 64. Jahre ihres 
Alters ſtarb. Ihr Gemal Daniel Reichart Johann ſtarb zu Wien 
am 22. Mai 1796 ohne Descendenz und wurde in der Dom⸗ 
tirche zu St. Stephan begraben. Sein Bildniß in Lebensgröße be⸗ 
findet ſich ebenfalls im Schloſſe zu Achau. 

Reichart von Moſer, der jüngſte Bruder Karl Leopold, trat 
in kaiſ. Kriegsdienſte, quittirte aber, verehelichte ſich mit Johanna 
Eliſabeth geborenen von Plankenhaim und Thauhauſen und ließ 
fi auf dem erkauften Gute Hörmangreith in Bayern unweit 


Eger nieder. 


Aus dieſer Ehe ſind entſproſſen: 

a) am 10. December 1734 Richard. 

b) . ... Daniel. 

Erſterer iſt im Mannesalter geſtorben. 

Obiger Daniel von Moſer verehelichte ſich im Jahre 1763 
mit Maria Roſina Kammer, geborenen Pallig, aus welcher Ehe 
folgende Kinder geboren wurden: 

a) am 22. Auguſt 1764 Karl Joſeph. 

b) am 24. Juli 1766 Ferdinand, geſtorben anno 1769. 

c) am 6. Juli 1767 Eliſabeth, in der Jugend geftorben. 

d) am 7. September 1768 Johanna. 

e) am 10. December 1769 Eliſabeth, welche das väterliche Gut 
Hörmansreith überkam und ſich am 14. Februar 1796 
verehelichte. 

f) am 1. October 1771 Wenzel. 

g) am 22. November 1772 Johanna Thereſia Cäcilia. 

h) am 17. Juli 1775 Johann Kaspar, in der Jugend geftorben. 
Daniel von Moſer ſtarb im Jahre 1777 und iſt diefe Linie 

männlicher Seits abgeſtorben. 

Ferdinand Max Freiherr von Moſer, geboren am 29. Juli 
1718 aus der Ehe des Karl Freiherrn von Moſer mit Marie 
Thereſia geborenen von Cischini, wurde, nachdem er bereits Regie 
rungerath geweſen und alle ſtändiſchen Aemter als Raitherr, Ober 
Einnehmer, zweimal Verordneter und Ausſchuß verſehen hatte, 
im Jahre 1741 von der Kaiſerin Maria Thereſia zum Präſidenten 
des n. ö. Ritterftandes und anno 1758 zum Tabalfabriks⸗ Dirtctot 
ernannt. 
Er bekam nach Ableben ſeines ohne Descendenz verſtorbenen 
Oheims Daniel Reichart Johann von Moſer die Herrſchaften 
Harmansdorf und Schilter. jedoch mit der Subſtitution für feinen 
Bruder Karl Leopold Joachim Daniel Freiherrn von Moſer. Dem 
zufolge gelangte die Herrſchaft Harmannsdorf nach dem am 
25. Jänner 1779 ohne männliche Descendenz erfolgten Ableben 
des Ferdinand Max Freiherrn von Mofer an den Karl Leopold; 
die Herrſchaft Schiltern aber in Folge Ausgleiches an die rü. 
gelaſſene Witwe Juliana, geborene von Suttner, welche dieſelbe 
ſpäter an den Grafen Fuchs verkaufte. 

Er verehelichte ſich im October 1745 mit Juliana von 
Suttner, Tochter des Mathiae Ritter von Suttner und feiner 
Gemalin Juliana, geborenen von Eybel. 

Aus dieſer Ehe entſproſſen mehrere Kinder, welche aber mit 
Ausnahme der nachbezeichneten fünf Töchter alle in der Jugend 
geſtorben ſind. 

a) Katharina, verehelicht mit Ulrich Siedentop Ritter von 
Eitzen. 

b) Thekla, ledig geſtorben. 

c) Walburga, ebenſo 1806. 

d) Thereſia, verehelicht mit Vincenz Ritter von Suttner. 

e) Juliana, verehelicht mit Herrn von Well. 

Die rückgelaſſene Witwe des Ferdinand Max Freiherrn von 
Moſer, Juliana, geborene von Suttner, ſtarb am 3. Nodem · 
ber 1797. 

Karl veopold Joachim Daniel Freiherr von Moſer, ein 
Stiefbruder des vorgenannten Ferdinand Max, geboren am 2. Sep⸗ 
tember 1744 aus der zweiten Ehe des Karl Leopold Freiherrn 
von Moſer mit der Katharina, geborenen von Brokhof, beendete im 
Jahre 1763 ſeine Studien, trat im November desſelben Jahres 
als Raitherr in die ſtändiſchen Dienfte, wurde von den Ständen 
zum Ober⸗Einnehmer gewählt, am 29. November 1764 von der 
Kaiſerin Maria Thereſia zum Truchfeg und am 22. April 1765 


zum wirklichen n. ö. Regierungsrathe ernannt. Er verblieb im 
Staatsdienſte bis 1770, wo er von dem Ritterſtande zum Vers 
ordneten erwählt wurde, wobei ihm Ihre Majeſtät den Regie⸗ 
rungsrathsrang und den Rücktritt zur Regierung vorbehielt. 

Anno 1779 wurde er zum zweiten Male zum ſtänd. Ver⸗ 
ordneten, 1784 zum ſtänd. Aus ſchuſſe, 1790 abermals und zum 
beſtändigen erſten Ausſchuſſe des Ritterſtandes gewählt. Im Jahre 
1789 gab er ein Werk unter dem Titel: „Betrachtungen über 
alle Theile der neuen landesfürſtlichen und obrigkeitlichen Steuer⸗ 
Regulirung“ heraus. 

Er wurde im Monate April 1802 von Sr. Majeſtät Kaiſer 
Franz II. zum Land-Unter⸗Marſchall ernannt. 

Im Jahre 1820 ſchickten ihm die Stände eine Deputation, 
um für feine 50 jährigen Dienſte Dank zu ſagen und der n. ö. 
Kitterftand verehrte ihm eine goldene Tabaksdoſe als Beweis 
feines Dankes. Im Jahre 1819 ernannte ihn Kaiſer Franz zum 
Ritter des Leopold⸗Ordens für 55jährige dem Staate geleiftete 
Dienſte. 

Er war Beſitzer der Herrſchaften Achau, Guntramsdorf und 
Harmansdorf und Patron über ſammtliche gräflich Mikoſch'ſchen 
Eivil- und Militär-Stiftungen. 

Er verehelichte ſich am 26. Mai 1771 mit Thereſia gebo- 
renen von Suttner, Tochter des Leopold Gundaccar Ritter von 
Suttner und deſſen Gemalin Maria Anna geborene von Garelli, 
welche nach dem Ableben ihres Gemales ſich zum zweiten Male 
mit dem k. k. Feldmarſchall Lieutenant Grafen von Hallwill ver⸗ 
ehelichte und am 28. Februar 1784 ſtarb. 

Aus dieſer Ehe wurden geboren: 

a) am 7. Februar 1772 die Zwillinge Karl Leopold und Joſef 

Karl, welche einige Tage nach der Geburt ſtarben. 

b) am 25. Jänner 1774 Katharina, welche ſich am 26. Juli 
1810 mit Andreas Freiherrn von Sorriot de l'horte, k. l. Ge⸗ 
neralmajor verehelichte und am 17. October 1837 kinder⸗ 
los ſtarb. Sie wurde auf dem Friedhofe zu Eberfurt bes 
erdigt. Dieſelbe ererbte von ihrer Mutter ein Fünftel der 
Herrſchaft Ebenfurt und von ihrem Vater die Hälfte der 
Herrſchaft Guntramsdorf. 
am 17. November 1775 Thereſia Juliana, welche kurz nach 
der Geburt ſtarb. 
am 16. Mär! 1777 Karolina, am 20. Mai 1802 vermält 
mit Ferdinand Freiherrn von Sterndahl, k. k Generalmajor, 
welche gleich mit ihrer Schweſter Katharina ein Fünftel der 
Herrſchaft Ebenfurt und die Hälfte der Herrſchaft Guntrams⸗ 
dorf erbte. Ferner erkaufte fie ein Fünfzehntel der Herr» 
ſchaft Ebenfurt von der damaligen Mitbeſitzerin Wilhelmine 
Ripp. Sie ſtarb kinderlos am 7. Februar 1847 und wurde 
auf dem Friedhofe zu Ebenfurt begraben. 

e) am 30. Juni 1778 Karl Ferdinand Joſeph Franz de Paula. 

t) am 27. Februar 1780 Daniel Joſeph Franz de Paula, 

Johann Nepomuck. 

g) am 9. Juni 1783 Eugen Karl Joſeph Johann Nepomuck. 

Die obgenannte Gemalin Thereſia des Karl Leopold Joachim 
Daniel Freiherrn von Moſer ſtarb am 17. Jänner 1795 und 
dieſer ſelbſt am 21. Auguſt 1823. Beide wurden auf dem Fried · 
hofe zu Ebenfurt in der daſelbſt von ihm erbauten Familiengruft 
begraben. 

Joſef Karl Nikolaus Freiherr von Moſer, Bruder des vor⸗ 


D 


d) 


genannten Karl Leopold Joachim Daniel, geboren am 18. April 
1746 aus der Ehe des Karl Leopold Freiherrn von Moſer mit 
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ſeiner zweiten Gemalin Maria Katharina, geborenen von Brokhof, 


und Stiefbruder des Ferdinand Max, bereiſte nach vollendeten 
Studien im Jahre 1770 die Niederlande, Frankreich, England und 
das ganze deutſche Reich, und hat ſich bei der kaiſerlichen Bot⸗ 
ſchaft in Paris und auch ſchon vor feiner Abreiſe im k. k. nieder 
ländiſchen Departement in den Geſchäften geübt; er kehrte im 
Auguſt 1771 nach Wien zurück. 

Er vermälte ſich im Jänner 1772 mit ſeiner Nichte The⸗ 
reſia geborenen Freiin von Walterskirchen. 

Aus dieſer Ehe ſind entſproſſen: 

a) im Jänner 1774 Joſeph, 


b) .. 1775 Ferdinand, 
c) . . 1776 Katharina, 
d) .. 1777 Karl, 


alle vier jung geftorben. 
e) im Februar 1778 Thereſia, vermälte ſich mit dem Freiherrn 

Haan von Haanendahl. 

1) Alois, 

g) Anna, 

h) 1781 Walburga, 

i) im Jänner 1783 Franz, 

alle vier jung geſtorben. 

k) Maria, vermälte ſich mit einem Freiherrn von Kettelhod. 

Joſef Karl Nikolaus Freiherr von Moſer erblindete in 
ſeinem Alter und ſtarb am 20. Juli 1811. 

Karl Ferdinand Joſeph Franz de Paula Freiherr von Moſer, 
geboren am 30. Juni 1778 aus der Ehe des Karl Leopold 
Joachim Daniel Freiherrn von Moſer mit feiner Gemalin The 
reſia von Suttner wurde nach abſolvirten juridiſchen Studien am 
16. December 1800 Kreisamts-⸗Concepts⸗Praktikant, am 23. Mai 
1802 überzähliger und anno 1807 wirklicher Regierungs. Concipiſt, 
am 20. Octo ber 1817 wirklicher Regierungs⸗Secretär, in dem 
ſelben Jahre Ausſchuß des n. ö. Ritterſtandes, welche Stelle er 
anno 1824 zurücklegte. Eine eingetretene Schwerhörigkeit nöthigte 
ihn, den Staatsdienſt zu verlaffen. 

Nach dem Tode ſeiner Mutter überkam er ein Fünftel der 
Herrſchaft Ebenfurt, nach Ableben ſeines Vaters die Herrſchaft 
Achau und nach Ableben ſeiner Schweſtern Katharina und Cäcilia 
weitere ſieben Fünfzehntel der Herrſchaft Ebenfurt, nach dem Tode 
ſeiner Schweſter Katharina auch die Hälfte der Herrſchaft Gun. 
tramsdorf, welche im Jahre 1844 an das Stift Melk verkauft 
wurde. Durch Kauf brachte er noch ein Fünfzehntel der Herrſchaft 
Ebenfurt von der damaligen Mitbeſitzerin Wilhelmine Ripp an 
ſich, fo daß er eilf Fünfzehntel dieſer Herrſchaft beſaß. 

Nach dem Tode ſeines Vaters wurde er Patron ſämmt⸗ 
licher gräflich Mikos'ſchen Stiftungen, fo wie einer von Garelli“. 
ſchen Armenſtiftung und in Folge teſtamentariſcher Beſtimmung 
ſeiner Schweſter Katharina Freiin von Sorriot de l'horte für ſich 
und feine nachfolgende alteſte vinie auch Patron über die von der 
ſelben errichteten Almoſen⸗Stiftungen zu Ebenfurt und Gun⸗ 
tramsdorf. 

Er hat mit großen Koſten den uneben und ſumpfig geweſe⸗ 
nen Schloßgarten zu Achau mit Erde anführen und in einen ge⸗ 
ſchmackvollen engliſchen Park umwandeln laſſen. Ebenſo ließ er 
das Schloß zu Achau in ſeine dermalige Architektur umgeſtalten. 

Er verehelichte ſich am 2. September 1801 mit Anna, ges 
borenen Edlen von Koller, Tochter des k. k. Hofrathes und n. ö. 
ſowie ob.-öft. Landſtandes Ritter von Koller. 

Aus dieſer Ehe ſind geboren worden: 

a) am 7. Juli 1802 Karl veopold Jo hann Nepomud. 
* 
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b) am 29. October 1804 Franz, geſtorben am 18. Juli 1826 
und in der Familiengruft zu Ebenfurt begraben. 

e) am 5. Juni 1806 Joſeph, geſtorben am 18. Juni 1826 
und in der Ritter von Kolle r'ſchen Familiengruft auf dem 
Friedhofe zu Hernals begraben. 

a) am 4. Auguſt 1808 Johann Bapt. 

Die Gemalin Anna des Karl Ferdinand Joſeph Franz de 
Paula Freiherrn von Moſer ſtarb am 12. Februar 1829 und er 
ſelbſt am 14. December 1847. Beide liegen in der von ihm er⸗ 
bauten Familiengruft auf dem Friedhofe zu Ebenfurt begraben. 

Daniel Karl Joſeph Franz de Paula Johann Nepomuck 
Freiherr von Moſer, Bruder des vorgenannten Karl Ferdinand 
Joſeph Franz de Paula, geboren am 27. Februar 1780 aus der 
Ehe des Karl Leopold Joachim Daniel Freiherrn von Moſer mit 
der Gemalin Thereſia geborenen von Suttner, iſt im Jahre 1800 
als Lieutenant bei dem k. k. Cheveauxlegers⸗Regimente Graf Kinsty 
in den Krieg gezogen, und anno 1801 als Ober-Lieutenant zu 
dem damals neu errichteten k. k. Uhlanen⸗Regimente Erzherzog 
Karl transferirt worden. 

Er quittirte den Dienſt. Nach dem Tode ſeiner Mutter 
bekam er ein Fünftel der Herrſchaft Ebenfurt und ein weiteres 
Fünfzehntel erkaufte er fpäter von der damaligen Mitbefigerin 
Wilhelmine Ripp. Nach dem Tode ſeines Vaters erbte er die 
Herrſchaften Harmansdorf und Zogelsdorf. 

vetztere beide Güter legirte er ſeinem Vetter Karl Gundaccar 
Ritter von Suttner, und feine vier Fünftel der Herrſchaft Eben⸗ 
furt ſeinem Neffen Johann Freiherrn von Moſer. Er ſtarb ledigen 
Standes am 9. December 1839 und liegt in der Familiengruft 
zu Ebenfurt begraben. 

Eugen Karl Joſeph Johann Nepomuck Freiherr von Moſer, 
Bruder des vorgenannten Karl Ferdinand Joſeph Franz de Paula 
und Daniel Karl Joſeph Franz de Paula Johann Nepomuck, ge⸗ 
boren am 9. Juni 1783 aus der Ehe des Karl Leopold Joachim 
Daniel Freiherrn von Moſer mit feiner Gemalin Thereſia, ges 
borenen von Suttner, machte nach vollendeten Studien große 
Reiſen in das Ausland. Er bekam nach dem Tode ſeiner Mutter 
ein Fünftel der Herrſchaft Ebenfurt, welche er der Frau Wilhel— 
mine Ripp legirte. 

Er ſtarb 1811 ledigen Standes in der Stadt Baden und 
liegt in der Familiengruft zu Ebenfurt begraben. 

Karl Leopold Johann Nepomuck Freiherr von Moſer, ges 
boren am 7. Juli 1802 aus der Ehe des Karl Ferdinand Joſeph 
Franz de Paula Freiherrn von Moſer mit ſeiner Gemalin Anna 
geborenen Edlen von Koller, diente vom Jahre 1822 bis 1829 
als Oberlieutenant bei dem k. k. Cheveauxlegers-Regimente Prinz 
von Hohenzollern. Er quittirte in letzterem Jahre den Dienſt. 
Derſelbe erbte nach dem Ableben ſeines Vaters die Herrſchaft 
Achau ſammt dem Riedenhofe und den erſten Antheil des freie 
herrlich von Moſer'ſchen Geld: Fideicommig, dann das Patronat 
über die gräflich Mikos'ſchen, über die von Garelli'ſche, und die 
freiherrlich von Sarriot'ſchen Almoſen-Stiftungen, ſowie nach dem 
Tode ſeines Oheims Franz Ritter von Koller das Patronat über 
die Präftinar’fhe Armenſtiftung und die von demſelben bei den 
Eliſabethinerinnen neu gegründete Krankenbettſtiftung. 

Johann Baptiſt Freiherr von Moſer, des Vorgenaunten. 
Bruder, geboren am 4. Auguſt 1808, begann ſeine ſtaatsdienſtliche 
Laufbahn als Concepts-Prattikant bei dem k. k. Kreisamte zu 
Korneuburg, würde überzähliger Regierungs-Concipiſt, Secretär 
und Regierungsrath. Geſundheitsrückſichten veranlaßten denſelben, 
ſich im Jahre 1846 von dem Staatsdienſte zeitweilig zurückzu⸗ 


ziehen, was Se. Majeſtät Kaiſer Ferdinand I. mit Vorbehalt des 
Wiedereintrittes bewilligte. 

Derſelbe wurde von dem Ritterſtande zum Aveſchuſſe 
erwählt. 

Nach dem Tode feines Oheims Daniel Karl Joſeph Franz 
de Paula Johann Nepomuck Freiherrn von Moſer erbte er dier 
Fünfzehntel, und nach dem Tode ſeines Vaters die übrigen eilf 
Fünfzehntel der Herrſchaft Ebenfurt, ſowie nach Ableben des ob 
beſagten Oheims Daniel den zweiten Antheil des freiherrlic von 
Moſer'ſchen Geld⸗Fideicommiſſes. 

Er verehelichte ſich am 8. Auguſt 1842 mit der Witwe 
Amalie Edlen von Manquet, geborenen Reitz. 

Aus dieſer Ehe wurde geboren am 13. März 1845 der 
Sohn Karl. 

Johann Baptiſt Freiherr von Moſer ftarb plötzlich am 
4. Juli 1848 und liegt in der Familiengruft zu Ebenfurt bes 
graben. 

Karl Leopold Johann Nepomuck Freiherr von Moſer ſtarb 
unvermält am .. . . und ſetzte zum Univerſalerben feinen Neſſen 
Karl Freiherrn von Moſer ein. 

Dieſer Karl Freiherr von Moſer erbte nach dem Tode 
ſeines Vaters Johann Baptiſt die Herrſchaft Ebenfurt und den 
zweiten Antheil des Moſer'ſchen Geld-Fideicommiſſes und nach 
dem Tode feines Oheims Karl Leopold Johann Nepomuck Frei⸗ 
herrn von Moſer die Herrſchaft Achau ſowie den erſten Antheil 
obigen Geld⸗Fideicommiſſes. 

Karl Freiherr von Moſer verehelichte ſich am 18. Januat 
1869 mit Prisca geborenen Freiin von Gorup, Tochter des Guſta 
Freiherrn von Gorup, k. k. Rittmeiſters in Penſion, und ſeiner 
Gemalin Luiſe, geborenen Reichle. 

Aus dieſer Ehe wurden bisher geboren: 

a) am 11. November 1869 gohann Bapt. Karl Leopold Amalie. 
b) am 

Das freiherrliche Wappen der Familie Moſer beſteht aus 
einem viergetheilten Schilde, in deſſen vorderen oberen und hinteren 
unteren in der Mitte quer oben roth oder rubin und unten weiß 
oder ſilberfarb getheilter Feldung ein zur Rechten ſchauender ge⸗ 
krönter aufrecht ſchreitender Greif von verwechſelnden Farben und 
Metall zu fehen iſt. In der hinteren oberen und vorderen unter 
ren gleichfalls in der Mitte quer und zwar oben blau oder laſur, 
dann unten gelb oder goldfarb getheilter Feldung drei auf drei 
ſchwarzen Hügeln ſtehende Mos⸗Röhren mit zweien in der Mitte 
ſtehenden ſechseckigen goldenen Sternen ſich zeigen. In der Mitte 
ift ein oblangs getheiltes Herz⸗Schildlein, in deſſen vorderer gelber 
oder goldfarbener Feldung ein zur Rechten gekehrter gefrönter 
ſchwarzer Adler, in der hinteren rothen oder rubinfarbenen del, 
dung aber ein rechts gehender weißer Balken mit einer darauf 
befindlichen zur Rechten in Flug geſetzten verche ſich befindet. Auf 
dem Schilde ruhen nebſt der Freiherren-Krone drei nach einander 
geſetzte offene freie ritterliche gekrönte Turnierhelme mit ihren 
auhangenden goldenen Kleinodien, zur Rechten mit einer ſchwatzen 
dann gelb oder gold, zur Linken aber weiß oder ſilbern, dann 
roth oder rubinfarbene Helmdecken bekleidet. Auf dem vorderen 
Helme zeigt ſich ein ſchwarzer einwärts ſchauender gekrönter Adler 
mit aufgeſperrtem Schnabel, roth ausgeſchlagener Zunge, ausge, 
breiteten Flügeln und von ſich geſtreckten Krallen, auf dem zweiten 
der obenbeſchriebene zur Rechten ſchauende Greif zwiſchen zweien 
in der Mitte quer und zwar von oben gelb, unten ſchwarz, dann 
hinten oben roth und unten weiß getheilten Büffelshörner zu 
ſehen iſt, aus jedem Mundloche drei Moskolben herausſtehend. 


Auf dem dritten Helme befindet ſich ein rother gekrönter ſpitziger 
Hut, unten mit einem goldenen Ueberſchlag, dann oben mit 
drei Pfauenfedern beſetzt. Die Schildhalter ſind zwei rückwärts 
ſchauende, gelbe oder goldfarbene Greiffen, jeder mit feinen Klauen 
eine Standarte mit einem ausfliegenden Fähnchen haltend, wovon 
das vordere gelbe Fähnchen mit dem in dem Herz⸗Schildlein ent⸗ 
worfenen ſchwarzen Adler, das hintere rothe und mit einem 
weißen Streifen belegte Fähnchen mit der auch vorbeſchriebenen 
Lerche bewirket iſt *). 


Moßbrunner oder Mosbrunner. 


Otto von Meißan, oberſter Marſchall und Schenk in Oeſter⸗ 
reich belehnt Barbara, Hanſen Mosbrunners Hausfrau, weiland 
Ulrichs Hohenwarters Tochter, mit mehreren zu feiner Veſte Horn 
gehörigen und zu Frauenhofen im Horner Gericht gelegenen von 
ihrer Schweſter Helena, verehelichte Schüchler aufgeſandten Gülten 
und Giebigkeiten ddo. Wien 1430 am Ertag vor St. Maria 
Magdalena. Arch. stat. num. 2250. Weiteres iſt im n. ö. 
Landes- Archive nicht vorhanden. 


Moßheim. 

Abel von Moßheim, Landesverweſer in Kärnthen und Land⸗ 
mann in Steyer und Kärnthen, hatte Johanna Schoberin von 
Dachenſtein, des Thomas Schober Tochter zur Gemalin. 

Das Moßheim'ſche Wappen iſt ein vierfeldiger Schild; im 
1. und 4. ſchwarzen Felde iſt ein aufſpringender weißer Bock mit 
abwärts gebogenen goldenen Hörnern wachſend zu ſehen; im 
2. und 3. blauen Felde ein rother Adler mit ausgebreiteten weißen 
Flügeln, weißen Klauen und goldener Krone auf dem Kopfe. Oben 
zwei gekrönte offene Helme; auf dem erſten rechts der aufſteigende 
weiße Bock, auf dem anderen Helme der beſchriebene roth ⸗ weiße 
Adler. 


Mühldorfer. 


Chriſtian Mühldorfer machte inn Namen ſeiner ehelichen 
Hausfrau Kunigunde und ſeiner Geſchwiſter dem edeln Stephan 
Auer, des edeln Hans und der Margaretha Auer feel. Verlaſſen⸗ 
ſchaft, beſtehend in einem Hauſe zu Währing, gelegen neben Andrä 
Mühldorfers Haus, und einem Weingarten hinter dem Dorfe bei 
dem Landmarſchall'ſchen Gerichte ſtrittig, die aber laut Urkunde 
des Landmarſchalls Pilgram von Puchheim Hanſens Auer Erben 
zugeſprochen wurde. Wien 1420 am Montag vor Antoni. Arch. 
stat. num. 2049. 

Georg Mühldorfer empfing vom Kaiſer Friedrich als Erz⸗ 
herzog zu Oeſterreich die landesfürſtlichen, vormals gräflich Mont⸗ 
foreſchen nach Abgang der Aichhorner erledigten Lehengüter zu 
Alt⸗Lichtenwarth im Jahre 1441 am Freitag vor St. Elſpetentg. 
Arch. n. 2485. 

*) Der Hauptſchild des freiberrlichen Wappens und deſſen mittlere 
Helme find unverändert aug dem ritterlichen Wappen beibehalten worden. 
Der Herzſchild, der Schmuck des erſten Helmes und die Embleme der beiden 
Turnierſahnen find das dem Franz Cischini von Kaifer Leopold L mit No- 
dilitationsbrief verliehene Wappen, da die Gemalin des in den Freiherren 
Rand erhobenen Karl Leopold von Mojer, Maria Thereſia, eine geborene 
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von Cischini war, und er dieſe Familie auf dieſe Art ehren wollte. 


Sonſt find von dieſer Familie in dem n. ö. Landes⸗Archive 
feine weiteren Urkunden noch deſſen Wappen vorfindig. 


Müßtſelder zu Proß und Candersdorf. 


Chunrad Mühlfelder, weiland des Grafen Burckhard von 
Hardegg geweſener Hofrichter thut 1391 Verzicht wegen des er⸗ 
haltenen Gehölzes und Fiſchwaſſers am Kamp, fo zu den 7 Feld- 
gerichten nach Gobelsburg gehörig, an Herrn Johann Grafen von 
Hardegg. Enenkl. Collect. Mser. T. 3. 

Georg Mühlfelder ift Zeuge in Leopold des Tüchels Kauf⸗ 
brief an Wolfgang Neydecker anno 1417. Streun. Mscr. Tom. 
I. p. 355. 

Stephan und Bernhard Mühlfelder, Gebrüder, und deren 
Schweſter Anna verkaufen mit Bewilligung des Stephan Wirſing. 
Stadtrathes von Wien, Kirchenmeiſters zu St. Stephan und 
Bergmeiſters zu Kloſterneuburg, ihren Weingarten am Nußberg, 
genannt die „Swüpel“, an Hanſen von Eberſtorf 1434 am 
Sonntag vor Kreuz Erfindung. Arch. stat. n. 2324. 8 

Georg Mühlfelder zu Droß ward 1441 vom Herrn Michael 
Grafen zu Hardegg, Burggrafen zu Maydburg, mit dem Gehölz 
untern Puechberg belehnt. Enenkl. Mser. T. 3. 

Der edelveſt Hans Mühlfelder zu Droß fertigte anno 1459 
als Zeuge des edeln Kaspar Enenkl's Heirathsbrief mit Urſula 
Hagerin. Enenkl. Mser. T. I Fol. 352. 

Derſelbe Hans Mühlfelder, der edelveſt Ritter, ift Zeuge 
in einem Schuldbriefe des Wolfgang von Ror an Jörgen von 
Tſchernembl über 400 Pfd. Heiratsgut anno 1460. Streun 
Mscr. Tom. X. pag. 355; desgleichen in einem Verzichtsbriefe 
von Johann Würffl an das Stift St. Polten, gegeben am Tage 
vor den heiligen 3 Königen anno 1462 (Duellius); er kaufte 
1468 einige Paſſauiſche vehen⸗Zehente hinter Krems zu feinem 
Hofe zu Landersdorf, war 1469 der kaiſ. Majeſtät Rath und 
Beiſitzer bei dem Landmarſchalls⸗Gericht zu Wien, wo er im ge 
dachten Jahre in der Strittſache Herrn Georgens Prandtner zu 
Prandeck wider Ruland von Neydeck, Ritter, den Sprnchbrief des 
Landmarſchalls mitfertigte. B. Streun- Mscr. T. IL 

Laut Urkunde dd. Wien, Samſtag vor St. Barbara 1474 
verkaufte Haus Mühlfelder verſchiedene Gülten und Giebigkeiten 
dem Licentiaten Heinrich Fruchter. Arch. stat. n. 3146. 

Ebengedachten Hanſen Mühlfelders zu Droß, Ritters, Tochter 
Anna ward circa 1469 mit Albrecht Artſtätter zu Haindorf, 
Ritter⸗Standes, vermält. Bar. Streun. Mscr. et Hoheneck. 

Das alte Wappen der Mühlfelder war nach vorhandenen 
Siegeln: im Schilde ein Mühlrad. Auf dem Schilde ein ge, 
ſchloſſener oder Stechhelm mit darüber geſetztem Mühlrade. 
Farben unbekannt. 


Müh lgaſt, Ritter. 

Katharina, des edlen gejtrengen Ritter Heinrich Scheliha 
von Mühlgaſt eheliche Hausfrau erſuchte laut Urkunde, gegeben 
zu Mautern am Montag nach Judica 1489 den Stephan Utten« 
dorfer zu Goldegg ihr letztwillig Geſchäft als Zeuge mitzufertigen. 
Arch. stat. n. 3290. 

Heinrich Scheliha von Mühlgaſt kaufte im Jahre 1494 von 
Herrn Achaz von Pielach die Veſte und Herrſchaft St. Marga ⸗ 


rethen am Moos ſammt dem Kirchenlehen und Umgeld daſelbſt. 
Arch. stat. n. 3365; ebenſo kaufte er anno 1496 von Herrn 
Georg von Königsberg, Ritter, einige Gülten und Grunddienſte 
zu Höflein V. U. W. W. Arch. n. 3417. 

Das Wappen derer von Mühlgaſt war nach einem noch 
vorhandenen Siegel des Ritters Heinrich Schelia oder Scheliha 
von Mühlgaſt ein quer getheilter Schild, in deſſem oberen Felde 


zwei, in dem unteren aber eine Keule mit den Spitzen gegen. 


einander geſtellt find. Auf dem Schilde ruht ein gekrönter ge⸗ 
ſchloſſener oder Stechhelm mit darüber geſetztem Adlerflügel. 
Farben unbekannt. 


Müßlgeimer oder ven Müßlheim. 

Dieſe ſind von uraltem turniermäßigen Ritterſtande aus 
Elſaß. 

Philipp Mühlheimer war 1209 auf dem Turnier zu Worms, 
Fritze oder Friederich anno 1392 auf dem Turnier zu Schaff⸗ 
haufen, Chriſtoph von Mühlheim 1418 auf jenem zu Heilbrunn 
und Daniel auf jenem zu Ingolſtadt 1484. 

Burckard Mühlheimer war 1432 mit Eliſabeth von Wei⸗ 
tersheim verehelicht und erzeugte Johann Mühlheimer, der 1456 
Barbara von Hohenfeld, Georgen des Scherenhämers Wittwe zur 
Ehe nahm, die ihr Bruder Erasmus Hohenfelder zu Schlüſſel⸗ 
berg, Pfleger zu Ebersberg mit 150 Pfund Pfennige abfertigte, 
worüber fie ihm einen Revers ausſtellte 1456 am Freitag vor 
St. Jacob im Schnitt. Arch. stat. n. 2831. 

Aus dieſer Ehe entſproß Burckard II., der mit feiner Ge⸗ 
malin Katharina Zornin den Sohn Chriſtoph von Mühlheim 
erzeugte, der ſich mit Salome von Litzelberg oder Litzelburg ver⸗ 


mählte und den Sohn Blaſius II. hinterließ, welcher Maria 
Lambach, fertigte eben 1406 nebſt mehreren anderen Edlen den 


Eſter von Stauffenberg zur Ehe nahm, aus welcher Ehe nebit 
mehreren Kindern Johann Jakob von Mühlheim hervorging, der 
ſich in Schleſien niedergelaſſen und begütert gemacht hatte, allwo 
noch gegen Ende des 17. Jahrhundertes dieſe Familie blühte. 

Dem edelveſten Jobſt Mühlheimer cedirte Lorenz der Haraſſer 
änno 1452 feinen Antheil auf unterſchiedliche Güter und Gülten 
zu Arbing, Kolburg, zum Stein, am Reuth, Lichtenberg, in der 
Zagglau und zu Ramming. Arch. stat. n. 2748. 

Pilgrim Mühlheimer kaufte anno 1462 von Herrn Chriſtoph 
dem Hohenfelder den Steinhof V. U. W. W. Arch. n. 2929. 

Derſelbe iſt auch anno 1474 Zeuge in einer Verzichts 
urkunde des Ritters Hans Hohenfelder über die ſeinem Bruder 
Chriſtoph Hohenfelder abgetretene Vogtei auf dem Gute in der 
„Au“ und überlaſſenen Gerechtſamen von einem Hofe in Neun« 
kirchen. Brch. stat. n. 3148. 

Ihr Wappen war ein längsherab mitten geſpaltener Schild, 
deſſen rechte Hälfte goldenes Feld, worin von der Mitte ber ein 
abgeſchnittener ſchwarzer halber Adler mit ausgebreiteten Flügeln 
und Klauen hervorragt; die linke Hälfte iſt rothes Feld, worin 
zwei ſilberne Kamm» oder Mühlrader übereinander ſtehen. Auf 
dem gekrönten offenen Helme jteden zwei Adlerflügel, von denen 
der rechte oben golden und unten ſchwarz, der linke oben roth und 
unten filbern iſt. Die Helmdecke iſt rechts golden und ſchwarz. 
lints roth und ſilbern. 

Urkundlich ſührten die Mühlheimer im 15. Jahrhunderte 
einen Schild mit einem Kammrade, auf dem Schilde einen 
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gekrönten geſchloſſenen Helm, darüber das Mühlrad und auf 
dieſem einen Federbuſch. Arch. stat. n. 2821 und 3148. 


Müßlwanger oder von Mühlwang, auch Millwanger, 


Die Mühlwanger ſind urſprünglich Oeſterreicher und aus 
der Stadt Steyer entſproſſen. Prevenhuber Annales Styrenses, 
3. Buch, Fol. 54 et seq. 

Eberhard Millwanger der ältere war 1356 Stadtrichter zu 
Steyer, hinterließ die Söhne Eberhard den jüngeren und Friedrich 
Millwanger. welche Gebrüder 1378 ihre Gülten und väterliches 
Erbgut theilten. Für Herwarth Millwanger und ſeine Vorfahren 
ward mit 1Y, Pfd. und 2 Pf. Gülts anno 1365 in der Pfarr ⸗ 
kirche zu Alten⸗Münſter“) ein ewiger Jahrtag geftiftet. Arch. stat. 
num. 671. 

Eberhard Millwanger der jüngere, Eberhards des älteren 
Sohn, war auch anno 1375 und 1376 Stadtrichter zu Steyer, 
hernach 1401 Pfleger und Saalvogt zu Eberſperg, empfing anno 
1398 den halben Theil des Schloſſes und Edelſitzes Hueb im 
Traunviertel von Herrn Hans von Volkenſtorf und mehrmalen 
anno 1404 von Herrn Seybold von Volkenſtorf zu Lehen. 
Hoheneck pars II Fol. 812 und pars III Fol. 430. 

Gedachter Eberhard Millwanger der jüngere hinterließ fein 
Gut Hueb 1404 feinen 3 Söhnen Hans, Gundaccar und Wolf⸗ 
gang. Er, Eberhard, begibt ſich noch 1402 gegen ſeinen Bruder 
Friedrich und deſſen Ehefrau Martha aller Anſprüche auf den 
Stadlhof in der Steyerer Pfarr. Arch. stat num. 1562. 

Friedrich Millwanger, der jüngere Sohn Eberhards des 
älteren, war 1413 der Frau Beatrix, Herzogin zu Oeſterreich, 
Pfleger ihrer Leibgeding-Herrſchaft und des Schloſſes zu Freiſtadt. 
Enenkel Mser Tom. II Fol. 233. 

Wolfgang Millwanger war 1406 Hofrichter des Stiftes 


Kaufbrief des Wolfgang Anhanger zu Roith über das Schloß 
Pernau an der Traun. Enenkl. Tom. II Fol. 404. Derſelbe 
Wolfgang Millwanger entläßt anno 1411 den Peter Hundsluckner 
aus dem Gefängniſſe gegen Revers und Aufgebung der ihm — 
Wolf Millwanger — dienſtbaren Mühle in der Hundslucken in 
der Weiskirchner Pfarre. Arch. stat. n. 1807. 

Hans oder Johann Millwanger, Eberhard's II. ältefter 
Sohn, überkam durch Heirat mit Barbara von Aſperg, ſeiner 
Gemalin, circa 1416 das Schloß und Gut Grueb im Traun 
viertel, fo auch ſehr lang bei der w. Mühlwang'ſchen Familie ger 
blieben iſt und nach der Zeit ihren Geſchlechtsnamen nach und 
zum Unterſchied mehrerer anderer Güter „Grueb“ Mühlgrued 
genannt worden, wie dann 1451 Kaſpar und 1501 Tiburtius 
und Stephan Millwanger dies Gut Müblgrueb beſeſſen haben. 
Obgedachter Herr Hans Millwanger erzeugte mit ſeiner Ehefrau 
Barbara von Aſperg 5 Söhne, als: Veit, Peter, Stephan, Jo⸗ 
hann und Kaſpar, von welchen Johann Millwanger jun. und fein 
Sohn Melchior circa 1463 und 1479 das Schloß und Gut 
Johannsſtein V. U. W. W. beſeſſen, von den übrigen aber Veit, 
Peter und Stephan Millwanger jeder eine beſondere Linie fort: 
gepflanzt haben. Veit Millwanger, Herr zu Mühlgrueb und 
Neidharting, anno 1435 Pfleger der kaiſ. Herrſchaft Orth am 


*) Jetzt Altmünster bei Gmunden in Ober- Oeſterreic. Dieles G. 
ſchlecht gab auch der gegenmärttgen Gmundner Vorſiadt Mühlwang ihren 
Namen, woſelbſt es das noch beſtehende fogenannte Schloß beſah. 

Anmerkung der Redaction. 


Traunſee, kaufte im felben Jahre von der Margaretha Praunin 
etliche Weingärten zu Weißenkirchen. Arch. stat. num. 2355; er 
war anno 1451 auch bei der großen Zuſammenkunft der oͤſter · 
reihifchen Stände zu Mailberg zugegen; Anno 1461 und 1464 
war er Herzogs Albrecht zu Oeſterreich Rath und Landesanwalt 
in Oeſterreich ob der Enns, hatte Margaretha, Herrn Helmhards 
von Jörger zu Tollet und St. Georgen Tochter, zur Gemalin, 
mit welcher er drei Söhne, Wolfgang, Hans und Georg, nebſt 
2 Töchtern erzeugte, von denen die eine Namens Regina Herrn 
Hans Geyer zu Oſterburg, die andere Barbara Herrn Hans 
Jorger zu Roith geehelichet hat. Von obbenannten des Veit! 
Millwanger Söhnen Descendenz, von welcher die letzten Herren 
von Millwang in Niederöſterreich abgeſtammt, wird das Mehrere 
unten folgen. 

Peter Mühlwanger zu Mühlgrurb, des Johann Millwanger 
und der Barbara von Aſperg zweiter Sohn kommt vor anno 
1432 und 1436 in zwei Urkunden des Stift Mölker⸗Archives als 
Zeuge; vid. Phil. Hueber; er hatte 3 Söhne: Georg; Stephan 
und Hieronymus. Von dieſen haben Georg Millwanger, dann 
Valentin und Ulrich Utzinger, Gebrüder, anno 1451 die Veſte 
Rechberg bei Krems vom Georg Grabner gemeinſchaftlich über⸗ 
nommen; Arch. num. 2725; Georg überließ aber anno 1458 
wiederum ſeinen Antheil an Rechberg dem Valentin Utzinger, ſeinem 
Schwager, ibidem num. 2887. Anno 1467 und 1479 war 
Georg Millwanger der Erzherzoge zu Oeſterreich Ober-Keller⸗ 
meiſter. Seine erſte Ehefrau war Margaretha Utzingerin, die 
zweite Eliſabeth Matſeeberin, mit welcher er einen Sohn Hiero⸗ 
nymus und 5 Töchter erzeugte. Derſelbe Georg Millwanger zu 
Rechberg und Stephan und Hieronymus, ſeine Brüder, verkauften 
dem Wolfgang Millwanger zu Hueb, ihrem Vetter, im Jahre 
1454 ein Viertel von ihrem freien Hof zu Weſendorf in der 
Wachau. Arch. n. 2773. 

Georg und Hieronymus, Gebrüder, kauften anno 1457 einige 
Gülten bei Mölk. Philib. Hueber pag. 131. 

Stephan, ihr Bruder, war mit Urſula von Oedt verehe · 
licht, ftarb aber ohne Kinder, wornach ſich mit der Wittwe Urs 
ſula die Brüder Georg und Hieronymus Millwanger anno 1455 
ihres Bruders Verlaſſenſchaft halber vor dem Landmarſchall in 
Niederöſterreich, Herrn Georg Grafen von Schaumburg verglichen 
haben. Enenk! Tom. II Fol. 405. 

Stephan Millwanger, obigen Johannis und Barbara von 
Aſperg dritter Sohn, erzeugte Stephan den jüngeren und Tibnr⸗ 
tius Millwanger zum Wolfſtein, welche Herrſchaft und Veſte 
Wolfſtein V. O. W. W., vor Zeiten Grabern genannt, gedacht 
ihr Vater Stephan der ältere bereits an ſich gebracht hat. Der⸗ 
ſelbe Stephan. dann Veit, Hans und Kaſpar Millwanger, Brüder, 
haben gedachte Veſte Wolfſtein V. O. W. W. im Jahre 1442 
von Herzog Albrecht aus Bayern bereits zu Lehen empfangen. 
Ebenſo empfingen anno 1493 Hans Millwanger zu Neidhärting 
für ſich und ſeine Vettern Tiburtius und Stephan, und Georg, 
ſeinen Bruder, von obgedachtem Herzoge Albrecht; 1509 von 
Herzog Wolfgang aus Bayern und ferner Tiburtius, Stephan, 
Hans und Georg die Millwanger anno 1515 und 1534 vom 
Herzog Ludwig aus Bayern die Veſte und Herrſchaft Wolfſtein 
B. O. W. W. ſammt Zugehör zu Lehen. Bar. Enenkl Mser. 
T. I Fol. 372 et 539. 

Stephan Müllwanger zum Wolfſtein erhielt anno 1502 


Montags nach Cantate den Hof am Hönigsperg vom Stifte 
Molt zu Lehen, deſſen Sohn Stephan der jüngere zum Wolfſtein 


kaufte 1544 von Wolfgang Matſeeber einige Unterthanen zu 
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Looſtorf, verkaufte 1549 Herrn Hanſen Geyer zu Ofterburg, kaiſ. 
Rath und Ritterſtands⸗Landrechts⸗Beifitzer den freien Hengſthof. 
V. O. W. W. Philib. Hueber. 

Er war mit Regina Sleinbergerin auf Strannersdorf ver⸗ 
ehelicht, hatte aber keine Kinder. Sie, Herrn Stephan Mill- 
wanger's Wittib. Regina, beſaß mit ihren Geſchwiſtern anno 
1556 das Gut Strannersdorf V. O. W. W. gemeinſchaftlich. 

Euſtachius (vulgo Eutl) Millwanger, Johannis Sohn, ver- 
ſicherte feine Hausfrau Anna, geborene Neukherin, anno 1480 
wegen ihres Heiratsgutes und Wiederlage auf ſein Schloß Neid⸗ 
harting ſammt Zugehör. Arch. n. 3226. 

Hieronymus Millwanger von Millwang zu Millgrueb und 
Hueb fertigte anno 1485 das Bündniß einiger oͤſterreichiſcher 
Land-Edelleute mit König Mathias aus Ungarn. Deſſen Söhne 
waren Kafpar, Wolfhard und Thomas; Bar. Enenkl T. II 
pag. 180; letzterer Thomas Millwanger hatte 1493 Strittigkeit 
mit Herrn Veit von Ebersdorf wegen der Lehenſchaft eines Hofes 
zu Harſchendorf. Arch. n. 3348. Deßgleichen hatte Stephan von 
Millwanger zum Wolfſtein 1500 Strittigkeiten mit Herrn Rudolph 
und Sebaſtian von Hohenfeld wegen ihrer Anſprüche an das 
Schloß Greillenſtein. Arch. n. 3461. 

Hieronymus, Stephan, Fröbynz id est Frobenius und Eras⸗ 
mus die Mühlwanger zu Hueb, Gebrüder, hatten mit ihrer Schwer 
ſter Magdalena, Herrn Oswald Schirmers zu Sooß Witwe, und 
mit Amaley id est Amalia Millwangerin und Vincenz Ober» 
haimer, Leonhards Sohn ꝛc. 1502 ihrer Erbtheilung halber Strit⸗ 
tigkeiten; ibidem n. 3487; ferner verkauften zu des Erasmus 
Mühlwanger ſeel. Haus und Weingarten zu Weſendorf und 
Weißenkirchen, Amalia Millwangerin und Vincenz der Oberhaimer 
anno 1504 ihre erbliche Gerechtigkeit an Frau Magdalena Schir⸗ 
merin. Arch. stat. n. 3500 et 3501. 

Euſtach und Stephan waren anno 1505 Schiedsrichter in 
der Streitſache wegen der Gerhabſchaft über die Kühuburg'ſchen 
Kinder; ibidem n. 3523. 

Euſtach Millwanger zu Grabenhof V. O. W. W. ſaß auf 
der Ritterbank anno 1508 im Landtage zu Krems am St. Mi⸗ 
chaelistag. 

Veronica Millwangerin verkaufte 1518 Herrn Wolfgang 
von Eberſtorf 2 Joch Aecker zu Ernſtbrunn. Arch. n. 3593. 

Georg Müllwanger zu Wolfſtein erſchien im Landtage zu 
Wien am Montage nach St. Martini 1524, item auf jenen den 
14. September 1530 am Montage nach Oculi und den 7. April 
1535. 

Stephan Millwanger zu Wolfſtein erſchien im Landtage zu 
Wien den 25. Jänner 1540. 

Von den von Herrn Veit Mühlwanger zu Mühlgrueb und 
Neidharting mit feiner ehrlichen Hausfrau Margaretha geb. Jör 
gerin erzeugten obbenannten 3 Söhnen Georg, Hans und Wolf⸗ 
gang hat Georgens von Mühlwanger des Erſtgeborenen Descen 
denz iu Niederbſterreich am längſten gewährt. Georg Millwanger 
hatte 2 Gemalinen. Die erſte, Amalia, geborene Flußhartin, 
Leopold Hager's zu Altenſteig Wittwe, die zweite, mit der er anno 
1624 ſich vermählte, war Suſanna, geborene von Wifent, welche 
ihm die Söhne Adam, Onuphrius und Bartholomäus geboren. 

Sufanna Mühlwangerin, geborene von Wiſent, erbte von 
ihrem Vater Ambroſius von Wiſent, als deſſen einzige Erbtochter 
anno 1541 die Veſte und Herrſchaft Kronseck ſammt dem 
Markte Schiltern und gedacht ihre Söhne Adam, Onuphrius und 
Bartholomäus von Millwang wurden 1542 mit gedachter Veſte 
Kronseck als Brandenburgiſches Lehen vom Markgrafen Albrecht 
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belehnt; anno 1561 überreicht Herr Adam von Millwang wegen 
Kronseck die Einlage. Derſelbe Adam zu Kronseck und Onu⸗ 
phrius und Bartholomäus von Millwang, Gebrüder, und Hans 
Flußhart, dann Hans Geyer zu Wolfſtein, auch Hans Gottſchacher, 
der Millwanger Schwäger, verkauften anno 1551 mitſammen das 
Gut Strannersdorf dem edelveſten Achaz Matſeeber. Philib. 
Hueber Austria. 

Gedachter Herr Adam Millwanger von Mühlwang zu 
Kronseck und Schiltern verehelichte ſich 1551 mit Barbara, 
Chriſtoph Freyherrn von Jörger Tochter. Er und fein minder 
jähriger Sohn Georg Chriſtop, Bartholomäus und Onuphrius, 
wurden nochmalen 1559 mit Kronseck belehnt. Georg Chriſtoph 
Millwanger zu Kronseck und Müllands, Adams Sohn, vermälte 
ſich anno 1578 mit Anna Maria, Herrn Chriſtophs von Woyttich 
zu Taxen Tochter; erzeugte mit ihr 6 Söhne und 5 Tochter. 
Die Söhne hießen: Johann Adam, Chriſtoph, Georg, Karl Ludwig, 
Wolf Dietrich und Sigismund. Gedachter Georg Chriſtoph kaufte 
auch anno 1596 von Herrn Sebaſtian von Greißen einige Gülten 
an der Krems V. O. M. B., die ſein Sohn Karl Ludwig von 
Millwanger anno 1627 ererbte. Karl Ludwig von Millwang 
war im Ritterſtand 1629 bei der Erbhuldigung Ferdinands III. 
zugegen, brachte die Herrſchaft Engelſtein im V. O. M. B. an 
ſich, kaufte auch 1636 von Sigmund Pfandler das Gut Loſch⸗ 
berg, hatte zur Gemalin: 1. Suſanna von Paradeyſer, 2. Eliſa⸗ 
beth von Sonderndorf; erzeugte mit jener 2 Söhne Georg Adam 
und Johann Erneſt, Gebrüder, welche ſich nach ihres Vaters Tod 
die Veſte und Herrſchaft Engelſtein im Jahre 1656 in dem 
Gültbuche haben zuſchreiben laſſen. Sie erkauften anno 1665 von 
Mathias Strobl den Zehent zu Aichberg. Der Aeltere, Georg 
Adam von Millwang zu Engelſtein. war 1665 Ritterſtands⸗Rait⸗ 
herr bei der n. ö. Landſchaft. Er überlebte feinen Bruder und 
ſtarb als der letzte dieſes altritterlichen Geſchlechtes anno 1680, 
nachdem er laut Gültbuchs Herrn Leopold Grafen von Kollonitſch 
Biſchof zu Neuftadt, zu feinem Univerſal-Erben eingeſetzt hatte. 
Es iſt alſo ganz irrig, wie Baron Hoheneck im III. Theile 
pag. 434 ſchreibt, daß dieſes Geſchlecht der Herren von Millwang 
ſchon mit obbenannten Georg Chriſtoph's Söhnen erloſchen ſei. 

Das Mühlwang'ſche Wappen iſt ein nach der Quer ges 
theilter oben rother und unten weißer oder ſilberner Schild. 
Mitten im ſelben erſcheinet ein Kamm oder Mühlrad in ver⸗ 
wechſelten Farben. Oben auf dem gekrönten offenen Helme ſteht 
eben dieſes oben zur Halfte ſilberne und unten rothe Mühl⸗ 
oder Kammrad, oben mit drei übereinanderſtehenden rothen Reis 
herfeder⸗Büſcheln beſteckt. Die Helmdecke iſt beiderſeits roth 
und Silber. 


Mufrhaimer. 


Wolfgang Muhrhaimer verkauft feinen Freihof ſammt Zu⸗ 
gebör zu Ziſterſtorf „vor der pruck“ nebſt 2 Fleiſchbänken und 
3 Weingärten daſelbſt, ſowie drei Lehen im Ziſterſtorfer Felde 
dem Ambros Smolln um eine nicht genannte Summe Geldes. 
Ziſterſtorf am Exrtag vor St. Kunigund 1490. Arch. stat. 
n. 3299. 

Nach dieſer Urkunde führten die Muhrhaimer einen halb» 
runden Schild, in welchem unten drei kleine Hügel erſcheinen, aus 
derem mittlerem drei Moskolben emporſtehen; auf dem Schilde 


einen geſchloſſenen Helm, darüber zwei Buffelshörner, deren jedes 
mit drei Moskolben beſteckt iſt. 
Weiteres iſt über die Muhrhaimer nichts zu finden. 


Münichhofer. 
Ueber dieſe Familie iſt im n. ö. Landes⸗Archive nichts zu 
finden. 


Muſchinger, Freiherren, 
waren Oeſterreicher. 

Vincenz Muſchinger beſaß laut äfteften Einlagen ſchon im 
Jahre 1550 einige Gülten und Gründe im V. U. W. W. an der 
Wien untern Gatterholz, welche 1582 Sylveſter Muſchinger inne 
gehabt hat. Vincenz von Muſchinger zu Gumpendorf und feine 
Gemalin Margaretha, geborene Kemptnerin, ließen ihren Vor⸗ 
eltern und Anverwandten des Muſchinger'ſchen Geſchlechtes, nam. 
lich: Wilhelmo Muschinger proavo, Sigismundo propatruo, 
Johanni patruo, Vinceneio Propatrui filio, Silvestro Muschin- 
ger dem Vater und Catharinae Muschinger der Mutter im 
Kreuzgange in der Pfarrkirche zu den Schotten allhier einen Grab» 
ſtein ſetzen. 5. Calendis Maji anno 1600. 

Vincenz von Muſchinger, kaiſ. Rath und geheimer Kammer» 
Secretär, Herr des Gutes Gumpendorf, ward den 26. September 
1607 unter die neuen Ritterſtandsgeſchlechter angenommen, ſodann 
ktaiſ. Hofkammerrath, Vice-Präſident und in den Freiherrenſtand 
erhoben, auch als Freiherr den 16. März 1627 dem n. ö. Herren. 
ſtande einverleibt. Er, Vincenz von Muſchinger, war Nitterftandes- 
Ausſchuß bei dem Erbhuldigungs⸗Ceremoniells-Kongreſſe der n. b. 
tatholiſchen Herrenſtände anno 1620. Im Jahre 1623 hat er 
die zur kaiſ. Kammer von den Freiherren von Puechhaim confiscitte 
Stadt und Herrſchaft Horn an ſich gelöſt, bald darauf auch die 
Herrſchaft Roſenburg am großen Kamp erkauft und mit dieſer 
letzteren 1627 ſich an die Gült ſchreiben laſſen. Seine Gemalin 
war Margaretha Kemptnerin, Eroin der Herrſchaft Garſch V. O. 
M. B., deſſen Vater Sylveſter Muſchinger. Er ſtarb ohne 
Manneserben und hinterließ nur 3 Tochter, die feine Herrſchaften 
und jein großes Vermögen ererbten, als: Katharina, die ältere, 
Herrn Peter Ernft Grafen von Mollart Gemalin, welche die 
Herrſchaften Roſenburg und Gumpendorf überkommen, und Martha 
Eliſabeth, die Herr Ferdinand Graf von Kurz, kaiſ. geheimer Rath 
und Reichs⸗Vice⸗Kanzler, zur Ehe genommen und ihm die ererdte 
Stadt und Herrſchaft Horn V. O. M. B. ſammt den incorpo- 
rirten Gütern Moldt ꝛc. zugebracht hat. 

Vincenz's dritte Tochter, Anna Polyrena, war von anne 
1628 bis 1646 Aebtiſſin bei St. Lorenz allhier. 

Das freiherrlich Muſchinger'ſche Wappen iſt ein ſchwatzer 
Schild, welchen eine bis an den oberen Rand aufſteigende goldene 
Spitze theilt; in dieſer goldenen Spitze fteht mitten eine doppelte 
schwarze vilie, oben aber im ſchwarzen Grunde zu beiden Seiten 
der beſagten Spitze eine doppelte goldene Yilie. Oben find zwei 
gekrönte offene Helme; auf dem erſten zur Rechten ſind zwei 
aufrecht geftellte ſchwarze Büffelshorner und eine doppelte goldene 
vilie dazwiſchen; auf dem zweiten Helme aber ein offener von 
Silber über Blau quergetheilter Flug, mitten dazwiſchen ſteht ein 
brauner Holzſtock mit abgehauenen Aeſten. Die Helmdecke iſt rechts 
Gold und ſchwarz, links blau und Silber. 
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Wien, December 1872. 


Il. Jahrgang. 


Protokoll der erken Monatsverſammlung des heraldiſch⸗ 
genealogiſchen Vereines „Adler“ 
vom 20. November 1872. 


Der heraldiſch⸗genealogiſche Verein „Adler“ in Wien begann 
ſeine diesjährige Winterſaiſon, in welcher in jedem Monate eine 
größere Verſammlung, verbunden mit wiſſenſchaftlichen Vorträgen 
und Ausſtellungen von einſchlägigen literarifch-artiſtiſchen Producten 
ſtattfinden wird, Mittwoch den 20. November. 

Nachdem der Präſident des Vereines, Se. Erz. Graf zu 
Abensperg und Traun, mit einer herzlichen Begrüßung die 
Geſellſchaft zur erneuten Thätigkeit! auf dem Gebiete der hiſto⸗ 
riſchen Wiſſenſchaften aufgefordert, begann Herr Alfred Grenſer 
feinen Vortrag über „die Pflege der Heraldik in der Schweiz“. 

Herr Grenſer wies in demſelben darauf hin, daß gerade in 
der Eidgenoſſenſchaft die Heroldskunſt vom frühen Mittelalter bis 
in die Gegenwart ſtets ſowohl in Praxis als auch Theorie ſich 
einer beſonderen wiſſenſchaftlichen Pflege erfreut, und baſirte dieſe 
vielleicht Manchen befremdende Thatſache vor Allem in der Vater⸗ 
landsliebe des Schweizers; — indem ein Volk, welches von pa⸗ 
triotiſchem Bewußtſein durchdrungen ift, ſtets eine Vorliebe für 
die hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, welche ihm die Geſchichte des Landes, 
dem Einzelnen feiner engeren Heimat und ſchließlich feiner Fa ⸗ 
milie lehren, an den Tag legen wird. In der Durchführung 
dieſes Gedankens wies Herr Grenſer an zahlreichen Beiſpielen 
nach, wie nicht nur der Uradel der Schweiz ſeine Wappen und 
Geſchichte habe, ſondern wie auch in den Städten die Geſchlechter 
demſelben hierin nicht zurückblieben und ſelbſt der Bürger⸗ und 
Bauernſtand dortſelbſt ſich vielfach ſeines Wappenſchildes bedient 
und denſelben, obgleich ihm die adelichen Tribute mangeln, dennoch 
mit ſtolzem Bewußtſein gleich dem von ſeinen Vordern ererbten 
unbeſcholtenen Namen fortführt. 

Zum Schluſſe machte der Vortragende noch auf die zahl⸗ 
reichen hiſtoriſchen Vereine, Geſellſchaften und Anſtalten, welche 
ſchon ſeit langer Zeit in den verſchiedenen Cantonen der Schweiz 
beſtehen, aufmerkſam und wies nach, wie dieſelben in richtiger 
Würdigung der Heraldik für die Geſchichte im Allgemeinen der ⸗ 
ſelben immerwährend ein ſorgfältiges Augenmerk zuwendeten. 

Die ganze, mit eingehender Kenntniß der diesbezüglichen 
ſchweizeriſchen Verhältniſſe durchgeführte Abhandlung, welche reich 
an manchen neuen Darſtellungen war, regte das lebhafteſte In« 


tereffe aller Anweſenden an und erntete den Beifall der ganzen 
Verſammlung. Die zur Ausſtellung gelangten, dem Vereine ge⸗ 
machten Geſchenke gaben Stoff zu angenehmer Unterhaltung. Von 
denſelben ſei hier nur das koſtbare Werk von Dr. Behr „Genea⸗ 
logie und Wappenbuch der regierenden Fürſtenhäuſer“ zwei Bände, 
erwähnt, welches, ſo viel uns bekannt, anderweitig in Wien nicht 
exiſtirt und dem Vereine von feinem Mitgliede Herrn Wilhelm 
Ritter von Braumüller verehrt wurde. 


Geſchichte der Grafen Goöß. 
Bon 
Pr. Ernfi Edten v. Hartmann -Nranzeushuld. 
(Gortfegung.*) ® 


II. 
Die Herren von Goés in den Niederlanden. 
(Von 1580 bis 1680.) 


Vor Allem iſt zu konſtatiren, daß in den Niederlanden 
mehrere Familien gleichen Namens geblüht haben und theilweiſe 
noch blühen 1), welche mit dem urſprünglich portugieſiſchen und 
jetzt öſterreichiſchen Haufe Goch nach Stamm und Wappen durch ⸗ 
aus nicht verwandt ſind. Auch wird der Name dort wie „Gus“, 
doch gedehnt, ausgeſprochen. 


*) Ueber den in Nr. 10 dieſer Zeitſchrift, S. 159, Anm. Nr. 15 er- 
wähnten Martin van Roſſum, gegen welchen Damiano de Goss 1542 
Löwen vertheibigte, finde ich im II. Bande des Adelsſpiegels von Cxriacus 
Spangenberg (Schmalkalden 1594) Fol. 248 et seg. ein beſonderes 
Capitel: „von Martin von Roſſem, vnd etlichen andern feiner zeit Kriegs 
verſtendigen. — Martin von Roſſem oder Roßheim aus Geldern iſt ein 
wol uerſuchter, vnverzagter, liſtiger vnd verſchlagener Kriegsmann geweſen ꝛc.“ 
Derſelbe Hatte ſich in die Dienſte des Königs von Frankreich begeben, welcher 
in Verbindung mit feinem Schwiegerſohne, dem jungen Herzog Wilhelm 
von Cleve, Jülich und Geldern, Brabant an ſich zu reißen beabfichtigte. Die 
Städte des Landes zu überfallen und einzunehmen war nun (1542) die 
Aufgabe des van Roſſum, der jedoch damit kein großes Glück hatte. Nach 
diverſen Belagerungen. Verwüftungen und Brandſchatungen if er „für 
Löuen gerückt, aber auch daſelbſt wüßten beſcheid befomen.” — Zuletzt „ift 
Martin van Roſſum gut Kapſeriſch worden, Anno 1552, beinahe ganz 
Schampanien verheeret. Anno 1555 der Königin Maria zum beſten ein groß 
Bold in Antorff (Antwerpen) bracht, und allda geftorben.“ Fol. 250. 

%) Armorial General par J. B. Rietstap. Gouda, 1861, p. 433. 


Zuerſt ift da das Geſchlecht van der Goss aus der 
Provinz Zeeland, welches feit dem XIII. Jahrhunderte vor⸗ 
kommt; alte Chroniken berichten von einem Chevalier Gilbert van 
der Goes, deſſen Name wahrſcheinlich von der Stadt Goes auf 
der Inſel Zuid⸗Beveland (Süd⸗Beveland) hergenommen iſt. Dieſe 
van der Goss ſcheinen zu Anfang des XVII. Säkulums erloſchen 
zu ſein, und ſollen in Blau 3 goldene nebeneinanderſtehende Bäume 
auf goldenem Boden, zwiſchen denen ein goldener Eber, im Wap⸗ 
pen geführt haben. 

Ferner eine andere nun freiherrliche Familie 
(Meerman) van der Goes aus Holland, welche im XV. 
Jahrhunderte auftaucht, und heute noch in Anſehen und Würden 
ſteht, übrigens mit der vorigen häufig verwechſelt wird. Gegen⸗ 
wärtig bedienen ſie ſich des Prädikates de Dirxland und haben 
folgendes Wappen: In Schwarz 3 ſilberne goldgewaffnete Bocks⸗ 
köpfe; Kleinod ein Bockskopf zwiſchen 2 Straußenfedern; Schild» 
halter 2 Böcke. 

Ein drittes Geſchlecht van der Goes eriftirte in 
Leyden ' und Antwerpen. Der Ahnherr war Peter van der 
Goes, uxor Alexandrine Balbani. Deren Söhne Heinrich van der 
Goes Seigneur de Bauterſem und Alexander Seigneur de Weſt 
broeck und Dovie wurden von König Philipp von Spanien anno 
1659 geadelt. — Der dritte Bruder, welcher nicht nobilitirt 
wurde, war Caeſar van der Goes, uxor Iſabella van Volden; 
aber ihre Söhne Heinrich und Johann Baptiſt wurden ebenfalls 
in den Adelſtand erhoben, und zwar Erſterer mittelſt Diplom 
ddo. Madrid den 4. April 1664, und Letzterer ddo. Madrid den 
27. Jänner 1665 15). — Ihr Stammwappen war ein goldener 
Brunnen in Schwarz, Kleinod ein Schwan; ſpäter finden wir den 
Schild quadrirt, 1 und 4 wie oben blaſonirt, 2 und 3 von Silber 
und Blau 6 Mal ſchräg geſtreift. 

Eine vierte Familie van Goes finden wir in jener 
Gegend; dieſe führten einen von Schwarz und Blau geſpaltenen 
Schild, darüber einen von 3 Sternen begleiteten Sparren, Alles 
in Silber 6). 

Eine fünfte in den Niederlanden. In Blau einen gol - 
denen Ziehbrunnen auf grünem Boden, vor demſelben eine natür⸗ 
liche Kuh liegend. 

Eine ſechſte ebendort führte in Gold einen ſchwarzen 
Löwen. 

und eine ſiebente in Brabant hatte das Wappen: in 
Blau ein ſilberner Schwan auf ſilbernen Wellen ſchwimmend, im 
Schildeshaupte begleitet von 3 ſilbernen Sternen. 

Zu welcher dieſer Familien Wilhelm van der Goes, Herr 
von Bronckhorſt (geb. 1611 zu Leyden, f 1686 im Haag), erwähnt 
bei Bergmann, Medaillen II. 478 Anm. — und die van der 
Goes des 18. Jahrhundertes bei Gauhe, Adelslexicon I. 673 — 
gehören, weiß ich nicht. 

Endlich müffen wir hier auch die bekannte kurländiſche Fa⸗ 
milie von Gosß auf Duppeln ꝛc. erwähnen, welche in Gold 
ein ſchwarzes Gemshorn führt (nach Tyroff jedoch im blauen 
Felde), und deren Helmkleinod 2 ſchwarze Gemshörner find ?°). 
Die Aufzählung aller dieſer diverſen Sippen mag dazu dienen, 

10) Saint-Genois, Monuments anciens, vol. II Cah. 9 p. 157 — 
Nobiliaire des Pays-Bas T. I, p. 377, T. II. p. 430 et 439 — Theatre 
de la Noblesse de Brabant. 

) Gysbert van Ryckhuysen, Wapenkaart der Veertigen der 
Stadt Leden. Leyden 1758 in Quer- Folio. Fehlt in Profeffor Bernd's 
Schriftenkunde der gelammten Wappenwiſſenſchaft. 

20) Stammbuch des deutſchen Adels II. 41. — v. Ledebur I. 267. — 
Tyroff, Neues Adeliches Wappenwerk II. Taf. 172. 
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um durch Ort und Zeit nahe liegende Verwechslungen möglicht 
zu verhüten. 

Wir kehren nun zur Geſchichte der portugieſiſchen Herren 
von Goss zurück. 

Begreiflicherweiſe war die Stellung der Mitglieder dieſes 
Hauſes nach der Verurtheilung und dem bald darauf erfolgten Tode 
des wiewohl unſchuldigen Damiano de Goss merklich verändert, und 
natürlich am meiſten für die Kinder desſelben. Seine, wie es ſcheint, 
ſehr anſehnlichen Güter im Lande waren dem Fiscus anheimgefallen, 
nur auf die mit feiner Gemalin Johanna de Hargen erheiratheten 
Beſitzungen im Auslande — oder überhaupt auf das Vermögen 
ſeiner Frau konnte dieſe Maßregel keine Anwendung finden. — 
Ein Blick auf die (in Nr. 10 unferer Zeitſchrift enthaltene) erfte 
Stammtafel der Familie zeigt, was die einheimiſchen Genealogen 
über das Schickſal der Nachkommen Damiano's berichten, und wie 
ſie — während die beiden Töchter ſich noch ihrem Stande gemäß 
vermälen — die ſämmtlichen ſechs Söhne unvermält abſterben 
laſſen, fo zwar, daß mit ihnen jene traurige Kataſtrophe gewiſſer⸗ 
maßen abgeſchloſſen wird. Drei Söhne widmeten ſich — jenen 
Nachrichten zufolge — dem geiſtlichen Stande, und einer don 
dieſen wurde Abt; zwei fallen vor dem Feinde und einer ſtirbt 
durch einen Sturz vom Pferde. Man könnte ſich begnügen, die 
Combination dieſer Ereigniſſe für merkwürdig und ſonderbar zu 
halten, wenn nicht die nächſte Folgezeit darthun würde, daß es 
mit dieſem ſummariſchen Abſterben denn doch nicht ganz richtig ſei. 

Einer von den Eöhnen des Damiano nämlich, die ja ſelbſt 
zum Theil Niederländer von Geburt waren — wußte ſich den 
trüben Erinnerungen der jüngſten Vergangenheit in unauffälliger 
Weiſe zu entziehen und begab ſich zurück nach den Niederlanden, 
um dort fein mütterliches Erbe anzutreten und einen neuen Stamm 
zu begründen, der, von ſeinem urſprünglichen Boden losgelöſt und 
vollkommen auf ſich ſelbſt geſtellt, in dieſer anderen Heimat um 
fo feſtere Wurzeln ſchlagen ſollte. Dieſe Ueberzeugung ift in 
neueſter Zeit auch in Portugal wieder zur Geltung gekommen, 
und namentlich von dem bekannten Hiſtoriker und Genealogen 
A. Herculano ausgeſprochen worden. Jener Sohn wird von allen 
Schriftſtellern einmüthig Emanuel genannt und ihm Anna 
Francisca Duval zur Frau gegeben. Damit ſtehen nun aleer 
dings die portugieſiſchen Aufzeichnungen im Widerſpruch, indem 
der älteſte Sohn Damiano’s, Manuel, unter dem Kloſternamen 
Felipe de Syon als Abt von St. Joao de Tarouca geſtorben ſein 
foll. Die Perſon dieſes Abtes aus der Jamilie Goss ift nun 
freilich nicht anzugreifen; eine andere Frage aber wäre, ob hier 
nicht eine Verwechslung mit ſeinem Bruder Anton, welcher unter 
dem Namen Clemente de Goss ebenfalls Bernhardiner geworden 
ſein ſoll — vorliegt. Auch iſt zu bemerken, daß über einen dritten 
Bruder Namens Andreas gar nichts berichtet wird, als daß er 
Kapuziner geworden fei. Ich halte es für ſehr wahrſcheinlich, daß 
einer von die ſen drei Brüdern, mag er nun Emanuel geheißen 
haben oder nicht, derjenige war, welcher die Familie in den Nie 
derland en fortpflanzte 2). So lange als dieſer eine fragliche 


%) Die Vermuthung, daß der Gründer der niederländischen Branche 
Damiano's älterer Bruder Emanuel, deſſen Gemafin nicht bekannt if, ge. 
weſen fein möchte, ſcheint mir aus mehreren Urſachen nicht plaufibel. Erſtlich 
batte er als Schwager keinerlei Anrechte auf das Eigenthum von Damiano! 
Gemalin; dann iſt es chronologisch unwahrſcheinlich — denn dieſe Ueber. 
ſiedlung müßte doch jedenfalls nach 1572 (vermuthlich zwiſchen 1572 und 
1580 (stattgefunden haben. Damals ſtarb aber Damiano, ſchon 71 Jahre 
alt; fein Bruder Manuel aber, der (wenn überhaupt noch am Leben) älter 
war, müßte dann als ein vorgeſchrittener Siebziger emigrirt fein, was kaum 
anzunehmen iſt. Endlich ſprechen die portugieſiſchen Quellen nur von feinen 


Punkt nicht vollkommen aufgeklärt iſt — was vielleicht binnen 
kurzer Zeit geſchehen dürfte, und ich dann nachzutragen nicht unter · 
laſſen werde — müſſen wir uns proviſoriſch an die älteren Autor 
ren halten. 

Der Sohn des fraglichen Emanuel und der Anna Francisca 
Duval) war Franz von Goss, vermält mit Anna Re- 
gina van der Horſt ). Sie hatten folgende Deſcendenz ): 

Eine Tochter Francisca, welche mit einem kaiſerlichen 
Officier Peter Ritter von Trooch (Troch), der während des 
30jährigen Krieges diente, und endlich zu Wambruck (Vanborck, 
Wambeck?) in Holland ſtarb, verheiratet war. Aus dieſer Ehe 
gingen mehrere Kinder hervor, auf die wir ſpäter zurückkommen 
werden. 

Ferner die Söhne Philipp de Goes, kaiſerlicher Haupt⸗ 
mann, fiel im oberöſterreichiſchen Bauernkriege; Peter de Goss, 
Fähnrich, hatte dasſelbe Schickſal im mantuaniſchen Kriege; und 
Johann (Ulrich), kaiſerlicher Feldhauptmann, dann Oberſt 
über ein Regiment hochdeutſchen Fußvolkes, auch Kämmerer und 
Truchſeß Kaiſer Ferdinand IL, diente gleichfalls in jener verhäng⸗ 
nißvollen Kriegsepoche, wurde anno 1632 Freiherr und fiel 
ſchließlich bei der Belagerung von Regensburg; er ſtarb den 
9. Juni 1634 und liegt bei den Karmelitern zu Straubing in 
Bayern begraben. 

Seine Erhebung in den Freiherrenſtand des h. röm. Reiches 
erfolgte ddo. Wien den 1. Juni 1632 durch Kaiſer Ferdinand II. 
Das Diplom iſt in lateiniſcher Sprache abgefaßt, und der Name 
kommt in dieſer Urkunde ſtets in der Form „Goossen“ vor ). 
Sie ift ausgefertigt „Nobili Nostro et Sacri Imperii Fideli 
dilecto Joanni a Gossen“, und wird zuerſt berichtet, derſelbe ſei 
aus dem alten und edlen Stamme derer von Gooſſen (im Concepte 
des Diplomes „Goſſen“) entſproſſen, welche ſich durch rühmliche 
Thaten in Friedens und Kriegszeiten einen ausgezeichneten Namen 
erwarben. Johann ſei in ſeiner Vorfahren Fußtapfen getreten 
u. ſ. w. Dann heißt es in genauer Ueberſetzung des mir zu 
Handen geweſenen Originales: 

„Nach dem Zeugniffe Unferer Getreuen haft du nicht nur 
(I.) als der erſte verderbliche Aufſtand in Unſerem Erblönigreiche 
Böhmen losbrach, und die Kriegsflanmme in Unferen Gebieten und 
Erbländern wüthete, Kriegsdienſte genommen, und bei verſchiedenen 
Gelegenheiten und Kriegszügen unter Unferen Auſpicien und Ober⸗ 
ſten Merkmale ausgezeichneter Tapferkeit gegeben, beſonders unter 
dem ſpaniſchen Oberſten Gauchirez in Böhmen, ſowie unter dem 
Grafen von Bouquoi als Fähnrich (2.) gegen Unfere Feinde und 
Rebellen in der Vertheidigung der Brücken dieß⸗ und jenſeits der 
Donau; ſondern du haſt auch nach Verfluß von einigen Jahren 
zwei Töchtern, die ſich anno 1557 nach Braſilien begaben und dort hei 
ratheten. 

n) In Oeſterreich blübt jetzt eine freiherrliche Familie Duval Dam · 


piere, welche aus den Niederlanden ſtammen foll. Ob aber hiehergehörig 
— nescio, 

%) Welchen Stammes läßt ſich bei der Menge von Geſchlechtern 
‚Hort und von der Horſt nicht genau angeben. vide Stammbuch des deut ⸗ 
ſchen Adels II. 190 und 191. 

*) Dieſe ganze Generation wurde bisher von allen 
Auteren ausgelaſſen. 

) Das doppelte o ſtatt oe iſt hier von feinem Belang, um fo 
weniger, als in dem nächſten Diplom d. a. 1654 wieder ſtets Goeſſen ge- 
feirieben wird. Das angehängte en if wohl die im 17. und 18. Jahrhun⸗ 
dete beliebte Endungsform. Wie viele Perſonen glauben nicht, daß der ber 
kannte Verfaſſer des erſten deutſchen Adelsleritons, Johann Friedrich Gauhe 
(1740) Gauben Heiße, weil es auf dem Titelblatte heißt: Herausgegeben von 
. „Gauben“. Derlei Beiſpiele find ſehr häufig. 
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unter Unſerem Oberſten Fürſten von Liechtenſtein zur Vertheidi⸗ 
gung Unſerer Erblande eine Schwadron angeworben (3.) und 
ſelbe auch zur Vertreibung Unſeres Feindes Bethlen Gabor und 
Brandenburg gegen eine ungeheure Heeresmacht geführt, dann zur 
ſelben Zeit (4.) mit dem Regimente des genannten Fürſten Lichten⸗ 
ftein bei Skalitz und an anderen Orten Boͤhmens deinen kriege · 
riſchen und tapferen Geiſt (öblich bewieſen, weßhalb Wir dich auch 
in die Zahl unſerer Truchſeßen aufgenommen haben. Nach der 
Reſignation des Grafen Merode haft du unter dem Fürſten Lichten 
ſtein, zum oberſten ſtellvertretenden Befehlshaber ernannt — da 
der Fürſt mit anderen hoͤchſt wichtigen Obliegenheiten beſchäftigt 
und abweſend war — (5.) die Führung des Regimentes durch 
viele Jahre gehabt. — Und in den täglich in Unſeren Erbreichen 
und Provinzen und im h. röm. Reiche nacheinander ausgebrochenen 
aufſtändiſchen Kriegen jener Zeit, namentlich aber in dem Bauern ⸗ 
aufſtande anno 1626 in Oberöſterreich, ſowie an vielen anderen 
Orten, nämlich in Mähren, Schleſien, Pommern, ferner bei der 
Belagerung von Magdeburg Haft du nicht nur bei einer Gelegen · 
heit, ſondern etliche Male dein Blut vergoſſen, nah und fern 
glücklich gegen Unſere Feinde und Rebellen kämpfend, und deinen 
durchaus kriegeriſchen und heldenhaften Werth gezeigt, ſo daß Wir 
dich nach Verdienſt zu Unſerem Oberſt ernannt haben; auch hernach 
haſt du in dieſer Stellung fortwährend bis zum heutigen Tage 
deine Treue und deinen Eifer für Uns bewieſen, was Ergebenheit, 
Großherzigkeit und kriegeriſche Tapferkeit anbelangt, wie nicht 
minder in der harten, blutigen und traurigen Schlacht bei Leipzig 
— und willſt dieß auch noch künftig gegen Uns und das h. röm. 
Reich bis zu deinem letzten Athemzug thun, wie deine beiden leib⸗ 
lichen Brüder, welche Unſertwegen ihr Leben geopfert haben. 
Wir machen dich Johann von Gooſſen daher zum Freiherrn 
alten Geſchlechtes (antiquae prosapiae). Und falls du ohne männ 
liche Leibe serben ſterben ſollteſt, fo ſoll der Sohn deiner leiblichen 
Schweſter und feine Nachkommen dir (mit oder ohne Teſtament) 
nachfolgen in dem Freiherrenſtande. — Euer altes bisheriges 
Wappen vermehren und ſchmücken wir ꝛc.“ Folgt die Blaſonirung, 
nämlich: Qadrirter Schild mit Mittelſchild: In Gold ein ſchwarzer 
gekrönter Doppeladler, auf der Bruſt die goldenen Lettern F. II. 
1 und 4 in Blau eine gekrönte goldene Säule, 2 und 3 in Roth 


ein ſilberner goldgefrönter Löwe. — 3 Helme; der mittlere trägt 
den ſchwarzen, chiffrirten Doppeladler des Mittelſchildes; der erſte 
* 


die Säule, der dritte den Löwen wachſend. Decken in der Mitte 
ſchwarz⸗golden, rechts blau⸗golden, links roth⸗ſilbern ). 

Trotz aller „Wappenbeſſerung“ wird man an das dem 
Damiano de Goss von Kaiſer Karl V. verliehene Wappen er⸗ 
innert ). Die Feldfarben find ganz dieſelben, 1 und 4 iſt blau 
wie das Stammwappen, 2 und 3 roth, wie die damalige Ver⸗ 
mehrung; ftatt der 5 lunels wurde eine Säule angenommen, nach 
der damals beliebten Wappenſymbolik andeutend, daß das Geſchlecht 
zu den Stützen des Hauſes Habsburg zähle; in die beiden ledigen 
rothen Felder lam ein filberner Lowe, ein — in Anbetracht des 
dazu gehörigen alten Helmkleinodes — ganz organiſcher Vorgang. 
Der Mittelſchild zeigt, nach der Mode der Zeit, das h. röm. 
Reich mit den Chiffern des Verleihers Ferdinand II. 


Wir wollen nun ſehen, wer denn eigentlich dazu berufen 
war, der Nachfolger des Barons Johann (Ulrich) von Go6s oder 
Gooſſen zu ſein. 

Francisca de Goss und Peter de Trooch hatten 
zahlreiche Nachkommenſchaft, von der uns folgende Perſonen ber 
kannt find: 

1. Anton de Trooch a Goeſſen, kaiſerlicher Haupt 
mann, jung geſtorben. Er ſoll nach Wißgrill mit Maria von 
Millwelden (heißt auf deutſch wohl Mühlfelden?) vermält 
geweſen ſein. 

2. Philipp de Trooch a Goeſſen, kaiſerlicher Ritt. 
meiſter über die Leibguardia des Erzherzogs Leopold Wilhelm (unter 
Ferdinand III.), machte die Schlachten bei Leipzig, Wolfenbüttel, 
Jena ꝛc. mit und fiel endlich „im letzten Feldzuge Ihrer Durch⸗ 
laucht“ während der Retirade von Ilmſtadt. 

3. Johann de Trooch Liber Baro de Goeſſen, der 
ſeine beiden Brüder überlebte, daher auch wirklich Freiherr und 
Erbe feines Oheims wurde; wir werden ſogleich auf ihn zurück⸗ 
kommen. 

4. Peter de Trooch, von dem nichts Näheres bekannt iſt. 

5. Eine Schweſter unbekannten Taufnamens, wahrſchein⸗ 
lich jung verſtorben. 

6. C. Remigius de Trooch, Exprovinzial und 


70) Intereſſant iſt es für den beraldiſchen Diplomatiter, zu beob- 
achten, wie in dieſer Urtunde anfänglich die Ausdehnung des Freiherren. 
ſtandes auf den Neffen des Johann von Goes nur beziehungsweiſe und 
zwar für künftige Zeit — zugeſtanden wird, während nach dem Paſſus der 
Wappenvermebrung von Beiden ſchon jet als von Freiherren die Rede iſt. 
Zu den erſteren Stellen gehören folgende: 

1. „aut si quando sine Liberis masculis decedere te contigerit, 
Sororis tue germanae Filius, tibi vel ex testamento vel intestato 
successurus. eiusque descendentes etc.“ 

2. „prout Nos ipsi te, eosdemque Legitimos haeredes ac pusteros 
tuos utriusque sexus et in eventum supradietum tuum Nepotem eiusque 
descendentes Liberos Barones, Baronissas nominamus etc.“ 

Hingegen ſpäter obne weiters: 

3. „ut tibi praefato Joauni a Goossen. tuaeque germanae Sororis 
Filio, Liberis Baronibus etc.“ 8 

4. „Eaque omnia tibi Joanni a,Goossen Sororisque tuae germanae 
filio, Liberis Baronibus dedimus, concessimus etc. 

5. „Volentes et firmiter decernentes, quod tu Joannes a Goossen 
una cum Sororis antedictae filio et omnibus vestris legitimis Liberis 
etc. utriusque sexus etc. jam deseripta Armorum Insignia etc, utuntur, 
fruantur etc.“ 

6. „Mandantes ergo universis et singulis Electoribus etc. ut te 
saepedietum Joannen a Goossen Sororisque tuns Alium omnesque vestros 
Liberos etc. omnibus et singulis Privilegiis etc. juribus prassenti Nostro 
Diplomate tibi ac saepe memoratae Seroris tuse Germanae filio pacifice 
etc. uti sinant.“ 

n) vide Nr. 10 dieſer geitſchrift, P. 158. 
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7. P. Mattheus de Trooch, Prieſter, beide aux Annon- 
ciates à Anvers und erreichten ein hohes Alter. 

8. Eliſabeth de Trooch, vermält mit einem Herrn 
de Conink. von denen die Kinder Franz und Peter de Eonint 
dann Jaqueline de Roo, Marianne de Gomez und Katharina 
Crabbe angegeben werden. 

Obiger Johann Baron de Trooch-Goeſſen, in der Folge 
ktaiſerlicher und Reichshofrath, war alſo derjenige, den fein Oheim, 
der wirklich ohne männliche Succeſſion ſtarb, zuletzt adoptirt ha tte 
und Kaiſer Ferdinand III. verlieh ihm ddo. Regensburg den 
20. April 1654 darüber ein ſpecielles Diplom). Es 
iſt ausgefertigt dem „Nobili Consiliario Nostro Imperiali Aulico 
et Sacri Imperii fideli dilecto Joanni de Trooch a Goessen* 
und auch in lateiniſcher Sprache abgefaßt. 

Da heißt es nun unter Anderem: „In Anbetracht, daß du 
von Vorfahren abſtammmſt, welche ihres Adels und der Tapferkeit 
ſtets eingedenk waren — unter ihnen beſonders dein Oheim 
Joannes de Goessen“. — Dieſem wird erſt im Allgemeinen das 
gebührende Lob geſpendet, dann Verſchiedenes ſeiner mannigfachen 
Verdienſte wiederholt und neu hinzugefügt. So z. B. daß derſelbe 
ſich auch bei der Vertheidigung des durch die Schweden belagerten 
Breiſach, ſowie nachher als Statthalter daſelbſt ausgezeichnet; der 
Kaiſer Ferdinand II. habe ihn dafür zum Truchſeſſen, Kämme 
rer 29), Oberſten und Freiherrn gemacht, und zwar außerdem mit 
der bekannten günſtigen Klauſel für ſeinen Neffen. Sodann habe 
fein Oheim gewünſcht, die oͤſterreichiſchen Provinzen mit vielen 
Regimentern gegen die nichtswürdige Verſchwoͤrung des Herzogs 
von Friedland (contra nefariam Fridlandiae Ducis conspira- 
tionem) zu bewachen, bis er endlich unter Unſerer Regierung 
während der Belagerung von Regensburg einen ruhmvollen Tod 
ſtarb — gleich ſeinen beiden ſchon früher gefallenen Brüdern, dem 
Hauptmann Philipp und dem Fähnrich Peter. 

Nun werden die Verdienſte des Johann de Trooch von 
Goeſſen und feiner beiden (älteren) Brüder angeführt. Der eine 
Auton de Trooch a Goeſſen, Hauptmann der Infanterie unter 
ſeinem Oheim Oberſt von Goeſſen, endigte ſein blühendes Leben 
in kaiſerlichen Dienſten, der andere Philipp, Rittmeiſter, kämpfte 
wacker in vielen Treffen und fiel. Johann ſelbſt aber folgte dem 
Beiſpiele ſeiner Vorfahren, nachdem er in der Jugend ſich dem 
Studium der freien Künſte gewidmet und große Sprachkenntniſſe 
erlangt hatte, und unterzog ſich dem Dienſte des Erzherzogs Leo⸗ 
pold Wilhelm (Bruders des Kaiſer Ferdinand III.), indem er 
zahlreiche Aufträge an die Kurfürſten und Fürſten des h. röm. 
Reiches nicht ohne Gefahr und mit vieler Mühe, aber dennoch 
treu und geſchickt beſorgte, dann in verſchiedenen Kriegs⸗uUnter⸗ 
nehmungen und Streitigkeiten mit lobenswerther Treue dem Erz⸗ 
herzog zur Seite geſtanden ſei; weßhalb er auch, ſowie wegen 
ſeiner ausgezeichneten Geiſtesgaben und Geſchäftsklugheit in den 
kaiſerlichen Rath aufgenommen ward, nicht minder bisher in ſeinem 
anvertrauten Ante zum Wohlgefallen des Kaiſers entsprochen 
habe. Daher wird er und feine ehelichen Nachkommen im Frei⸗ 
herrenſtande beſtätigt. Ebenſo wird ihm das Wappen ſeines 
Oheims confirmirt und ihm zugleich der erbliche Titel „Generosus“ 
id est „Wohlgeboren“ verliehen. Dazu tritt noch die beſondere 


*) Das Original Geſuch des Johann de Trooch a Goeſſen erliegt 
noch in den Reichs Acten des f. k. Adels Archives zu Wien, und das 
Diploms Concept datirt vom 18. April 1654. 

®) „non solum praeter dapiferi titulum et denique clavis aurese 
ornamentum.“ 
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Vergünſtigung, daß, falls er ohne männliche Deſcendenz abſcheiden 
ſollte, ſein Bruder oder nächſter Blutsverwandter Namen oder 
Würde eines Freiherrn von Goeſſen erhalten folle. — Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß nach dem Paſſus der Freiherrenſtands⸗Beſtätigung 
Johann nicht mehr Trooch a Goeſſen, ſondern bloß Liber Baro 
de Goeſſen genannt wird. Auf ſolche Art war nun allen Even⸗ 
tunlitäten vor gebeugt, „damit die ſtets fo ausgezeichnete 
und dem Kaiſerhauſe treue Familie nicht ausſterbe“; 
und merkwürdiger Weiſe ſollte Freiherr Johann von Goeſſen in 
in die Lage kommen, die mehrfache Realiſirung dieſer Zuſage noch 
ſelbſt zu erleben. Denn als er etwa ein Dutzend Jahre nach 
obiger Confirmirung des Baronates den Entſchluß faßte, in den 
geiſtlichen Stand zu treten, und der Kaiſer ihm in Voraus das 
Bisthum Gurk in Kärnten verlieh, konnte natürlich von eigener 
Nachkommenſchaft nicht mehr die Rede ſein. Unter den dermaligen 
Umſtänden wünſchte Baron von Goeſſen feine Nachfolger ſelbſt 
noch beſtimmen zu können, und richtete deshalb eine bezüglich 
Bitte an den Kaiſer Leopold I., welche in gnädigfter Weiſe ge⸗ 
währt wurde. Der Beſcheid hierüber ddo. Laxenburg den 
2. Jun i 1672 °°) befindet ſich noch gegenwärtig im k. k. Adele 
archive zu Wien im Concept unter den Reichs⸗Akten mit der Be⸗ 
zeichnung: Aus dehnung des dem Freiherrn Johann von 
Goss verliehenen Freiherrnftandes und des Titels 
„Wohlgeborn“ noch bei ſeinen Lebzeiten auf ſeine 
beiden Vettern — des Inhalts, bei dem ꝛc. angezeigten Sach⸗ 
verhalte werde dem Herrn Johann Fürſten und Biſchof zu Gurk 
in Kärnten bewilligt, zwei ſeiner Vettern zu erkieſen und zu be⸗ 
nennen, welche damit ſofort Freiherren werden, ohne irgend einer 
weiteren Anmeldung mehr zu bedürfen ?). Das Wort „Vetter“ 
war damals — wie ohnehin bekannt — nicht blos für Geſchwiſter⸗ 
kinder, wie heutzutage, ſondern auch allgemein für Oheim und 
Neffe üblich. Der Fürſt⸗Biſchof Baron Johann von Goss ber 
zeichnete nun zwei ſeiner Neffen, die Söhne ſeines Bruders, des 
Hauptmannes Anton de Trooch a Goeſſen und der Maria von 
Millwelden als feine Nachfolger, welche ſomit in den Freiherren ⸗ 
ſtand erhoben waren. 

Der eine war David Franz Freiherr von Goeſſen 
ʒaiſerlicher Hauptmann im Regimente des Marquis de Grana, 
welcher jedoch im Türkenkriege von 1683 fiel. Der andere war 
Johann Peter Freiherr von Goeſſen, den ſein Oheim 
nach Kärnten berief, und der in der Folge der erſte Graf von 
Goes und Stammvater der nunmehr kärnthiſchen 
Grafen dieſes Namens wurde. Von ihm wird fpäter zu 
handeln fein. 

Ein dritter, vermuthlich Stiefbruder dieſer beiden, war 
Henri de Gholere, Dechant zu Lier in Brabant, welcher 
1709 noch am Leben geweſen iſt. 

ve) In Joſef Dergmann's Medaillen, II. p. 478 heißt es durch ein 
Verſeben: 1652, und für feine beiden Brüder, flatt Vettern. 

i) Ich habe es nicht für überflüſſig gehalten, auf den Inhalt der 
Goeß'ſchen Diplome in dieſer Geschichte genau einzugehen. Denn erſtlich find 
fie bisher von den verſchiedenen Autoren nicht ſonderlich berückſichtigt worden, 
ich aber war in der angenehmen vage, ſowohl die Originalien als die Con- 
cepte von beinahe ſämmtlichen Verleihungen ſorgfältig ſtudieren zu können. 
Dann bietet ihr Inhalt den beſten Beweis für die möglichſte Richtigkeit der 
angegebenen Genealogie, welche ebenſo wie die Diploms daten bisher in 
allen einſchlägigen Werken unvollſtändig und theilweiſe irrig wieder 
gegeben wurde, fo zwar, daß aus dieſen vielen ſich widerſprechenden Angaben 
ain Chaos entſtand, aus dem man ſich nur mehr mit Hilfe der ftrifteften 
räcifton zu retten vermochte. Die Menge der betreffenden errata und falas 
dier fpeciell aufzuführen, ſchien mir jedoch weder nöthig noch erquicklich. 


Deren zwei Schweſtern Francisca und Eleonora 
werden zwar dem Namen nach erwähnt, ohne daß jedoch irgend 
etwas Näheres über ſie bekannt wäre. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Schiller von Herdern in Tirol. 
den 
Hugo ben Goldegg · 

vediglich Namensvetterſchaft und die Aehnlichkeit des Wap⸗ 
pens, welches den noch blühenden freiherrlichen Nachkommen des 
am 7. September 1802 ) in den Reichsadelſtand erhobenen Dichter · 
fürſten Friedrich von Schiller angehört, mit denn Wappen 
der 1580 bis 1643 in Tirol vorkommenden Schiller von 
Herdern zu Grabenſtein, Mühleck und Wäſchenbeyren mag die 
Urſache ſein, daß ſich die vergeßliche Welt wieder mehr für letztere 
Familie intereſſirt, deren zwei, Leoman und Leo Marquard, als 
hervorragende Beamte der gefürſteten Grafſchaft Tirol in der 
Geſchichte dieſes Landes keinen unrühmlichen Platz einnehmen. 

Da aber dieſes Geſchlecht gewöhnlich nur bei Bearbeitungen 
von Schiller'ſchen Genealogien ſo nebenher als muthmaßliches 
Stammgeſchlecht behandelt wird, der dieſes Thema überſchwänglich 
behandelnde Dilettantenaufſatz der Illuſtrirten Zeitung ) aber 
eine in genealogiſcher Beziehung nichtsſagende, in heraldiſcher 
Hinſicht nahezu entſetzliche Arbeit genannt werden kann, welche 
weder die Mühe einer Reclame ) noch einer ernſthaften Wider⸗ 
legung ), noch weniger aber weitere Würdigung lohnt, fo mag es 
vielleicht den veſern der heraldiſch⸗genealogiſchen Zeitſchrift nicht 
unerwünſcht ſein, über dieſes wenig bekannte Geſchlecht einige 
Daten verzeichnet zu finden ). 

Ein Albert Schiller tritt 1262 im Hauſe des Heinrich 
von Greifenſtein zu Bozen als Zeuge auf ), Abraham Schil⸗ 
lern lebte dortſelbſt 1300, 1500 war Andrä Schiller frei⸗ 
herrlich von Wolkenſtein'ſcher Gerichts ſchreiber zu Rodeneck bei 
Brixen, und heutzutage ſoll noch bei Brixen ein Bauernhof gleichen 


) O. T. v. Hefner's „Stammbuch des Adels in Deutſchland“, III. 
317, gibt irriger Weife die Jahreszahl 1803 an. — In Fr. Caſt's „Adels · 
buch des Königreiches Württemberg,“ S. 467 findet man einen Auszug 
dieſes Diplomes, das mit den Worten beginnt: „Wir Franz der Andere x. 
. . Wann Uns nun allerunterthänigſt vorgetragen worden if, daß der 
rühmlichſt betannte Gelehrte und Schriftſieler Johann Chriſtoph Frie⸗ 
derich Schiller von ehrſamen teutſchen Vorältern abſtamme vx.“ 5 

) Juuſtrirte Zeitung, Leipzig, 4. Februar 1860, Nr. 866, S. 110: 
„Ein Schillerhaus in Tirol.“ 

7) Allgemeine Zeitung, Augsburg, 10. Februar 1860, Nr. 41, Haupt · 
blatt, S. 660: „= Innsbruck, 8. Februar.“ 

) Bote von Tirol und Vorarlberg, Innsbrud, 21. Februar 1860, 
Nr. 42: „Schiller von Herdern.“ 

) Die genealogischen Daten find größtentheils den im Mufeum Fer- 
dinandeum zu Innsbruck aufbewahrten Manuſcripten des bekannten Genea · 
logen Stephan von Mayrhofen, Domherrn in Briren (Genealogien des 
tirofifchen Adels. A. Erloſchene Geſchlechter, V. Band Nr. 19%,) und des 
noch lebenden Sphragiſtiters Georg von Pfaundler in Innsbruc entlehnt. 
Leider widerſprechen ſich dieſe Arbeiten, und find, da fie keine Quellen an- 
geben, nur mit Vorſicht zu benützen. — Beſonders werthvoll find mir aber 
die Mittheilungen, welche aus dem k. k. Tiroler Statthalterei- Archive fam- 
men und ich der ganz beſonderen Liebenswürdigkeit meines gelehrten und 
geehrten Freundes Dr. D. Schönherr, t. 1. Rothes in Innsbrud, zu 
verdanken habe. 

) Tb. Mairhofer s „Urkundenbuch des Augußiner Chorherren-Stiftes 
Neuſtift in Tirol, Wien 1871, S. 126. Urkunden-Rummer CCLXXVIII: 
. in presencia ., villiei . Alberti Schilharii * In Bozen kommt 
im 13. und 14. Jahrhunderte ein Geſchlecht angeſehener Bürger Namens 
Schilchar vor, welches auf den Gedingſtätten mit dem Adel im RNathe ſaß. 

* 


Namens exiſtiren. Ich fehen von dieſen ab, wie von einem Bern ⸗ 
hard Schiller von Herdern, der 1515 „in Kriegsdienſten ge⸗ 
ftanden* fein fol”), und beginne die Stammreihe mit drei Gr 
ſchwiſtern Wernher und Leoman Schiller und Helena 
Wellingerin, geb. Schillerin ), deren erſterer urſprünglich in 
den öſterreichiſchen Vorlanden gelebt haben mag, 1581 aber als 
Todtſchläger weiland Hanſens Eberle nach dem Schloſſe Sieg 
mundskron bei Bozen abgeführt worden iſt. Sein Bruder hatte 
die Koſten der Ueberführung, ſowie der Gefangenſchaft zu be 
zahlen ). Wernher's Hausfrau hieß Ann a Eibergerin ). 
Leo man Schiller, beider Rechte Doctor, wurde nach dem 
am 1. Jänner 1579 erfolgten Tode des aus dem Elſaß ftammen- 
den Tiroler Kanzlers Dr. Chriſtoph Kloͤckler von Münchenſtein, 
eines warmen Freundes der Geſellſchaft Jeſu, nach langen Ver⸗ 
handlungen aus Speier, wo er ſich als faiferl. Rath beim Reichs⸗ 
kammergerichte befand, vom Tiroler Landes furſten Erzherzog Fer⸗ 
dinand als oberöſterreichiſcher Regimentskanzler 1) nach Innsbruck 
berufen, wohin er übrigens erſt im Jahre 1580 überſiedelt ift. 
Schon 1594 ſcheint er den Edelſth Grabe nſtein zu 
Mühlau unweit Innsbruck, den Chriſtoph Graben von Graben⸗ 
ftein feit 1572 beſeſſen, erworben zu haben, in deſſen Beſitz die 
Familie ein halbes Jahrhundert geblieben iſt, da erſt 1645 Paul 
Sebaſtian Strauß von Amoltern als nächſter Eigenthümer dieſes 
Anſitzes erſcheint, nachdem er denſelben „den Schiller ſchen Erben 
abgekauft“ 1). Auch wurde dem Leoman Schiller von Her⸗ 
dern vom Erzherzog Ferdinand sub ddo. Innsbruck, 26. October 
1594 eine Adelsbeſtätigung (oder Adelung?) mit dem Rechte 
ertheilt, ſich „von und zu Grabenſtein“ zu ſchreiben !), und 


5) v. Pfaundlers M. Scr. 

®) Am letzten December 1579 erhält des Kanzlers Leoman Schiller 
Schwester, Helena Wellingerin, 250 fl. die dem Kanzler zu feinem „Aufzug“ 
bewilliget worden. (Dr. Schönberr.) — Der aus Schwaben eingewanderte 
Jobann Wellin ger von Ferchingen auf Sorgaft (1567 geadelt und 1568 
in Tirol immatriculirt), geh. Rath und oberſter Hoſtanzler des Tiroler 
Landesfürſten Erzherzog Ferdinand, wird vom letzten v. Schneeberg adoptirt, 
nach defien 1567 erfolgtem Hinſcheiden als Pfandinhaber mit den Herr- 
ſchaſten Steinach, St. Michaelsburg und Uttenheim belehnt, 1571 gefreit und 
ihm erlaubt, fi mit Hinweglaſſung des alten Namens „Freiherr von 
Schneeberg zu Lichtenthurn und Pranthaufen“ nennen zu dürfen, und er 
im gleichen Jahre der Freiherrenclaſſe der Adelsmatritel zugefchrieben. Mit 
dem Freiherrn Karl ſtarb dies Geſchlecht 1771 aus. (Aus dem gräfl. von 
Sarntbein ſchen Archive zu Bozen.) Die jetzt noch in Tirol blühenden Frei 
berren von Schneeburg zu Salthaus und Platten find anderen Stammes. 

*) Dr. Schönherr's Mittheilung. — v. Pfaundler läßt ihn 1582 als 
lebenslänglichen Gefangenen nach Schloß Tirol bringen. 

10) v. Pfaundler's M. Scr. — Franz Eyperger wurde 1691 mit 
„von Werttenegg“ geadelt und Karl 1789 in Tirol immatriculirt. 

11) So lautete der offizielle Titel des oberſten politiſchen Beamten in 
Junsbrucl, deoman fertigte ſich aber gewöhnlich als „Cancellarius Tyrolensis.“ 
Zum Kanzleramte waren dem Landesfürsten vorgeschlagen Zäch, Dr. Schiller 
und Dr. Hans Wolf Freymann, letzterer ebenfalls am Speierer Reichs. 
tammergerichte. Die Verbandlungen mil Schiller wurden im April und 
Mai 1579 durch Dr. Wendelin Arzt im Auftrage des Etzberzogs gepflogen 
und im Juli nahm Leoman den Antrag definitiv an. nachdem ihm 1000 fl. 
jöbrlichen Dienſigeldes und ein „ftattlier Zins von einer Herberg“, ferners 
200 fl. für den „Aufzug“ angeboten worden waren. Unter dem 19. Jänner 
1580 befiehlt der Erzberzog, Diejenigen Zimmer in der Negimentsbehaufung, 
welche der geweſte Statthalter und geh. Rath Graf Georg von Thurn inne- 
gehabt, dem Kanzler Schiller auszufolgen. (Dr. Schönherr's Mittheilung 
aus dem Statthalterei- Archiv e.) 

+2) Aus dem Freiberr von Sternbach ſchen Archive auf Rizol. Dieſer 
adelige Anſig, vereint mit dem anſtoßenden Grabenſtein, bildet gegenwärtig 
den Wohnſitz eines Zweiges der Freiherren von Sternbach. 

32) Dieſes Diplom wurde vor Zeiten dem fländifhen Archive vom 
Statthalterei- Archive abgetreten, an deſſen Stelle ſich nur mehr eine dürftige 
Notiz befindet, v. Pfaundler nennt es eine Adelsbeſtätigung, und nach 
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1601 wurde er mit Wäſchenbeyren im Schwäbiſchen belehnt), 
welchen Namen er auch ſeinen Prädicaten zugefügt. Die Im⸗ 
matriculirung des Geſchlechtes in Tirol erfolgte 1609 *). Im 
ſelben Jahre machte Leomann oder fein Sohn Leo Marquard der 
oberöſterreichiſchen Kammer ein Darlehen von 10.000 fl.). 

Leoman ſcheint ein eben ſo frommer als gelehrter Kanzler 
geweſen zu ſein, er gab ſowohl juridiſche Consultationes als 
einige kleinere Schriften theologiſchen Inhaltes heraus, die ihm 
auch das Lob des Papſtes Clemens VIII. eingetragen haben ), 
auch machte er 1603 anſehnliche Stiftungen für Gottesdienſte in 
der St. Jalobs- Pfarrkirche zu Innsbruck. Aber nicht nur in 
feinem Drange nach Gottesgelahrtheit, auch in acht germaniſchem 
gemüͤthlichen Kneipgelüſte ſcheint er feinem Namensvetter, dem 
Stammvater der jüngeren Linie Schiller, dem ruhmreichen Dichter 
des „Punſchliedes“, verwandt geweſen zu fein; mittelſt Urkunde 
vom 21. November 1606 dermachte er nämlich nach der in ger 
nanntem Jahre abgehaltenen „Herbſtmahlzeit und vertraulichen 
Zuſammenkunft“ feinen Amtsgenoſſen einen ſilbernen vergoldeten 
Trinkbecher, „bedeckt und mit einem geſchmelzten Schilde ſeines 
Wappens geziert.“ Bei allen künftigen Herbſtmahlzeiten ſollen 
ſich feine Collegen, „Räthe, Secretäre und Capiſten“ des Bechers 
„in Freud, Fried und Einigkeit“ bedienen, den er hiezu als „lieb: 
reiches Gedenkzeichen“ vermache. Der Becher ſolle aber noch bei 
feinen Lebzeiten, nämlich beim Herbſtmahl 1606 (?) „in's Werk 
geſetzt werden“ 16). 

Er ftarb 1612 als Kanzler 1), wie es ſcheint, in hohem 


Dr. Schönherr ergeht aus der Notiz, daß der Erzherzog dem Leoman Schiller 
von Herdern zu feinem adeligen Sitz Grabenſiein zu Mülau, den derelbe 
käuſlich an ſich gebracht, einen Burgfrieden verleihe und ihm bemillige, fih 
„von und zu Grabenſtein“ zu nennen und zu ſchreiben. Der Erzherzog 
erwähnt hiedei der „geborſamen, aufrichtigen, getreuen, fleifigen, willigen und 
ſchiclichen Dienſte,“ welche ihm Herr Leoman, eilich viele Jahr ber“ in vielen 
für ihn, für Land und Leute wichtigen Angelegenheiten geleistet. 

) O. T. v. Hefner's „Stammbuch“, III. 917. — Wöſchenbeuren 
liegt im württemberg'ſchen Jarttreife, Oberamts Welzenheim. In einem 
Wappenbrieſe vom 7. Juui 1609 für Ebriſtian Reinhart aus Sterzing finde 
ich den Comes Palatinus und faif. Rath Zacharias Geitztoſter von und zu 
Gaylendach auf Haunßhaimb, Weſchenbeuern und Moß. Dieſer reiche 
Sterzinger Gewerke ſcheint alſo mit der anderen Hälfte von Wäſchenbeuten 
belebnt geweſen zu fein. Im Register des „Immarriculirten Adelsſtandes 
der Ritterſchaft und Adel“ im landſchaftlichen Archive zu Innsbruck ſieht 
verzeichnet: „Anno 1605. Schiller von Herdern Leoman, tirolifcher Kanzler. 
Auf Verordnung des Erzberzogs Maximilian vom 24. September 1609, 
wornach die Zufhreibung in die letzte Matrikel erfolgt if.“ Weiters ftebt 
notirt: „Seit 1640 () iſt dies Geſchlecht erloſchen.“ Darunter find die Jahre 
angemerkt, in welchen die Sch. v. H. auf Tiroler Landtagen erſchienen, als 
„1605 (), 1613, 1619, 1620-21, 1626, 1632, 1633, 1640.“ 

Brandis in feinem „Ehren-Kräntzel“ (II. 123) und feine Nachbeter 
geben 1601 als Immatriculirungsjahr an. 

77) v. Vfaundler's M. Scr. 

n) Seine Werte und einen Theil des Wortlautes des Breve Ele 
mens VIII. vom 14. April 1601 an denſelben führt Freih. v. Hormayr auf 
in dem von ihm und dem Freih. v. Mednpansto herausgegebenen Taſchen 
buche für die vaterländiſche Geſchichte, 1822, Wien, III. 398. 

%) Or. Schonberr's Mittbeilung aus dem Statthalterti- Archive 
(BeRardiv XXVII. 324). 

ae) Leo Marquard Schiller bezog die Befoldung feines Baters Yoman 
bis letzten April 1612. Unterm 23. Juni desſelben Jahres wird Mathias 
Burglechner beauftragt, die Verwaltung des Cancellariats zu Übernehmen. 
(Dr. Schönherr's Mitth. aus dem Statth. Arch. Causa Dom. Fol. 511 x. 
Raubucher.) 

Nach Hormayr (Taſchenb. III. 398) wäre Math. Burglechner von 
Tbierburg und Vollandsegg „der Tſchudy und Aventin Tvrols“, vormaliger 
Vicekanzler der Regierung, bereits 1609 Kanzler in Innsbruck geweſen, was 
eben fo unwahr iſt, wie Mayrbofer's Angabe, daß Leoman Sch. erſt 1619 
geftorben ſei. 


Alter, da ihm feine Hausfrau Anna, geb. von Hagen 0) be⸗ 
reits 1571 in das beſſere Jenſeits vorausgeeilt war, und hinter⸗ 
ließ einen Sohn Leo Marquard und eine Tochter Margret, 
welche die Hausfrau des Hans Jakob Zoller von Zollershauſen, 
Pfleger zu Völlenberg und Inhaber des Landgerichts Sonnenburg, 
war ). Margrets einzige Tochter Anna Katharina wurde dem 
edlen Elias Willenbroch vermält “). 

Leo Marquard Schiller v. Herdern zu Graben— 
ſtein und Mühlegg ), vermält mit Anna Eliſabeth, geb. von 
Brandis ), (ſeit 1632) geh. Rath, oberöſterreichiſcher Kammer⸗ 
präſident zu Innsbruck und Stadthauptmann von Rattenberg *°), 
erſcheint bereits 1601 als oberöſterreichiſcher Kammerrath, in 
welcher Eigenſchaft er zu den wichtigſten und verſchiedenſten 
finanziellen und diplomatiſchen Sendungen benützt wurde. So er⸗ 
hielt er 1620 vom Erzherzog Leopold V. eine Miſſion an den 
Kaiſer und an Maximilian, Pfalzgrafen bei Rhein, Herzog in 
Bayern, wozu ihm eine ausführliche Inſtruction, die noch im 
Tiroler Statthalterei⸗Archive erliegt, gegeben wurde ). Man 
findet ihn auf den Tiroler Landtagen 1613 bis 1640; er war 
u. A. bei der am 12. Jänner 1636 zu Sterzing eröffneten „engeren 
Aus ſchußhandlung“, zu welcher auch der oberöͤſterreichiſche Kriegs · 
raths⸗Präſident Werner, Herr auf Raitenau zu Langenſtein er⸗ 
ſchienen war, anweſend, und ſetzte als landesfürſtlicher Commiſſär 
durch, daß die Landſchaft ungeachtet der rieſigen Schäden, die der 
Krieg erſt dem Lande Tirol gebracht, binnen vier Monaten 
27.000 fl. zum Unterhalte der Armee bewilligte “). 

So ſehr nun auch Leo Marquard mit irdiſchen Glücksgütern 
geſegnet (er war zu Innsbruck, im Innthale und zu Kaltern be⸗ 
gütert) und von ſeinem Landesfürſten mit Ehren und Würden 
überhäuft war, fo war ihm doch nicht der Troſt beſchieden, Nach ⸗ 
kommenſchaft zu hinterlaſſen. Nur ſeine Hausfrau Eliſabeth, geb. 
Brandißerin mag am 13. April 1643 %%) trauernd an feinem 
Sterbebette geſtanden fein, da fie noch 1646 als Witwe gelebt 
zu haben ſcheint. Er ſtarb — der letzte Mannesſproſſe ſeines 
Stammes — 80 Jahre alt, nachdem ihm ſeine beiden Töchterchen 
Eliſabeth und Johanna in der Jugend durch den Tod ger 
raubt worden waren und der Sohn Leo Marquard „vor dem 
Vater im Krieg umkommen“ 2). 

2) In Tirol gab es kaum je ein Geſchlecht dieſes Namens. 

n) Deſſen Stammvater Jatob Zoller, erzh. Rath und (eit 1563) 
Pfleger zu Völlenberg, wird 1559 mit „von Zollershauſen“ in des h. r. R. 
Adelſtand erhoben und noch in ſelbem Jahre der Tiroler Adelsmatrikel ein- 
verleibt. Die Familie ift 1775 im Mannsſtamme erloſchen. 

n Aus dem v. Goldegg'ſchen Archive zu Bozen. — Elias und Ju ⸗ 


lius von Willenb roch wurde bei dem Landtage 1613 in die Tiroler Ma- 
tritel aufgenommen. 


*) Ob dieſes Prädicat vom Stammhauſe der im 15. und 16. Jahr ⸗ 
bunderte im Vorarlberg'ſchen und in Nürnberg vortommenden Edlen von 
Milegg zu Hugenang (Sietmacher III. 101, Weizenegger's Vorarlberg 
von M. Merkle III. 205, Grabdenkmal in der Bregenzer Pfarrtirche) oder 
von dem Gaſthauſe zu Mühlau herzuleiten ift, welches Led Marquard 1614 
erkauft und zum Edelſitze hat erheben laſſen? 

2) Wohl dem kiroliſchen Geſchlechte dieſes Namens angehörig. 

2%) Die Burghut von Mattenberg trug ihm jährliche 400 fl. ein. 

%) Dr. Schoͤnherr's Mittheilung (Peſtarchiv, I. 178). 

) Weitläufiger wird dies behandelt in einem „Tyrolische Landtage“ 
überſchriebenen Aufſatze im hiſtoriſch-tatiſtiſchen Archive für Suddeutſchland. 
Frankfurt und Leipzig, 1808, II. 335. 

) Dr. Schonherr's Mittheilung aus dem Statthalterei- Archive, dann 
auch St. von Mayrhofen. 

) St. von Mayrtofen's genealogiſches Fragment. — G. v. Pfaund⸗ 
ler führt eine Katharina (Zottin?) von Pernegg als Gemalin eines 
Leo Marquard Gun. 7) auf, dann einen zweiten Sohn Leo Marquards des 
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Fig. 1. 

Weiters finde ich aber noch eine Eliſabetha Schillerin, 
welche als Hausfrau des Melchard Mülhauſer auf Flederbach 
bei Aigen am 9. September 1605 verſchieden iſt o), dann eine 
Margret Barthold, geb. Schiller, die 1613 gelebt haben 
ſoll, und endlich eine „Urfula Freyin () Schüllerin v. Herdern“ 
als erſte Frau des Georg Bartholdt zu Praitenberg, ober⸗ 
oͤſterreichiſchen Rathes und Zollers am Eiſack zu Bozen »), die 
wohl als „Margret Urfula* mit obiger „Margret“ die gleiche 
Perſon darſtellen dürfte. 


ig. 2. 
Aelteren, Namens Georg vudwig, von dem mir nur ſo viel bekannt iſt, 
daß er ſich eines nicht ganz verläßlichen Gewährsmannes erfreut. Er wird 
allen Novelliſten hiemit auf das Wärmſte empfohlen! 

30) Flederbach if} ein verwitterter adeliger Anfig lints an der Straße 
von Salzburg nach Aigen. 

Eliſabeth Schiller in liegt am Aigner Friedhoſe begraben. Zwi⸗ 
ſchen zwei ſchönen alten Noppinger' ſchen Grabmonumenten if an der Außen · 
feite der Pfarrkirche ein dunkelrother Marmorſtein eingemauert, der am 
unteren Theile beifolgendes Alliange Wappen (Fig. 1) und darüber die In ⸗ 
ſchrift trägt: „Hie vigt begraben die Edl Emtugenthafft Fraw Eliſabetha 
Schillerin zu Harden des Edin Hochgelerten Herrn Melchardt Milgaufer 
zum Flöderpach fr. Salbbr. Hof Mepıcı Hauffe. beeden feeligen zugedendhen 
Weliche den 9 September Anno 1605 verſtorben iſt. Gott verleihe Ir vnd 
allen Chriſtglaubigen ain fröliche Auſerſteeung. Amen.“ 

71) Die zweite Frau Georgs Barthold war Kunegund von Coret, 
Witwe Leonhards Kerſchbamer. — „Parthold zu Preitenberg, deo Fran 
zens Erben (d. h. Georgs Entel) zu Bozen find in dem Matrikel Notalo 
vom Jahre 1678 zum erflen Male vorgetragen“ (Tir. Adelsmatr.). 


Das Wappen der Familie Schiller v. Herdern erſpähte ich vor 
Jahren ober dem rückwärtigen Eingange zum Anſitze Grabenſtein 
als Wandmalerei (ſiehe Fig. 2). Darüber waren der Wahlſpruch 
„VIVE VT VIVAS“ und die Jahreszahl 1599, unter dem 
Wappen der Name „Leo Schiller von Herderen“ angebracht. Alles 
war ziemlich gut erhalten, nur das Blau hatte ſehr ſtark nach⸗ 
gedunkelt und der obere Theil der letzten Ziffer ſich völlig ab⸗ 
gelöſt. Heutzutage nimmt das Bild „Maria Verkündigung“ die 
Stelle des übertünchten profanen Wappens ein. Mit dem ganz 
gleichen Wappen iſt in der G. v. Pfaundler'ſchen Sammlung des 
Ferdinandeum zu Innsbruck ein Siegel verſehen, welches die Le⸗ 
gende „S. LEO. MARCVART. SCHILLER. VON. HER- 
DEREN“ trägt (ſiehe Fig. 3) und vom Jahre 1625 ſtammen ſoll. 


Die beiden Wappen in Mühlau und in Innsbruck ſtimmen 
mit den Zeichnungen Siebmacher's 2) und Brandis”) genau 
überein, nur daß erſterer nach feiner Art das ganze Wappen (als 
erſtes in der Reihe) verkehrt nach Links ſtellt. — Der Schiller ſche 
Wappenſchild iſt ſenkrecht geſpalten, der rechte ſilberne Platz iſt 
mit einer ſchwarzen Wurfpfeilſpitze ſchrägrechts belegt, der linke 
Platz iſt ſchräglinks getheilt, oben in Blau ein rechts geſtelltes 
wachſendes goldenes Einhorn, unten in Gold ein parallel mit der 
Theilung laufender blauer Schrägbalten. Der rechtsgeſtellte, offene, 
golden gekrönte Helm tragt die nach rückwärts geſenkte ſchwarze 
Pfeilſpitze, und iſt mit rechts ſchwarz und ſilbernen, links blau 
und goldenen Decken geziert. Sonderbarer Weiſe zeigt der Grab⸗ 
ſtein in Aigen, obgleich aus ſelber Zeit ſtammend, den Schiller'ſchen 
Schild geviertet, mit ſchrägrechten ganzen Pfeilen im erſten 
und vierten, und quergetheiltem zweiten und dritten Felde, ſo 
daß ihm der neue freiherrliche Wappenſchild vom Jahre 1845 
vollkommen entſpricht ). 

O. T. v. Hefner's Meinung, daß die Tiroler Schiller erſt 
1619 geadelt und bei dieſer Gelegenheit ihrem Stammſchilde das 
goldene Einhorn eingefügt, das Feld mit der Pfeilſpitze Wappen⸗ 
ſchild der ſchwäbiſchen F v. Herdern ), ihnen aber auch nicht 
früher verliehen worden ſei de) wird nicht nur durch das oben 
berührte Diplom vom Jahre 1594, ſondern auch durch die Jahres⸗ 
zahl 1599 ober dem Wappen in Mühlau und das Erſcheinen 


) Joh. Siebmacher's Wappenbuch, Nürnberg, II. 40 „Tyroliſche“. 
Die erſte Auflage dieſes zweiten Bandes foll (nach Kneſchte's Adels. dericon, 
1 Band, S. XV.) bereits zwiſchen 1609 und 1617 erschienen fein. 

2) Franz Ad. Graff v. Brandis. Deß Tiroliſchen Adlers Immer 
grünendes Ehren Kräntzel. Boten, 1638. Anderer Thail. 3. Tafel zu 
S. 123. 

) Die (nach O. T. v. Hefners „Stammbuch“ 1653 geadelten 7) 
Locherer von Angerburg in Tirol führten das zweite Feld quergetheilt, 
oben ein wachſendes Einhorn, unten ein Querbalken, wie die Schiller. (Nach 
Siegel.) 
= 20) Alter Siebmacher, II. 98 „Härdern“ und III. 108 „Herderer“. 
2) J. Siebmacher's Wappenbuch, neu berausgegeben von Dr. O. 
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T. v. Hefner. Nürnberg, 1857, II. Band, 3. Abth. „der Adel des König · 
reiches Sachſen“ S. 15. 


dieſes Wappens in Siebmachers zweitem, vor 1617 in erſter 
Auflage herausgegebenen Bande entkräftet. 

Eben fo leichtfertig hingeſtellt mag wohl auch die Behaup⸗ 
tung Anderer ſein, daß die Nachkommen der Tiroler Schiller 
wegen Uebertrittes zur neuen Lehre nach Schwaben ausgewan⸗ 
dert, die Stammvater der gegenwärtig in freiherrlichem Stande 
blühenden Kinder und Enkel Friedrichs von Schiller geworden 
ſeien. Trotz alledem zweifle ich durchaus uicht an der Moͤglichkeit, 
ja ich vermuthe ſogar, daß die von Schwaben nach Tirol 
eingewanderten und dortſelbſt erloſchenen Schiller von Herdern 


und die württembergiſchen Vorältern des Dichters Schiller Zweige 


eines und desſelben Stammes waren *); auf den Ruhm 
jedoch, in dem Dichterfürſten einen Nachkommen unſerer Lands 
leute zu erkennen, müſſen wir Tiroler leider im Intereſſe hiſto⸗ 


riſcher Wahrheit verzichten ö). 


Die Schweigger. 


In dem Aufſatze „A. Dürer in ſeinem Verhältniſſe zur 
Heraldik“ (Nr. 5 und Folge dieſer Zeitſchrift) haben wir eines 
aus Dürer'ſcher Schule hervorgegangenen Wappens der alten noch 
heute blühenden Familie Schweigger mit der Krone im Schilde 

%) „Mit dieſen Sch. v. H. glaubt man, daß die württemberg. 
Schiller gleiche Abſtammung bätten, zur Zeit der Reformation Tirol verlaſſen 
und ſich nach Schwaben gewendet, wo fie den Adel abgelegt. In Schwa 
ben erſcheint der Rame zuerſt im Jahre 1550, ohne Adelstitel. Das Wap⸗ 
pen der Schiller v. Herdern gleicht ganz dem fteiberrlichen oben angegebenen 
Wappen, was nun freilich keinen Beweis gibt.“ O. T. v. Hefner sub 
„5. Schiller“ in feinem „Stammbuch des Adels in Deulſchland“, Regens · 
burg 1860 bis 1866, III. 317. 

„Von einer Auswanderung dieſer Familie nach Schwaben wegen 
Uebertrittes zum Proteſtantismus iſt in den ſtändiſchen Archivsacten nichts 
zu leſen.. .. Wenn das Wappen des Dichters Friedrich v. Schiller 
der im Jabre 1802 vom Kaifer Franz II. in den Reichs Adelſtand erhoben 
wurde, dem obigen des Schiller v. Herdern entsprechend fein sollt, fo 
dürfte wobl der muthmaßliche Grund darin liegen, daß aus dem Staats: 
archive, wo sämmtliche (i) öſterreichiſche und deutſche Wappen, fohin auch 
das tirol. Schil ler'ſche binterliegen, das letztere benützt und zum Wappen 
des Dichters Schiller zum Borbilde genommen worden if.“ Vote von 


Tirol x. vom 21. Februar 1860 Nr. 42. 


%) Des abgeſtorbenen Geschlechtes Schiller v. Herdern erwähnen 
ſerners: Veſchreibung der Gefürſteten Graffſchaft Tyrol. Augsburg, 1703 II. 
82. (Abtlatſch des „Ehren Kräntzel. “) 

Nigrinus, Fr. Die gefürſiete Grafſchafft Tirol. Frankfurt und Leipzig, 
S. 501. (Drudfehlerftrogender Abtlatſch des „Ehrentröntzel“). 

Nationalkalender für Tirol und Vorarlberg auf das Jahr 1823, 
Innsbruck, S. IV. (Auszug aus Hormahr's Artitel im Taſchenb. ut supra.) 

Cbmel. Der öͤſterreichiſche Geſchichtsſorſcher, Wien, 1841, II. 380 
sub „Burglehner“ von A. Emmert. 

Staffler, Joh. Jat. Deutſchtirol und Vorarlberg, topograpbiſch mit 
geſchichtlichen Bemertungen, Innsbruck, 1842, I. 579. 

Dorft, J. G. L. Wappenbuch. Görlitz, II. S. 10, T. 150 (Wappen 


wohl nach Siebmacher.) 


(Kneſchte, Dr. E. H.) Wappen der deutſchen Freiherren und adeligen 


Familien. Leipzig, 1855, I, 884. 


Genealogiſches Taſchenbuch der freiherrlichen Häuſer auf das Jahr 
1856, Gotha, S. 593. 

Kneſchte, Dr. E. H. Neues allg. deutsches Adels veticon. Leipzig. 
1868, VIII. 165. 

Der neueſte Namensverwandte diefer (meines Erachtens) längſt er- 


| Tofchenen Familie taucht auf in Adolph Schiller von Herdern, 
t. t. Me., Diviſtonär beim 2. Armeccorps, österr. Leopolds- Ordensritter. 


Nitter des t. t. eifernen Kronenordens III. Elaſſe, Befiger des k. f. Rilitär- 
Berbienfifreuges 2c. welcher 1859 in den öſterreichiſchen Freiherrenſtand er- 
boben worden if. (Deflerr. Militär Schem. 1859, S. 654). 


und dem wachſenden, die Pantomime des Schweigens machenden 
Manne als Helmkleinod Erwähnung gethan, und die Bemerkung 
daran geknüpft, daß der reiche, aus der Familie ſelbſt uns zuge» 
gangene urkundliche hiſtoriſch-genealogiſche Stoff in einem eigenen 
Artikel Abhandlung finden ſolle. Wir kommen dieſer Zujage hiemit 
nach und bemerken nur, daß ſämmtliche hier gegebene Daten von 
dem Bezirksvorſteher E. Schotte in Berlin unter Beidrückung 
des Amtsſiegels mit folgenden Worten amtlich beglaubigt ſind: 
„Vorſtehende Mittheilungen find genaue Abſchriften der 
unzweifelhaft echten Documente und Stammbäume zc., welche mir 
der Sohn des Johann Salomon Chriſtoph Schweigger, der hier 
lebende Hof⸗Buchhändler Johannes Ernſt Otto Schweigger vor⸗ 
legte, was ich der Wahrheit gemäß hiermit amtlich beſcheinige. 
Berlin, 12. Auguſt 1872. gez.: E. Schotte, 
(Amts⸗Siegel.) Bezirke vorſteher. 


Das angeblich von Albrecht Dürer in Holz geſchnittene 
Schweigger'ſche Wappen wurde im Juni 1475 Johannes Schweigger 
vom Kaiſer Friedrich III. „von Neuen geliehen und geben.“ Der 
betreffende Wappenbrief lautet: 

„Wir Friderich Von Gottes Gnaden, Römiſcher Kayßer, Zu 
Allen Zeitten Mehrer deß Reichs, Zu Hungern, Dalmatien, 
Croatien der König, Hertzog Zu Oeſter Reich, Zu Steyer, zu 
Kerndten Unndt zu Crain, Herr Auff der Windiſchen Mark, Unndt 
Zu Porttenauv, Graun Zu Habsburg, Zu Tyroll, Zu Pfierdt, Zu 
Köburg, Margrauv zu Burgau Unndt Yandtgrauv zu Elſaß. Ber 
kennen Unndt thun Kundt Allermäniglichen mit dieſem Brieff, 
das Wir angeſehen haben, Solche Erbar⸗Kait, Redlich⸗Kaith, gute 
Vernunfft, Tugendt Unndt Mannhait, Damit Uns Unndt deß 
Reichs Getreuen Johannes Schweigger, Vor Unnßer Kay⸗ 
berlichen Mayeſtät Berühmbt find. Auch die Getreue Angenehme 
Dienſt, ſo ſie Uns jezt Wider den Hertzogen Vonn Burgundien, 
Williglichen gethan, Unndt hinführo Wol thun mögen Unndt ſollen, 
Unndt darumb Wir Wolbedachten guetem Raht Unndt rechtem 
Wiſſen, denſelbigen Johann Schweigger Unndt feine rechte Leibe» 
Erben, Unndt feinen Erben, für Unndt für das Nachgeſchriebene 
Wappen Unndt Klainoth, mit einem Rothen Schildt, darinnen Eine 
Künigliche Krone, So gelb geziert, als Ihre Farb, Unndt uff dem 
Schildt Ein Helm, daruffen Eine Krone In Ihrer Farb Uff 
Welchem ein Mansbildt, zur halben Leib, Eines Zimblichen Alters, 
Welches Haubt gezieret, mit einem Ebbheu Kränglin, der Mann 
die Rechte Handt über ſich ſtreckhendt beede fördere Finger Uff die 
Obere veffzen legendt, das Bildt Ihn einem Rothen Rock, mit 
gelben Überſchlägen Verwexelt, die Ander Handt Zuchtig Unnder 
der Bruſt liegendt, die Helmdeck Roth und Gelb Verwexelt, Wie 
dann das Wappen Unndt Klainoth hie Inn der Mitten des gegen⸗ 
wärtigen Unnſers Kayßerlichen Brieffs, Vor Augen gemahlet, Unndt 
mit Farben Außgeſtrichen feindt, Von Neuen Gnediglichenn geliehen 
Unndt geben. Verleihen Unndt geben Ihme auch die Allſo Von 
Neuen, Unndt Römiſcher Kayßerlicher Macht, Voll⸗Kommenhait, 
Wißentlich Inn Krafft dießes Briefs, Unndt ſetzen Unndt Wollen, 
daß er daßſelbige Wappen, Auch feine Natürliche Leibs⸗Erben, 
Unndt Erben, die Schweigger, Auch Fürbaß hin Haben, Füren, 
Unndt deßen In allen Redlichen ſachen Unndt Geſcheffen, zu Schimpff 
Unndt zu Ernſt, auch In Sigillen, Pittſchiren, Unndt Klainoten 
Unndt fonft ahn Allen enden, Nach Notthurffen Unndt Gefallen, 
gebrauchen Unndt genieſſen, Haltten Unndt tragen, vehen Gericht 
Unndt Recht, Beſitzen, Urthelſchaffen, Unndt Sprechen, Unndt darzu 
füglich Unndt Schicklich ſeyn ſollen Unndt mögen, alß Andere Unſer 
Unndt deß Reichs Wappen, Gewohnhait Bonn Allen Meniglichen 
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Ungehindert Unndt gebieten darauff allen Unndt Jeglichen Fürſten, 
Gaiſtlichen Unndt Weldtlichen, Grauvn, Unnſern Herren Rähten, 
Knechten, Hauptleithen, Ambtleithen, Vögten, Pflegern, Verweſern, 
Schulthaiſſen, Burgermaiſtern, Richtern, Rähten, Kündigern der 
Wappen, Erhalttern, Perſonanten, Bürgern Unndt Gemainden, Unndt 
ſonſten Allen Andern Unnßern Unndt deß Reichs Unnterthanen, Unndt 
Gethreuven, Inn was würden, Standts, Oder Weſens die ſeyn, 
Ernſtlich mit dieſem Brieff, daß obgenanter Johannes Schweigger, 
Seine Erben, Unndt Erbens Genoſſe, Eheliche Gebohrne, für Unndt 
füro ahn dieſen Unnßern Kayßerlichen Gnaden Unndt dem obgerührten 
Wappen Unndt Klainothen Nichts hindern noch Irren. Sondern 
Sie der Allſo In Obgeſchriebner Maß geruhlich gebrauchen Unndt 
genüeſſen laſſen, alß Lieb einem Jeden ſey, Unnßer Unndt deß Reichs 
Schwerer Ungnadt zu vermeiden, mit Uhr⸗Kunndt dießes Brieffs 
Beſieglet, Mit Unnßer Kayßerlichen Mayeſtätt Angehengten Inn⸗ 
ſiegel, Geben Inn Unnßer Kayßerlichen Ziehr, bey Reuß Wieder 
den Hertzog Von Burgundi, Am Sambſtag, Nach Sanct Veits 
Tag Nach Chriſti Geburth Viertzehen Hundert Unndt Im fünff 
Unndt Siebentzigiſten, Unnßers Reichs deß Römiſchen Im Sechs 
Unndt dreyßigiſten, deß Kayßerthumbs Ihm Vier Unndt Zwaintzigi⸗ 
ſten Unndt deß Hungeriſchen Ihm Siebentzehendenn Jahre.“ 


Schon früher kommt Schweigger's Name vor in der Urkunde 
des koͤnigl. bayr. Reichs⸗Archives zu München, Regesta boica 
Bd. V Seite 301. Die Urkunde lautet: 

1315. 23. März. 

Hiltpolt von dem Stein entfagt feinen Anfprüchen auf Er⸗ 
ſatz des Schadens, den er wegen feiner Bürgſchaft für Biſchof 
Philipp von Eichſtätt gegen Selichmann den Juden von Nürnberg 
genommen und verheißt, wenn ſeine Diener und Mitbürgen Ulrich 
Swigger von Tannhuſen und Siebot von Reyggershoven das 
Gotteshaus wegen gleichfalls erlittenen Schadens pfänden ſollten, 
fie weder zu heimen noch zu hoven, ſondern fie zu vermoͤgen, 
einem ſchiedsrichterlichen Spruche von 5 oder 7 Rittern ſich zu 
unterwerfen. 

Gegeben zu Eyſtet. (eum sigillo) 

Der Name Swigger ift ohne allen Zweifel Schweigger. 
Ulrich war ein Vaſall des Herrn von dem Stein und nach heu⸗ 
tigen Begriffen adelig, darum heißt es wohl auch in dem ange⸗ 
führten Wappenbriefe von 1475, es ſei das Wappen ꝛc. dem Io» 
hannes Schweigger von „neuem“ verliehen. Die Herren vom 
Stein waren Hochfreie. 

Unter den Nachkommen des Johannes Schweigger finden 
ſich viele ſehr bedeutende Männer. 

Zunächſt Thomas Schweicker. Von demſelben liegen uns 
zwei Kupferſtiche vor; der erſte Kupferſtich ift 14,5 Centimeter 
hoch und 8 Centimeter breit, und zeigt Schweicker in hockender 
Stellung, mit dem rechten Fuße die Feder haltend und die Worte 
ſchreibend: Deus est mirabilis in operibus suis. 

Die Unterſchrift des Bildes lautet: 

Der groſſe Wunder Gott kan nichts als Wunder machen, 

Diß zeuget Schweickers Bild, diß weißen Schweickers ſachen. 
Der Mann iſt ohne Hand gebohren auff die Welt, 

und treibet mit dem Fuß, was aller Weld gefält: 

Er trank, er aß, er ſchrieb, ſchnid Federn mit den Füßen, 

ſpannt Bogen, drückt ſie ab, wußt ſeine Luſt zu büßen 

mit ſpielen in dem Brett. Der Maximilian 

das Haupt der Chriſtenheit hielt hoch den Wundermann. 
Auch Churfürſt Friderich am Rhein hat ihm bey leben 

als einen Wundermann Schild, Helm zum Wappen geben. 
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Der du ihn fiehft, gedenk: Was die Natur verletzt 

an einem, hat Verſtand am andern theil erſetzt. 

Von demſelben Thomas Schweicker zu Hall wird noch heute 
eine eigenhändige oder vielmehr eigen füßig geſchriebene Quit · 
tung über 5 fl. vom Jahre 1593 aufgehoben. 

Der zweite Kupferſtich iſt 16 Centimeter hoch und 10 Centi⸗ 
meter breit. Das Bild zeigt Schweicker ſtehend neben einem 
Tiſche, auf welchem ſein eigenthümliches Fuß⸗Schreibzeug liegt. 
Wie aus der Unterſchrift des Bildes hervorgeht, iſt dasſelbe nach 
Schweicker's Tode angefertigt. Die Unterſchrift lautet nämlich: 
Thomas Schweicker, ward gebohren zu Schwäbiſchen Hall, ohn 
Arm und Hände anno 1541, ſtarb daſelbſt anno 1602 den 
7. October, ſeines Alters 61 Jahr, und ligt begraben in dem 
Chor bemelter Statt Hauptkirchen zu St. Michael. 


Auch eine große Silbermünze liegt uns vor mit Schweickers 
ganzer Figur und der Umſchrift: THOMAS SCHWEICKER ETA. 
Sv. 41. 1582. In hockender Stellung iſt Schweicker abgebildet, 
wie er mit den Füßen ſchreibt; auch iſt zu bemerken, daß die 
Figur des Schweicker in Hochrelief ift, jo hoch, daß’ die Feder, 
welche Schweicker zwiſchen der großen und der zweiten Zehe des 
rechten Fußes hat, in der Luft ſchwebt. Man kann alſo 
zwiſchen der Platte der Münze und der Feder hindurch ſehen. Die 
Münze iſt rund, hat einen Durchmeſſer von genau 4 Centimeter 
und ift oben mit einem Henkel verſehen. Auf der Rückſeite der 
Münze ſtehen die Worte: MIRABILIA OPERA TVA. ET 
ANIMA MEA COGNOSCET NIMIS PS. 138 0). 

Faſt gleichzeitig mit Thomas Schweicker lebte der bekannte 
Reiſende im Orient, Salomon Schweigger von Sulz, geb. 1551 
und geſtorben 1622. Auch von dieſem liegen uns zwei treffliche 
Kupferſtiche vor. Das erſte Bild iſt kreisrund, hat 6 Centimeter 
Durchmeſſer und zeigt Schweigger's Profil bis zur Schulter und 
die Umſchrift: SALOMON SCHWEIGGER AETA SVAE LIIII. 

Das zweite Bild iſt im Ganzen mit den allegoriſchen Fi⸗ 
guren und Verzierungen 20 Centimeter boch und 14 Centimeter 
breit. In der Mitte ift Schweigger's Bruſtbild en face zu 
ſchauen, oval, 11 Centimeter hoch und 8 Centimeter breit. 

Schweigger zeigt einen gelehrten und ernſten Geſichts-Aus⸗ 
druck, und hat die rechte Hand mit geſtrecktem Zeigefinger wie 
belehrend erhoben. 

Die Umſchrift lautet: SALOMON SCHWEIGGER VON 
SULTZ DIENER AM EVANGELIO DER KIRCHEN ZU 
UNSER FRAUEN IN NURNBERG. SEINES ALTERS 
55 IAR. Rings herum um Schmeigger'8 Portrait find allegor 
riſche Figuren; rechts neben ihm ſteht der Tod mit Senſe und 
Sand⸗Uhr, und links neben ihm eine weibliche Figur, welche Seifen» 
blaſen macht. Ueber Schweigger's Haupt ſtehen die Worte: 
VANITAS VANITATUM ET OMNIA VANI TAS. 

*) Dieſer Spruch ſieht Pfalm 139. 14 in Luther's Bibel-Ueberfegung, 
welche damals erſt 41 Jahre alt und in Süd⸗Deutſchland vielleicht noch 
nicht bekannt war. In den damaligen lateiniſchen Bibeln war wohl die 
Capitel-Eintheilung hier oder dort etwas anders. 


Unter Schweigger's Portrait kommt hier zum erſten Male 
das „neue“ Familien⸗Wappen vor, welches heute noch don 
den in Berlin lebenden beiden Brüdern, dem Profeſſor der Augen, 
heilkunde Dr. Ernſt Theodor Carl Schweigger und dem Hof. 
Buchhändler Johannes Ernſt Otto Schweigger geführt wird. Das 
alte Wappen wurde nämlich 1608 vom Kaiſer Rudolph II. reno. 
virt mit einer Krone auf dem Haupte anſtatt des 
vorher geführten Epheu-Kränzleins. 

Unter dem Wappen ſtehen die Worte: „Wann ich mich 
je rühmen fol, So will ich mich meiner Schwachheit rühmen, 
2, Corinth 12 *) anno 1609. 

Die Reiſebeſchreibung nach Konſtantinopel und Serufalem 
mit 100 ſchönen Figuren x. von Salomon Schpeigger erſchien 
1608 in Nürnberg, gehört jetzt zu den ſogenannten feltenen 
Werken im Buchhandel und wird daher als Unicum ſehr theuer 
bezahlt. In dieſer Reiſe-Beſchreivung finden ſich Seite 234 und 
Folge die Reiſepäſſe und andere officielle Documente abgedruckt, 
in denen Schweigger ſtets als Adels⸗Perſon bezeichnet wird. 

Ferner Georg Schweigger, Bildhauer und Medailleur, geb. 
in Nürnberg 1613, ſtarb 1690. Dieſer war der Enkel des obigen 
Salomon Schweigger und zeichnete ſich beſonders durch Meine 
Bildwerke in Bronze und Stein aus, die von zarter Vollendung 
und künſtleriſcher Auffaſſung ſind. 

Man hat drei gute Medaillons mit den Bildniſſen Pird- 
heimer, Melanchthon und Theoph. Paracelſus von ihm. 

Seine Hauptwerke ſind aber: 1. das Schnitzwerk an der 
Kanzel der Sebaldus⸗Kirche in Nürnberg und 2. die an Rußland 
verkaufte Erzgruppe des Neptun mit den Seepferden. 

Zu ſeinen ſchönſten Arbeiten gehören noch 7 Reliefs in der 
Ambraſer Sammlung. Die vorzüglichſten darunter find: die 
Predigt des Täufers Johannes (1648) und die Taufe Chrifti im 
Jordan. Eben dort iſt auch ein Bildniß des Kaiſers Ferdinand III. 
wie die Reliefs von ihm trefflich in Kehlheimer Stein geſchnitten 
(von 1648). 

Sein Monogramm war: 8 


Ferner der als Opfer feiner Wiſſenſchaft 1821 ermordete 
Profeſſor der Botanik und Zoologie an der Univerfität Königsberg, 
Dr. Auguſt Friedrich Schweigger. Derſelbe wurde 1783 zu Erlangen 
geboren, erwarb ſich, 1809 an die Univerſität Königsberg berufen, 
um die Anlegung eines botaniſchen Gartens daſelbſt, und durch 
feine Flora Erlangensis Verdienſte um die Pflanzenkunde, wäh⸗ 
rend für die Zoologie fein Handbuch der ſteletloſen, ungegliederten 
Thiere, veipzig 1820, von Wichtigkeit iſt. Auch feine anatomiſch 
phyſiologiſchen Unterſuchungen über Korallen, und feine Bemer- 
kungen über den Bernſtein mit illuminirten und ſchwarzen Kupfern, 
Berlin 1819, find bemerkenswerth. 

Im Auftrage der Univerfität Königsberg machte Schweigger 
eine wiſſenſchaftliche Reife durch Italien und wurde in Sieilien 
unfern Camerata hei Palermo durch feinen vohnkutſcher ermordet, 
welcher in den ſchweren Koffern des Reiſenden wohl kaum nur 
Steine vermuthete, deren wiſſenſchaftlicher Werth dem Kutſcher 
vielleicht weniger intereſſant war. 

Ferner der Bruder des obigen Dr. Auguſt Friedrich Schweiz 
ger, der Profeſſor Dr. Johann Salomon Chriſtoph Schweigger, 
wurde 1779 zu Erlangen geboren und ftarb 1857 in Halle a. S. 
Derſelbe ſtudirte 1796 Theologie und beſchäftigte ſich nebenbei, 
aber mit beſonderer Vorliebe mit dem Studium der Mathematil 


) In Luther's Bibel-Ueberfegung ſteht der Spruch: 2 Corinth 11, 30. 


und Naturwiſſenſchaft, wurde bereits 1800 Dr. der Philoſophie 
und las als Privatdocent Exegeſe und Mathematik. 

Schon 1802 am 28. October, alſo mit 23 Jahren, wurde 
er bereits zum Profeſſor ernannt und ihm beſonders Mathematil 
und Phyſik am Gymnaſium in Bayreuth übertragen. Hier begann 
er bereits die Herausgabe ſeines Journals der Chemie und 
Phyſik (Fortſetzung von Gehlens Zeitſchrift) und wurde in Folge 
deſſen Oftern 1811 nach Nürnberg berufen, und im Herbſt 1816 
an die Münchner Akademie, von wo er 1817 als Profeſſor der 
Physik und Chemie nach Erlangen berufen wurde. Zwei Jahre 
ſpäter im Herbſt 18 19 folgte er dem Rufe als ord. Profeſſor 
der Chemie und Phyſik an die Univerſität Halle a. d. S. 

Hier beſchäftigte er fi viel mit Electricität und Galvanis ⸗ 
mus und machte eine überaus wichtige Erfindung, auf welcher 
unſer jetziger electromagnetiſcher Telegraph bafirt. Er erfand 
nämlich den electromagnetiſchen Multiplicator, der daher auch 
ſeinen Namen führt. 

Neben feinen gründlichen Kenntniſſen in den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften hatte Schweigger auch ein tiefes Verſtändniß der Theo⸗ 
logie, war doch dieſe Wiſſenſchaft 1796 ſein Hauptſtudium ge 
weſen, und docirte er doch bereits 1800 Exegeſe. Durch Verglei⸗ 
chung dieſer beiden heute noch heterogenen Wiſſenſchaften erlangte 
Schweigger eine noch heute ganz neue Anſchauung über Mytho⸗ 
logie, und ſchrieb 1836 eine Mythologie auf dem Standpunkte 
der Naturwiſſenſchaften, in welcher er aufmerkſam machte auf 
eine phyſikaliſche Zeichenſprache, wodurch die alten ſymboliſchen 
Hiroglyphen der Vorzeit einen ganz anderen tiefen Sinn und 
eine große Bedeutung erhalten. Vielleicht, wenn jpäter Theologie 
und Naturwiſſenſchaften ſich nicht mehr fo ſchroff gegenüber ſtehen 
wie jetzt, wird dieſes Buch Aufſehen machen. 

Doch für alle die oben genannten Glieder der Schweigger'- 
ſchen Familie war Albrecht Dürer's Arbeit nicht, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich für Franciscus Schweigger, der 1489 geboren wurde 
und 1568 ſtarb. Er war kaiſerlicher Notarius und Stadt- und 

Gerichtsſchreiber zu Sulz am Neckar. Sehen wir uns darauf hin 
die Genealogie der Schweigger genauer an. 

Der zuerſt genannte Johannes Schweigger wurde 1382 
geboren und ſtarb erſt 1485, wurde alſo 103 Jahre alt. Ihm 
wurde 1475, alſo als er 95 Jahre alt war, das Wappen von 
Neuem verliehen. Dürer's Arbeit kann aber nicht für ihn ge⸗ 
weſen ſein, da Dürer erſt 14 Jahre alt war, als Schweigger ſtarb. 

Für Schweigger's Sohn „Nikolaus,“ geboren 1405 oder für 
deſſen Sohn Heinrich, der von 1436 bis 1474 lebte, und ſich 
1458 mit Urſula, der Tochter des Freiherrn Walter von Gerolseck, 
verheirathete, kann Dürer auch nicht gearbeitet haben, da Heinrich 
Schweigger ſchon 1474, alſo 3 Jahre nach Dürer's Geburt, ſtarb. 

Die Kinder dieſes Heinrich Schweigger waren: 

1. Heinrich, geb. 1460, ſtarb 1505; 2. Maria, ſtarb 1502; 
3. Nikolaus, ſtarb in der Kindheit; 4. Raimigius, ſtarb in den 
Niederlanden 1482; 5. Leonhard, ſtarb 1480; 6. Andreas, ſtarb 
in Frankreich 1482. 

Die eigentlichen Zeitgenoſſen Dürer's waren alſo der zuerſt 
genannte Heinrich Schweigger, der 1460 bis 1505 lebte, und 
deſſen Kinder. Heinrich Schweigger war zweimal verheirathet. 
Die Kinder aus erſter Ehe waren: 

1. Erasmus, geb. 1482; 2. Heidwig, geb. 1485; 3. Qui⸗ 
teria, geb. 1487; 4. Franciscus, lebte von 1489 bis 1568. 

Die Kinder zweiter Ehe waren: 
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1. Quiteria, geb. 1492; 2. Erasmus, geb. 1495; 3. Agatha 
geb. 1496; 4. Erasmus, geb. 1498; 5. Matthäus, geb. 1501; 
6. Cleophea. 

Das vierte Kind aus erſter Ehe, Franciscus Schweigger, 
welcher 1489 bis 1568 lebte, nahm eine hervorragende Stellung 
ein als faiferliher Notarius und Stadt- und Gerichtsſchreiber zu 
Sulz am Neckar; es iſt alſo wohl anzunehmen, daß für ihn 
Dürer's Arbeit war; vielleicht zu ſeiner Hochzeit 1516. 

Die Kinder dieſes Franciscus Schweigger, der von 1516 
bis 1568 verheirathet war, ſind ſchon nicht mehr Zeitgenoſſen von 
Albrecht Dürer, da der älteſte Sohn, Nikolaus Schweigger 1516 
geboren wurde, alſo bei Dürer's Tode erſt 4 Jahre alt war. 
Nur wegen der oben erwähnten 4 Schweigger (1. Salomon, 
2. Georg, 3. Friedrich Auguſt, 4. Johann Salomon Chriſtoph) 
iſt es vielleicht intereijant, noch einen Blick auf die Schweigger'ſche 
Genealogie der nächſten drei Jahrhunderte zu werfen. 

Das vierte Kind des Franciscus Schweigger, der 1489 bis 
1568 lebte, war Heinrich Schweigger, geb. 1526 und geitorben 
1579. Derſelbe wohnte zu Sulz am Neckar, und der Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Sulz nennt ihn: „Fürſtlich Wirklicher waiſer 
Voigt“, während er ſelbſt ſich nennt: Notarium und pupillorum 
praefeetum. 

Der zweite Sohn diefes Heinrich Schweigger war der oben 
erwähnte Salomon Schweigger von Sulz, der Reiſende im Orient 
und deſſen Sohn war Immanuel Schweigger, Bildhauer in Nürn⸗ 
berg, welcher wiederum der Vater des oben erwähnten Bildhauers 
Georg Schweigger war. 

Das ſiebente Kind des Franciscus Schweigger (1489 — 1568) 
war Tobias Schweigger, geb. in Sulz 1539, wohnte aber dann 
in Schwäbiſch⸗Hall, daher wurde fein Sohn Balthaſar 1589 das 
ſelbſt geboren, welcher ſich 1614 verheirathete. 

Der Sohn des Balthaſar war Ludwig Schweigger, geboren 
1638. Er war Stadtvoigt und nachher Kaſtner in Gunzenhauſen. 
Seine Frau war Anna Barbara geb. Klein, nahe Verwandte des 
bekannten Kirchenmuſikers Bernhard Klein. 

Das dritte Kind dieſer Ehe war Lorenz Friedrich Schweigger 
lebte 1670 bis 1728. Derſelbe war bochfreiherrlich von Jochai'“ 
ſcher Verwalter zu Wald, und zugleich hochfreiherrlich von Eichler’ 
ſcher Verwalter zu Dennenlohe. Beide Dorfer liegen nahe bei 
Gunzenhausen, circa 6 Meilen S. W. von Nürnberg. 

Der älteſte Sohn von Lorenz Friedrich Schweigger war 
Johann Lorenz Schweigger und lebte 1706 bis 1761. Er ſtudirte 
in Jena Jura und wurde nach ſeines Vaters Tode hochfreiherrlich 
von Eichler'ſcher Verwalter zu Dennenlohe bei Gunzenhauſen. 

Das vierte Kind zweiter Ehe des Lorenz Friedrich Schweigger 
war Friedrich Chriſtian Lorenz Schweigger und lebte 1743 bis 
1802. Zu Dennenlohe geb., ſtudirte er 1767 in Leipzig Theologie 
kam von da als Hofmeiſter in das Haus des preußiſchen Ge⸗ 
ſandten von Schwarzenau in Regensburg und wurde 1770 Rector 
des Gymnaſiums und Prediger der Stadtkirche in Erlangen. 

Seine Söhne waren die oben Genannten, Auguſt Friedrich, 
der in Italien ermordet wurde, und Johann Salomon Chriſtoph, 
der Erfinder des Schweigger'ſchen Multiplicator. 

Der Sohn des zuletzt genannten Phyſikers iſt der Hof ⸗ 
Buchhändler Johannes Ernſt Otto Schweigger in Berlin, welcher 
die Echtheit des Wappenbriefes, der Stammbäume und der anderen 
hier mitgetheilten Documente von einer preußiſchen Behörde prüfen 
und amtlich beſcheinigen ließ. 


Alfred Grenſer. 


Zum Wappen der ſchwäbiſchen Grafen von Montfort. 
Da der praktiſche Zweck einer heraldiſchen Zeitſchrift in 


jetziger Zeit hauptſächlich darin beſteht, die fo zahlreich verbrei⸗ 


teten falſchen Anſichten über die Wappenkunſt zu berichtigen ), ſo 
dürfen in einer ſolchen keine unheraldiſchen Angaben ungerügt 
Platz finden, zumal wenn dieſelben nicht nur in einem ſpeciellen 
Falle unrichtig find, fondern gegen allgemein feftftehende heraldiſche 
Regeln verſtoßen. 

Aus dieſem Grunde erlaube ich mir nachſtehende kurze Be⸗ 
richtigung. 

In Nr. 10 dieſer Zeitſchrift S. 170 iſt beim Wappen der 
ſchwäbiſchen Grafen von Montfort bemerkt: „Oben deckt das 
Wappen anftatt eines Helmes eine rothe mit Gold und Edel⸗ 
ſteinen gefhmüdte Inful. Die Helmdecke ift beiderſeits ſilbern 
und roth *).“ 

Dieſe Angabe iſt ganz falſch und kann wohl nur durch eine 
einzelne unrichtige Abbildung oder durch Mißverſtändniß eines 
älteren Originales veranlaßt worden ſein. 


Big. 1. 


Die ſchwäbiſchen Grafen von Montfort führten ftets, wie 
alle Dynaſten und Ritter im Mittelalter, einen Wappenhelm und 
als Schmuck auf demſelben eine Infel und zwar urſprünglich wie 
das obige Wappen (Fig. 1), nach der Züricher Wappenrolle, die 
ältefte bis jetzt bekannte färbige Abbildung desſelben, beweiſt, eine 
rothe Infel, ohne alle weitere Verzierung außer den beiden weißen 
Kugeln an den Spitzen. Erſt in fpäterer Zeit, kaum vor dem 
ſechzehnten Jahrhunderte, kommen in diefem Wappen, ſowie über⸗ 
haupt in der Heraldik mit Gold und Edelſtein verzierte Infeln 
vor. Häufig wurden in der älteren Zeit die Infeln an ihren 
Spitzen mit verſchiedenen Federbüſchen verziert und auf demſelben 
das Wappen angebracht, nach welchem ſie auch gewöhnlich tingirt 
wurden. Ein Beiſpiel aus dem Donaueſchinger Wappenbuch 
findet ſich im Wappen der Grafen von Hohenberg, Figur 5 der 
Proben, welche ich davon in Nr. 9 dieſer Zeitſchrift vom Jahre 
1871 mitgetheilt habe. 

Auf allen mittelalterlichen Siegeln der ſchwäbiſchen Grafen 
von Montfort findet ſich der Wappenhelm mit der Infel, nur 
ausnahmsweiſe, wie z. B. auf einem Sig. IV. C. der Grafen 
Hulderich, und in einem gemalten Wappenbuche von circa 1581 
in meiner Bibliothek erſcheint ausnahmsweiſe als Helmſchmuck 

Y) Sonft wird die edle Heroldskunſt zur Spielerei! 

) Obige irrige Wappenbeſchreibung befindet fi im Original- Ma · 
muferipte Wißgrill's und iſt deren Richtigſtellung wegen damaliger längerer 
Abweſenheit des Leiters der Zeitſchrift aus einem Berſehen unterblieben. 

Anmerkung der Redaction. 
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ein männlicher, roth bekleideter, mit einer Infel bedeckter Rumpf. 
Auch in dieſem Wappenbuche ſind nur einzelne Infeln unter 
den Helmzierden ausnahmsweiſe mit Gold und Edelſteinen ver⸗ 
ziert, bei Werdenberg und Montfort aber find dieſelben gan 
glatt, roth, mit weißen Kugeln, gemalt ). Es ift heraldiſch ganz 
unſtatthaft, an der Stelle der Wappenhelme oder der Rangkronen 
(zu denen auch die rangbezeichnenden geiſtlichen Kopfbedeckungen 
gehören) die Helmzierden unmittelbar auf den Schild zu ſetzen, außer 
etwa nach der engliſchen Mode, oberhalb der betreffenden Krone 
und dann meiſt auf einem eigenen, mit den Wappenfarben um⸗ 
wundenen Stabe oder Wulſt, welcher bei Weglaſſung der ent 
ſprechenden Rangkrone nie fehlen darf, um die Figur als ur ⸗ 
ſprünglichen Helmſchmuck (Crest, Cimier) zu documentiren. Ein 
gräflich Montfort ſches Wappen, nur mit einer Infel bedeckt, wäre 
einfach das Wappen eines Biſchofs aus dieſem Geſchlechte, aber 
nur aus ſpäterer Zeit, da Wappen mit Rangkronen nicht vor 
dem fünfzehnten Jahrhunderte vorkommen. 

Sodann kann von einer „Helmdecke“ ohne Helm 
ohnehin keine Rede ſein. 


Fig. 25). 


Bei dieſer Veranlaſſung möchte es vielleicht nicht ganz ohne 
Intereſſe fein, auch die verſchiedenen anderen Montfort chen 
Wappen zu erwähnen. 

1. Außer dem ſchwäbiſchen Dynaſten-Geſchlechte gab es auch 
Grafen von Montfort in England und Frankreich, welche einen 
rothen Löwen im weißen Felde im Wappen führten. 

So führten z. B. Simon der Jüngere von Montfort af 
feinem Sig. III. B. 3. und feinem Rückſiegel (IV. A. 2.) dieſes 
Wappen ). 


) Notizen „über die Wappen der verſchiedenen Grafen von der 
Fahne“ finden ſich unter V, S. 55—63, dann Nachträge zu meiner 1860 
als Manufeript gedruckten heraldiſchen Monographie „zur Geſchicle des 
Fürſtenbergiſchen Wappens.“ 

9) Fig. 2 if aus dem St. Chriſtofs-Bruderſchoſtsbuch S. 20 m. 
nommen und das Wappen: Grauf hug von montfort vnd herre pre- 
genen etc. Anmerkung der Redaction. 

) Vergl. L. von Ledetur: „Archiv für deutſche Meld-Befdhichte, G. 
nealogie, Heraldit und Sphragifit, I. S. 154-157, und Tal. II dig. 5 
die Abbildung eines Sig. II B. 3. — Die dort verſuchte Erflärung des 
von mir in Nr. 1 des Jahrganges 1863 vom Anzeiger für Munde der 


Graf Simon führte in den Jahren 1338—1364 ein ähn⸗ 
liches Siegel, aber ohne Wappenſchild (Sig. III. A. 3.); der 
nach rechts ſprengende Reiter ſtößt gleichfalls in das Hüfthorn; 
eine ſeltene Darſtellungsweiſe auf mittelalterlichen Siegeln, die 
wohl nicht ohne ſymboliſche Bedeutung fein dürfte ). 

2. Die Marſchälle von Montfort in der Schweiz, Miniſte⸗ 
rialen der Grafen von Montfort, führten drei Senſeneiſen (7) “) 
über einander in ihrem Wappen, welches auf dem Grabſteine des 
Delan Albero von Montfort, F 1311, im Dome zu Chur 9) und 
auf dem Siegel des Marſchalls Jodocus (Jos) von Montfort 
von 1381 zu fehen iſt; auf dem erſteren find die drei Figuren 
nach links, auf dem letzteren nach rechts gekehrt. Dasſelbe Wappen 
findet ſich auch auf dem Siegel des Marſchalls Ludwig von 1319. 

3. Die Ritter von Montfort, wahrſcheinlich auch Dienſt⸗ 
mannen der Grafen von Montfort, führten eine Figur im Schilde, 
welche die Einen als abgeſtumpfte Spitze einer Turnierlanze, die 
Anderen als einen Schach⸗Thurm, einen ſogenannten „Roc“ bla- 
ſoniren ). Bei Siebmacher V. 205 iſt die Figur deutlich als 
Schach⸗Thurm gezeichnet. 

Wir ſinden dieſes Wappen in der Züricher Wappenrolle 
unter Nr. 168 und auf dem O Sig. VI. A. 1 des Ritters (Militis) 
Ulrich von Montfort vom Jahre 1329. 

Da ſich die Marſchälle von Montfort auch bisweilen einfach 
Ritter von Montfort ſchrieben, ſo iſt es ohne die betreffenden 
Wappenſiegel laum möglich, die Mitglieder beider ganz verſchie ⸗ 
dener Familien zu ſondern. 

4. Die Ritter von Montfort bei Kreuzenach führten — 
mit und ohne Turnierkragen — einen rechten geſchachten Schräg⸗ 
balken. So im Jahre 1333 die Ritter Philippus und Utman 
von Montfort, und zwar erſterer ohne, der zweite mit Turniers 
kragen ). 

5. Die Freiherren von Montfort führten nach Siebmacher 
III. 40. drei (2 1) filberne Mühleiſen im rothen Felde; bei 
Grünenberg ift dieſes Wappen als das der Grafen von Montfort 
in Geldern bezeichnet. 

6. Die Montfort am Niederrhein führten nach Sieb⸗ 
macher II. 112. im weißen Felde drei (2 1) rothe Figuren, die 
aber mehr wie Tiſch⸗ oder Stuhlgeſtelle ausſehen, als wie Mühl⸗ 
eiſen. Ob das Wappen bei Menestrier la science de la noblesse 
p. 22. „Montfort ou pais de gueldre, d’argent à trois annilles 
de gueules“ hierher gehört oder, der Tinktur nach, zu dem 
Vorigen (5) iſt unbeſtimmt. 

7. Das Wappen der „Montfort-Thaillant en Bourgogne“ 
blaſonirt Menestrier, la nouvelle méthode p. 171 „d’argent 
à trois rustres de sable remplis d'or.“ 
deutſchen Vorzeit mitgetheilten „heraldiſchen Rächſels“ über die 
Bedeutung des Löwen im Schilde des Sig. III B. 3 des Grafen Ulrich von 
Montfort von 1284 hat allerdings Manches für fih, doch ift es bisher nicht 
gelungen, Beweiſe dafür beizubringen oder auch nur andere ähnliche 
Vorgänge. ! 

) Vergl. L. von Ledcbur, I. e. Taf. I, Fig. 8 das Siegel Aend 
Frpſat's von 1386 mit ähnlicher Darftellung. 

9) Zwei ähnliche Figuren, aufrecht nebeneinander geſeut, 
in der Züricher Wappenrolle unter Nr. 195 bei Stama. 

0 Hiernach if der R. H. unterzeichnete Aufſas: „Biwei neu entdeckte 
Grabſteine im Churer Dom“ im Anzeiger für ſchweizeriſche Geſchichte und 
Allerthumstunde vom August 1859, Nr. 3. S. 46 und 47, — was das 
eine Wappen betrifft — zu berichtigen. 

9) „Roc est le fer morné d'une lance de Tournoi, ou recourbe 
a la maniöre des ertremites des croix anerdes. On Fapelle aussi Roc 
d’Echiquier, parceque les Tours des Eschecs, que les Espagnols no: 
ment Roque, ont la meme forme.“ Menestrier: Ia sciences de 1a 
noblesse, Paris 1691, p. 49. 


finden ſich 
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8. Endlich gibt Grünenberg das Wappen der Markgrafen 
von Montfort in Italien als einen von Weiß und Roth getheilten 
Schild an). 

95). Montforte, Grafen, aus dem Poitou in Frankreich 
ſtammend. Der jeweilige älteſte Sohn des Hauptſtammes führt 
den Titel: „Ducca di Laurito“, jeder jüngere „dei ducchi di 
Laurito-“ 

Ein Mitglied dieſes Geſchlechtes kam mit Karl von Anjou 
um 12501266 nach Neapel und blieb dort anfäßig. Im ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderte erwarb die Familie, welche bis dahin bereits 
zwei Marquiſate beſeſſen hatte, den Ducato di Laurito, und wurde 
ihr von einem Könige Ferdinand von Neapel unter Beſtätigung 
des deutſchen Kaiſers das Recht verliehen, ihr Wappen (in Roth 
ein goldener Löwe, der in den Vorderpranken ein blaues mit drei 
goldenen Lilien (2, 1) befegtes rundes Schildlein hält) auf der 
Bruſt des Reichsadlers zu führen. Der gegenwärtig in Oeſterreich 
blühende Zweig derſelben führt den obigen Schild unter einer 
MarquifatssKrone, umgeben vom Fürſtenmantel. 

F.-K. 


Auszug aus dem Leheubuch 
des Hochwürdigen, durchlauchtigſten Fürſten und Herrn Herrn 
Zoa unis The odori, dep Heil: Mön: Nieichsfürſten und Bifhoffens 
zu Megenspurg, daun Coadintoris zu Freyfing. in Ober · und 
Nidern-Nayrn auch der Ozern⸗Pſalz, Herzogens, Ffaltzgraſens ber 
Aheln und FSandigrafens zn Leuchtenberg elc. 
Ueber den Haubtfall 
Herrn 3 ey hy Giementis, geweſten Erh- 
Aiſchoſſeus zu Regenspurg eic. anno 1724. 
Folio 285—301. 
Berechnung des Hochfürſt: Biſchöffl. Haubtfalls über die 
Lehen in Nieder ⸗Oeſterreich. 
(Salut 
Verzeichniß 
aller biſchöfl. Regensburger Vaſallen in Nieder ⸗Oeſterreich, wie 
fie ſich aus den vorhergehenden Belehnungen für die Jahre 1726 
bis 1728 ergeben. 

1. Seine Majeftät Kaiſer Karl VI., als regie⸗ 
render Erzherzog von Oeſterreich. Belehnt mit dem 
biſchöfl. Erbmarſchallamte und mit der Herrſchaft Orth 
an der Donau (4, 5). 

2. Auersperg, Grafen und Herren. Verſchiedene Veſten 
und Lehen. 

1) Wolf Marimilian zu Wiſſelburg 
2) Wolf Raymund 
3) Franz Joſeph zu Litzenthal Brüder (14, 15, 
(Wolf Ehrenreich +) 16). 
Des Letzteren Sähne: (14, 15, 16, 19. 
4) Julius Mathias Joſeph Adam, 
5) Joſeph Volckard, 
6) Franz Joſeph Wolfgang Ehrenreich, 
7) Johann Volckard Joſeph Thaddäus Leonhard *); 


weyl: des elc. elc. 
Aiſchoſſens elc. etc. 


Brüder (12, 13). 


e) Vergl. L. von Ledebur: Archiv I. S. 39. 
) Beiſatz der Redaction. 


.) Otiger Johann Boldard (r. 7) tömmt bei Wißgril nicht 
vor; deſſen Vater Wolf Ehrenreich wäre nach Wißgrill erſt 1730 ge- 
1 florben; nach den wiederholten Einträgen des Lebenbuches muß er jedoch 
ſchon vor 1728 geſtorben fein. 


(Wolf Ferdinand 5). 

Gem.: Anna Roſina Margaretha geb. Gräfin von 
Zinzendorf und Pottendorf, wiedervermält an 
Leopold Karl Grafen von Zinzendorf und 
und Pottendorf. 


Deren Söhne erſter Ehe: (17, 18). 
8) Ernſt Ferdinand Mathias, 
9) Wolf Maximilian, 
10) Wolf Auguſtin, 
11) Wolf Franz Ehrenreich; 
12) Wolf Auguſtin zu Neuſchloß⸗Burgſtall; (14). 
(Deſſen Vetter: Wolf Engelbert +). 
13) Sohn: Wolf Auguſtin (19). 
3. Hagenthal, Johann Leopold Ritter von (2, 3). 
4. Kins ty, Franz Ferdinand Graf (24, 25). 
5. Kornfail und Weinfelden, Grafen (1). 
Hector Wilhelm 
und deffen Vetter: Hector Wilhelm Ferdinand. 
6. Liechtenſte in, Fürſt, Joſeph Johann Andreas (22). 
7. Malleiſe, Chriſtian von (2, 3). 
8. Mondſee, Pralat zu (8). 
9. Paur von Ebersfeld und Senfftenegg, Kaſpar (23). 
10. Saint⸗Julian, Johann Albert Graf (1). 
11. Sallburg, Grafen (9, 10). 
Norbert Anton Oswald, 
deſſen Vetter: Franz Ludwig. 
12. Savoyen und Piemont, Emanuel Prinz von (26). 
13. Schönborn ⸗Puechhaim, Grafen (20, 21). 
Karl, Coadjutor zu Bamberg, Reichsvitekanzler, 
Anſelm Franz, k. k. K. und General der Kavallerie, 
Franz Erwein Rudolph, k. w. geh. Rath, 
alle drei Brüder. 
14. Starhemberg, Grafen und Herren (27—31). 
(Konrad Sigmund Anton f). 
Deſſen Söhne: 
Johann Ernſt Joſeph 
Georg Adam Karl 
Leopold. Geiſtlich. 
Deren Vetter: Gundacker Thomas. 
15. Zinzendorf und Pottendorf, Grafen. 
Leopold Karl Graf von Zinzendorf zu Niederhauseg (7). 
Ludwig Graf von Zinzendorf und Pottendorf (32). 
16. Hans Allmannslehner, Bauer in der Schau (6). 


H. G. W. 


Brüder. 


Ergänzung und Berichtigung zum Anfſatze „Zwei Hall- 
ſtätter Salzfieder- Familien“. 


Durch die freundliche Mittheilung des Herrn Baron Guido 
von Eiſelsberg bin ich in der angenehmen Lage, folgende Ergän⸗ 
zung und Berichtigung zu meinem Aufſatze in Nr. 7 vom Juli 
d. J., die „zwei Hallſtätter Salzſieder-Familien !“ Seeau und 
Eiſelsberg betreffend, zu bringen. 

Wie ich in dem erwähnten Aufſatze ſagte, war Mathias 
Eyſel zu Hallſtatt der Stammhalter der jetzt noch lebenden 
ritterlichen und fteyherrlichen Familie. Er wurde 1635 in den 
Adelſtand erhoben. 
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Aus feiner Ehe mit Anna Seywalderin entſproß ein 
Sohn Namens Mathias; dieſer war faif, Rath Kaiſer Ren 
pold I. und wurde ihm anno 1662 ſein Adel beftätiget. Seine 
Gattin hieß Maria Johanna Hörlin von Batterdorf. 
Diefe find unrichtigerweiſe als die Stammeltern der Ey ſel von 
Eiſelsberg angegeben worden. 

Die Anführung der fünf Sohne und einer Tochter ift voll 
kommen richtig, nur iſt hier beizufügen, daß der erſtgeborene 
Franz Placidus anno 1688 von Kaiſer Leopold I. in den 
Freyherrenſtand erhoben wurde. Derſelbe ift der Stammbater der 
etzt noch lebenden Freiherren von Eiſelsberg, deſſen Senior Guido, 
der dermalige Fideicommiß⸗Beſitzer von Steinhaus iſt, und 
aus deſſen Ehe mit Maria, Tochter des k. k. Feldzeugmeiſters 
Peter Pirquet von Mardaga, Freiherrn von Ceſenatico und 
der Johanna Freiin von May ern (27. April 1857) vier 
Söhne entſproſſen: 

1. Peter, geb. 1858, 

2. Anton, geb. 1860, 

3. Wilhelm, geb. 1862 und 

4. Paul, geb. 1864. 


Der Bruder des Seniors, Otto, k. k. Hauptmann, geb. 
1834, iſt derzeit noch unvermält. 

Der Enkel des Franz Placidus, Franz goſef, und 
ſeines Bruders Jakob Friedrich (Stifter der Jideicommiß 
Herrſchaft Steinhaus) Enkelin Maria Johanna vermälten ſic 
und ſind die Urgroßeltern der jetzt lebenden freiherrlich Eyſels⸗ 
berg'ſchen Linie. 

Die im erwähnten Aufſatze angeführten Güter Weyer, 
Piberbach, Leom bach waren im Beſitze dieſer Linie, ſo, wie 
es Steinhaus noch derzeit iſt. 

Im Schloſſe Steinhaus in Oberöſterreich befinden ſich viele 
Familien⸗Urkunden, Diplome, Stammbäume und Portraits von 
Eiſelsberg'ſchen Familien⸗Mitgliedern, ebenſo finden ſich im obere 
oſterreichiſchen Landes-⸗Archive zu Linz manche dießbezügliche Ur⸗ 
kunden vor. 

Dies zur Erganzung und Berichtigung. 

M. v. W. 


Literatur. 


Die Burgen und Schlöſſer in „alt fry Nätia“, deren Abdil⸗ 
dungen und kultur- biftorifch » topographiſche Beſchreibung, bearbeitet und 
berausgegeben von Dietrich Jecklin. Glarus, Commiſſionsderlag von 
J. Vogel ( pster Pradella in Chur), 1-3. Heft, 133 S. Tert, 14 fibogt. 
Anſichlen und 3 Wappentafeln. 1870-1872, Duer-4, & Heft 1 Fr. ME 


Unter den zablreichen neueren Publicationen, betreffend die Bündner 
Geſchichte, möchte manchem Vilcherfreunde die vorliegende die angenehmfte 
fein. Dieſelde gibt ſich als die Umarbeitung eines vor 35 Jabren erfhie 
nenen kleineren Werkes, das aber vergriffen iſt, und fiellt eine Sammlung 
von 18—20 Heften mit je 3-4 Bogen Text, 4-6 Anſichten von rätifhen 
Burgen und einer Wappen- und Siegeltafel der Geſchlechter, die diefe Burgen 
beſaßen, in Ausſicht. 


Ueber die Ausführung des Planes läßt ſich nach dem bisher Gelen 
ſteten nur Gutes ſagen. Der Text ift ganz neu bearbeitet und berubt auf 
ſleißiger Benützung der biſtoriſchen riteratur; auch an Quellennachweiſen 
febtt es nich. Die Darſteuung if fehr gefällig. Die Burganſicten werten 
nach photographiichen Aufnahmen lithographirt und tonnen genügen. aud 
in Papier und Schrift (Antiqua) iſt Gutes geleiſtet. Ein ähnliches Unter: 
nehmen für unſere öſterreichiſcen Ruinen und Schlöſſer wäre ſehr min 
ſchenswertb. 


Schauplatz 
nieder - öſterreichiſchen landſäßigen Adels vom 
Herren- und Kitter-Stande 


vom XI. bis zum Ende des XVIII. Jahrhundertes. 
Ben 


Franz Karl Wißtzgrill. 


(Bortfegung.) 


ANädasdy, Grafen 


von ſehr altem vornehmen Adel aus Ungarn. 

Franz Ferdinand Graf von Nädasdy ward von dieſem Ge⸗ 
ſchlechte den 1. März 1657 als Landmann in Niederöͤſterreich 
unter die alten Herrenſtandsgeſchlechter aufgenommen. Seine Titel, 
Ehrenämter und Güter waren folgende: 

Franz Ferdinand Graf von Nädasdy, Erbherr des Gebietes 
Fogäras, Graf zu Frakno oder Forchtenſtein, zu Hornſtein, Eiſenſtadt, 
Güns, Creutz, Luckenhaus, Rothenthurn, Limbach ꝛc., dann Herr 
der Herrſchaften Pottendorf, Seiberſtorf in Oeſterreich, des Eiſen⸗ 
buger Comitats Erbgraf und Obergefpan, kaiſ. wirklich geheimer 
Rath, Kämmerer und Judex Curiae des Königreichs Ungarn. Die 
Herrſchaft Seiberſtorf an der ungariſchen Grenze hat er anno 
1650 von Rudolf Freyherrn von Stozzing, die Herrſchaft Potten⸗ 
dorf aber um eben ſelbe Zeit von den Freyherren von Berchtold 
erkauft. Von ihm, ſeinen Nachkommen und Geſchlechte folgendes: 

Peter Nied de Nädasd lebte unter König Bela's IV. im 
Jahre 1258 und unter König Ladislaus in Ungarn Regierung 
anno 1273. Seine Söhne waren Ladislaus und Waroslaus, welche 
gleich anfangs die Familie in 2 Linien theilten, wie ſolches auch 
in Bucellini Stemmatographia de Fam. Nadasdi Tomo III. 
pag, 139 zu leſen ift. 

Ladislaus Sohn Stephan erzeugte Laurentius, dieſer Thomas 
Nädasdy; letzterer aber Andreas, deſſen Sohn Kaſpar Ladislaus III. 
Grafen von Nadasd erzeugte. der anno 1471 berühmt war und 
Katharina de Szent⸗Falva zur Gemalin hatte und die Söhne 
Franz I. und Ladislaus IV. hinterlaſſen hat. 

Franz I. Graf Nädasdy mit ſeiner Gemalin Anna Törröck 
aber erzeugte 8 Kinder, nämlich: 

Thomas, Chriſtoph, Jakob, Ladislaus, Cufanna, die eines 
Freyherrn Zichy Gemalin geworden, Urſula, welche Blaſius Baron 
Helo geehelichet, Anna, die Stephans Freyherrn von Majlatb, und 
Chriſtina, die Georg's Baron de Bezeredji Ehefrau geworden. 
Der ältefte Sohn benanntlich Thomas Graf von Naädasd, faif. 
wirkl. geheimer Rath, Palatinus des Königreichs Ungarn, der 
1569 ſtarb, und ſeine Gemalin Urſula Freyin de Kaniſa erzeugten 


Franz II. Grafen von Nädasd geboren 1545, der als ein berühmter. 


General und Feldherr unter Kaiſer Rudolph II. lebte, und nebſt 
Georg Grafen von Zriny anno 1587 den großen Sieg wider die 
Türken bei Szigeth, erfocht auch hernach anno 1593, 1595 und 
1597 mehrere Feſtungen in Ungarn von den Türken wieder 
eroberte. Anno 1600 und 1601 war er Kaiſer Rudolphs II. Feld⸗ 
marſchall und kommandirender General in Ungarn und ſtarb 1603. 
Mit feiner Gemalin Eliſabeth Gräfin von Bäthory erzeugte er 
2 Söhne: Andreas und Paul. 

Paul Graf von Nädasdy, Kaiſer Ferdinands III. geheimer 
Roth und kommandirender General zu Kaniſa und in anderen. 
kroatiſchen Grenz⸗Feſtungen hatte Judith Gräfin von Revay zur 
Ehe und mit ihr den einzigen anfangs gedachten Sohn Franz 
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Ferdinand Grafen von Nädasdy, welcher den 1. März 1657 n. 
ö. Landmann Herrenſtandes geworden, kaiſ. wirklich geheimer Rath, 
Judex Curiae des Königreichs Ungarn, dann des Eiſenburger⸗ 
Comitats Erbgraf, und Obergeſpann geweſen. Unter anderen 
ftiftete er anno 1651 das Servitenkloſter zu Maria Loretto jen« 
ſeits der Leitha in Ungarn und 1655 das Auguſtiner Eremiten⸗ 
Kloſter ad St. Nicolaum zu Lockenhaus auf feiner Herrſchaft 
Leuka. Er ward, wie Einige ſchreiben, von dem kaiſ. Hofe dadurch 
disguſtirt, daß man ihm die angeſuchte Würde eines wirklichen 
Palatins oder Vice⸗Königs in Ungarn abgeſchlagen und ließ ſich 
daher mit den ungariſchen Malcontenten in die bekannte Ver⸗ 
ſchwörung wider Kaiſer Leopolds Leben ein; (mit den Grafen 
Zrini, Frangepan, ꝛc.) er ward daher in ſeinem Schloſſe zu 
Pottendorf in Niederöſterreich gefangen genommen, ſonach einige 
Zeit hindurch in dem Landhauſe zu Wien gefänglich aufbewahrt 
und weiters als ein des Hochverraths und des Laſters der be 
leidigten Majeſtät überzeugter Verbrecher den 27. April 1671 ob 
Crimen læsae Majestatis aus dem ſtändiſchen Conſortium ertra- 
dirt und darauf den 30. April 1671 in dem Rathhauſe zu Wien 
enthauptet, fein entſeelter Leichnam aber in das von ihm geitiftete 
Auguſtinerkloſter zu Lockenhaus mit kaiſ. Bewilligung abgeführt 
und alldort in der Familiengruft beigeſetzt. Seine, Grafens Franz 
Ferdinand von Nädasdy, Gemalin war Anna Juliana Gräfin von 
Eſterhäzy, Nikolaus Tochter und Paul's Fürſten von Eſterhazy 
Schweſter, mit welcher er 11 Kinder erzeugte. Seine confiscirten 
Herrſchaften in Ungarn erkaufte größtentheils der erſtgenannte 
Paul Fürſt von Eſterhäzy, die Herrſchaft Pottendorf in N. Oe · 
V. U. W. W. aber ſchenkte der Kaiſer Leopold dem Feldmarſchall 
Raimund Grafen von Montecucolli und die Herrſchaft Seibers⸗ 
dorf erkaufte der kaiſ. Oberſthofkanzler Julius Friedrich Graf 
Bucellini. Von dieſes unglücklichen Franz Ferdinand Grafens von 
Naͤdasdy 11 Kindern find benannt: Nikolaus, Paul Anton, welcher 
Maria Anna, die Tochter des Georg Julius Freiherrn von Gilleis 
zur Ehe, aber mit ihr keine Söhne hatte und 1721 geſtorben ift, 
Stephan, Ladislaus, welcher ein Geiſtlicher und 1710 Biſchof zu 
Cſanad in dem Temesvarer Banat geworden (T 1730), Franz, 
welcher ein berühmter kaiſ. General wurde und unter dem großen 
Prinzen Eugen von Savoyen in mehreren Feldzügen wider die 
Türken ſich auszeichnete, hierauf auch 1701 die kaiſ. Kammer ; 
herrn⸗Würde und mehrere andere Gnaden für ſich und feine Familie 
vom Kaiſer Leopold erhalten hat; Michael und Thomas, von 
welchen, wie unten folgen wird, der heutige Mannsſtamm fort- 
gepflanzt worden iſt. Von den Töchtern ſind bekannt: Chriſtina. 
deren Gemal war Nikolaus Graf von Draskovic de Trakoſtjan 
faif. geheimer Rath, Kämmerer und Janitorum Regalium Magiſter; 
Thereſia vermählt 1668 mit Johann Anton Grafen von Palffy, 
Urſula und Juliana Die heutige Deſcendenz ſtammt von dem jüng⸗ 
ſten Sohne Franz Nädasdy, Kämmerer Dieſer erzeugte' mit feiner 
Gemalin Roſa Rebecca, Johann Balthaſars Grafen von Schratten 
bach Tochter die 4 Sohne: Leopold Florian Graf von Naͤdasdy, 
Erbherr zu Fogäras, Herr zu Felſö.Lendwa auch Ober-Limbach, 
des Komorner-Comitats Erb-Obergefpann, k. k. wirklich geheimer 
Rath, Kämmerer kön. ung. Oberſthofkanzler, wie auch des König⸗ 
reichs Ungarn Oberſt⸗Stallmeiſter ſtarb in Wien den 31. Mai 
1758, nachdem er mit feiner Gemalin Maria Joſepha. Tochter 
des Maximilian Sigmund Grafen von Trautmannſtorf 1 Sohn 
und 3 Tochter erzeugt, namlich: 
a) Michael Graf von Nädasdy, geboren 19. September 1746, 
k. k. Kämmerer, vormals n. ö. Regierungsrath, nachher kon. 
ung. Hofrath, Herr der Herrſchaft Ober-Limbach, verehelicht 
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mit Maria Thereſia, Camillo Grafens von Colloredo Tochter, 
geb. 4. Juni 1751; deren Kinder: Maria Joſefa, Leopold 
Maria Thereſia und Michael. 

b) Maria Rebecca, geb. 1728. Gemal: Karl Freyherr von 
Andraſſy, kaiſ. General⸗Major; 

e) Maria Thereſia, geb. 1737. Gemal: Franz Anton Graf von 
Lamberg⸗Stockern, Herr auf Cſöckald und Moor in Ungarn, 
k. k. wirklich geh. Rath und Hofkammerrath, vermählt 1756 

d) Maria Eliſabeth, welche unvermählt blieb. 

2. Der zweite Sohn des Grafen Thomas und jüngerer 
Bruder des Leopold Florian iſt Franz Graf von Nadasdy, geboren 
den 30. September 1709, Erbherr auf Fogäras ꝛc., der König · 
reiche Croatien, Dalmatien, Slavonien Banus oder Vice⸗König, 
auch dieſer Reiche und der Meergrenzen Ober⸗Capitain und com⸗ 
mandirender General -Feldmarſchall, des Maria Thereſia Militär 
Ordens Großkreuz, wie auch des ung. St. Stephan's Ordens 
Großkreuz, k. k. wirkl. geheimer Rath, Kämmerer, des kön. Rathes 
oder Governo in Croatien ꝛc. auch der dortigen Banal-Landtafel 
Präſes, eines kön. ungariſchen Cavallerie-, dann 2 Infanteries 
Regimenter Oberſter und Inhaber, ein großer tapferer und in 
ganz Europa berühmter General ſeiner Zeit. Seine 1. Gemahlin 
war Maximilian Eleonora, geb. 21. Februar 1721, Franz Anton 
Grafens von Rotthal Tochter, die ihm nach ihrer Eltern Tode 
die Herrſchaft Holleſchau in Mähren erblich zubrachte. + 1756. 
Die 2. Gemalin Suſanna Freyin von Malaczinsky, Joſefs Grafen 
von Draskovié, k. k. Generalen, hinterlaſſene Witwe. Seine aus 
der erſtern Ehe hervorgegangenen Kinder ſind: 

1. Franz Graf von Nädasdy, k. kl. Kämmerer und Landrath 
in Mähren, geb. 1745, vermält 1. mit Cäcilia, Ludwig Grafens 
von Aichpichel Tochter, mit welcher er 4 Söhne Franz, Ludwig 
Thomas und Rudolph und 1 Tochter Thereſia erzeugt hat. 

2. Thomas, Graf Nädasdy, geboren 1749, k. k. Oberſter. 

3. Barbara, geboren 1750. Gemal: Ludwig jun. Graf von 
Erdody. 

Das gräflich Nädasdyſche Wappen ift laſurfarb oder blaues 
Feld, in welchem eine weiße Ente mit über ſich ſchwingenden 
beiden Flügeln aus dem Waſſer emporfliegend zwiſchen beiderſeits 
geſtellten Rohr- oder Mooskolben erſcheint. Die Helmdecke iſt 
durchgehends von Silber und blau. Als Helmzierde erſcheint die 
Ente des Schildes. 


Nogarola, Nogarol oder Nagaroll, Grafen. 


Leonhard Graf von Nagaroll, kaiſ. Oberſter und Comman⸗ 
dirender an den wälſchen Confinien in Tirol war anno 1531 
vom König Ferdinand I. als Geſandter an Soliman I. türkiſchen 
Sultan nach Konſtantinopel abgeſchickt. Er war in Tirol begütert 
und hatte Urſula Dersffy von Szerdabell aus einem der älteſten 
und reichſten Magnatengeſchlechter in Ungarn zur Gemalin, hinter 
ließ nebſt einigen Töchtern zwei Sohne; Ferdinand und Georg, 
Grafen Nogarol. 

Ferdinand Graf von Nagarola, Herr zu Alt-Spauer ꝛc. 
in Tirol und der Herrſchaft Ehrnsbrunn vulgo Ernſtbrunn in! 
N. Oe., welche er anno 1568 pfandweiſe, hernach von Kaiſer 
Maximilian II. eigenthümlich überkommen, kaiſ. wirklich geheimer 
Rath und commandirender General in Ungarn, auch vorher 
Commandant zu Raab, ward den 19. März 1578 in den u. o. 
alten Herrenſtand aufgenommen. Er war ein ſehr berühmter 
General feiner Zeit, der unter Maximilians II. und Rudolph's 


des II. Regierung ſowol wider die Türken als in den franzöſiſchen 
und niederländiſchen Kriegen vielen Ruhm erworben hat. Er ſtarb 
ohne Kinder an einer langwierigen Abzehrung in Wien den 
11. Februar anno 1590 und iſt in der Stiftskirche der Chorherrn 
St. Auguſtini bei St. Dorothe allhier begraben, woſelbſt heute 
noch fein Grabmal zu ſehen „); feine Gemalin Anna Freyin von 
Harrach hat nach feinem Tode ſich zum zweitenmal an Seyfried 
Chriſtoph Freyherrn von Breuner verehelichet. Deſſen Bruder der 
jüngere Sohn Leonhards, Georg Graf von Nagarola, Herr der 
Herrſchaften Alt⸗Spauer, Ehrenfels und Campan ꝛc., war anno 
1560 Patrinus auf dem von König Maximilian II. gehaltenen 
Turnier zu Wien, Kaiſers Rudolph II. und Erzherzogs Ferdinand 
in Tirol geheimer Rath und Kämmerer, Landeshauptmann in 
Kärnthen und vorher commandirender General der Meergrenzen zu 
Trieſt, ſtarb in Kärnthen 1609. Er hatte zur Gemalin Eliſabeth 
Gräfin von Hardegg, mit welcher er 3 Söhne: Ferdinand, Karl 
und Ernſt erzeugte, von deren fernerer Nachkommenſchaft bei 
hieſiger Laudſchaft nichts mehr bekannt iſt. Dieſer Georg Graf 
von Nagarola hatte eben noch im Jahre 1590 die von obbenannt 
ſeinem Bruder Ferdinand ererbte Herrſchaft Ernſtbrunn V. U. 
M. B. Herrn Leonhard dem jüngern Freyherrn von Harrach ver⸗ 
kauft. Die Familie der Grafen von Nagarola iſt eigentlich aus 
Frankreich und daſelbſt in der Grafſchaft Armagnac entſproſſen, 
ſoll aber ſchon mit Kaiſer Karl dem Großen nach Italien gekommen 
ſein, wo ſie nach der Zeit beſonders in den Gegenden von 
Vincenza und Verona anſehnliche Herrſchaften beſeſſen und von 
denen im 15. und 16. Jahrhunderte nach Tirol und Oeſterreich 
ſich gewendet und daſelbſt ſeßhaft gemacht haben. Der bekannte 
Pater Gabriel Bucellini in Stemathographia Germaniae Parts III. 
Fol. 143 führt jedoch nur in der Geſchlechtsreihe dieſer Familie 
zuerſt an Galeottum de Nagarola, welcher um das Jahr Chriſti 
942 mit feiner Gemalin Pamphilia Scacca gelebt hat, fodann 
Petrus, deſſen Söhne Seyfried und Antonius de Nagarola, Biſchof 
zu Verona geweſen. 

Seyfried von Nagarola erzeugte Anton, dieſer mit Peregrina 
Giuſtiniani Patrizia Veneta unter anderen Kindern Dindannus, 
welcher mit Katharina Beronardi, Leonard I. Grafen von Nagarola 
und Ludovicus als Sohne hinterließ. Erſterer hatte Petrus Bellus, 
dieſer Hieronymus erzeugt. Hieronymus Graf Nagarola erzeugte 
mit Chriſtina de Michaelis Patrizia Veneta den Eingangs er⸗ 
wähnten Leonard Grafen von Nagarola und Belfort, deſſen 
Gemalin Urſula Dersffy de Szerdahell. die Sohne Ferdinand, 
Georg und Hieronymus mit feiner Gemalin Barbara Zollnerin 
von Maſſenberg den Mannsſtamm fort in Julius Grafen von 
Nagarola. Dieſer erzeugte mit Clara Gräfin Gercola Alois, 
Alexander Ferdinand, Fabricius, welcher Domherr zu Olmütz 
geweſen. 

Alexander, Graf, mit Ludovica. Gräfin de Verita erzeugte 
Franz; dieſer mit ſeiner Gemalin Brigitta Marcheſa Gerardini 
Alexander III; dieſer unter anderen mit ſeiner Gemalin Clara 
Valvaſona Franz, Ferdinand Anton, deren Deſcendenz in Franz und 
Dinndanus Grafen von Nagarola am churbayeriſchen Hofe noch 
anno 1770 florirte. 

Das Wappen iſt ein goldener Schild, in welchem 3 blaue 
beiderſeits mit Zinnen wechſelweiſe beſetzte Schrägbalken von der 
oberen linken zur unteren rechten Seite gezogen ſind. Auf dem 

*) Gegenwärtig nicht mehr, da dieſes Kofler unter Kaiſer Jofeph II. 
aufgehoben und die Grabſteine aus der Kirche entfernt und verkauft wurden. 
Dieſelbe dient nun als Magazin für das im Kloſtergebäude felbft unterge‘ 
brachte l. t. Verſatzamt. Anmerkung der Redaction. 


Schilde ruht ein gekrönter offener Helm, auf welchem ein wachſender 
blauer Drache mit ausgebreiteten Flügeln, durchaus mit gol⸗ 
denen Schindeln belegt und goldener Krone auf dem Haupte 
zu ſehen iſt. Helmdecke beiderſeits Gold und blau. 


Neidhart. 


Die von Neidhart ſind urſprünglich aus dem Nordgau und 
haben ſich von dort aus in Schwaben und Oeſterreich, zuletzt aber 
in Schleſien niedergelaſſen und verbreitet. 

Stephan Neidhart war Kaiſer Ferdinand's Hauptmann zu 
Bruck a. d. Leitha und bereits 1534 und noch 1550 mit Praiten⸗ 
brunn V. U. W. W. begütert. Der Edle Jakob Neidhart beſaß 
1560 das Landgut und Schloß Gneiſenau im Lande ob der Enns. 
Sein Sohn Erasmus aber überkam 1561 mit ſeiner Gemalin 
Eliſabeth, geb. Storchin von Clauß einige Gülten bei Achleutten 
unweit Strennberg im V. O. W. W. und zahlte noch 1572 davon 
die Leibſteuer, welche ſogenannte Neidhart'ſche Gülten bei Achleutten 
anno 1584 dem Stephan Reutter zugeſchrieben worden. Erasmus 
Sohn Johann Neidhart, Herr des Gutes Gneiſſenau, vermählte 
ſich den 22. Juli 1581 mit Johanna, Herrn Georg von Hoheneck 
zu Hagenberg, kaiſ. Kämmerers und n. ö. Regierungsraths Tochter. 

Zacharias Neidhart, Jakobs Sohn, des Erasmus Bruder, 
erzeugte mit Eliſabeth Rueſtorferin den Sohn Hans Wolfgang 
Neidhart, Herrn zu Gneiſſenau, welcher Eliſabeth Pergerin von 
Clam zur Ehe hatte und circa 1598 ohne Kinder geſtorben, ſein 
Gut Gneiſſenau aber feiner Schweſter Urfula, Herrn Erasmus 
Marken von Haimhofen Gemalin, verſchafft hat. 

Das Wappen der von Neidhart in Oeſterreich war ein 
ſilberner Schild, in welchem auf dreifachen grünen Hügel ein drei⸗ 
faches grünes Kleeblatt emporſteht. Oben auf dem Helme ſteht 
ein geſchloſſener ſilberner Flug; der vordere davon iſt mit dem 
grünen Kleeblatte, auf dreifach grünem Hügel ſtehend, belegt. Die 
Helmdecke iſt Silber und grün gemengt. 

Nach der vorbeſchriebenen in Oeſterreich ausgeſtorbenen 
Linie findet man nicht, daß die noch lebenden Herren Grafen von 
Neidhart in Schleſien ſich jemals mehr als Landleute zu der 
Öfterreichifchen Herrenſtandes⸗Matrikel gehalten hätten. 


Reidtberg oder Neuberg, auch Nytperg. 


Dieſe waren, wie Baron Streun in feinen Mser. Collec- 
taneis gonealog. Tom. II. meldet, von uralten turniermäßigen 
Adel aus Schwaben entſproſſen und einige aus ihnen ſchon im 
13. Jahrhunderte unter Kaiſers Friedrich II. Regierung mächtige 
Dynaſten und Erbkämmerer in Steiermark und ebenfalls damals 
ſchon mit Reichenau, Rothengrueb, Ochſenburg ꝛc. in Niederoͤſter⸗ 
reich begütert. Ernſt von Neidberg war anno 1209 auf dem 
Turnier zu Worms; Philipp anno 1119 auf dem Turnier zu 
Göttingen, Englhard anno 1179 auf jenem zu Köln, Friedrich 
Neidtberg im Jahre 1235 auf dem Turnier zu Würzburg, ferner 
Dietrich anno 1311 auf dem Turnier zu Rabensburg, Engl⸗ 
hard III. von Nidtberg anno 1337 auf jenem zu Ingelheim, 
Georg auf dem Turnier zu Eßlingen im Jahre 1374, Albrecht 
auf dem zu Heilbrunn anno 1418, Johann Wilhelm und Eber⸗ 
hard anno 1481 auf jenem zu Heidelberg, Conrad von Nidtperg 
erſchion auf den Turnieren anno 1485 zu Onolzbach und 1487 
zu Regensburg und Dietrich anno 1487 auf jenem zu Worms. 


205 — 


Gottſchalk, der ältere von Neidperg hatte Mechthilde von 
Starhemberg zur Ehe, welche anno 1281 mit gedacht ihres Ehe⸗ 
herrn Willen. Herrn Gundacker von Starhemberg, ihrem Bruder, 
ihren Antheil an dem Schloſſe Luftenberg abgetreten und übers 
geben hat. 

Ein anderer Gottſchalk von Neidberg beſaß mit feiner Ges 
malin anno 1238 die Veſte Rothengrueb. Seine Gemalin hieß 
Brunhild und war eine geborene von Pottendorf. Derſelbe Gott⸗ 
ſchalt und Brunhild feine Hausfrau, ſtifteten zu der Kapelle 
St. Wolfgang zu Lilienfeld 2 Talente jährliche Einkünfte zu Mal⸗ 
mannſtorf bei Tulln; vide Hanthaller's Fasti Campilil. 

Ebenderſelbe fügte dem Kloſter Vorau großen Schaden und 
Fehde an deſſen Gütern zu, dagegen er aber dem gedachten Kloſter 
zum Erſatze des Schadens anno 1257 die Güter in Perneß und 
Poelan ſchenkte. Aquil. Caesar Annal. Styriae T. II. 

Chunrad von Ochſenburg, ſonſt genannt von Nydtberg, 
kaufte von Herrn Dietrich und Otto von Weißenberg ein Gehölz 
über die Puelach (heutzutage Pielach) anno 1279 um 60 Pfund. 
Derſelbe empfängt anno 1273 von Petrus, Biſchof zu Paſſau 
einige Zehenten und die Fiſchweide oberhalb St. Pölten an der 
Traiſen zu Lehen. Bar. Enenkl T. IV 213. 

Giſela (Geyſel) von Ochſenburg. Herrn Gottſchalks von 
Neydtperg Tochter, übergab und beftätigte anno 1304 dem Gottes 
hauſe zu St. Pölten eine Schenkung, die gedacht ihr feel. Vater 
und ihre Mutter Frau Gertraud ſchon dem gedachten Gotteshauſe 
gegeben haben. Duellius in Excerpt. pag. 42. 

Gottſchall Neitperger von Werd verpflichtet ſich laut Ur« 
kunde ddo. Samſtag nach Frohnleichnamstag 1344 mit Eliſabeth, 
feines Vettern Gottſchalks von Neidperg Witwe, hinſichtlich der Ab⸗ 
theilung des hinterlaſſenen Gutes und ihrer Morgengabe. N. Oe. 
L. Archiv n. 314. 

Gottſchalks von Neidperg Tochter Anna, Herrn Peter von 
Eberſtorf Gemalin, ward anno 1356 auf fein Schloß Peugen 
wegen 900 Pfund Morgengabe verſichert. Arch. n. 484. 

Gottſchalt von Neytperg und Heinrich fein Bruder thuen 
Verzicht an die deutſche Ordens⸗Commende wegen einiger von 
ihrer Muhme Frau Kunigunde, Hadmar des Stüchſen Witwe, 
ihnen erblich angefallenen Gülten. Der Brief iſt gegeben am 
St. Georgstage in der Neuſtadt 1328. Duellius Hist. Ord. 
Equit. Tent. pag. 65. 

Ebenderſelbe Gottſchalt von Neytperg wird 1359 in Erz: 
herzogs Rudolph IV. Freiheitsbriefe an das Kloſter Mölk und 
1360 in ebendesſelben Erzherzogs Rudolph IV. zu Oeſterreich 
Privilegium für die deutſche Ordens-Commende in Graz als 
Zeuge geleſen. Duellius et Philib. Hueber. 

Laut Urkunde ddo. Wien am Sonntag vor Himmelfahrt 
1367 geloben Gothard von Neitperg und feine Hausfrau Eliſa⸗ 
beth, eine geborene von Lichtenſtein, ihrem Schwager Peter von 
Eberſtorf wegen der für 400 Pfund Wiener Pfennige bei Heinrich, 
Hans und Chriſtoph von Lichtenſtein geleiſteten Bürgſchaft ſchadlos 
zu halten. N. Oe. Land.-Arch. Nr. 710. 

Anno 1369 am 8. Tage vor St. Veitstag gibt Gotthard 
von Neitperg dem Peter von Eberſtorf und Ulrich von Kranich⸗ 
berg einen Schadlosbrief wegen der für ihn bei Hanſen von 
Kirchlingen wegen 110 Pfund Wiener Pfennige geleiſteten Bürg⸗ 
ſchaft. N. Oe. Land.-Arch. n. 761 et 762. 

Derſelbe erlegt anno 1369 Hanſen von Kirchlingen 
200 Pfund zur Morgengabe des letzteren Frau Dorothea, einer 
geborenen von Kranichberg und macht ſein Teſtament zu Wien am 
St. Andreastag 1371. N. Oe. Land.-Arch. n. 765 et 798. 

* 
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Anno 1394 am Sonntag Lätare ernennt Heinrich von 
Neitperg ſeine Gemalin Wilburga, Albrechten von Rauhenſtein 
ſelige Tochter und ſeinen Eidam Ulrich von Wallſee für den Fall 
ſeines Abſterbens zu Gerhaben ſeiner Kinder bis zu deren Vogt⸗ 
barkeit. N. Oe. Land.-Arch. n. 1338. 

Albrecht und Hans von Neitperg abſolviren laut Urkunde 
ddo. St. Gilgen am Mittwoch nach St. Nikolaitag 1406 ihren 
Oheim Hanſen von Eberſtorf als Gerhaben bezüglich der ihnen 
eingeräumten und verrechneten Erbgüter und brieflichen Urkunden. 
N. Oe. Land.-Arch. n. 1687 et 1696. 

Laut Urkunde ddo. Wien am St. Mertentag 1422 beſtätigt 
Albrecht von Neitperg ſeinem Oheim und geweſenen Gerhab Hanſen 
von Eberſtorf den Empfang der ihm von Ulrich von Walſee vers 
machten 12 ſilbernen Schüſſeln. N. Oe. Land.-Arch. n. 2120. 

Georg von Neytperg wird nebſt Herrn Wolfgang Zinzen⸗ 
dorfer, Wilhelm von Toppel, Chatold, Wolfgang und Anton. Ge 
brüder von Wechingen und mehreren anderen Baronen von Oeſter⸗ 
reich und Steiermark und Edlen in Wilhelm des Turße von 
Aſparn, Probſten des Domes zu Wien, Urkunde an ſelbes Stift 
anno 1430 als Zeuge geleſen. W urmbrand Collectan. pag. 15. 

Hans von Neytperg und Agnes ſeine Hausfrau, geborene 
von Chunring, thuen Verzicht anno 1418 an ihren Bruder Achatz 
Herrn von Chunring um alles Guts und der Habe willen, ſo 
ihr Vater, Herr Veit Chunring zu Seefeld hinterlaſſen. Enenkl 
T. III. 

Hans von Neitperg wird von ſeinem Vetter Hanſen von 
Eberſtorf in frinem Teſtamente ddo. Pfingstag vor St. Bartho⸗ 
lomäi 1443 mit Sigmund von Eberſtorf und Rüdiger von Stars 
hemberg zum Mitgerhaben ſeiner Kinder benannt. N. Oe. L. Arch. 
n. 2553. 

Johann von Neitperg oder Nydtperg, Erbkämmerer in 
Steyer, begleitete 1452 den Kaiſer Friedrich, Erzherzog zu Oeſter⸗ 
reich in dem großen Zuge nach Rom und Neapel und war nach 
Aeneas Silvius Zeugniß immer einer von des bemeldten Kaiſers 
vertrauteſten geheimen Räthen. Wurmbrand pag. 53. Plura in 
Annal. Styriae. 

Das Wappen: drei weiße Ringe im rothen Felde, auf dem 
Schilde ein offener Helm, darauf ein ſchwarzer Adlerflug mit 
zwölf weißen Lindenblättern beſtreut. Die Helmdecke beiderſeits 
ſchwarz und weiß. — Fiſcherbergs Adelsſpiegel. Tom. V pag. 9. 

Nach vorhandenen Siegeln aus den Jahren 1367 und 1369 
führten die Herren von Neuberg einen aufſpringenden rechts ge⸗ 
wendeten Wolf in ihrem Wappenſchilde. 


Neipperg, Grafen. 


Dieſe find unmittelbare Reichsgrafen des ſchwäbiſchen Reichs 
kreiſes und von den älteſten Zeiten her als ein uraltes turnier- 
mäßig adeliches Geſchlecht vom Reichs⸗Ritterſtande im XII., XIII. 
und XIV. Jahrhunderte unter dem Namen Nytperg, Nipperg ꝛc. 
berühmt geweſen. Es läßt ſich auch ganz gegründet vermuthen, 
daß die vorbeſchriebenen, längft abgeſtorbenen Herren von Neus 
berg (theils auch Neydtberg, Nypperg in den alten Urkunden be⸗ 
nannt) Erbkämmerer in Steiermark, nichts als eine von eben 
dieſem lebenden Neipperg'ſchen Geſchlechte abgeſtammte, unter den 
erſteren öͤſterreichiſchen Herzogen, Babenberg'ſchen Stammes, wie 
mehrere andere, in die Öfterreichifchen Lande aus Schwaben ges 
kommene Branche geweſen. 


Von dieſem Geſchlechte iſt Johann Wilhelm Reinhard des 
heiligen römiſchen Reiches Graf und Herr von Neipperg, Herr 
der reichsritterlichen Herrſchaften in Schwaben, Schwaigern und 
Neipperg, Klingenberg, Adelshofen, Gemmingen und Haufen x, 
k. k. wirklich geheimer Rath, Kämmerer, GeneralFeld-Marſchall, 
geweſ. Hof-Rriegsrath-Vice-Präfident Inhaber eines kaiſ. Infan- 
terie⸗Regimentes, kommandirender General in Oeſterreich unter 
und ob der Enns und Stadt⸗Kommandant zu Wien, Ritter des 
goldenen Vließes, ꝛc. als Landmann in N. Oe. den 9. Jänner 
1771 unter die alten n. ö. Herrenſtandes⸗Geſchlechter angenommen, 
nachdem er das vormals gräflich Hoyos'ſche Freihaus nächſt dem 
Schottenthor allhier käuflich an ſich gebracht, auch ein anſehnliches 
Fideicommiß⸗Kapital hier zu Lande feiner Deſcendenz erblich an- 
gelegt hat. Er ſtarb im 90. Jahre feines ruhmvollen Alters all⸗ 
hier in Wien den 26. Mai 1774 und ward in der Pfarrkirche 
der Benediktiner⸗Abtei Unſer Lieben Frauen zu den Schotten zur 
Erde beſtattet. Von feinem Geſchlechte und Abſtammung iſt ein 
Fragment dieſes alten reichsritterlichen Geſchlechtes von Neipperg 
in P. Gabriel Buccelini Stematographia. Germaniae Tomo 
III. Parte Posteriori pag. 139 zu leſen. 

N. von Neytperg erſchien anno Christi 1080 auf dem 
Turnier zu Augsburg, Philipp von Neidtperg auf dem Turnier 
Herzogs Ludolf von Sachſen zu Göttingen anno 1119, eine 
Menge andere von dieſem Geſchlechte zu geſchweigen, welche bis 
in das 15. Jahrhundert immer bei den Turnieren ſich eingefun ; 
den haben. Die ordentliche Stammreihe führt P. Buccelini loco 
cit. an, von Eberhard von Neidtberg, der um das Jahr 1375 
lebte und Magdalena von Mautzingen zur Ehe hatte. Sein Sohn 
Theodor oder Dietrich von Neidperg hatte 2 Gemalinen: 1. Anna 
Rüd von Kollenberg, 2. Agnes von Rechberg. Mit dieſer Letz⸗ 
tern erzeugte er 3 Sohne: Eberhard, Hartmann und Wilhelm, 
von denen der erſte und dritte den Mannsſtamm fortpflanzten 
und beſondere Linien ihres Geſchlechtes ftifteten. Von jenem, näm⸗ 
lich Eberhard dem jüngern und Gemalin Anna von Maſſenbach, 
welche circa 1450 lebten, ſtammte im 4. Grade Georgs don 
Neidtperg und ſeiner Gemalin N. von Stein Sohn Melchior 
Ludwig Herr von Neipperg ꝛc., der 1619 geſtorben und mit 
ſeiner Gemalin Agnes Maria, Philipp's des jüngern Herrn von 
Neipperg einziger Erbtochter, 2 Söhne: Philipp Ludwig, nachhin 
mit Bernardina Sciaweligfy verehelicht und Bernhard Ludwig 
von Neipperg, deſſen Gemalin Helene Magdalena Freiin von 
Hallweil, hinterließ. Dieſes letztern Sohn war Eberhard Friedrich 
Reichs⸗Freyherr von Neipperg, geb. 1655, faif. General Jeld⸗ 
Marſchall und Gouverneur der Reichsfeſtung Philippsburg f. 10. 
Auguft 1725, evang. Religion. Seine erſte Gemahlin war Mar · 
gareth Lucretia, des Johann Reinhard von Hornberg, faif. Ober ⸗ 
ſtens Tochter T 1686. Die zweite Gemahlin Eva Dorothea, des 
Johann Georg Greck von Kochendorf Tochter T 1731. Mit der 
erſten Gemahlin erzeugte er den Wilhelm Reinhard, erften Reichs 
grafen von Neipperg, geb. 27. Mai 1684, k. k. wirklich geheimen 
Rath, Kämmerer, kaiſ. General⸗Feldmarſchall kommandirender 
General in Oeſterreich, Stadt⸗Kommandant zu Wien, auch ehe 
maliger k. k. Hoftriegsraths-Vice⸗Präſident, Ritter des goldenen 
Vließes ꝛc., welcher von Kaiſer Karl VI. mit feinem ganzen 
Geſchlechte anno 1726 in des heil. römiſchen Reiches Grafenſtand 
erhoben, 1766 in das Schwäbiſche Reichsgrafen⸗Collegium aufge: 
nommen und wie oben gemeldet, den 9. Jänner 1771 n. ö. Land- 
mann geworden. Er ſtarb den 26. Mai 1774. Mit ſeiner Gemalin 
Maria Francisca, des Franz Ferdinand Grafen von Khevenhüller 
zu Frankenburg Tochter, vermählt 1726, + 1769, erzeugte er 


den einzigen Sohn veopold Joſef, Reichsgrafen von Neipperg, 
Herr zu Schweigern, Neipperg, Klingenberg, Adelshofen ꝛc., k. k. 
wirkl. geh. Rath, churböhmiſcher Geſandter bei dem Reichstage 
zu Regensburg, vormaliger Geſandter am kön. neapolitaniſchen 
Hofe 2c., geb. 27. März 1728. Seine erſte Gemalin war Fran⸗ 
ciska Eugenia, des Karl Ferdinand Grafen von Königseck Erb⸗ 
tochter 7 1752. Seine zweite Gemalin war Maria Wilhelmina, 
Michael Wenzeslaus Grafens von Althan Tochter, + 1773 zu 
Frankfurt am Main. Dritte Gemalin war Ludovica, des Karl 
Ferdinand Grafen von Hatzfeld-Wildenburg Tochter, geb. 1750, 
vermählt 1774. Aus feiner 2. Ehe ſtammen 3 Kinder: 

1. Maria Wilhelmina. geb. 1755. Gemahl: Franz Gun⸗ 
daccar Graf von Stahremberg. 

2. Joſef Johann Nepom., geb. 14. Mai 1756 und 

3. Karl Vincenz, geb. 30. September 1757, 4 andere als: 
Thereſia Wilhelmina, Maria Amalia, Franz Wilhelm und Leopold 
Maria find in ihrer Kindheit geſtorben. 

Nebſt dem vorbenannten Sohn Grafen Leopold Joſef erzeugte 
Wilhelm Reinhard, Graf und Herr von Neipperg auch 2 Töchter, 
nämlich: Joſefa Juliana, geb. 16. Februar 1727, Gemal Thomas 
Franz Joſef Marquis d’Ives et Soye Vicomte du Dunant in 
den Niederlanden (fie ſtarb 1758) und Maria Wilhelmina Joſefa, 
geb. 30. April 1738 Gemahl; Johann Adam Fürſt von Auers⸗ 
perg. Sie ſtarb den 21. October 1775. 

Das gräflich Neipperg'ſche Wappen iſt ein rother Schild, 
darin 3 ſilberne Ringe, oben zwei und unten einer geſtellt, er⸗ 
ſcheinen. 

Oben iſt eine goldene Grafenkrone, über derſelben aber ein 
gekrönter offener Helm, auf welchem zwei rothe Adlerflügel ſtehen, 
deren jeder mit den drei ſilbernen Ringen belegt iſt. Die Helms 
decke ift beiderſeits von Silber und roth. 


Neſſetrode, Grafen. 


Die Grafen von Neſſelrode und Landskron zu Rhode und 
Grimberg ſind von uralter rheiniſcher Ritterſchaft und freie un⸗ 
mittelbare Reichsgrafen des weſtphäliſchen Grafen⸗Collegiums. 
Ihr Stammhaus Neſſelrod liegt im Herzogthume Berg. Von 
dieſem Geſchlechte iſt Johann Franz Hermann, Graf von und zu 
Neſſelrode und Landskron, Herr zu Rhode und Grimberg, faif. 
wirkl. geheimer Rath, Hofkriegsrath, General⸗Jeldzeugmeiſter und 
General-Kriegs⸗Commiſſär den 5. Dezember 1731 dem n. ö. 
Herrenſtande unter die alten Geſchlechter einverleibt worden. Er 
hat auch 1729 das Indigenat im Königreich Ungarn und 1734 
in Oeſterreich ob der Enns erhalten und erſchien als ein n. ö. 
Vandſtand bei der n. ö. Erbhuldigung Maria Thereſias den 22. 
November 1740. Die Genealogie dieſes uralten turniermäſſigen 
freiherrlichen jetzt gräflichen Hauſes hat P. Buccelini in feiner 
Stemmatographia Germaniae Tomo II do und in Supplem. 
parte IV. pag. 181 und 182 unjtändfich beſchrieben. 

Emerich Herr von Neſſelrode erſchien als Ritter anno 
Christi 969 auf dem 4. Turnier des Markgrafen von Meiſſen 
zu Merſeburg, Anonymus von Neſſelrode anno 1042 auf dem 
vom Kaiſer Heinrich III. zu Sächſiſch⸗Halle gehaltenen Turnier, 
Cornelius von Neſſelrode anno 1179 auf dem Turnier zu Köln, 
Quirinus von Neſſelrode auf dem vom Kaiſer Philipp anno 1209 
zu Worms angeſtellten Turnier, Gottſchalch und Friedrich auf 
jenem anno 1296 zu Schweinfurt, Gottſchalch von Neſſelrode 
mehrmalen auf jenem zu Ravenspurg anno 1311. Johann von 
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Neſſelrode, Ritter, wohnte anno 1337 dem zu Ingelheim gehal⸗ 
tenen Turnier bei, war mit Sophie, Gerardi von Stein und 
Sophia von Löwenburg Tochter, verehelicht, die ihm nach ihres 
Bruders Johanu, des letzten Herrn von Stein, Todesfall, die 
Herrſchaft Stein zubrachte. 

Er hinterließ die Söhne Wilhelm und Flecco von Neſſel⸗ 
rode (vulgo Fleck), die jeder eine Linie ftifteten, davon ſich aber 
nur die von Wilhelm Neſſelrode, Herrn zu Stein, T 1399 mit 
deſſen Gemalin Jutha, Erbfrau von der Grafſchaft Ehreshofen 
fortpflanzte. Dieſe erzeugten Wilhelm den jüngern von Neſſelrode 
Ritter, Herrn zu Stein, der mit 2 Gemalinen 

1. Swanna von Landsberg und 

2. Eva von Oettgenbach, Erbin zu Ehrenſtein 3 Söhne, 
Namens: Johann, Bertram und Johann Flecco, dann 2 Tochter: 
Jutha und Regina erzeugte. Bertram von Neſſelrode, Herr zu 
Ehrenſtein, Erb⸗Marſchall des Herzogthums Berg, jtiftete circa 
1476 das Kloſter heil. Kreuz im Thale zu Ehrenſtein. Ebender⸗ 
ſelbe Bertram und Wilhelm von Neſſelrode kämpften auf dem 
Turnier zu Mainz anno 1480 und auf jenem zu Heidelberg 
1481. Wilhelm auch auf jenem anno 1485 zu Onolzbach. Johann 
senior von Neſſelrode, Herr zu Stein, obigen Bertrams älterer 
Bruder, zeugte mit ſeiner Gemalin Katharina von Gemmen den 
Sohn Wilhelm, dieſer mit Eliſabeth von Birgel zu Nyth Bertram 
II. von Neſſelrode, Herrn zu Rhode, welcher mit ſeiner Gemalin 
Anna von Stecke, Erbin zu Herrten 4 Söhne: Wilhelm, Bertram 
III., Heinrich und Adolph, nebſt 3 Töchtern hatte. Der Erftger 
borne aus ihnen: Wilhelm der jüngere von Neſſelrode, Herr der 
freien Reichsherrſchaft Rhode, Herr zu Stein, Ehrenſtein und 
Herrten ꝛc., vermählte ſich anno 1592 mit Anna Maria, 
Reichsfreyin von Los zu Wiſſen, des Mathias Reichsfreiherrn 
von Los zu Wiſſen Tochter, aus welcher Ehe 3 Töchter und 
4 Söhne entſproſſen ſind, nämlich Roſina, die des Herrn Johann 
von Wylich zu Groß- Bernſau Ehefrau geworden, Sibylla, Fried⸗ 
richs Freiherrn von Schellart zu Dorrenwert gewordene Gemalin 
und Anna, die Arnold Freyherr von Wachtendonk zur Ehe ge⸗ 
nommen. Die Söhne hießen: Bertram IV., Wilhelm, Mathias 
und Johaun Heinrich. Von ihnen iſt Wilhelm in der Jugend 
zu Prag geſtorben. Bertram, Mathias und Johann Heinrich ſind 
1632 von Kaiſer Ferdinand in den Reichsfreiherrenſtand erhoben 
worden. Der Jüngſte Johann Heinrich war deutſcher Ordensritter, 
+ 1660. Der Aelteſte, Bertram IV. verehelichte ſich mit Lucia, 
Herrin von Hatzfeld, bekam mit ihr einen Anthtil der freien 
Standes⸗Herrſchaft Trachenberg in Schleſien und erzeugte mit ihr 
nebſt 5 Töchtern die Söhne Ferdinand, Johann Melchior, welche 
beide jung geſtorben und Franz, welcher der Stammvater der 
ältejten erſten Linie des Hauſes Neſſelrode zu Reichenſtein 
geworden, wie weiters folgen wird. 

Mathias Freiherr von Neſſelrode, Herr der Reichsherrſchaft 
Rhode, Bertram's IV. jüngerer Bruder, Wilhelm's jun. 2. Sohn 
hingegen pflanzte in dem mit Maria Eliſabeth, Reichsfreiin von 
Wylich, ſeiner Ehefrau, erzeugten Sohn Johann Salentin Wil⸗ 
helm die jüngere 2. Linie zu Rhode und Grimberg. 

Der kurz vorher benannte Sohn Bertram IV. Freiherrn 
von Neſſelrode, Herrn von Stein, Ehrenſtein, Herten und Tra⸗ 
chenberg und feiner Gemalin Lucia, Gräfin von Hatzfeld, Franz, 
erſter Reichsgraf von Neſſelrode, geb. 23. Juli 1635, kurkollni⸗ 
ſcher wirklich geheimer Rath und Statthalter zu Recklingshauſen, 
Erblandtämmerer und Erbmarſchall im Herzogthum Berge, vor: 
mals Münſter'ſcher Geſandter bei dem Nimweg'ſchen Frieden, 
kaufte von den Grafen von Wied im Jahre 1698 die freie Reichs 


herrſchaft Reichenſtein und das Gut Bürgel, ward hierauf ſammt 
feiner Deſcendenz laut Diplom den 3. October 1702 in Reichs ⸗ 
grafenſtand erhoben und 1706 mit Sitz und Stimme wegen ſeiner 
Reichsherrſchaft Reichenſtein in das weſtphäliſche Grafen-Collegium 
aufgenommen, f 5. Dezember 1707. Gemalin: Anna Maria, 
des Dietrich Karl Freyherrn von Wylich und Richolz Tochter, 
geboren 1644, vermählt den 3. Auguſt 1661, f 1720. Sie 
erzeugten mitſammen 7 Kinder, als: Lucia Thereſia, Anna Wil⸗ 
helmina Hermina, Franciska Bernardina und veopoldina Thereſia, 
welche alle vier Urſulinerinnen zu Dorſten geworden, Petronilla 
Victoria, geboren 1670. Dieſe ward an Damian Hugo Grafen 
von Virmont verehelicht; dann 2 Söhne, nämlich: Philipp Wil⸗ 
helm, geboren 1678, war Maltheſer und 1728 zum Johanniter 
Ordensmeiſter in Deutſchland und Fürſten zu Heytersheim er 
wählt, T 1754, und Bertram Karl Reichsgraf von Neſſelrode, 
Franzen's älterer Sohn und Erbe, geboren 1668, geſtorben 1744. 
Mit feiner Gemalin Maria Antonia, des Adolph Hermann Frei⸗ 
herrn von Wylich zu Winnendael Tochter, hinterließ er 6 Kinder, 
als: Franz Bertram Arnold, geboren 13. Februar 1697, Franz 
Wilhelm Anton, geboren 10. Dezember 1701, Hermann Adolf, 
geboren 25. Februar 1703, welcher Comthur zu Lagen und Heer⸗ 
fort, f 1748, Maria Lucia Ottilia, geboren 1695 und Maria 
Franziska, geb. 27. Auguſt 1698, ſtarben beide ledig; dann 
Maria Antonia Adolphina, geboren 27. Zuni 1704, welche des 
Ferdinand Anton Grafen von der Horſt, kurpfälziſchen geheimen 
Raths, Gemalin geworden. 

Die zwei älteren Söhne ſtarben jeder ohne Kinder, und 
zwar Franz Bertram Arnold Graf und Herr von und zu Neſſel⸗ 
rode, Reichsgraf zu Reichenſtein, Herr zu Stein, Herrten, Mickeln 
und Bürgel, kurkollniſcher geheimer Rath, geboren 13. Februar 
1697, verehelichet mit Maria Anna, Franz Chriſtoph's von Truseß⸗ 
Walddurg Tochter, geboren 1706, ſtarb den 27. April 1761 
ohne Leibeserben. Der zweite: Franz Wilhelm Anton Graf und 
Herr von Neffelrode zc., geboren 10. Dezember 1701, war an« 
fangs geiſtlich und zu Trier und Hildesheim Domherr, fuccedirte 
feinem vorbenannten Herrn Bruder und war zweimal vers 
ehelicht: 

1. Mit Katharina Eliſabeth, Franz Arnold Marquis von 
Hoensbroech Tochter, geboren 1726, f 1763. 

2. Mit der jüngeren Schweſter ſeiner erſten Gemalin: 
Maria Thereſia Marquiſin von Hoensbroech und Hugo Franz 
Grafen von Metternich Witwe, geboren 7. März 1728. Mit 
derſelben hatte er gleichfalls keine Kinder und ſtarb den 22. Sep⸗ 
tember 1776 als der letzte Mannsſproſſe dieſer ältern Reichen⸗ 
ſtein'ſchen vinie. 

Die zweite jüngere Linie zu Rhade und Grimberg ſtammt! 
ab von des obbenannten Wilhelm jun. von Neſſelrode und der 
Anna Maria Reichsfreiin von Los jüngerem Sohne, Bertram's 
Bruder, Mathias Freyherrn von Neſſelrode, Herr der Reichsherr⸗ 
ſchaft Rhade, der mit feiner Gemalin Maria Eliſabeth, Reichs 
freyin von Wylich in Bernsau den Sohn Johann Salentin Wil⸗ 
helm erzeugte, der mit ſeiner Gemalin: Franziska Margaretha 
Chriſtina, Johann des letzten Grafen von Landskron, Freyherrn 
von Bremt, einziger Erbtochter in den Beſitz der Reichsherrſchaft 
Landskron und Veſte Grimberg gelangte und hierauf mit ſeiner 
Deſcendenz von Kaiſer Joſeph I. den 4. September 1710 mit dem 
Namen Neſſelrode und Landskron in den Reichsgrafenſtand erhoben 
wurde; + 1712. Diefes Johann Salentin Wilhelm, Reichsgrafen 
von Neſſelrode ꝛc. einziger Sohn war: Johann Hermann Franz, 
des heil. römifchen Reiches Graf von Neſſelrode, Landekron und 
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Rhade, Herr zu Grimberg, Neſſelrode, Hundſcheid ꝛc., kaiſ. wirt: 
lich geheimer Rath, Kämmerer, Hofkriegsrath, General- Jeldzeug⸗ 
meiſter, zuletzt kaiſ. Feld⸗Marſchall und General⸗Feld⸗Kriegs. Com ⸗ 
miffär, geboren 13. März 1671, erlangte, wie Eingangs gedacht, 
1729 für ſich und die ganze Familie Neſſelrode das Indigenat 
in Ungarn, ward ſodann als Landmann in den n. d. Herrenſtand 
den 5. December 1731 und als folder 1734 auch bei der Land⸗ 
ſchaft in Oeſterreich ob der Enns angenommen, reſignirte aber 
1746 ſeine Ehrenämter und ſtarb den 3. Februar 1751. Er hatte 
3 Gemalinen, aber nur aus der 2. Ehe die nachbenannten Kinder 
Die erſte Gemalin war Maria Anna, Dietrich Burckard's, Frei 
herrn von Meervelde zu Weſterwinkel Tochter, geboren 1. Februar 
1683, vermählt 1707, f 1718. 

2. Gemalin: Maria Louiſe, des Damian Hugo Grafens 
von Virmont und der Petronilla Victoria, Gräfin von Neſſelrode 
Tochter und Erbin, geboren 1689, vermählt 1721 T 17. Februar 
1738, welche ihm die Herrſchaft Neſſelrode und Hundſcheid wie⸗ 
derum erblich zubrachte und vier Kinder hinterließ. 

3. Gemalin: Maria Joſefa, Georg Sigmund Grafen's von 
Auerſperg zu Kirchberg Tochter, geboren 1719, vermählt 1746 
+ 1763 zu Grätz. Dieſes Johann Hermann Franz Grafen's von 
Neſſelrode 4 Kinder und Deſcendenz zweiter Ehe waren: Maria 
Eliſabeth, geboren 23. Februar 1723, Sternkreuz⸗Ordensdame f. 

1. Gemal: Ambros Franz Friedrich Chriſtian Graf von 
Virmont zu Brezenheim, kaiſ. wirklich geheimer Rath und Reichs⸗ 
kammerrichter, + 1744. 

2. Gemal: Otto Heinrich Reichsfreiherr von Gemmingen 
zu Hornberg. 

Maria Philippina, geboren 1725, ward Urſulinerin zu 
Dorſten, f. 

Maria Joſefa, geb. 1729, Gemal: Ludwig Graf Berlay- 
mont de la Chapelle, vermählt den 17. October 1751; dann 
der einzige Sohn: Johann Wilhelm Maximilian Graf zu Neſſel⸗ 
rode, Landskron und Rhade ꝛc., geboren 15. September 1727, 
taif. Kämmerer, kurköllniſcher geheimer Rath und Oberamtmann 
zu Kempen. Gemalin: Maria Thereſia, Georg Sigmund Grafen 
von Auerſperg's Tochter, ſeiner Stiefmutter Schweſter, geboren 
1729, vermählt den 15. October 1749. Dieſelben erzeugten nur 
1 Sohn und 1 Tochter: Maria Thereſia Philippina, geboren 
21. Februar 1753 und Johann Franz Joſef Graf von Neſſel⸗ 
rode, Landskron ꝛc. geboren 21. September 1755, welcher 1776 
mit Einwilligung ſeines Vaters in den Reichsherrſchaften und 
Güter, der mit Grafen Franz Wilhelm Anton von Neſſelrode 
erloſchenen ältern Reichenſtein'ſchen Linie ſuccedirte. 

Endlich die jüngſte 3. Linie zu Ehreshofen wird hergeleitet 
von Wilhelm des jüngern von Neſſelrode zu Stein und ſeinet 
2. Gemalin Eva von Oettgenbach (vide oben) jüngſtem Sohne 
Johann Flecco von Neſſelrode, welcher mit feiner 1. Gemalin 
Helena von Bock in Balſterkamp nebſt andern Kindern den Sohn 
Wilhelm von Neſſelrode. Herrn in Balſterkamp erzeugte, der circa 
1487 noch lebte und mit Anna von der Geiſſe verehelicht war. 
Mit feiner 8. Gemalin, Katharina von Hatzfeld⸗Wildenburg er 
zeugte er die Sohne: Bertram, Herr zu Balſterkamp und Ehren⸗ 
ftein (deifen Gemalin Dorothea von Bodelſchwing) und Wilhelm 
von Neſſelrode zu Ehreshofen, welcher mit ſeiner 1. Ehefrau 
Agnes von Pallant, Erbin von Gladbach und 2. Ehefrau Philip⸗ 
pina von Holtdorf dieſe Linie pflanzte und 4 Söhne: Johann, 
Wilhelm, Johann Franz, Reinhard und 2 Tochter: Katharina 
und Barbara hinterließ. Der ältere Sohn Johann von Nefielrode 
mit ſeiner Gemalin Sophia von Bongart, Herrin von Wedbede 


erzeugte Wilhelm, Herrn von Neſſelrode zu Ehreshofen, dieſer 
mit feiner Gemalin Maria Eliſabeth Freiin von Schwarzenberg 
den Sohn Adolph, der 1629 ſtarb, und mit ſeiner Ehefrau Anna 
Katharina von Stötten die Söhne Bertram, Franz und Philipp 
erzeugte. 

Bertram Franz, Freiherr von Neſſelrode zu Ehreshofen, 
mit Maria Magdalena Gräfin Hatzfeld verehelicht, erzeugte 3 
Söhne: 

Philipp Wilhelm, welcher dieſe Linie fortpflanzte, wie ſpäter 
folgt, Karl Philipp, der Biſchof zu Fünftirchen in Ungarn, Dom⸗ 
herr zu Trier, Münſter, Paderborn und Lüttich und Kaiſer 
Karl VI. wirklich geheimer Rath geweſen; Franz Wilhelm, deut⸗ 
ſcher Ordensritter und Land⸗Komthur zu Koblenz. 

Der ältere von ihnen Philipp Wilhelm, Freiherr von Neſſel⸗ 
rode zu Ehreshofen, kurpfälziſcher geheimer Rath, Landmarſchall 
des Herzogthums Berg, Oberamtmann zu Düſſeldorf und Stein⸗ 
bach, verehelicht mit Marie Freiin von Leerode, erzeugte nebſt 
4 Töchtern, als: Karoline, vermählte Gräfin Kinsky, Thereſia, 
verehelichte Marcheſin Cuſäni, Maria Roſalia, Gemalin des Karl 
Grafen d’Archot de Riviere und 2. des Georg Karl Freiherrn 
Karg von Bebenburg, kurtrier'ſchen Comitial⸗Geſandten zu Regens⸗ 
burg, Maria Cordula, verehelichte Marquiſin d'Hoensbroech, den 
Sohn Franz Karl, geboren 14. November 1673, kurpfälziſchen 
geheimen Rath und Hofkammer⸗Präſident in Jülich und Berg, 
dann Ober⸗Amtmann zu Steinbach r. Er ward 1705 mit feiner 
Deſcendenz in Reichsgrafenſtand erhoben. Gemalin: Maria The⸗ 
reſia Freiin von Schorlemer zu Oberhagen. Sie erzeugten mit⸗ 
ſammen 9 Kinder. 1. Johann Wilhelm Franz, Domherr zu Mün⸗ 
ſter, Hildesheim und Lüttich F 1754. 2. Franz Bertram, Doms 
herr zu Lüttich, Probſt zu Stuhlweiſſenburg in Ungarn, k. k. 
wirft. geheimer Rath, F 8. Auguſt 1777, 3. Karolina, Gemal: 
Gottfried Freiherr von Merode ꝛc. 4. Marianna, Canoniſſin zu 
Neuſſe. 5. Joſef, Domherr zu Trier und Lüttich, ſtarb 1757. 
6. Thereſia, geboren 1720, kurpfälziſches Hoffräulein, Hofmeiſterin, 
deren verſtorbener Gemal Hermann Joſef Freiherr von Beveren 
zu Landsberg. 7. Charlotte, geboren 1722. Gemal: Chriſtian 
Freiherr von Geldern und Arſen, dann 8. Wilhelm Julius Maria, 
geboren 1728, königl. franzöſiſcher Oberſt und endlich 9. der 
Drittgevorne aus ihnen, welcher dieſe Linie fortgepflanzt hat, 
nämlich: Karl Franz Graf und Herr von Neſſelrode zu Ehres⸗ 
hofen ꝛc., geboren 14. November 1713, kurpfälziſcher geheimer 
Rath, Kanzler und Ober Appellations-Präſident in den Herzog · 
thümern Jülich und Berg ꝛc. Gemalin: Maria Anna Freiin von 
vos zu Wiffen, Sternkreuz-Ordensdame, vermählt 1743. 

Dieſe hatten 6 Kinder, nämlich: 

Maria Thereſia. Gemal: Philipp Graf von Lercheafeld zu 
Köfering. 

Maria Louiſe. Gemal: Karl Anſelm, Freiherr von Ward: 
berg, kurtrier'ſcher geh. Rath ꝛc. 

Alexandrina. Gemal: Karl Theodor, Freiherr von Hack, 
kurpfälziſcher Oberit-Zägermeifter. 

Oſabella Felicitas. Gemal: Johann Maria Rudolph Graf 
von Waldbott⸗Baſſenheim; dann 2 Söhne: Karl Franz, kurpfäl⸗ 
ziſcher Kämmerer und Landes⸗Commiſſär im Herzogthume Berg. 
Franz Karl Felix, welchee Domherr zu Münſter und Eichſtätt 
war. Das Wappen der Grafen von Neſſelrode und Landskron 
iſt nach dem n. ö. Herrenſtandes⸗Wappenbuche ein quadrirter 
Schild ſammt einem Mittel- oder Herzſchilde, welcher das ur⸗ 
ſprüngliche Geſchlechtswappen des Hauſes Neſſelrode zeigt; näm⸗ 
lich ein rothes Feld, mitten durch geht ein oben und unten mit 
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Zinnen beſetzter ſilberner Querbalken. Des Hauptſchildes 1. und 
4. Feld iſt roth; darin eine mit doppelten Bögen geſchloſſene 
Krone erſcheint, welche oben mit einem goldenen Reichsapfel und 
darauf ſtehendem goldenen Kreuzlein beſetzt iſt. Das 2. und 3. 
Feld iſt nach der Länge herab mitten getheilt. Die vordere rechte 
Hälfte iſt ein mit vier blauen Querbalken belegtes ſilbernes Feld. 
Die linke Hälfte iſt nach der Quer in 2 Felder getheilt. Das 
obere Feld iſt grün, die untere Hälfte aber Gold mit drei rothen 
Pfählen. Oben ſtehen drei gekrönte offene Helme. Auf dem erſten 
ſind zwei weiße oder ſilberne mit drei blauen Querbalken belegte 
Adlerflügel aufgeſtellt, auf dem zweiten mittleren Helme erſcheint 
ein halber oder wachſender rother Bracke mit ausgeſchlagener 
Zunge um den Hals den gezinnten Balken des Mittelſchildes, auf 
dem dritten Helme ein Rettich oder eine Rübe mit drei grünen 
Blättern. Die Helmdecke iſt auf der rechten Seite blau und 
weiß, auf der linken gelb und roth. 


Neuburg. 


Ueber dieſes Geſchlecht iſt weder in Wißgrills Nachlaß noch 
im n. ö. Landes⸗Archive etwas zu finden. 


Neydeck oder Nendegg, Freiherren. 


Die Herren von Neydeck, welche im 18. Jahrhunderte aus⸗ 
geſtorben, find uralte Oeſterreicher, jedoch von bayeriſcher Herkunft 
geweſen, und haben im 13. Jahrhunderte in Krain gelebt und 
alldort das Schloß Neydeck in Unter⸗Krain beſeſſen, welches anno 
1250 Meinhard und Hermann von Neydeck und Friedrich von 
Neydeck anno 1275 im Beſitz hatten. Des Letzteren Witwe Jeutha 
verſchaffte 1293 dem Ciſterzienſerkloſter Sittich in Krain einige 
Gründe und Güter als eine Stiftung und verwaltete die Herr⸗ 
ſchaft Neydeck bis zum vogtbaren Alter ihres Sohnes Otto von 
Neydeck. Wurmbrand pag. 127 et Valvasor pag. 397 lib. 11. 

Lange vorher findet man aber in den Reichsturnier-Ver⸗ 
zeichniſſen, daß Hans Georg von Neydeck anno 996 auf dem 
Turnier zu Braunſchweig, Johann anno 1198 auf jenem zu 
Nürnberg und Erhard von Neudeck 1439 auf dem Turnier zu 
Landshut ſich eingefunden haben. 

Johann von Neydeck war 1287 Pfleger des landesfürſtlichen 
Schloſſes zu Steyer; vide Prevenhuber. 

Ortolph von Neudeck wird anno 1323 in den Annal. Zwettl 
in einem Schenkungsbriefe des Herrn Johann von Starhemberg, 
vermöge welchen dieſer 3 Höfe an der Haſenpörz unweit Hai⸗ 
bach und das Fiſchwaſſer in Litzlkamp ꝛc. dem Kloſter Zwettl 
verſchaffte, als Zeuge geleſen. 

Heinrichs von Neydeck Tochter Margaretha kaufte 1348 
von Chunrad von Werde das Eigenthum des ihm vorhin lehen⸗ 
baren Steinhofes im Dorfe Riedenthal und waren der Sache 
Zeugen: Ulrich Spann von Gaden, Peter von Riedenthal und 
ſeine Söhne: Weiccard und Johann und Gunther von Nehded. 
Arch. stat. n. 323. 

Die ehrbaren Hans und Ulrich von Neydeck werden 1352 
in Burckards von Winden Heirathsbriefe als Zeugen geleſen. 
Ibidem num. 449. 

Anno 1368 zahlte Heinrich von Wallſee 2000 Pfd. Geld 
an Ulrich von Neydeck zurück, ſo jener ihm dargeliehen hatte. 
Arch. num. 736. 


Wolfgang von Neydeck verkaufte Chriſtophen von Eitzing 
das Schloß Kornberg (wohl Kronberg), mit welchem derſelbe anno 
1404 von Herzog Albrecht zu Oeſterreich belehnt wurde. Arch stat. 
n. 1608. 

Johann oder Hans von Neyded, Herzogs Wilhelm zu 
Oeſterreich Kammermeiſter, war 1405 herzoglicher Verweſer oder 
Pfleger der Herrſchaft und Veſte Starhemberg. Arch n. 1663. 

Derſelbe Johann von Neydeck, des Herzogs Kammermeiſter 
ſchenkte anno 1408 dem Abte Ulrich und Kloſter Zwettl einen 
Grund, genannt im Dachsgraben, zur Erbauung einer Kapelle 
St. Thomas und beſiegelten dieſen Schenkungsbrief fein Vetter 
Wolfgang von Neydeck und ſein Neffe Hans der jüngere von 
Neydeck und der edle Herr Nikolaus Subeck, Hauptmann zu Laa. 
Annal. Zwettl Tom IV. pag. 130. 

Ulrichen von Neydeck und ſeinem Sohne Johann verkaufte 
Ruger oder Rüdiger der ältere Herr von Starhemberg und deijen 
Sohn am Philipps⸗ und Jakobstage anno 1377 die Veſte 
Albrechtsberg an der Krems ſammt Kirchenlehen, Wald- und Fiſch⸗ 
waid und anderen Stücken, die dazu gehören. Baron Hoheneck 
Tom. II. Fol. 519 und Baron Enenkl. Mser. T. II. Fol. 
128. Ebenderſelbe Johann von Neydeck, Ulrichs von Neydeck Sohn, 
bekommt von feiner Mutter Bruder Herrn Reinhard von Renna 
oder Ranna um das Jahr 1388 die Veſte und Herrſchaft Ranna 
als eine Erbſchaft, welche Herrſchaft ſodann durch einige Jahr⸗ 
hunderte der Familie von Neudegg oder Neydeck Eigenthum ge⸗ 
blieben. Von der Linie in Krain kommt in den Familien⸗Doku⸗ 
menten Folgendes vor: 


Johann Eitel, d. i. Euſtachius und Simon von Neydeck, Gebrüder, 
geloben anno 1369 gegen Herrn Chunraden von Khraig, einen mäch⸗ 
tigen Landherrn in Krain und Kärnthen, durch deſſen Macht und Bei- 
ſtand fie ihre entriſſene Veſte und Herrſchaften Neydeck und Rats 
tenſtein dortlands wieder zurückbekommen, daß fie mit den Ihrigen 
Zeitlebens zur Dankbarkeit mit aller Mannſchaft und allen Knech⸗ 
ten jederzeit wider alle Feinde deren von Khraig, den Erzbiſchof 
zu Salzburg ausgenommen, gerüſtet ausziehen, ftreiten und Krieg 
führen wollen. Von dieſen war Johann von Neydeck auch anno 
1400 Landeshauptmann in Krain. Docum. Familiae Neydeck 
in Arch. stat. 


Von denen in Oeſterreich gründete Johann von Neyted, 
Herr zu Ranna im Jahre 1424 bei feinem Schloſſe zu Ranna 
das Kloſter der Pauliner Mönche oder Eremiten St. Pauli, des 
erſten Einſiedlers, widmete ihnen ſowohl die Kirche U. v. Frauen 
und St. Stephans unterhalb des Schloſſes, als auch die St. 
Georgens Pfarrkirche im Schloſſe Ranna mit allen Einkünften, 
welche Stiftung nachhin der römische Kaiſer und Herzog Albrecht 
1438 vermehrte und bejtätigte, wie denn ſelbe auch Papſt Niko- 
faus V. 1452 und Papſt Calixtus III. anno 1455 genehmigten 
und confirmirten. Derſelbe Johann von Neydeck zu Ranna wird 
anno 1426 und 1429 geleſen als Herzog Albrechts V. zu Oeſter⸗ 
reich Burggraf zu Stüchſenſtein und verpfändete anno 1428 fein 
Gut Neudeckhof bei Stüchſenſtein feiner Ehefrau Dorothea, gebore— 
nen Pöſenbacherin, Friedrichs von Poſenbach Tochter, zur Siche⸗ 
rung ihres zugebrachten Erb» und Heiratsgutes; Docum. Fami- 
liae. A. 1429 ſchenkte Dietrich Perner ihm, Johann von Ney— 
deck, Burggrafen zu Stüchſenſtein alle ſeine Güter; demſelben ver⸗ 
taufte auch Hans Straßkircher anno 1429 einige Gülten zu 
Neunkirchen. Achaz von Velbn machte feinen Verwandten Wolf, 
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gang von Neudeck anno 1420 in ſeinem Teſtamente zum gänz⸗ 
lichen Erben feines Vermögens. Arch. stat. num. 2066. 

Peter und Ulrich von Neydeck verkauften anno 1421 einige 
Güter und Zehente zu Ebreinsdorf, Matzleinsdorf zc. dem Paul 
Scharner. Arch. stat. n. 2076. 

Johann von Neydeck zu Ranna, Burggraf zu Steyer machte 
anno 1444 mit Herrn Reinprecht von Eberſtorf einen Vertrag 
wegen eines in der Unter⸗Feiſtritz bei Ranna abzuhaltenden Jahr⸗ 
marktes, n. 2557. 

Derſelbe Hans von Neydeck zu Ranna war im Jahre 1552 
unter den zahlreichen Herren und Edlen des Landes, welche Kaifer 
Friedrich auf feiner Reife und dem Krönungszuge nach Rom und 
Neapel begleiteten; er verkaufte noch anno 1446 (alis 1464) 
den Edelſitz Zaucha bei Rohrbach an Ulrich Hörleinsberger. Preven⸗ 
uber Mscr. Fol. 556. Docum. Fam. habet anno 1446. 

Seiner, des Hans von Neydeck, Ehefrau Dorothea, gebore« 
nen Pöſenbacherin verſchaffte anno 1447 Ernſt von Prank in 
feinem Teſtamente einige Güter. Docum. Fam. 

Erhard von Neydeck und Walburga ſeine Hausfrau, geborene 
von Reutheim, erkauften anno 1437 von Kolmann von Hunds⸗ 
heim einige Gülten von 43 Pfd. W. Pfen. jährliche Einkünfte 
im Dorfe Parz bei Trautmannsdorf. V. U. W. W. gelegen. — 
Erhard's von Neydeck Tochter Urſula ehelichte Mathias von 
Spauer, Erbſchenk in Tirol, und entſagt anno 1473 über em⸗ 
pfangenes Heiratsgut und Erbtbeil aller weiteren Anſprüche gegen 
ihre Brüder Sigismund und Achaz von Neudeck. Docum. Famil. 

Georgs von Neydeck zu Raſtenberg Tochter Dorothea ward 
an Johann von Dachſenbeckh, Ritter, 1448 verehelicht, welcher ſie 
anno 1467 in feinem Teſtamente zur Erbin feiner Güter Rosl- 
dorf und Naglern erklärte und ſolche ihr verſchaffte. Arch. 
n. 3025. 

Achaz von Neydeck, Erhard's Sohn, ward noch anno 1494 
von Benuſch oder Benedikt Herrn von Eberſtorf mit einigen Wein- 
gärten bei Mödling belehnt. Arch. num. 3379. 

Des Achaz von Neydeck Gemalin, Paraxedis, geborene von 
Lamberg, verſchaffte anno 1494 in ihrem letztwilligen Geſchäfte 
gedachtem Achaz von Neydeck, ihrem Eheherrn, all ihr Gut und 
Vermögen. Arch. n. 2380. 

Johann von Neyde der Jüngere, Georgs zu Raſtenberg 
Sohn, überläßt 1467 ſein Eigenthumsrecht auf eine Mühle außer 
St. Polten dem Sigmund Pottenbrunner erblich. Arch. u. 3024. 

Des Johann von Neydeck zu Ranna und feiner Gemalin 
Dorothea von Pöſſenbach Tochter Eliſabeth, Victors von Thun 
Gemalin (in Wurmbrand Collect. ſteht irrig: von Thurn) thut 
anno 1460 wegen erhaltenem Heiratsgut und Hintanfertigung 
Verzicht gegen ihre Brüder Martin und Friedrich von Neydrd 
auf all ferneres väterlich und brüderliches Gut und Erbtheil. 

Johann von Neydeck jun, Herr zu Mayres und Dobers⸗ 
berg, ließ anno 1453 die ihm verpfändet geweſenen Dörier 
Sprednitz und Mangolds vom Kloſter Zwettl wieder einloſen. 
Annal. Zwettl. 

Ein anderer Johann von Neydeck vertauſchte anno 1422 
feine freie Mühle nächſt Praunſtorf gegen andere Gülten dem 
Kloſter Lilienfeld. Martin von Neudeck konunt auno 1460 in 
einem Schenkungsbriefe der Kathrey (Katharina) Wadherin an 
das Stift St. Polten als Zeuge vor, als Martin von Nendeck zu 
Roſenburg. Vide Duelii Excerpta geneul. 

(Foriſetzung folgt.) 
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